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SERAPEUm 


für 

Uibliothekwissenschaft,  Handschrifteokunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraliirflrennden 

li  e r a II  .s  g e g e li  e II 
von 

* l>r.  Hobert  Naumann,- 


M 1.  Leipzig-,  den  15.  Januar  1845. 


TJieiner  über  die  Schenkung  der  Heidelberger  Bibliothek 
durch  Kurfürst  Maximilian  I.  von  Bayern  an  Papst 
Gregor  XV. ‘) 

, Von  Dr.  Gessert  in  Müiicbeii^). 

Uie  Entstehung  der  Heidelberger  Bibliotheken  stand  in  na- 
türlichem Zusammenhänge  mit  der  Stiftung  der  dortigen  Univer- 
sität durch  Kurfürst  Ruprecht  den  älteren  im  Jahre  1386,  und 
in  Folge  dessen  machten  sich  bereits  zu  Ende  des  14.  Jahr- 


1)  Der  Herausgeber  bat  zviar  bereits  zn  Anfang  Noveniber  1844  von 
einem  unserer  acbtbarsten  deutschen  Geleiirteii  und  I.itteratnren,  welcher 
ainttich  der  Heidelberger  Bibliothek  nahe  steht,  das  Anerbieten,  eine  Re- 
cension  der  hier  in  Irage  stehenden  Theiner’schen  Schrift  für  das  Sera- 
peum  zu  liefern,  erhalten  und  dankbarst  aiigeiioiiiuien.  Nichts  desto  we- 
niger glaubte  er  obigen  Artikel  des  Herrn  Dr.  Gessert,  welchen  er 
Mitte  Dtceniber  übersendet  erhielt,  hier  aiifiiehnien  zu  niiisseii,  und  zwar 
nicht  blos  auj  Achtung  gegen  den  Herrn  Verfasser,  suiidern  auch  weil 
die  Sache  an  sich  wichtig  genug  ist , um  mehrfach  beleuchtet  zu  werden, 
zumeist  aber,  weil  in  dieser  Angelegenheit  auch  die  Stimme  eines  Mit- 
gliedes der  katholischen  Kirche  zur  Steuer  der  Wahrheit  nicht  wenig  bei- 
trägt. Die  Leser  des  Serapeiims  werden  daher  gewiss  auch  dem  später 
Miitziitheilenden , gegenwärtig  der  Kedaction  noch  nicht  ztigekoniuiciien 
Aufsatze  über  die  Tlieiner’sche  Schrift  gleiches  Interesse  schenken. 

[N  a II  Ul  a n n.] 

2)  Theiner,  Augustin,  Prie.ster  des  Oratoriums  (zu  Rom);  Schen- 
kung der  Heidelberger  Bibliothek  durch  Maximilian  I.  Herzog  und  Cliiir- 
fiirsteii  von  Bayern  an  Papst  Gregor  XV.  und  ihre  Versendung  nach  Rom. 
Mit  Originalhandschriften.  München  , lit.-art.  Anstalt.  1B44. 

TI.  Jahigang.  1 
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Hunderts  zwei  Hür]iersaiiiiuliiii"eii  dieser  Anstalt  benierklicli, 
davon  eine  als  ei^-entliche  Universitätsbibliothek  dem  Bedürf- 
nisse der  drei  oberen  Fakultäten,  die  andere  dem  nach  Pariser 
Vorbilde  eingerichteten  so^naniKen  Artisten-Uidlegium  diente. 
Aus  Ankäufen  der  maiinigialtigsten  Art,  oft  aus  dem  Erwerb 
des  gesammten  \achlasses  eines  Bücherfreundes,  nicht  selten 
auch  aus  V ermächtnissen  und  Schenkungen , welche  in  den 
Privilegien  der  Kurfürsten  stets  Schutz  und  Ermunterung  fan- 
den, Aoss  jenen  Sammlungen  rascher  und  reicher  Zuwachs. 
Selbst  die  Vertreibung  der  3uden  aus  Heidelberg  (1391)  kam 
ihnen  durch  Einverleibung  oder  Verkauf  der  hiebei  conliscirten 
Bücher,  worunter  auch  die  summa  Raymundi  cum  apparatu 
Wilhelmi.  fördernd  zu  statten.  Kurze  Zeit  uacliher  fanden 
beide  Bibliotheken  in  dem  ersten , vermöge  eines  Legates  des 
Doniprobstes  (Conrad  von  Gelnhausen  gegründeten  ,, Collegium 
der  Sieister'“’,  welches  bis  zur  Einäscherung  Heidelbergs  ihireh 
die  Franzosen  (1090)  sich  forterhielt,  einen  Vereiniguiigspunkt, 
nicht  ohne  günstige  Rückwirkung  auf  Werth  und  Umfang  ihres 
Inhalts.  Als  sich  aber  die  schon  um  14(X)  decretirte  Eiriebung 
der  heil.  Geistkirche  zu  einem  Stifte  endlich  im  Jahre  1417  ins 
Werk  setzte,  ward  hiermit  der  Grund  zu  einer  dritten  Biblio- 
thek gelegt.  Wiewohl  auch  diese  der  Universität  zugehörte, 
und  tpeich  dem  Stifte  selbst  in  engster  Verbindung  mit  ihr 
stand,  folglich  in  keiner  Weise  einen  Anspruch  auf  Begün- 
stigung vor  den  beiden  bereits  vorhandenen  Büchereien  hatte : 
ward  ihr  letztere  doch  und  zwar  von  jeder  erdenklichen  Seite 
her  und  im  überraschendsten  Maa.sse  zu  Theil.  Wetteifernd 
überboten  sich  die  hohen  Patrone  der  Universität,  zunächst 
Kurfürst  Ruprecht  II.  und  Ludwig  der  Bärtige,  die  Lehrer 
der  Hochschule,  dankbare  Privaten,  welche  letzterer  ihre  Bil- 
dung schuldeten,  kurz  wer  es  immer  vermochte,  in  der  thä- 
tiffsteii  Sorgfalt  für  Vermehrung  und  Bereicherung  der  Stifts- 
bibliothek. Tliesem,  zu  Ende  des  15.  und  .Anfang  des  10.  Jahr- 
hunderts besonders  rührigen  Streben  kam  die  Erfindung  der 
Buchdruckerkuiist  und  die  mit  ihrem  wachsenden  Rufe  erstarken- 
den Mittel  der  Universität  ausserordentlich  zu  statten.  Dass 
das  Stift  um  1545  das  Schicksal  theilte^,  welches  die  umgrei- 
fende Reformation  den  übrigen  geistlichen  Stiftungen  jener 
Gegend  bereitete,  änderte  an  dem  günstigen  Verhältnisse  die- 
ser Büchersammlung  nichts,  vielmehr  erstieg  sie  ihren  Glanz- 

tunkt,  als  Kurfürst  Otto  Heinrich  in  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
underts  geruhete,  die  zeither  im  Schlosse  befindliche  und  haupt- 
sächlichst von  Philipp  dem  Aufrichtigen  (1477  — 1508)  ange- 
legte kurfürstliche  Büchersammlung  mit  der  Stiftsbibliothek  zu 
vereinigen.  Letztere  erhielt  und  behielt  fortan  zum  Unterschied 
von  den  beiden  älteren  Universitätsbibliotheken , deren  Wachs- 
thnm  längst  gestockt,  deren  Ansehen  vor  dem  (7lanz  ihrer  so 
überschwänglich  begünstigten  Rivalin  längst  verblichen , den 


s 


Namen  der  Kiiifarstlichen  (iibliolheea  palatiua).  Diese  Be> 
uennung  war  dem  Elemente,  aus  welchem  sie  fortwährend 
reiche  und  nachhaltige  Nahrung  zog,  vollkommen  angemessen. 
Ihre  Yerherrlichiing  betrachtete  das  von  jeher  den  Wissea- 
schaffteu  in  Liebe  zugethane  pfälzische  Fürstenhaus  als  eine 
Ehreiisaclie , deren  Beispiel  viele  hohe  und  reiche  Bücher* 
prasser'‘,  z.  B.  den  Lllrich  Fugger  (1584),  zur  Schenkung 
ilirer  weltberühmten  Sammlungen  mit  fortriss , und  deren  Le^ 
denschaftliclikeit  aus  der  Vorrede  Jacob  Bodmers  zu  seiner 
Ausgabe  der  .Manessisclteu  Sammlung  am  deutlichsten  erhellet. 
So  konnte  es  denn  gesclieben,  dass  die  patatina  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  in  der  That  war,  was  sie  1649  des 
Strassburger  Predigers  Dr.  Joliaunes  Schmid  Trauerrede  auf 
ihren  Verlust  nannte:  „Die  Mutter  aller  Bibliotheken,  nicht 
nur  in  Deutschland,  sonaeni  auch  in  vielen  andern  Landen  und 
Künigreichen , ein  Schatz  der  nicht  mehr  zu  scdiätzen,  ein 
Schatz,  den  das  römische  Reich  nicht  melir  zuwege  bringen 
wird!‘^  — Denn,  nachdem  in  Folge  der  Prager  Schlacht  und 
ihrer  Nachspiele  Heidelberg  am  16.  Sept.  1622  in  die  Hände 
Tilly’s  gefaAen,  hatte  Kurfürst  Maximiuan  I.  von  Bayern  die 
Palatina  schenkungsweise  an  Papst  Gregor  XV.  überlassen, 
und  dieser  sie  sofort  der  Bibliothek  des  Vatikans  einverleibt.  — ■ 

Diese  Schenkung  nun  erlitt  bis  auf  den  heutigen  Tag  hef- 
tige Anfechtungen,  welche  sich  zunächst  weniger  gegen  den 
Ejn(ilanger  als  den  Geber  ricliteteii , und  diesen  geradezu  des 
Hochverraths  am  deutschen  Vaterlande  und  der  Wissenschaft 
bezüchtigten.  An  der  Spitze  dieser  Incriininationen  steht  W'il- 
ken’s  Geschichte  der  Bildung,  Beraubung  und  Vernichtung  der 
alten  Heidelberger  Biichersammlung,  Heidelberg  1817. 

Ijmsichtigere  Forschungen  über  Veranlassung  und  Umstände 
jener  Schenkung  ergaben  aber  im  Laufe  der  Zeit,  dass  die 
Schuld  dieser  aUerdings  unersetzlichen  und  nicht  genug  zu  be- 
klagenden Beraubung  Deutschlands  nicht  mehr  dem  Donator 
allein,  sondern  auch  dem  Doiiatar  aiizurechnen  sei,  ja  dass 
eine  gewissenhafte  und  parteilose  Ermessung  derselben  die 
Zunge  der  Waage  wohl  mehr  gegen  den  Papst  als  den  Kur- 
fürst kehre. 

Hiergegen  nun  intercedirt  Theiner’s  Schrift. 

Sie  gesteht  zwar  zu,  dass  Gregor,  ehe  nodi  die  Heidel- 
berger Bibliothek  in  Maximilians  Hände  gefallen,  ja  zu  einer 
Zeit,  da  diese  Eventualität  noch  im  dunklen  Schnosse  der  Zu- 
kunft lag,  schon  ihre  Schenkung  vorbereitet  und  nachgesucht 
habe  (S.  3),  sucht  aber  dagegen  zu  beweisen,  dass  der  Papst 
zu  solchem  Ansinnen  ein  Recht  gehabt  habe  und  eine  Pflicht. 

Eine  Pflicht,  insofern  er  wünsclien  musste,  .,den  Pro- 
testanten, welche  gerade  in  dieser  Zeit  die  Denkmäler  der 
christlichen  Vorzeit  so  sehr  entstellten  und  die  katholische 
Kirche  mit  aller  Misskennung  und  Verfälschung  ihrer  Doku- 
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mente  aafs  leidenschaftlichste  ai^riffen , durch  Versetzung'  des 
berOhmten  Bacherschatzes  nach  Kom  eine  Goldgrube  zu  schlie- 
fsen,  aus  der  sie  mit  Verachtung  des  kostbaren  Metalls,  das 
sie  enthielt,  nur  die  gemeinsten  Schlacken  bis  jetzt  auszugraben 

fewohnt  waren,  um  die  katholische  Kirche  damit  anzufein- 
en.“ (S.  3.) 

Ein  Recht,  „weil  dem  Papste  für  die  vielen  und  grossen 
Opfer,  die  er  seit  dem  Antritt  seines  Pontifikats  dem  llerzog 
von  Bayern  dargebracht  hatte , eine  Entschädigung  gebührte  ^ 
denn  mehr  als  200.000  Kronen  hatte  er  diesem  und  dem  Kai- 
ser zur  Führung  des  Kriegs  bereits  ausgezahlt,  beiden  an- 
sehuliche  Zehnten  auf  geistliche  Güter  eingeräumt,  dem  Herzog 
von  Bayern  ferner  stehende  monatliche  lleerzahlungen  durch 
den  Kölner  Nuntius  gesichert,  und  noch  überdiess  den  6.  Oc- 
tober  1621  eine  Baarzahlung  von  60,000  fl.  zugeschickt!  Welche 
Opfer!  Eine  passendere  und  zugleich  ehrenvollere  und  für  den 
Herzog  von  Bayern  weniger  drückende  Entschädigung  als  die 
Schenkung  der  Heidelberger  Palatinbibliothek  konnte  vom  Papst 
sicher  nicht  verlangt  werden!“  (S.  3.) 

Diese  vermeintliche  Rechtfertigung  Gregors  wegen  der  An- 
nahme und  vielmehr  Forderung  jener  Schenkung  ist  die  pointe 
der  Theiner’schen  oratio  pro  domo.  Aber  die  Manen  dieses 
heil.  Vaters  sind  ihrem  Apologeten  zu  geringem  Dank  ver- 
pflichtet. Sie  und  wir  konnten  von  einem  Gliede  des  ,, Ora- 
toriums“, wo  nicht  eine  gewandtere  Sophistik,  doch  so  viel 
Logik  erwarten,  dass  er  seinen  Beweisen  nicht  unvorsichtige 
Gegenbeweise  an  die  Seite  setze,  und  die  Handlungen  seines 
Clienten  nicht  aus  Befugnissen  erkläre,  deren  Ausübung  statt 
zu  reinigen  schändet. 

Gegen  die  Anschuldigung  böswilliger  Fälschungen  auf  dem 
Gebiet  der  Offenbarung  und  ihrer  wissenschaftlichen  .Anwen- 
dung, welche  die  vorangestellten  Hauptsätze  der  TheineFschen 
Schrift  enthalten,  mag  sich  der  Protestantismus  selbst  verthei- 
digen , ich  gehöre  ihm  nicht  an  und  kenne  die  Geschichte  und 
das  Wesen  seiner  Lehre  nicht. 

Gegen  den  Unverstand  und  die  Unwahrheit  aber,  womit 
die  nämlichen  Sätze  die  gelehrte  AVelt  übertölpeln  wollen,  A^er- 
wahrung  einzulegen,  halte  ich  mich  als  Katholik,  als  Deutscher 
und  als  Bayer  insbesondere  berufen.  Als  Katholik  muss  mir 
die  Wahrheit  höher  stehen  als  die  Lüge,  und  sollte  darum 
eine  Makel  auf  die  Glorie  eines  Papstes  fallen;  denn  gerade 
diese  Gerechtigkeit  und  Strenge  gegen  uns  selbst  muss  das 
Ansehen  unserer  Confession  vor  den  Gegenbekeiinern  aufrecht 
erhalten.  Als  Deutschen  j mit  einem  warmen  Herzen  für  sein 
Vaterland  und  dessen  wissenschaftlichen  Ruhm  steht  mir  zu, 
im  Schmerze  Ober  den  Verlust  der  Palatina  mit  der  römischen 
Freude  über  ihren  Erwerb  zu  wetteifern.  Und  als  Bayer  will 
ich  meine  Verehrung  für  den  grossen  Kurfürsten  nicht  durch 
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die  geschichtsverdrelienden  Entschuldiguug;en  oder  das  Lob  eines 
sein  National^efahl  vertäugneiideii  Deiitscben  verleiden  lassen. 
Doch  wosu  diese  Expectoraiionen,  die  man  nur  belächeln  wird 
oder  verdächti(?en  ? Gehen  wir  zur  Beleuchtung  der  Theiner’- 
schen  Thesen  ilber! 

Die  von  Theiner  behauptete  Absicht  Gregors,  den  Ketzern 
einen  Schacht  zn  verschütten,  woraus  sie  ihre  Waffen  holten, 
ist  zwar  auch  in  dem  an  Maximilian  gerichteten  Breve  vom 
15.  Oct.  1622  (S.  49  u.  50)  angedeutet;  allein  die  Unvernunft 
des  hierzu  gewählten  Mittels  und  die  Art  und  Weise  seiner  An- 
wendung, wie  sie  Theiner  unvorsichtig  genug  erzählt  und  ur- 
kundlich nachweist,  stellen  jene  Absicht  sofort  als  fingirt  hin. 

Denn  Gregor  konnte  nicnt  entgehen,  dass,  wenn  er  den 
Protestanten  mit  der  Palatina  eine  Fundgrube  wissenschaft- 
licher Hölfsmittel  entriss,  dieser  Verlust  in  gleichem  Maasse 
die  Katholiken  betraf.  Womit  sollten  diese  die  heftigen  und 
erbitterten  Angriffe  ihrer  Gegner  künftig  Zurückschlagen?  Ge- 
ben wir  aber  auch  zu,  der  sonst  so  weltkluge  Papst  habe 
diessmal  im  blinden  Eifer  eines  täppischen  Bunifesgenossen  auf 
Freund  und  Feind  losgeschlagen : warum  nahm  er  denn  die 
gesammte  Bibliothek  und  nicht  allein  jene  Bestandtheile  der- 
selben, welche  allerdings  dem  kirchlichen  Streite  der  Zeit  Le- 
ben und  Nahrung  zuführen  konnten?  Warum  die  alten  Klassi- 
ker, die  Dichter,  Philosophen,  Mediziner  und  Rechtsgelehr- 
ten t Was  hatten  diese  mit  dem  Protest  gegen  den  Speierschen 
Reichsabschied  von  1526  zu  thun?  Hat  etwa  das  Bedrängniss 
der  Umstände,  unter  welchen  die  Bibliothek  ans  Heidelberg 
entführt  wurde,  zu  solcher  Ausscheidung  nicht  Zeit  gelassen? 
Doch!  Theiner  sagt  (S.  27):  ,,die  Masse  der  gedruckten  Bücher 
war  so  gross,  dass  sie  allein  über  500  Fraditwagen  gefüllt 
hätten,  wollte  man  sie  alle  roitnehmen.  Behutsam  war  daher 
(der  mit  ihrer  Versendung  beauftragte  und  sich  hierbei  streng 
an  eine  sehr  detailirte  Instruction  haltende)  Alacci  in  ihrer 
Auswahl,  und  nahm  nur  die  seltensten  und  werthvollsten 
Werke,  die  sich  in  Rom  nicht  vnrfanden.  Zumal  be- 
stand die  Hälfte  dieser  Bücher  aus  W'erken  der  Reformatoren 
und  ihrer  Anhänger,  von  denen  er  natürlich  nur  die  Origi- 
nalausgaben wie  die  von  Luther,  Zwingli,  Kalvin  und  von 
einigen  andern  theologischen  Stimmführern  dieser  Zeit  aiis- 
wähltc.  Nebstdeni  fanden  sich  von  einem  nnd  demselben  Werke 
oft  zwanzig  und  mehrere  Exemplare  vor,  was  natürlich  die 
Bibliothek  so  gross  machte.  Mit  gewisser  Sorgfalt  waren  alle 
verschiedene  Ausgaben  der  einzelnen  Werke  der  Schriftsteller 
aufliewahrt,  doch  weil  es  meistens  Werke  der  Refor- 
matoren waren,  liess  Alacci  sie  zurück.“  (S.2T.)  Sief 

Das  also  hiess  den  Protestanten  die  Zähne  aiisbrecheii  ? 
Das  lantere  Gold,  welches  freilich  nicht  zu  Schwertern  taugt, 
und  das  rohe  unverarbeitete  Eisen  führte  man  davon,  die  fertig 
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geschmiedete  Waffe  aber,  die  zunächst  zu  f'Orchten  stand,  Hess 
man  den  Gegnern  unbesorgt  zurück.  Diese  von  Theiner  mit 
grosser  Naivität  zugestaiidene  Thatsache  widerlegt  jene  {läpst- 
liehe  Absicht  auf  eine  literarische  Entwaffnung  des  Protestan- 
tismus , jene  ,,edeln  Gesinnungen , welche  den  wissenschaft- 
liebenden  Paust  bei  seiner  Forderung  der  Heidelberger  Biblio- 
thek leiteten*  . in  so  schlagender  Weise,  dass  mir  nichts  hinzu 
zu  setzen  erübrigt,  als  den  Ausdruck  meines  Erstaunens  Ober 
die  gedankenlose  Inconsequenz  seines  Apologeten. 

So  wenig  aber  das  Heidelberger  Spoliiim  aus  der  Erfüllung 
einer  oberhirtlichen  Pflicht  hergeleitet  werden  kann,  so  wenig 
lässt  sich  ihm  die  Ausübung  eines  päpstlichen  Rechts  zu  Grunde 
legen. 

Ich  kann  und  will  nicht  nachrechnen,  ob  Gregor  an  Maxi- 
milian und  den  Kaiser  mehr  als  2ÜO.OOO  Kronen  zur  Fühmng 
des  Kriegs  hat  aiiszalilen  lassen;  will  nicht  untersuchen,  wie 
viel  von  diesen  200.000  Kronen  den  Kaiser,  wie  wenig  etwa 
Maximilian  traf ; will  es  nicht  auf  die  Probe  ankommen  lassen, 
ob  jene  stehenden  monatlichen  Heerzahlungen,  welche  Gregor 
dem  Herzoge  von  Bayern  durch  den  Kölner  Nuntius  gesichert, 
in  der  That  effectuirt  wurden,  und  in  welcher  Weise  und  zu 
welchem  Zwecke  den  6.  (Jet.  1621  an  Kurfürst  Maximilian 
eine  päpstliche  Zahlung  von  60,000  fl.  geschah;  ich  will  end- 
lich gar  nicht  darüber  staunen,  dass  Theiner  diese  unbestimm- 
ten Posten  mit  so  viel  Zuversicht  zu  „nahe  an  eine  halbe 
Million  und  mehr“  summirt  (S.  5),  wobei  er  natürlich  dem 
guten  Maximilian  auch  das  anrechnet,  was  der  Kaiser  erhielt: 
ich  frage  nur,  wie  konnte  Theiner  in  folgenden  crassen  Wider- 
sprüchen sich  verfangen:  „Gregor  hatte  dem  Herzog  nahe  an 
eine  halbe  Million  und  mehr  geschenkt  (S.  9).  folglich 
war  der  Papst  bei  der  Forderung,  ihm  die  Heidelberger 
Bibliothek  zum  Geschenke  darzubringen , auf  sein  heiliges 
Recht  gestützt  (S.  3);  für  diese  Opfer  (Geschenk!)  konnte 
eine  passendere  und  zugleich  ehrenvollere  und  für  den 
Herzog  von  Bayern  weniger  drückende  Entschädigung  als 
die  Schenkung  der  Heidelberger  Palatinbibliothek  vom  Papste 
sicher  nicht  verlangt  werden  (S.  3);  keinem  konnte  also  der 
Heidelberger  Bücherschatz  mehr  und  pflichtgemässer  zn- 
kommen  als  ihm;  er  kostete  ihm  übrigens  das  Drei- 
fache seines  Werthes“  (S.  5.)!! 

Mich  widert  an , das  anatomische  .Messer  an  dieses  aus  Un- 
sinn und  Widerspruch  gegliederte  Phantom  zu  legen.  Ich  will 
nur  daran  nachweisen.  wie  viel  gefährlicher  ungeschickte 
Freunde  denn  die  erbittertsten  Feinde  sind.  Gregor  XV.  hätte 
in  keine  schlimmeren  Hände  fallen  können. 

Denn  gesteht  man  auch  zu.  er  hätte  wirklich  jene  halbe 
Million,  jene  „grossen  Opfer‘*  dargebracht,  so  fragt  sich: 
Wem  brachte  er  sie  dar?  Dem  Maximilian  oder  der  Sache, 
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d^ren  VerPw^ter  Maximiliao  war  ? Dem  Heneog'  von  Dauern, 
oder  dem  von  iliui  vertretenen  Frinzipe,  die  ^esammte  Chnsten- 
beit  wieder  unter  Einen  Hirten  zu  bringen? 

Wie?  Maximilian  durfte  30  Jahre  laiifr  der  Verwirklichone 
dieser  Idee  seine  und  seines  Landes  Ruhe.  Wohlstand  und 
Glack  zum  Opfer  bring;en , Bayern  30  Jahre  lang  in  eine  Blut- 
niid  Brandst&tte  verwandeln,  den  Glanz  und  die  Existenz  sei* 
nes  und  manches  verwandten  Hauses  aufs  Spiel  setzen,  dem 
Throne  mehrmal  den  Rücken  kehren,  kurz  P^bre,  Gut  und  Blut 
an  die  Zarflckfübriing  des  abgefallenen  Deutschlands  zum  alten 
kirchlichen  Gehorsam  wagen,  ohne  je  an  die  Forderung  einer 
Entschädigung  zu  denken?  Und  der  Papst,  der  den  Sieg  des 
alten  Glaubens  als  den  Zweck  seines  Daseins,  als  den  Grund 
zn  den  änssersten  Anstrengungen  und  Opfern,  und  diese  hin- 
wiederum nur  als  die  natürliche  Bürde  seiner  Würde  betrach- 
ten musste,  hätte  nach  Theiner  sofort  auf  Entschädigung  seiner 
halben  Million  gesonnen,  die  er,  das  Kircbenoberhaupt ^ dem 
weltlichen  Fürsten  für  die  heilige  Sache  vorgestreckt,  indess 
letzterer  in  eben  dieser  Sache  bereits  13  Millionen,  zur  alleini- 

fen  Dämpfung  des  oberüstreichischen  und  böhmischen  Aufstan- 
es,  aufgewendet  hatte?  Der  Papst  hätte  aus  dieser  pflicht- 
schuldigen Bagatelle  ein  Recht  auf  Maximilians  Kriegsbeute 
hergeleitet?  — 

jVimmerraehr  halte  ich  Gregor  XV.  einer  so  unwürdigen 
Sinnesweise  für  fähig.  Es  berechtigt  auch  nirgeiids  ein  histo- 
risches Zeugniss  dazu.  In  keiner  der  mannigfadien,  die  Schen- 
kung der  i*alatina  betreffenden  Urkunden  verlangt  er  diese 
nnter  dem  Rechtstitel  eines  Ersatzes,  einer  Entschädigung  für 
geleistete  Dienste.  Ich  hege  vielmehr  die  aufrichtige  Ueber- 
zeugiing,  dass  er  letztere,  wie  es  seiner  Stellung,  seiner 
Würae  zukam . bereitwillig  und  ohne  Ausblick  auf  Entgelt  der 
Sache  Maximilians  als  seiner  eigenen  und  jener  Kirche,  deren 
Oberhaupt  er  war,  dargebracht  und  nachher  jeder  eigennützigen 
Bemfung  auf  dieselben,  womit  ihn  nur  Theiner’s  ungeschicKte 
Vertheidigiing  verdächtiget,  sich  enthalten  hat. 

Es  fragt  sich  nun,  was  leitete  denn  in  Wahrheit  die  päpst- 
liche Forderung  und  die  herzogliche  Gewähr  der  Palatina? 

Gregor  forderte  sie  als  Bibliomane.  Wie  es  überhaupt  den 
Päpsten  eine  Ehrensache  war,  die  vatikanische  Bibliothek  mög- 
lichst zu  erweitern  und  zu  bereichern,  so  scheint  diese,  an  sich 
nnd  so  lange  sie  nicht  in  blos  ruhmsüchtigen  und  selbst  zu  ver- 
werflichen Mitteln  greifenden  Prunk  ausartete  ^ gewiss  nur 
lobenswertlie  Neigung  in  Gregor  zu  einer  Leidenschaft  er- 
wachsen zn  sein,  die  ihn,  bezüglich  des  Heidelberger  Bücher- 
schatzes wenigstens,  über  die  Rechtmässigkeit  der  zu  ihrer 
Befriedigung  gewählten  Mittel  verblendete.  Er  sah  nicht  mehr, 
dass  er  die  Nationalität  eines  ihm  und  der  Kirche  in  über- 
wiegender Masse  ergebenen  Volkes  beleidigte,  indem  er  es 
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seiner  edelsten  geistigen  Errungenschaft  beraubte.  Er  trug 
kein  Bedenken,  ein  ungerechtes  Verlangen  mit  einer  Absicht 
zu  beschönigen,  die  er  scheinbar  von  seinen  kirchlichen  Rech- 
ten und  Pßichten  herleitete,  in  Wahrheit  aber  und  im  Inner- 
sten seines  Herzens  nie  hegte.  Er  streckte  seine  Hand  nach 
fremdem  Eigenthiime,  wie  einst  seine  Ahnen,  die  alten  Römer, 
nach  jedem  der  ihnen  bekannten  Welttheile,  wie  einst  Üavia 
nach  dem  Weibe  L’rias  des  Hethiters,  ohne  dass  diess  die 
Grösse  Roms  und  die  Heiligkeit  Davids  aulgehoben  hätte,  und 
ohne  dass  ich  dieses  Fehlers  willen  die  übrige  Grösse  und 
Heiligkeit  Gregors  läugnen  möchte. 

End  Maximilian?  — Dieser  wahrhaft  grosse  und  unbedingt 
den  grössten  zur  Seite  stehende  Charakter  der  deutschen  Ge- 
schichte erscheint  bezüglich  der  beklagenswerthen  Schenkung 
der  Palatina  vor  meinem  .Vuge  völlig  tadellos.  Sobald  Gregor 
jenes  von  Theiner  (S.  3.)  heransgehobene  und  auch  vom  Breve 
dd.  15.  üct.  1622  bestätigte  Motiv  seiner  Forderung  tingirt 
hatte,  war  es  nur  dessen  natürliche  und  über  jede  Antastung 
erhabene  Folge,  dass  .Maximilian,  was  jener  verlangt,  sofort 
und  unbedingt  gewährte. 

In  jenem  mehrfach  allegirten  ActenstUcke  (S.  49.  und  50.) 
nämlich  heisst  es:  Porro  autem  incredibile  diclu  est,  quanto 
Nos  gaudio  cumulaverit  donutn  illud  Romanae  Ecclesiae 
gralissimum  et  Bacarico  nomini  gloriosum,  quod  Triumphator 
religiosissimus  tanquam  haeresis  oppressae  monumentum 
Apostolorum  Principi  ac  Nobis  obtulisti.  Id  enim  et  ortho- 
doxam  fidem  juvabit,  et  laudibus  tuis  consulet.  Quis  autem 
non  videt,  te,  dum  mirifica  voluminum  copia  opulentam 
Bibliothecam  Palatinam  Yaticanae  adjungendam  ex  istis 
provinciis  asportari  cupis,  ancipites  gladios  ex  sacrilegis 
haereticorum  manibus  extorquere,  quos  Uli  ad  veritatem 
profligandam  assidue  distringunt  fabricatores  mendacii  et 
cultores  perversorum  dogmatum.  Tum  autem  in  amplissima 
hac  Orbis  patria  et  Nationum  omnium  theatro  novam  chri- 
stianae  sapientiae  turrim  extruxisse  diceris,  e qua  tniUe 
clypei  pendent,  omnis  armatura  fortium.  Ita  quae  illic 
fuerant  haereticae  impietatis  tela,  fient  hic  catholicae  do- 
etrinae  propugnacula  atque  viri  scientiam  salutis  edocti 
inde  beneficio  tuo  arma  lucis  sument  diabolicae  falsitatis 
excidio  decoranda  etc.  etc. 

Diess  war  für  Maximilian  genug.  Er,  dessen  ganzes  Wesen 
anfgegangen  war  in  die  einzige  Idee,  die  Ketzerei  von  der 
Er^e  zu  vertilgen,  oder  wenigstens  seinem  Lande  den  alten 
(flaiiben  zu  erhalten , der  ,, keinen  Verwandten  kannte  als  den 
Glaubensgenossen . keine  Staatsklugheit  als  Gerechtigkeit, 
keine  höhere  Pflicht  des  F'ürsten  als  Treue  gegen  den  Himmel 
und  die  Kirche^S  er  hätte  dem  Pauste  auch  ganz  andere  Dinge 
noch  als  die  Palatina  freudig  und  ohne  Bedenken  geopfert, 
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snhald  ilitn  nnr  ihre  Hing'abe  in  gteiclier  Weise  als  eine  För< 
denin?  jener  Einen,  grossen,  sein  ganzes  Leben  erschripfendeu 
Aufgabe  wäre  dargestellt  worden.  Es  bedarf  daher  keines- 
wegs jener  entschuldigenden  Annahme  Zschokke's:  Gregor 
wusste  besser,  um  was  er  bat,  als  Maximilian,  was  er  gab. 
Denn  wäre  diesem  auch  bekannt  gewesen,  dass  Joseph  Sca- 
liger  die  Palatina  höher  schätzte  als  die  vatikanische  selbst, 
hätte  er  auch  gewusst,  dass  CaralFa,  welcher  des  Papstes 
Verlangen  dem  Herzoge  zuerst  insinuirte,  sie  „el  copia  Ubro- 
rum  et  caritate  manuscriplorum  Omnibus  aliis  in  Germania 
et  forsan  in  Europa  bibliothecis  anteceUentem“  nannte  — 
von  jenem  Standpunkte  ans  ihre  Hinwegräumung  ans  Deutsch- 
land betrachtend,  hätte  er  diese  mit  dem  nämlichen  Gleich- 
mulhe  gestattet,  womit  er  sie  etwa  auch  bei  gänzlicher  Lln- 
bekanntschaft  mit  ihrem  wahren  Werthe  hätte  ziehen  lassen. 
Eben  so  wenig  bedurfte  daher  Gregor  die  L’ebertragung  der 
Kurwürde  an  Maximilian  zur  Unterstützung  seines  Ansinnens 
zu  benutzen,  wie  W'ilken  aus  Caraffa’s  eigenen  Aeusserungen 
vermuthet.  Am  allerwenigsten  aber  dürfte  im  Schenkungsakte 
selbst  nur  eine  unterwürfige  Anerkennung  der  weltlichen  Ge- 
walt eines  Nachfolgers  Petri  gesehen  werden  wollen.  Er,  der 
dem  Kaiser  Ludwig  dem  Baj^em,  jenem  ersten  und  furchtbar- 
sten Erschötterer  aer  päpstlichen  Hoheit,  und  zwar  in  dem- 
selben Jahre,  in  welchem  er  ihrem  jeweiligen  Träger  den 
Heidelberger  BOcherschatz  schenkte,  ein  prachtvolles  Denkmal 
von  Marmor  und  Erz  in  der  Liebfranenkirche  zu  München 
setzte,  war  stets  „wenn  auch  als  Mensch  voll  frommer  Ehr- 
erbietung, doch  als  Fürst  voll  selbstständigen  Ernstes  gegen 
die  Kirwe.‘‘  Nein,  die  Verschenkung  der  Palatina  war  in 
seinen  Händen  nichts  als  ein  wohlmeinendes  Mittel  zu  seinem 
Einem  grossen  Lebenszwecke,  als  ein  ehrlich  berechneter  Wurf 
nach  seinem  Einen  heiligen  Ziele , dessen  nimmermüde , von 
den  niederschmetterndsten  Schlägen  des  Schicksals  unüberwun- 
dene und  dabei  aller  Herrschsucht,  alles  Ländergeizes,  kurz 
jedes  irdischen  Nebengewinnes  baare  Verfolgung  den  grossen 
Kurfürsten  als  das  strahlendste  Vorbild  ächter  Seelengrüsse  und 
Willenshoheit  so  hoch  über  Mit-  und  Nachwelt  erhob ! 

Diese  hiermit  bezeichnete , veränderte  Stellung , welche 
ich  den  Geber  und  Empfänger  der  Palatina  zu  einander  ein- 
nehmen lasse , ist  der  Hauptjiunkt , in  der  ich  von  Theiner’s, 
doch  wohl  nur  zur  Vertheidigung  Gregor’s  ausgesprochener, 
Meinung  abweiche,  und,  Avie  mich  dünkt,  zum  Frommen  der 
historischen  Wahrheit,  die  Maximilian  am  wenigsten  zu 
fürchten  braucht. 

Gegen  den  übrigen  Inhalt  seiner  Schrift,  welcher  vor- 
nehmlichst  die  Mission  Alacci’s  zur  Empfangnahme  und  Ver- 
sendung der  Heidelberger  Bibliothek  und  die  Gefahren  dieses 
ichwierigen  Geschäfts  betrifiPt , habe  ich  um  so  weniger  etwas 
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eilizuwrntleii . ai«  eine  aufmerksame  und  unbefaug;ene  VerfoU 
giiiig  desselben  eine  Meiif^e  zarter  Fäden  aulspüreii  wird,  die 
gerade  meinem  Gewebe  za  treulichem  Einschlag'e  taugen. 
Wenn  TIteiner  hiebei  der  Hau|ttsache  nach  und  insbesondere, 
W'as  Alacci’s  Thätigkeit  betrint,  nmr  Wilken’s  Angaben  be- 
stätigt, so  giebt  er  doch  auch  eine  Menge  neuer  Details,  die, 
insoKrii  sie  nicht  selten  die  blfentlichen  Zustände  jener  zum 
tiefsten  Klende  herabgesiiiikeneii  Zeit  mit  überraschenden  Lich- 
tem bestreiten,  auch  von  hüherem  allgemein  geschichtlichem 
Interesse  sind  und  darum  verdienen , im  Buche  selbst  und 
nach  ihrer  ganzen  Ausführlichkeit  gelesen  zu  werden. 

Nur  verwahre  ich  noch  gegen  einige  Folgerungen^  welche 
Theiner  von  dem  etwas  ungeordneten  Zustande,  worin  Alacci 
die  Palatina  bei  ihrer  Besitzergreifung  antraf,  so  wie  aus 
der  fast  an’s  Sorglose  grenzenden  Leichtigkeit,  W'omit  sie 
Bücher  und  Manuscripte  au  Gelehrte  und  Büchhändler  verlieh, 
zu  ziehen  beliebte.  Diese  ungemeine  Liberalität  wird  wohl 
gerechtfertigt  durch  die  sprüchwürtliche  deutsche  Lhrliclikeit 
nnd  jene  Heilighaltung  von  Treu’  und  Glauben,  w'elche,  wenn 
auch  dem  Italiener  Alacci  unbegreiflich,  stets  eine  Zierde  un- 
seres Volkscharakters  war.  Lnd  so  ist  es  schlecht  von  einem 
Deutschen,  wie  Theiner,  die  Ehrenhaftigkeit  seiner  Väter 
und  insbesondere  seines  vaterländischen  Gelenrtenstandes  schmä- 
hend , zu  schreiben;  ,.wie  viele  Gelehrten  mögen  bei  ilu'er 
(Quittung  über  11  griechische  oder  6 arabische  Handschriften 
andere  w erthlosere  als  die  erhaltenen  zurückgesendet  haben ! 
(S.  25.}  Doch  dieser  Priester  des  Oratoriums  verläugnet 
seine  Nationalität  mehr  noch  dort,  wo  er  die  gerecliten  Aus- 
brüche der  Volksentrüstnng  über  die  Entführung  der  Palatina 
— diese  wohlthuenden  Zeichen  eines  lebendigen  Nationalge- 
fühls,  das  selbst  späteren  Zeiten  ^ insonderheit  jenen  der  fran- 
züsischen  Spolien  an  deutsclier  Kunst  und  W'issenschaft  wohl 
angestanden  hätte,  und  vermöge  dessen  z.  B.  Alacci  trotz  der 
nngeheureii  Notli  in  Heidelberg  weder  die  Handleistung  eines 
Dieners,  noch  die  Beischafliing  eines  Stricks  oder  Brets  zum 
Behuf  der  Bflcherverpacknng  um  theures  Gold  erkaufen  konnte — 
sowie  weiter  unten  die  wohlgemeinten  aber  ohnmächtigen  Bestre- 
bungen , sich  wieder  in  ihren  Besitz  zu  setzen , ,.lntriguen^^  zu 
nennen  beliebt  (S.  25. 26. 33.) ! Ich  unterschreibe  daher,  zur  Sache 
znrückkehrend,  keineswegs,  dass  jenes  fahrlässige  Vertrauen“ 
in  die  Rechtschaffenheit  der  Entleiher  und  jene  nnvollkommene 
Verwaltung,  die  freilich  hinter  den  Fortschritten  der  Biblio- 
thekswissenschaft nnd  hinter  der,  bei  so  geringer  Benutzung, 
um  so  viel  leichter  zu  handhabenden  vatikanischen  Ordnung 
znrückstand . in  kurzer  Zeit  den  gänzlichen  Verfall  und  die 
Auflösung  der  Palatina  würde  herbeigefiihrt  haben.  Noch 
weniger  mfichte  ich  mich  der  unsinnigen  Behauptung  tlieil- 
haftig  machen:  Gregor  habe  diese  Bibliothek  von  ihrem  un- 
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Trrinei(Uich««ii  (?)  Untergaii'!;«  g'erettet,  denn  wäre  sie  nicht 
nach  Rom  gekommen,  so  wäre  sie  im  Mai  1603  unwieder- 
briiiglirli  (?)  ein  Raub  der  Flammen  geworden  (S.  46.).  Als 
ob  dieser  zufällige  Rrand  von  Heidelberg  ein  unabänderliches 
Tom  Fatnm  |irädestinirte8  Heschiclc  gewesen  >«’äre!  Als  ob, 
wer  einen  todtschlägt,  dadurch  schuldlos  würde,  dass  die 
Section  ergiebt , der  (remnrdete  hätte  ohnehiu  demnächst  an 
der  Schwindsucht  sterben  müssen!  Wilken  stand  es  am  we- 
nigsten zu , einst  dasselbe  zu  sagen , denn  anderen  seiner 
Aeiisseningen  nacti  wäre  die  Verbrennung  der  Bibliothek  im 
Jahre  1693  für  die  gelehrte  Welt  kaum  ein  grosserer  Verlust 
gewesen,  als  ihre  Verschleppung  nach  Rom  im  Jahre  1623. 
orhliesst  er  doch  seinen  Bericht  über  die  letztere  mit  den 
Worten:  „Was  haben  aber  unsere  ehemaligen  Schätze,  welche 
in  Heidelberg  s»  viele  nützliche  Bestrebungen  anregten  und 
unterstützten , seitdem  sie  in  den  bunten  Schränkea  Uer  glän- 
zenden vatikanischen  Bücherei  verschlossen  sind,  den  Wissen- 
schaften und  der  Gelehrsamkeit  genützt?  Seit  Leu  Alatius 
haben  von  den  pfälzischen  griechischen  Handschriften  keine 
rümische  Gelehrte,  wenig«  deutsche  und  franzosiche,  üffeut- 
lichen  Gebrauch  gemacht,  und  auch  die  übrigen  Scliätze  der 
Heideibergischen  Bibliothek  dienten  zu  Rom  meistentheils  ent- 
wetler  nur  zum  Prunk,  oder  lagen  in  Vergessenheit  und 
V erborgenheit.“ 

Ich  schliesse  diese  meine  Mittheiliingen , indem  ich  nur 
noch  des  Umstandes  erwähne , dass  von  den  mehrfachen  Ver- 
suchen zur  Wiedererlangung  der  Palatina  jene  des  Kurfürsten 
Karl  Ludwig,  der  sie  durch  den  im  Jahre  1665  hiezu  nach 
Rom  entsandten  Ezechiel  Spanheira  betrieb,  gänzlich  miss- 
langen , und  di«  Rückgabe  von  852  meist  altdeutschen  Hand- 
schriften Alles  war,  was  die  Verwendung  der  verbündeten 
Monarchen  im  Jahre  1817  beim  römischen  liufe  durchzusetzen 
vermochte. 


Erinnerungen  an  einige  verdienstvolle  Bibliophilen  des 
vierzehnten  and  fünfzehnten  Jahrhunderts. 

(Vergl.  Serapeuiu  Jahrg.  1843.  No.  9.  10.) 

Zweiter  .%rtlkeL 

Hutnpkrey  Herzog  von  Glocester , 

Begründer  der  theologischen  Schule  (diviiiity  schoni)  zu  Oxford. 

Quellen  und  Vorarbeiten:  Jo.  Caugravii  vita  Hiimphrrdi  Ducia 
Glocestrieiisis  — MS.  in  der  Bibliothek  des  BaHiot-College,  Hiigeführt 
voll  Pitz,  de  seriptoribus  Angl.  p.  672.  Da  der  Verfasser  Beirfitvater 
des  Herzogs  war,  so  lässt  sieh  erwarten,  dass  diese  .Monographie 
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Toii  Wiclitifrkrit  int.  Lrider  ixt  sie  iinffcdnickl.  — Lelalidus,  de 
scriptorib.  Kriixiiii.  p.  442 — 443.  — Kjusd.  Kvxynuy  Aa/ju  s.  Cj'giiea 
Caiiliu.  Cfliiiiiientar.  p.  88— 92>  ai>  nelclieiii  letzteren  Orte  liaiiptsäcfi- 
lich  die  literarische  Seite  hervnrpeliobeii  ist.  — Balaeiis,  ill.  scripro- 
riim  siiininariiiin  Cent.  8.  N.  2.  p.  200  —291.  — Diigdale,  Baronetage 
Vol.  II.  p.  198  — 20Ü,  welcher  blus  die  äusseren  LebeiisTcrhälriiisse 
betrachtet.  — Pitsiiis,  de  .‘'criptoribiis  Angl.  p.  637 — 638.  — Von 
der  Bibliothek  s.  \V  ood , Historia  I niversitaii.s  üxuniens.  T.  II.  p. 
49-50.  — Hearne,  Collection  of  cnrions  disconrses  of  Antiquaries  p. 

300 — 304 Notes  eoncerning  Duke  Hninjihrej'’s  Library  in  Oxford  — 

MSS.  in  der  Bibliothek  des  Asbmniean-.ilnseuins  daselbst;  t.  Catal. 
Codd.  MSS.  Angl,  ct  Hib.  T.  I.  P.  1.  p.  360.  C.  8489. 


A e II 8 8 e r e 


1. 

L e b e II 8 V K r h ä 1 1 n i 8 8 e II  u ni  p h r e y ’ s. 


Hnmphrey  Herzog'  von  GIncester  'war  der  vierte  und  j0ng8te 
Sohn  des  Königs  Heinrich  IV.  von  dessen  Gemahlin  Marie, 
Tochter  von  Hiimphrey  von  Bohun,  Bari  von  Hereford.  Mit 
den  besten  Anlagen  von  der  Natur  ausgestattet,  und  durch 
eine  für  die  damalige  Zeit  ungewöhnlich  gute  Erziehung  ge- 
leitet, besuchte  er  als  Jüngling  das  Balliol-College  zu  Oxford, 
wo  er  sich  mit  vielem  Eifer  und  bestem  Erfolg  dem  Studium 
der  schönen  Wissenschaften  widmete.  Nach  Vollendung  der 
academischen  Laufbahn  trat  er  in  Kriegsdienste,  bekam  bei 
Agencoiirt  eine  Hiebwunde,  diente  aber  dennoch  während  der 
Regierung  Heinrich  V . , welcher  ihn  im  letzten  Jahre  seiner 
Regierung,  während  seiner  Anwesenheit  in  Frankreich,  zum 
Lieutenant  of  the  Realm  erwählte.  Unter  Heinrich  VI.  wurde 
er  zum  Gouverneur  des  Schlosses  zu  Guisnes  auf  14  Jahre 
ernannt  und  focht  gegen  den  Herzog  von  Burgund,  bis  ihn 
der  letztgenannte  König  im  achten  Jahre  seiner  Regierung 
abermals  zu  seinem  Stellvertreter  erwählte  und  überhaupt  mit 
Gnnstbezeiigiingen  und  Ehrenstellen  überhäufte.  Diese  Er- 
hebung des  Glücks  gab  Veranlassung  zu  seinem  Sturze;  die 
Königin  .Vlargaretlie  namentlich,  welche  mit  scheelem  Auge 
seinen  Einfluss  auf  die  wichtigsten  Angelegenheiten  des  Reichs 
betrachtete,  suchte  nicht  allein  diesen  zu  beschränken,  sondern 
ermuthigte  auch  seine  Feinde,  insbesondere  den  .Marquis  von 
Suifolk  und  den  Herzog  von  Buckingham,  mit  vereinter  Kraft 
an  seinem  Sturz  zu  arbeiten.  Ihre  Bestrebungen  blieben  nicht 
ohne  den  gewünschten  Erfolg.  Nicht  zufrieden,  ihn  durch 
Anklage  seiner  Gemahlin  wegen  angeblicher  Zauberei  und 
Gefangennehmiing  derselben  zu  kränken . setzten  sie  im  ollenen 
Reichsrathe  Artikel  auf,  worin  er  als  Urheber  dargestellt 
wurde,  dass  einige  Personen,  welche  das  Gericht  zum  Tode 
verurtheilt  hatte,  auf  andere  Art,  als  die  Landesgesetze  be- 
stimmten, ihre  Strafe  erhalten  hätten.  Vergebens  vertheidigte 
er  sich  mit  Gründen  der  Billigkeit  und  Vernunft;  man  hatte 
seinen  Tod  beschlossen,  und  daher  konnte  weder  Klugheit 
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noch  Unschuld  ihn  retten,  ila  man  jednch  durch  einen  offen 
seeen  ilin  ffefflhrten  Process  weg'en  seiner  Popularität  einen 
VoTksaufstana  zu  veranlassen  befürchtete,  so  schlug  man  den 
Weg  der  Hinterlist  ein.  Nachdem  ein  Parlament  nach  St. 
Edmundsbury  zusammenberufen  worden  war,  zu  welchem  sich 
der  Herzog  nebst  andern  Lords  einfand , ward  er  schon  am 
Tage  der  zweiten  Session  gefangen  genommen  und  in  stren- 
gen Gewahrsam  gebracht;  in  der  Nacht  des  1.  Februar  1447 
fand  man  ihn  todt  im  Bette,  ein  hireigniss,  weiches  zu  man- 
chen Gerüchten  Veranlassung  gab,  indem  Einige  ihn  vor 
Gram  darüber  gestorben  sein  liesseii.  dass  man  ihm  keine 
freie  Vertheidignng  gestattet  habe.  Andere  hingegen  ihn  durch 
Federbetten  gewaltsam  erstickt,  noch  Andere  strangulirt 
oder  durch  einen  in’s  Gesäss  gestossenen  Dolch  getüdtet 
wissen  wollten.  Sein  Kürper  wurde  nach  S.  .\lbans  gebracht, 
wo  noch  zu  Diigdale’s  Zeit  ein  Monument  in  der  K.losterkirche 
sein  Andenken  bewahrte. 


2. 


Humphrey  als  Mensch  und  Gelehrter. 


Der  Beiname  des  Guten , welchen  der  Herzog  nach  dem 
Zeugnisse  der  Schriftsteller  von  seinen  Zeitgenossen  erhielt, 
vermüchte  schon  ein  ehrenvolles  Zengniss  von  seinem  Cha- 
rakter abzulegen.  Auch  wird  seine  Leutseligkeit.  Sanftmuth 
lind  Milde  ausdrücklich  hervorgehobeii.  Ausführlicher  jedoch 
sind  die  Lobsprüche,  welche  man  ihm  als  Gelehrten  ertheilt 
und  welche  sich  grossentheils  auf  Thatsachen  aus  seinem 
Leben  gründen.  Insbesondere  führt  man  an , dass  seine  Liebe 
zur  WTissenschaft  und  sein  eifriges  Studium  derselben  während 
seines  ganzen  Lebens  in  unvermindertem  Grade  sich  lebendig 
erhalten  habe,  wiewohl  er  schon  durch  die  mehrjährige  mili- 
tärische Laufbahn  leicht  davon  hätte  abgezogen  werden  kün- 
nen.  Diese  Liebe  bewirkte  auch , da.ss  er  stets  ein  Freund 
von  Gelehrten  war  und  ihre  Bestrebungen  gern  unterstützte, 
und  dass  ebensowohl  Ausländer  wie  Landsleute  in  literärische 
Verbindung  mit  ihm  zu  treten,  seine  Gunst  zu  erlangen  und, 
wenn  sie  dieselbe  erlangt,  derselben  zu  rühmen  sich  beeiferten. 
Zu  den  Ersteren  gebürten  die  Italiener  Lionardo  Aretino  und 
Pietro  Decembrio , welche  ihre  Uebersetzungen , jener  von 
Aristoteles’  Ethik,  dieser  von  Plato’s  Politik,  ihm  dedicirten: 
zu  den  Letzteren  der  Jurist  Nie.  IJpton , wie  die  Dedicatinn 
zu  dessen  Schrift  de  officio  militari  beweist,  der  Prior  von 
Northampton  Nie.  Cantilupus  und  der  Augustiner  Joh.  Cap- 
grave,  sein  Beichtvater,  welcher  ihm  einen  grossen  Theil 
seiner  zahlreichen  Schriften  widmete.  In  dem  vertraulichsten 
Verhältnisse  aber  scheint  er  mit  dem  bekannten  Abt  zu  S. 
Albans,  Joh.  Whethainstede , gestanden  zu  haben.  Dieser 
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durch  Gelehrsamkeit  und  wisseBschaftliche  Thdtii^eit  vor  den 
meisten  seiner  gleicbzeitifren  Amtsbrüder  io  Eui^laud  sich  ans- 
zeichnende Mann,  welcher  durch  seinen  Eifer  für  die  Wissen- 
schaft sich  hiureissen  Hess , die  ükonomisclien  Aufrele^eulieiten 
seines  Klosters  so  sehr  zu  vernachlitssigeB , dass  er  von  sei- 
nen Untergebenen  zur  Kecheuschaft  gezogen  wurde,  moclite 
durch  seine  Bibliophilie , die  er  an  der  Bibliothek  seines  Klo- 
sters betliätigte,  dem  Herzog  doppelt  aiigeiiebm  sein,  daher 
der  Letztere  nicht  selten  in  S.  Albans  eiiigekebrt  sein  und 
des  P'reuiides  Rath  und  Beistand  in  bibliothekai-ischer  Hinsicht 
gesucht  haben  soll,  während  der  Erstere  von  Zeit  zu  Zeit 
seinen  Gönner  durch  Büchergeschenke  zu  erfreuen  suciite. 

Welchen  Plan  der  Herzog  bei  seinem  Sammeln  befolgt 
babe,  davon  sind  uns  keine  näheren  Aachrichten  übrig  ge- 
blieben, dass  aber  seine  ohne  Zweifel  bedeutenden  Geldmittel 
ihn  in  den  Stand  setzten,  nach  und  nach  eine  der  stärksten 
Privatbibliotheken , welche  damals  in  England  existirten,  zu- 
sammenzii bringen,  wird  sich  weiter  unten  ergeben.  Jedenfalls 
kamen  ihm  dabei  seine  Verbindungen  mit  Gelehrten  Frank- 
reichs und  Italiens  sehr  zu  statten,  wie  auch  seine  sämmt- 
lichen  Biographen  andeiilen.  Italien  war  ja  auch  in  dieser 
Zeit  für  England  dasjenige  Land,  welches  classische  Schätze 
und  literarische  Seltenheiten  lieferte,  und  der  reisende  Eng- 
länder des  15.  Jahrhunderts  gab  au  Kauflust  seinem  Laiuis- 
raauue  im  19ten  wohl  nicht  gar  zu  viel  nach. 

Die  Lebensverhältuisse  des  Herzogs,  welche  sein  Wirken 
theils  im  Felde,  theils  am  Hofe  und  im  ('abiuete  des  Königs 
im  vollen  Maasse  in  .Vnspruch  iiahmeii , hinderten  ihn  freilich 
zugleich , eine  bedeutende  schrii'tstellerische  Thätigkeit  zu  ent- 
wickeln. Dass  er  aber  dennoch  seine  Feder  nicht  ganz  ruhen 
liess,  beweisen  die  astronomischen  Tafeln,  welche  Leland  als 
von  ihm  abgefasst  anführt,  und  die  beiläulig  die  Richtung  be- 
zeichnen, welche  seine  Aebenstudien  genommen  hatten. 

§.  3. 

llumphrey  als  Begründer  der  Bibliothek  der 
theologischen  Schule  zu  Oxford. 

Schon  im  Jahre  1427  hatte  die  Universität  von  dem  Bal- 
Uot-Coliege  ein  unbenutztes  Stück  Land  zur  Erbauuug  einer 
theologischen  Schule  erhalten^  allein  wegen  Mangel  an  Geld- 
mitteln sah  sich  die  erstere  genöthigt,  bald  nach  der  Grund- 
steinlegung mit  dem  fernem  Bau  derselben  auszusetzen , und 
vor  Allem  um  Beiträge  zur  Unterstützung  des  guten  Zwecks 
zu  bitten.  Der  Erfolg  blieb  nicht  aus;  die  Benedictiner,  deren 
Denutirte  zu  einem  Geiieralcapitel  in  Aorthampton  versam- 
melt waren,  sagten  unter  der  Bedingung^,  ihren  jüugern  Ur- 
deusmitgliederii  die  Anstalt  dereinst  geünhet  zn  sehen,  einen 


uigitized  by  Google 


lA 


Beitraf  zu;  ihrem  Beispiele  folgten  die  Augustiner  und  meh- 
rere Prälaten  des  Reichs,  z.  B.  lleiiiy  Gichley,  Erzbischof 
von  Gauterbury,  die  Üecaiie  der  Kirchen  S.  Paul  zu  London, 
von  Salisbnry,  Wells.  Exeter,  Lincoln  und  Andere.  Auch 
der  Herzog  befand  sicn  unter  der  Zahl  der  Woblthäter;  und 
sein  Beitrag  muss  seiir  beträchtlich  gen  esen  sein,  da  er  schon 
damals  als  der  Begründer  der  Anstalt  angesehen  wurde. 

An  die  Anlage  einer  Bibliothek  scheint  man,  einer  Aeus- 
serung  Wood’s  zufolge,  schon  im  ersten  Jahre  gedacht  und 
damit  wirklich  begonnen  zu  haben;  doch  waren  ihre  Anfänge 
gewiss  sehr  unbedeutend.  Ais  eigentlicher  Begründer  kann 
daher  ebenfalls  unser  Herzog  angesehen  werden . indem  er 
im  Jaiire  1439  der  Universität  eine  Schenkung  von  129  Bänden 
Handschriften  (Traclalus  Acadeniiae  nennt  sie  die  ÜrkundeJ 
für  die  Schule  machte,  deren  Werth  man  auf  HHM)  Pfund  und 
darüber  ausching.  Die  Universität  richtete  hierauf  ein  Scltrei- 
ben  an  das  gerade  damals  versainuielte  Parlament,  in  welchem 
sie  dasselbe  aufl'urderte , dem  Hei-zog  für  seine  Güte  zu  dan- 
ken, machte  Statuten  bekannt,  welche  sicli  auf  die 'Bewahrung 
der  Bücher  etc.  bezogen , erwälilte  einen  Gaplan  der  Univer- 
sität, welchem  die  Sorge  für  die  Bibliothek  gegen  einen  Ge- 
halt von  105  Sh.  und  8 1).  übertragen  und  eine  Amtstracht 
de  secta  geaerosorum  vorgeschriebeu  wurde.  Die  Benutzung 
der  Bibliothek  sollte  nur  den  Graduirten  und  solchen  Personen 
zustehen,  welche  acht  Jalire  lang  die  Universität  frequeulirt 
hätten , mit  Ausnahme  des  Adels.  Sie  mussten  sich  durch 
Eidschwur  verbindlich  machen,  die  Bücher  wohl  zu  benutzen 
und  sie  nicht  zu  verunstalten.  Von  9 — 11  Uhr  Vormittags  uud 
von  1 — 4 Uhr  Nachmittags  wurde  die  Benutzung  gestattet; 
doch  ward  dem  Canzler  Guiirtray  auf  Lebenszeit  das  Vorrecht 
zugestanden,  sie  so  oft  zu  besuchen,  als  ihm  beliebte.  Das 
folgende  Jahr  1440  brachte  der  Bibliothek  eine  neue  Schen- 
kung aus  des  Herzogs  Händen,  welche  in  120  Werken  (ad- 
nürandi  apparalus  wie  die  Urkunde  sagt)  bestand  und  von 
Job.  Kyrkeby  und  Will.  Saye  übergeben  wurde;  und  dieser 
fügte  er  in  demselben  Jahre  9 Volumina,  im  Jahre  1443  aber 
wiederum  eine  doppelte  Sendung,  einmal  von  139  uud  daun 
von  135  Bänden  hinzu.  Im  Ganzen  schlägt  Wood  den  Be- 
stand der  nach  und  nach  vom  Herzog  geschenkten  Hand- 
schriften auf  sechshundert  an,  eine  .Vuzahl,  welche  in  dama- 
liger Zeit  für  England  nur  als  eine  der  stärksten  Privatbiblio- 
theken betrachtet  werden  konnte.  Sie  waren  aus  allen  Fädiern 
genommen , hauptsächlich  aber  theologischen  , medicinischeii, 
historischen  uud  philologischen  Inhalts;  eine  Kiste  enthielt  die 
Verzeichnisse  derselben  und  die  auf  die  Uebergabe  und  Em- 
pfangnahme bezüglichen  .Vctenstücke.  Doch  maditen  sie  noch 
nicht  das  ganze  literärische  Besitzthum  des  Herzogs  aus;  ein 
Tlieil,  welcher  hanptsäidillch  in  lateinischer  Sprache  abgefasste 
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Bflch«r  enthielt,  blieb  noch  bis  an  seinen  Tod  in  seinem  Be- 
sitz; und  da  er  auch  diesen  Rest  nebst  einer  Somme  Geldes 
Zinn  völlig'en  Ansbau  der  Schule  bei  seinem  Lebzeiten  der 
Universität  für  die  Schule  versprochen  hatte,  aber  ohne  Te- 
stament s^estorben  war,  so  gelange  es  durch  die  Vermittelung 
des  Thom.  Somerset,  welcher  den  Nachlass  des  Herzogs  zu 
reguliren  beauftragt  war,  die  noch  übrigen  Bücher  ebenfalls 
zu  erhalten,  weshalb  dem  Geber  eine  Jährlich  am  13.  Februar 
abzulialtende  Messe  decretirt  w'iirde,  oei  welcher  sämmtliche 
Graduirte  gegenwärtig  sein  sollten. 

Auch  nach  dem  Tode  des  Herzogs  fehlte  es  nicht  an  Per- 
sonen , die  zur  Vermehrung  der  Bibliothek  beitrugen.  Die 
Bischöfe  von  Cicaster,  Adam  Molens,  und  von  S.  Davids, 
Thom.  Kadbiirne,  vermachten  ihr  eine  grosse  Anzahl  ihrer 
Bücher.  Der  bekannte  Sammler.  John  Tiptoft  Graf  von  VVor- 
cester,  hatte  schon  bei  seinem  Aufenthalte  in  Padua  der  Uni- 
versität ein  gleiches  Geschenk  versprochen , welches  nach  den 
beigelegten  Verzeichnissen  auf  5€0  Mark  Silbers  geschätzt 
wurde.  Nach  der  Enthauptung  des  Grafen  (1479)  wendete 
sich  deshalb  die  (’niversität  an  Georg  Bevill,  Erzbischof  von 
York,  und  man  hat,  nach  YVood’s  Angabe,  Ursache  zu  glau- 
ben, dass  auch  dieses  Geschenk  den  Urt  seiner  Bestimmung 
erreicht  hat.  Im  folgenden  Jahre  ward  ihr  ein  Theil  der 
l'lungerville’schen  Bibliothek  einverleiht;  ein  Gleiches  geschah, 
man  weiss  nicht  zu  w'elcher  Zeit,  mit  der  Büchersammlung 
der  grösseren  Juristischen  Schule.  Ausserdem  erhielt  sie  um^ 
Jahr  1487  Büchergeschenke  von  Dr.  Fitzjames,  Custoden  des 
Morton  Uolleges,  und  zwei  Jahre  später  ein  anderes  von  Rieh. 
Lychlield.,  Arcliidiacon  von  Middele.ssex,  bestehend  in  132 Bänden. 

Obgleich  schon  längst  ein  Reglement  wegen  der  Benutzung 
dieser  Bibliothek  entworfen  woruen  war.  so  dauerte  es  doch 
sehr  lange,  ehe  sie  dem  Gebrauche  wirKÜch  geöffnet  wurde; 
denn  Wood  bemerkt,  dass  sie  noch  im  Jahre  1480  unzugäng- 
lich gewesen.  Desto  kürzer  war  die  Dauer  ihres  Bestehens. 
Als  unter  Eduard  VI.  eine  Commission  zur  Reformirung  der 
Universitäten  die  Bibliotheken  durchsuchte  und , sei  es  aus 
Habsucht  oder  aus  Zelotismiis,  Alles,  W'as  auch  nur  im  Ent- 
ferntesten nach  Aberglauben  roch,  theils  verbrannte,  theils  an 
Buchbinder  und  Handschuhmacher  verschleuderte,  theils  auch 
sich  selbst  aneignete,  worüber  später,  unter  der  Regierung 
der  Maria,  eine  Untersuchung  eingeleitet  wurde,  wanl  aiicli 
diese  Bibliothek,  so  wie  mehrere  andere,  rein  äiisgeplündert 
und  zerstreut,  so  dass  im  Jahre  1555  einer  Versammluna:  der 
Mitglieder  der  Universität  nichts  Anderes  übrig  blieb,  als  die 
Repositorien  versteigern  zu  lassen. 

E.  G.  Vogel  in  Dresden. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Metzer. 
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Im  Vereine  mil  Bibliothekaren  und  Litteraturfrennden 

heran 8 gegeben 
von 

l>r.  Hobert  Naumann. 

Ml.  Leipzig,  den  31.  Januar  1845. 


Zur  Kunde  alter  norddeutscher  KlosferbiMiotheken,  ins- 
besondere des  Klosters  Leitzkau  im  zwöltlen  und 
dreizehnten  Jahrhundert. 

Es  ist  in  diesen  Blättern  so  .Manches  von  ausländischen, 
uns  fern  liegenden  (italienischen,  franztisischeu  u.  a.)  Kloster- 
bibliotheken  berichtet,  dass  es  wohl  vergönnt  sein  wird,  auch 
einmal  nach  dem  zu  fragen,  was  uns  ganz  nahe  liegt,  und 
zwar  von  Alters  her,  und  doch  so  unbekannt  ist  — weil  es 
eben  die  liebe  Heimath  ist.  Wie  wenig  wissen  wir  von  dem 
Bestände  der  Bücherschätze  ober-  und  niedersächsischer  Klö- 
ster im  12.  und  13.  Jahrhundert  und  von  deren  späteren 
Schicksalen  und  Ueberresten ! — Darum  ist  es  jetzt  die 
höchste  Zeit,  jene  zerstreueten  Denkmäler  der  wissenschaft- 
lichen Bildung  und  Gelehrsamkeit  unserer  alten  Vorfahren  auf- 
zusuchen und  nachzuweisen , ehe  deren  Sj^ren  und  Keiin- 
. Zeichen  ganz  erlöschen  und  verschwinden.  Was  der  Eine  hier 
vergebens  sucht,  hat  vielleicht  ein  Anderer  dort  zufällig  be- 
mei^t  oder  wiedergefunden,  und  durch  gegenseitige  Belehrung 
gewinnen  nicht  bloss  Beide,  sondern  noch  mehr  die  allge- 
meine Kunde. 

Ein  Beispiel  nur,  wie  nothwendig  dergleichen  Nachfragen 
und  Antworten  zur  Erforschung  verlorener  Quellenschriften 
bleiben.  ^ ^ 

TI.  Jahrgang.  2 
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EMrt,  m 8^«^  fllt»<ls4fe:ib««k4ni^e  i^  S.  H3.  dem 

fflr  die  sächsische  (beschichte  sehr  wichti^eu  üriffinalcodex 
nachforschend,  aus  welchem  ein  Hamersleoischer  >Ir>nch  im 
16.  Jahrhundert  „ex-Iibro  de  Nobo  Opere  concesso  1516“  die 
jetzt  in  Wülfenbättel  hefindEehe  and  von  Mader  herausgegebene 
Abschrift  der  Nachrichten  de  fundatione  Monasterii  Goze- 
censis  et  Pegaviensis  (neben  welchen  das  Original  auch  noch 
Ditmari  Merseburgern.  Chronica  und  Widechinum  de  vila 
OttonuHl  enthielt)  entnahm^  zweifelt,  ob  hier  das  Kloster 
Neuwerk  bei  Halle  zu  verstehen  sei,  „weil  es  nicht  an- 
derweit durch  literarische  Tbätigkeit  und  Samm- 
le rlust  bekannt.“  Dass  aber  doch  kein  anderes,  als  das 
berühmte  Hallesche,  vom  Erzbischof  Adelgot  von  Maj^eburg 
1116  gestiftete  Kloster  Neu  werk  gemeint  sei,  dessen  Schätze 
nach  seiner  Aufhebung  und  Zerstürung  nach  Mainz  geführt 
und  von  dort  in  Folge  der  schwedischen  Eroberung  1632  zum 
Theil  nach  Gotha  kamen,  wo  .sie  noch  jetzt  durch  die  In- 
schrift: „Beatm  Dü  genüricis  Sanctique  Alexandri  martyris 
Monasterium  Novi  Operis  prope  Halis  Magdeb.  dioeces.  or- 
dinis  eanonicor.  regularium  dioi  Auguslini“  kenntlich  sind, 
lehren  uns  des  ehrwürdigen  Fr.  Jacobs’  inhaltreicfae  Beiträge 
zur  ältern  Litteratur,  oder  Merkwürdigkeiten  der  Bibliothek 
zu  Gotha,  I,  1,  S.  6.  Und  es  wäre  demnach  immer  noch 
möglich,  dass  jener  für  sächsische  Geschichte  so  wichtige 
Cod^ex  anderswohin  verschlepnt  und  geborgen  wäre,  da  er 
1516  nach  Hamerslebeu  verliehen  war. 

Möchte  es  also  den  gelehrten  Sammlern  der  ausländischen 
Bibliotheksgeschichten,  so  weit  sie  dem  alten  grossen  Sach- 
seiilande  und  der  benachbarten  Mark  angehören,  gefallen, 
dem  Vaterlande  ihren  Fnrscherblirk  ziiznwenden  und  zunächst 


die  Reste  derjenigen  alten  Klosterbibliotheken  zu  suchen,  von 
denen  bis  jetzt  noch  wenig  oder  gar  nichts  geschrieben  steht. 

Um  in  dieser  Hinsicht  anzuregen  und  zu  reichlicher  Er- 
gänzung zu  veranlassen,  erlaubt  man  sich,  die  beiden  ehedem 
engverbnndenen  Prämonstratenser- Klöster  Gottes  Gnade  bei 
Calbe  an  der  Saale  und  Leitzkan,  drei  Meilen  östlich  von 
Magdeburg,  in  Erinnerung  zu  bringen  und  von  letzterem  auf- 
znzählen,  was  Jetzt  in  der  AV'olfenbüttler  Bibliothek  auf  zwei 
verschiedenen  Wegen  wieder  zusammengekommen  ist  und  sonst 
erwähnt  wird. 

Das  eigentliche  Stiftiingsjahr  des  Klosters  Leitzkan  ist  un- 
gewiss. Eine  nicht  ganz  zuverlässig  scheinende  Urkunde  vom 
Jahre  1114  in  Gercken  Braudenbnrg.  Stifts-Historie  p.  342 — 43 
giebt  an,  dass  Bischof  Herbert  von  Brandenburg  in  loco  ca- 
pituli  qui  Lizeko  nuncupatur  zuerst  eine  hölzerne  und  bald 
nachher  eine  steinerne  Kirche  gebaut  habe.  Wäre  dies  rich- 
tig und  dürfte  man  Helmold’s  Worte:  ad  an.  H06  in  uni- 
cersa  Stada  needum  erat  ecclesia  vel  sacerdos,  nisi  in  urbe 
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tantum,  quae  nmc.  vetm  'LttbiHa  dicilur,  auch  auf  4i«se 
Gegend  ausdehneu,  su  wärde  die  erste  Kirche  iu  Leizkan 
etwa  rer  oder  nach  1110  gebauit  sein.  Gewbhnlich  wird  somit 
dem  Bischof  Wigar  von  Brandenburg  um  1139  die  Stiftung 
des  Klosters  zugeschrieben,  aUein  die  Urkunde  desselben  von 
1139  bei  Gercken  a.  a.  0.  S.  346  — 47  ist  nur  eine  Schen- 
kungs  - und  Bestätigiingsarkunde  und  spricht  ausdrücklich  | scboft 
von  fralribus  secmdum  regulam  b.  Augu$tini  et  fomam  a 
b.  Norberto  tradilam  ibidem  degentibus,  nennt  auch  den 
damaligen  Propst  Lambert,  weichem  sogar  schon  das  Archi- 
diaconat  und  Archipresbjterat  der  ganzen  üiücese  fibertraren 
wird.  Dass  aber  kein  anderer  als  Markgraf  Aibrecht  der  Bür 
und  zwar  schon  vor  1139  der  eigentliche  Stifter  des  jKIpsters 
Leitzkau  gewesen,  beweiset  dessen  Schenkungsurkunde  vom 
Jahre  4155,  welche  noch  in  der  Allgem.  Untydopädie  von 
Ersch  und  Gruber  II.  S.  380.  irrig  für  die  eigentlVhe  Stif- 
tiingsurknnde  genommen  ist,  indem  der  Verfasser  des  iirtikels 
„Aibrecht  I.“  geradezu  behauptet:  ,,er  stiftete  1154  das  Klo- 
„ster  Lietzkan,  das  der  Erzbischof  Wichmann  in  seiner,  sei* 
,^ner  Gemalin  und  seiner  sechs  Srthne  Gegenwart  1155  em- 
„weihte.“  Die  Worte  jener  Urkunde : — ^ — ecdesie  S.  Bei 
genetrids  Marie  in  monte  Lilzelca,  guae  ex  Bei  Gratia 
(Kloster  Gottes  Gnaden?)  novis  temporibus  nostris  et 
consiliis  et  auxiliis  promota  est  et  aucla  aedificiis, 
r eligione  et  personis.  - Solliciludinis  itague  nostre, 
gui  primi  et  summi  ejusdem  ecclesiae  sumus  fun- 
datores  algue  advocati  etc,  — deuten  aber  offenbar  auf 
eine  frühere  Stiftung  und  neue  Begünstigung  durch  reichere 
Ausstattung,  und  die  ConSecr  at in u s- Urk  ii  n de  des  Erz- 
bischofs Wichmann  vom  5.  Idus  Septembr.  de.sselben  Jahres 
(1155)  weiset  vorzüglich  auf  das  auginenlum  r eligionis 
hin,  nämlich  den  heiligen  Eleutherius  und  Consorten , „quem 
tune  de  Magdeburgk  in  Palronnm  adduci  concessimus.“ 
(S.  Beckmann.  Historie  d.  Fflrstenth.  Anhalt,  UL  p.  504.) 

Aus  allen  oiesem  lässt  sich  abnehmen,  dass  die  L^e  und 
Bedeutung  des  Oi-tes  ihn  früh  zu  einem  wichtigen  christlichen 
Vorposten  unter  den  Wenden  gemacht  habe.  Dass  aber  auch 
die  wissenschaftliche  Bildung  der  dortigen  Klosterbrüder  im 
12.  Jahrhniidert  eine  sehr  ausgezeichnete  gewesen  sein  müsse, 
beweisen  die  Ueberbleibsel  und  Nachrichten  von  ihrer  dama- 
ligen Bachersammlung.  Ans.ser  dem  nüthigen  theolcgischen 
Vorrathe  werden  genannt ; Horaz , Virgil , Lueanus^  Statius, 
Seneca , Boethius , Macrobius , Orosins , ja  sogar ' etn  Homer, 
wenn  es  nicht  allznwahrscfaemlich  wäre,  dass  man  darunter 
nur  die  damals  sehr  beliebte  Epitome  Iliadus  des  Pindarus 
Theban.  zu  verstehen  habe. 

A'^oa  allen  diesem  Ilaa&cbriften  lassen  sidi  bis  jetzt  fol- 
gende neun  in  .der  Wolfenbüttler  Bibliothek  mit  Sicherheit 
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nachweiaen,  welche,  mit  Ausnahme  des  ersten,  gegen  Ende 
des  12.  Jahrhunderts  in  Leitzkau  selbst  von  verschiedenen  aber 
doch  ziemlich  ähnlichen  Händen  geschrieben  zu  sein  scheinen. 

1. 

Fol.  1 a.  INCIPIT  LiBtCR  sei  hlKROMMI  PRESBITKRI  IN  PSALMIS 
„Pfalterium  ita  eft  quafi  magna  domus“  — 

Auf  dem  unteren  Rande:  „Liber  in  Lezeke,  fi  quis  abftu- 
lerit  anathema  llt.‘‘ 

Fol.  236  a.  EXPLICIT  DE  PSALMO  CXLVIill  DEO  GRATIAS 

Cod.  membranaceus  Saeculi  X , foliorum  CCXXXYI  in 
quarto.  (August.  8.  9.  in  quarto.) 

Auf  dem  Vorsetzblatte  unten  rechts  beziffert  No.  1.  Die 
in  den  übrigen  schon  von  Herzog  August  besessenen  Leitz- 
kauer  Handschriften  an  derselben  Stelle  und  von  gleicher  Hand 
geschriebenen  Zahlen  deuten  entweder  die  Folge  der  damals 
noch  vorhandenen  Leitzkauer  Handschriften,  oder  einer  be- 
sonderen, nachher  vom  Herzoge  auf  einmal  erkauften  Samm- 
lung an,  indem  sich  auch  in  anderen  Augusteischen  Hand- 
schriften solche  Zahlen  finden. 


2. 

Fol.  Ib.  Annei  Senecet.  Liber  primus  exclamationum  incipit 
Fol.  39  a.  Explitinnt  libri  Seneeg  X exclamationum  feliciter  amen. 
Epitaphium  Senece^ 

l'ura  labor  ineritum  fumpti  pro  munere  honores  etc. 


Dux  g fnmme  pater,  altique  duator  poli 
Quocunque  placuit  nulla  parendi  mora  eft  etc. 

Cod.  membran.  Saeculi  XII,  foliorum  IXL  in  quarto.  (August. 

12.  6.  in  quarto.) 

Hat  auf  der  ersten  leeren  Seite  die  Inschrift  (aus  dem  Ende 
des  12.  oder  Anfang  des  13.  Jahrhunderts)  Lib*  fee  marie 
v^g  fciq3  eleutherii  inr  in  monte  lezeka.  Si  quis  abftul.  etc., 
unten  redtts  No.  6.  und  auf  der  innern  Seite  des  Vorderdeckels 
eine  alte,  leider  meistens  ausgekratzte  Bibliotheksregistratur, 
von  weltmer  nur  folgendes  zu  erkennen  ist : 

f ffa  . f' . . . I bncolica . glofa’. 

macrobins  . Glofa' . epiftol  oratii 

bet&  . teodolu  . Rlda  p . . . I . . . S’.  g I p . . . homl. 

et  aliü  T p’^ncip  hg  aritis.  boetin  d f. 

Epitaf 
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oratii . (lacia . achi  . t^lofa'i  pv.e....e..f 
fenec T uno  uolumiue 


lucanQ  . . . 

donatus  . teodolS 


Dann  fole^  von  einer  recht  geläufigen  Hand  des  endenden 
12.  Jahrhunderts  die  nicht  getilgte  Bemerkung: 

homerC  nrm  adhuc  ht  mägr  Segnbodo 
de  gradi  Arnoldg  pTtitit  ei  T dedTc. 

Hätten  wir  seit  Leuckfeld's  weitschweifigen  und  doch  so 
nngenOgenden  Antiqq.  Praemonstr.  genauere  Nachrichten  vom 
Kloster  Gottes  Gnade,  so  würde  sioi  der  Magister  Segebodo 
vielleicht  bis  auf  gewisse  Jahrszahlen  nachweisen  lassen.  £s 
könnte  wohl  möglich  sein,  dass  eben  dieser  Segobodo  der  im 
Chron.  Slont.  Sereni  genannte  Decan  und  nachmalige  Bischof 
von  Havelberg  (um  1208—1219)  gewesen.  Eben  so  können 
nur  die  in  der  Nähe  wohnenden  Geschichtsforscher  ermitteln, 
ob  der  genannte  Arnoldus  Probst  oder  Bibliothecarius  in  Leitz- 
kau  gewesen  und  ob  hier  ein  besonderes  Einweihungsfest  oder 
nur  die  jährliche  Feier  desselben  gemeint  sei. 

3. 

Fol.  la.  Orofius  fancte  marie  uitginif 

fctq3  eleutherii  mris  in  Lyezeka 
Codex  membr.  Saec.  XII,  foliorum  CXXXI  bi  quarto.  (August. 

4.  10.  in  quarto.) 

Der  Text  fängt  auf  der  Rückseite  des  ersten  Blattes  mit 
einem  grossen  phantastisch  gezierten  rothen  P und  ungewöhn- 
lich grosser  Schrift  an , die  aber  schon  Blatt  9.  kleiner  wird 
und  oft  wechselt.  Zwischen  Blatt  19.  und  20.  ist  ein  Blatt 
ausgeschnitten.  Einer  der  letzten  Schreiber , ein  lustiger 
Zeiäner,  hat  die  Handschrift  vom  und  hinten  und  am  Rande 
mit  vielen  zum  Theil  wunderlichen  Figuren  mit  der  Feder  ge- 
ziert. Z.  B.  auf  der  inneren  Seite  des  wie  an  den  vorigen 
beiden  Handschriften  noch  im  ürbande  (Eichenholz  mit  Schweins- 
leder  überzogen)  erhaltenen  Vorderdeckels  Fechter  auf  Straus- 
sen  reitend,  Gameele  mit  Affen  u.  dgl. 

Fol.  131b.  nach  dem  Schlüsse  — per  fe  judicata  fi  deleas 
AMEN  sitzt  Orosius  schreibend  in  einem  Gebäude.  Ausser- 
halb des  Daches  rechts  hinter  und  über  dem  Orosius  der  heil. 
Augustin , stehend  mit  dem  Bischofsstäbe , auf  der  andern 
Seite  aber  ein  Kaiser  (Honorins?)  mit  Schwert  und  Scepter 
auf  dem  Throne  sitzend. 

Hat  auf  der  ersten  Seite  unten  No.  8. 
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Evangelium  Johannis  cum  gfofla 

Fol.  la.  Incipiunt  expofitioiies  prologorum  fiiper  omiies  evaii- 
geliftas.  primo  fuper  JoliTs  prologum.  Hic  -f  Jolies. 
e,  c.  et  p9  uirginitatis  etc. 

Fol.  91  a.  ,,nec  ipfum  arbitror  muiidum  capere  puffe  eos  qui 
fcribendi  fuiit  libros.“ 

Auf  der  leeren  Rückseite  dieses  Blattes  steht  von  einer 
Hand,  die  zwar  der  Schrift  des  Herzog  August  in  den  jön- 
gern  Jahren  ähnlich  sieht,  aber  doch  wohl  einem  Uelelirten 
jener  Zeit  gehört:  „Municlihauni  mihi  dono  dederunt.“ 

Als  das  Kloster  Leitzkau  säcularisirt  war,  kaufte  es  der 
berühmte  Uberst  Hilmar  vou  Mänchhauseii  Ustern  1564  von 
Markgraf  Johann  von  Brandenburg  und  Küstriii  für  80,000 
Thaler.  Hessen  Sohn  Statius  brachte  1593  die  Theile,  welche 
seine  Brüder  an  Leitzkau  hatten,  für  5000  Thir.  au  sich, 

S'  Ith  aber  schon  1618  in  Coucurs  und  starh  den  17.  März 
im  hohen  Alter.  Hoch  scheinen  die  Leitzkauer  Hand- 
schriften erst  später  in  den  Besitz  des  Herzogs  gekommen  zu 
sein. 

Auch  diese  Handschrift  hat  unten  auf  dem  Vorsetzblatte  vou 
derselben  Hand  wie  die  vorigen  die  Zahl  No.  12.  Vorn  im 
Heckei  aber  die  vollständigere  Inschrift:  „Ifte  über  eft  beate 
,,marie  virginis  et  beati  petri  apoftoli  et  beati  eleuterii  in 
„lyecka.  JühSs  glolätus.“ 

Cod.  niembr.  Saec.  XII,  foliorum  LXXXXI  in  folio  minori. 
(Aug.  86.  5.  in  folio.) 

5. 

Evangelium  Marci  cum  gloffa 

Fol.  Ib.  ,,ARCVS  evangelifta  dei  et  petri  apoftoli  in  baptis 
mate  filius.‘‘ 

Fol.  92  a.  schliesst  ,,domino  coopante  et  fermonem  conhrmante 
fequentibus  fignis.“ 

Lib*  fee  Marie  Tg  fcTqs  Eleutherii  mr  I möte  lezeka  (No.  27.) 

Codex  membran.  Saec.  XD,  foliorum  XCII  in  octavo  maj. 
(August.  16.  4.  in  quarto.) 


6. 

Hieronymi  Epiftolae. 

Fol.  2a.  INCIPHINT  CAPITIJLA  EPKARIJM  BEATI  lEHONIMI 
PKESBITERI  (I— CXXV) 
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Fol.  4b.  mit  schfin  verzierten  Anfan^sbucbstaben  t>ORMIKN'fS- 
TK  KT  multo  jaul  tem|iore  etc. 

Fol.  247b.  Explicit  Über  epiai*  beati  ieronimi  pl’biteri.  (Voll 
Freude  fü^^t  der  Schreiber  hinzo:  Explicit  expliceat. 
ludere  fcriptor  eat.) 

Liber  Sc?  maaie  T locu  dei.  Quem  (1  quis  furtim  abftiitit 
aiiatliema  fit. 

t'od.  uiembr.  Saec.  XII  ineuntis  foliorum  LCXLVII  in  forma' 
quam  fuüo  vocaiit.  ((jrudian.  No.  51.) 

Von  verschiedenen  Händen,  doch  gleichzeitig  und  sehr 
schön  geschrieben  in  zwei  Columnen  nnd  mit  roth  und  blau- 
grün  wechselnden  Anfangsbuchstaben  in  grosser  reiner  Capital. , 
Das  ganze  .Ansehen  und  die  Schlussschrifl  bewegen  mich, 
auch  diese  Handschrift  den  Leitzkauer  Mönchen  zuzuschreiben  ^ 
doch  bitte  ich  um  gefällige  Belehrung,  ob  der  locus  Dei 
richtiger  anderswo  zu  suchen  sei.  Man  hat  schon  früh  den 
wendischen  Ortsnamen  durch  Lux  Dei  oder  Laetitia  Dei  zu 
dolmetschen  beliebt^  wie  viel  natürlicher  ist  also  die  Ueber- 
setzung  Locus  Dei,  zumal  die  Unterschrift  wohl  in  die  Zeit 
passt,  bevor  der  heil.  Eleutherius  (1155)  dort  eingezogen  war. 

7. 

Ißdorus  in  Pentateuchum. 

Fol.  Ib.  Incipit  ^ndoR9  in  Pentateucum  Moyfi.  Primo  in 
tienefim  , ; . 

Fol.  92  a.  Am  Ende  des  Capitels  de  Ubro  Ruth  folgen  vier- 
zehn Verse,  nämlich 

1)  de  X plagis  egypti,  fünf  Verse: 

,, Prima  rubens  unda . ranq  tabesque  fecunda  etc.'^i  ■ 

2)  Verfus  VII  fapientum,  neun  Verse: 

„Que  dos  matrone  pulcherrima?  vita  podka  — bis 
„Pernides  hominum  quae  maxima?  Solus  horao  alteR. 

Cod.  membran.  Saec.  XH,  foliorum  LXXXXIT  in  folio  minori. 
(Gudian.  No.  129.) 

Auf  der  ersten  leeren  Seite  (fol.  la.)  die  gewöhnliche  In- 
schrift: Liber  sce  Marie  virginis  fciu3  eleutherh  mrls  in  monte 
lezeka.  fi  quis  abftulerit  anathema  ut. 

8.  . 

Origenes  fuper  Leviticum. 

Fol.  Ib.  Incipiunt  capitula  fuper  leviticum  origenis 
Fol.  88  a.  ExpUcit  tractatus  fuper  leviticum  origenis. 
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Fol.  3b.  und  4au  auf  dem  untern  Rande;  Sc§  dei  Geuitaicif. 

MARIE.  Sancti(j3  — Petri  apti  ju  Liezecha. 

Cod.  membran.  Saec.  XII  exeuntis,  foliorum  LXXXYIII  in 
fol.  (Gudian.  No.  120.) 

Diese  letzten  drei  Handschriften  sind  erst  etwa  70  Jahre 
später,  als  die  zuerst  genannten,  mit  den  Gudianischen  Hand- 
schriften in  die  WulfeiibUttler  Bibliothek  p^ekommeii ; da  nun 
Gudius  vorzüg'lich  in  den  Jahren  1680 — 85  viele  Codices  er- 
worben hat,  so  hieiht  es  ungewiss,  ob  diese  bis  dahin  noch 
in  Leitzkau  gewesen  oder  erst  durch  die  dritte  Hand  iu  Gu- 
dius’ Besitz  gekommen  sind.  So  viel  wenigstens  ist  klar, 
dass  der  alte  tapfere  Degen  Hilmar  von  Münchhausen,  was 
er  im  Kloster  an  alten  Schwarten  noch  vorgefunden , unange- 
tastet seinen  Söhnen  hinterlassen  hat.  Ob  darunter  auch  noch 
die  oben  in  No.  2.  erwähnten  alten  Classiker  gewesen  und 
wohin  dieselben  überhaupt  verschlagen  sein  mögen , überlasse 
ich  deu  kundigeren  Nachbarn,  nainentlich  dem  gründlichsten 
Kenner  seiner  Uingegeud,  Herrn  Professor  Wiggert  in  Magde- 
burg, zu  erforschen. 

Wolfeubüttel. 

C.  P.  C.  Schönemann, 

Uerzugl.  Bibliothekar. 


Die  ältesten  öffentlichen  Bibliotheken  in  Braunschweig 
und  Hannover. 

Ein  paar  Seitenstücke  zu  der  in  No.  13.  des  Serapeum  1844 
beschrienenen  älte.sten  öffentlichen  Bibliothek  in  Ulm,  am  dor- 
tigen Münster  vom  Probst  Heinrich  Neidhart  1443  gestiftet, 
lassen  sich  ziemlich  gleichzeitig  in  Hannover  und  Braunschweig 
nachweisen  und  zwar  mit  dem  grossen  Vortheile,  dass  der 
Bestand  der  letzteren  beiden  noch  fwenn  gleich  nicht  mehr  iu 
der  ersten  Anordnung)  vorhanden,  während  die  L'lmer  Biblio- 
thek längst  verschwunden  ist. 

1. 

Conrad  ton  Tzerstede  (Sarstedt  zwischen  Hannover  und 
Hildesheim?),  Probst  zu  Lüna,  vermachte  in  seinem  vom 
Herzog  AVilnelm  von  Braunschweig -Lüneburg  den  23.  A|iril 
1440  bestätigten  Testamente,  mit  der  ausdrücklichen  Erlaiib- 
niss,  dass  es  dem  Rathe  zu  Hannover  freistehen  solle,  andere 
V erfügung  über  die  Aufstellung  der  Bücher  zu  treffen , seine 
Handschriften  - Sammlung  der  Kirche  SS.  Jacobi  und  Georgii 
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in  HanntM’er.  Seinem  Beispiele  fol^^end  vermehrte  der  Cann> 
nicus  Volkmar  von  Anderten  jene  Schenkung  im  Jahre  1479 
durch  ein  ähnliches  Yermächtuiss  und  daraus  erwuchs  die  jetzt 
sehr  ansehnliche  Rathsbibliothek  zu  Hannover^  deren  Hand* 
Schriften  und  alte  Drucke  in  dem  ,, Verzeichnisse  der  Hand- 
schriften und  Inciinabeln  der  Stadt-Bibliothek  zu  Hannover  von 
Dr.  C.  L.  Grotefend.‘‘  1844.  8.  — einer  in  jeder  Hinsicht 
musterhaften  Arbeit.,  mit  schätzbaren  Berichtigungen  und  Er- 
gänzungen zu  Panzer  und  Hain,  beschrieben  sind.  Eine  ge- 
nauere Mittheilung  aus  dem  Testamente  des  Conr.  von  Tzer- 
stedt,  welche  man  in  der  Vorrede  des  Herrn  Dr.  Grotefend 
nngem  vermisst,  würde  hier  im  Serapeum  wohl  einen  Platz 
veraienen. 


2. 


Ein  halbes  Jahrhundert  jünger,  dagegen  aber  auch  weit 
reicher,  war  das  Vermächtniss  des  Rathsberrn  Gberwin  von 
Hameln  in  Braunschweig , welcher  in  seinem  sehr  umständ- 
lichen, in  gemischtem  Plattdeutsch  gescliriebeneu  Testamente 
vom  Jahre  1495  über  seine  vielleicht  schon  vor  1440  begrün- 
dete ,,Liberey^‘  an  der  Andreas-Kii'che  in  Braunschweig  fol- 
gende Anordnung  hinterliess: 


„Eck  Garwinns  van  Hamelen  *)  fette  etc.  — von  dttifen 
twAlrhundert  Gulden  fchal  me  fnnderen  twei  nige  geiftlige 
lehne  in  de  kerken  fancti  Andree  — der  vrfachen  halben,  To 
ik  etlike  geiftlike  lehn  gehabt  hebbe,  vndt  was  ich  hir  en 
bouen  mher  vorgeuende  werde,  das  ist  von  meyner  fwareu 
Arbeitt  fo  ik  bouen  (über)  viGPtich  ihar  dem  Ersamen  Rade 
tho  Brannfweig  vor  eren  Secretarium  ock  Andern  vormals 
gedeinet  bebbe. 

— Item  alle  myne  boeke,  de  ik  op  meyner.Libe- 
rey  tho  funte  Andreas  gelecht  hebbe,  der  in  dem  tale 
iss  Drehundert  vndt  fefsvnde  drittich,  darvou  vppe 


1)  Die  Vorfahren  Gerwin’s  werden  schon  in  der  ersten  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts  in  Braunschweiff  genannt.  1334  wohnte  Conrad  von 
Hameln  bei  der  St.  Bartholomäus-Kirche  und  1344  Hans  von  Hameln  im 
Hagen.  1382  beschwört  Gherwin  von  Hameln  als  Bürger  der  Stadt 
Uraiinschweig  den  Landfrieden.  1402  kauft  der  Rath  zur  Fahrt  nach 
Freden,  um  das  Schloss  daselbst  (Licfatenberg)  zu  zerstören,  zwei  Tonnen 
Butter  von  Gherwin  von  Hameln.  Derselbe  Gherwin  muss  bald  nachher 
3 Schilling  Strafe  zahlen , weil  er  ein  Messer  gegen  einen  andern  Bürger 
ffezogen.  Gleichfalls  müssen  (seine  Söhne  oder  Brüder?)  Hermen  nnd 
Hans  von  Hameln  10  Schilling  Strafe  zahlen  für  „ein  Röchle“  (Zeterge- 
schrei) und  der  „junge“  Gerwyn  (neben  dem  alten  genannt)  zahlt 
1 Mark  Strafe  für  „Dobbelspiel“.  1404—10  kämmt  der  alte  Gerwin  öfter 
als  „Constawel“  vor , nnd  dessen  Grosssohn  muss  unser  Gerwin , der 
Stifter  der  ersten  öffentlichen  Bibliothek  in  Braunschweig  gewesen  sein, 
welcher  auch  schon  1469  als  des  Ratfaes  Schreiber  genannt  wird. 
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d«r  nedderften  bonen  (nntelsten  Boden  oder  Gennctt)  lig'gea 
EiDhiiiidert  acht  vnde  föftich,  vppe  der  middeifteo  bonen  ok 
einhundert  acht  vnd  föftich,  vnae  sBe  an  Keden  vudt 

vppe  Pulpiten,  dnffe  boeke  fchuHen  dar  alle  vppe  bliuen, 
fo  dat  me  der  neyne  buthen  der  Stadt  vorlehnen  fchall,  fmi< 
dem  wehr  et,  dat  jemant  von  einem  flechte  (Patrizier^- 
gchlecht)  in  tnkomenden  Tiden  were,  de  ftudireu  wolde,  edoer 
in  den  boeken  ^me  lesen  wolde.  deme  edder  deme  fchal 
men  der  boeke  ein  edder  twey , de  )ie  dartho  begereude  were, 
ein  feradell  (ein  viertel)  Jares  leenen,  vndt  wen  de  Tidt  vor- 
lopen  were,  fo  fchal  he  de  boeke  wedder  op  dei  Liberi 
bringen,  vnde  dit  fchal  me  alfo  holden,  fo  vaken  (so  oft) 
des  minen  maghe  vth  minen  flechten  geboren  vndt  in  toko> 
menden  Tiden  begherende  were.  Ok  moghen  duffer  Liberey 
vndt  boeken  gebruken,  darinnen  ftudireiide  vnde  tbo  lefende, 
de  Erliken , gelarden  Personen,  binnen  Braunfchweig  wefende, 
daraup  tho  gande  (darauf  zu  gehen)  ^ vndt  wo  vaken  fie  efs 
begherende  ftii,  geiftlich  vndt  weltlich,  vnd  fonderliken  des 
Ersamen  Rades  tho  Braunfchweig  Doctores,  Licentiaten.  Sin- 
dicij  Protonotarii  vndt  Secretarii,  vndt  des  en  fchal  men 
nemidde  wegeren,  fo  lörder  das  die  Perfonen  geloffen  (In, 
fo  dath  die  noeke  go  dar  mögen  vppe  bliuen  etc.‘‘  — ‘ 

Die  Handschriften  und  alten  Drucke  (meist  juristischen  In- 
halts) haben  auf  dem  untern  Rande  des  ersten  Blattes  ein 
kleines  Wappen,  einen  halben  weissen  Gemsbock  mit  rothen 
Höraera  im  nlauen  Felde  führend,  nebst  der  Beischrift:  „Orale 
pro  Gherwino  de  Hamelen  datore“,  und  sind  nachher  theils 
in  die  Bibliothek  des  geistlichen  Ministerii  in  Braunschweig  in 
der  Kirche  S.  Lürid  daselbst,  theils  in  die  ehemalige  Univer- 
sitätsbibliothek zu  Helmstedt  iibergegangen.  Wann  dies  ge- 
schehen, oder  wie  lange  die  Bibliothek  Gervin’s  nach  ^ 
Stifters  Willen  an  Ort  und  Stelle  unangetastet  geblieben,  hat 
sich  noch  nicht  ermitteln  lassen.  Jiiliann  llugei^agen  empfald 
sie  im  Jahre  1528  in  der  von  ihm  veifassten  ältesten  Kirchen- 
ordniing  der  Stadt  Braunschweig  zur  fernem  Erhaltung  und 
Vermehrung  in  einem  eigenen  Artikel: 

^ec  librye  j 

‘ ,/lDe  Ii'brye  by  funte  2(nbreae  fc^al me 
^^voruallen  laten,  fonbec  lewet:  mit  bet*  tibt,  wat 
,^gubcr  b^fe  mehr  rpfd^affcn/  befunbergen  fulte 
,,be  alle  man  mc^t  maci^  to  betalen.  alfo  alle  b<5fe 
,,2(ugu|lim/  alle  Slmbrofii,  cUe  ^Icroftynti  etc. 
^^Wente  wo  wol  me  alle  batovee  m<5t  richten  na 
,ybet  tilgen  fa-ifft,  alfo  fe  fiiluefl  ^ebben  begehet 
//vnbe  gefctreiten^  fo  «allen  bo^  co  tiben  etlife 
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„taten  t)«i-  me  fe  fonOeiic^  to  beöai  ff  erc 

„IDiffe  librye  mit  <5rem  tobcb^re  f^al  allen  Bc^at 
„(Cafien  ^eren  in  allen  pavcn  bciialcn  fyn 

S.  der  Erbarn  Stadt  Itruiifwig  Chriftlike  ordenitifre,  to 
denfte  dem  hilfreii  Evain>;elio  etc.  Uurcli  Joaniiem  iliij^cnlia^en 
Ponieril  befcreuen.  1528.  klein  8vo.  (Gedruck  to  Witteubeich 
durch  Joseph  Kluck.)  Bogen  ^ Blatt  6 a. 

Wolfeuhattel. 

. C.  P.  C.  Schönemmn, 

RenEogl.  Bibliutliekar.  * 


Einige  Handschriften  der  Bibliothek  von  Schleltstadl.  \ 

Schlettstadt  besitzt  in  seiner  Bibliothek  dadurch,  dass  diese 
znm  Theil  von  Beatus  Rhenanus  berstammt,  ausser  dessen 
sehr  merkwardiger  Corresuondenz  und  einer  grossen  Zahl 
Incunabeln  und  sehr  werthvoller  alter  Drucke,  welche  die 
Aufmerksamkeit  der  Bibliophilen  verdienen,  auch  über  hundert 
Handschriften,  leider  nur  schwache  Reste  dessen,  was  theils 
von  jenem  berühmten  Gelehrten,  theils  aus  dem  Kloster  St. 
Foix  in  der  Stadt  herstammend,  sich  früher  hier  vorfand  und 
jene  Zahl  bei  weitem  überstieg.  Haufenweise  hat  man  die 
Handschriften  verschenkt,  zerrissen,  verkauft,  verschleudert; 
bis  erst  ganz  vor  Kurzem,  im  Jahre  1840,  die  Herren  Biechy, 
Vatin  und  Müntz  sich  der  Sache  annabmen,  und  den  Rest, 
der  nur  zu  häufig  die  Spuren  des  Wassers  und  Feuers  trägt, 
sammelten  und  vor  weiterm  Untereange  schützten.  Was  sie 
gerettet  haben,  ist  zum  grössten  Theil  theologisch-ascetischea 
und  scholastischen  Inhalts  und  ziemlich  jung;  doch  fehlt  es 
auch  nicht  an  einzelnen  sehr  werthvollen  Handschriften;  ja  es 
ist  daranter  Einiges,  was  sich  sonst  nirgends  findet.  Aber 
leider  ist  ausser  den  Obengenannten  und  dem  Geschichtsdireiber 
von  Schlettstadt,  Dorlan,  Niemand  dort,  der  auch  nur  einigen 
Sinn  dafür  hätte;  die  ganze  Bibliothek  ist  „ein  Kamm  in  den 
Händen  von  Kahlköpfen‘‘,  und  als  der  Einzige,  welcher  die 
Sorge  für  Bibliothek  und  Archiv  übernommen  hat  — ganz 
natis,  einzig  damit  beides  nicht  völlig  untergehe  — dem 
Maire  und  dem  gesammten  Conseil  Miinicipal  erzählt,  «fass 
Jemand  aus  Berlin  nach  Schlettstadt  gekommen  sei , um  diese 
Bibliothek  zu  benutzen,  ist  die  ganze  Versammlung  in  ein. 
Gelächter  ausgebrochen  und  man  hat  gesagt:  „Wir  würden 
keine  vier  Schritte  darum  thunl“  Wahrscheinlich  würde  man 
auch  gar  nicht  abgeneigt  sein , die  Manuscripte  und  Incunabeln 
alle  oder  theilweise  zu  verkaufen.  Dagegen  muss  man  zur 


Ehre  des  Eisass  sagen , dass  seine  Obrigen  Städte  ganz  anders 
denken , und  dass  z.  B.  Hagenau  erst  kürzlich  zur  Herau^abe 
eines  Codex  diplumaticus  Hagenoviensis  hunderttausend  Frau- 
ken ausgesetzt  hat. 

Das  älteste  Stück  der  hiesigen  Bibliothek  ist  eine  Hand- 
schrift des  7.  oder  spätestens  vom  Anfang  des  8.  Jahrhunderts 
in  Octav,  Anfang  und  Ende  leider  verloren,  ganz  in  Uncial- 
schrift,  ohne  Worttrennung,  welche  nur  durra  Interpunction 
bezeichnet  wird,  und  diese  nur  durch  . oder  : oder  : * und  * : 
Nur  am  Ende  eines  Absatzes  ist  sie  blattfürmig , wie  auf  rü- 
mischen  Inschriften  und  noch  in  Handschriften  des  8.  und  9. 
Jahrhunderts  zuweilen.  Das  geschwänzte  ^ ist  sehr  häufig, 
Abkürzungen  dagegen  sehr  seUen,  und  nur  in  dns,  di,  sp^s, 
scs^  ihs,  xps,  qin  d.  h.  quoniam,  und  zuweilen  ein  blosser 
Strich  statt  des  m am  Wortende.  Die  Handschrift  enthält 
Lectiones  dominicales,  ans  den  Propheten  und  dem  Neuen 
Testament;  sodann  Incipit  chronicam  sancti  Gironitni  pres- 
biteri  „Caeli  et  terre  creationis  et  omnium  firmamentum^''  u.s.w., 
aber  dur  anderthalb  Quaternionen ; das  LIebrige  ist  verloren. 
Die  Sprache  hat  vieles  von  den  Barbarismen  jener  Zeit  in 
Wortformen.  wie  in  Constructionen,  doch  ist  dies  in  den  Lec- 
tionen  verhältnissmässig  wenig  für  Jene  Zeit^  in  der  Chronik 
aber  bedeutend  stärker,  obwohl  beide  von  einer  Hand  sind. 

Eine  andere  Handschrift,  von  der  jetzt  auch  nur  noch  12 
durch  die  Zeit  sehr  geschwärzte  Quatemionen  übrig  sind,  ist 
aus  dem  Anfang  des  9.  Jahrhunderts  in  klein  Quart.  Die 
ersten  vier  Qiiatemionen  fehlen,  die  fünfte  beginnt  mitten  in 
einigen  Homilien  von  Augustinus,  dann  folgt  Epistola  de 
transito  s.  Martini,  die  bekannten  Stellen  aus  Gregor  von 
Tours  Ober  den  Tod,  die  Translation  und  die  Kirche  des  Hei- 
ligen; De  s.  Briedo,  ebendaher:  Severi  vita  s.  Martini; 
Sermones  de  s.  Maria,  u.  a. ; „Quicumijue  vult  salvus  esse'‘ 
u.  B.  w. ; das  Glauhensbekenntniss  griechisch  ,,pisteuo  his  ana 
theon  pathera  panthocratoran“  u.  s.  w. ; Ordo  angelornm 
j, Angelus  Micbaliel  praepositus  paradisi,  id  est  super  animas 
lustorum,  super  ministeria  ecclesiarum  it,  nt  muneribiis  homi- 
ntim  ad  Dominum  dignetor  suggessionem  facere.  Gabrihel 
intemnntins  it,  nt  coniogii  hominum  ad  ipsum  perteiieat.  Ka- 
phahel  super  reges  aut  principes  aut  ad  mntandiim  animiim 
imperatoris  sive  indicium.  ürihel,  Gerohel,  Tiibihel,  isti 
dicuntur  super  demones  esse , it  nt  nihil  possunt  facere  de- 
mones  inmnndum  n.  s.  w. ; Orologius,  ,,Jan.  et  Dec.  hör.  I. 
et  XI.  p.  XXVim.  hör.  II.  et  X.  p.  XVIH“  u.s.w.:  Judi- 
cium ad  poenitendam  dandam  ,,si  quis  autem  clericus‘^‘ 
u.s.w.;  De  oboedientia ; De  humilitate;  Isidori  episcopi  de 
Hmore  Dd;  Incipiunt  sententias  de  vitas  patrum  contra 
spiritum  castramarmarma  de  vincendo  ^iderio.  Das  In- 
teressanteste aber  in  der  ganzen  Handschrift  ist  wohl  das 
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Stack,  welches  deich  auf  das  griecMsche  Glaobeusbekenntniss 
fol^,  aberschriäen : Incipiunt  iaea  monaehorum.  „Interr. 
Quid  primum  ex  Deo  proeessit?  Hesp.  Fiat  lux.  Int.  Quis 
est  mortuus  et  non  est  natus?  R.  Adam.  Int.  Quis  aviam 
suam  vi^inem  violavit?  R.  Abel  terram.‘‘  u.  s.  w. , eine 
Men^e  Fragen  und  Antworten,  meist  ans  der  Bibel,  theils 
wirt£ch,e  Fragen,  so:  Adam  quot  filios  habuit  u.  dgl.j  die  frei- 
lich oft  seltsam  genug  ausgesucht  sind,  wie:  Quis  primus  com- 
paravit  terram?  Abram.  — Qui  primus  cantavit  cantum? 
Soror  Mojsi  — Cuius  sepnlcrum  quaesitum  et  non  inventiim? 
Moysis.  — Qui  pugnavit  cum  dracone  in  mare,  et  contra 
solem  voluit  adpassare?  Ugigans.  — theils  auch  rithsel- 
artig,  wie;  Quis  est  natus  et  non  est  mortuus?  Helias  et 
Enoc.  Qua  lingua  iocuta  est  asina  cum  Balam?  Grega.  — 
Qnot  ^nera  sunt  piscinm?  64.  — Volucrum?  54.  — Qua- 
trdp^ig?  22.  — Qui  feuiina  ante  cogiiovit  liliiim  quam  ina- 
ritom?  8.  Maria.  — Qui  femina  dedit  qnod  non  accepit?  Eva, 
lac.  — Die  mihi  nomen,  unde  lona  est  nebulosa?  I’osnit  Deus 
Adam  contra  orientein,  Evam  contra  occidentem;  praecepit 
dlis  doobns,  his  Incere.  Sol  vero  Adam  flammeis  radiis  liicere 
praednxit,  luna  vere  Inmen  praestaret  hlvae.  Et  transgressa 
est  Eva  praeceptiim  Domini,  manducavit  pomo  de  medio  pa- 
radisi,  de  qua  praecepit  eis  Dominus,  netangerent^  propterea 
natus  est  lumen  adliuninantem  ex  claratur  Inminis  eins.  — 
Qui  primus  dicit  literas?  — Mercurius  gigans  et  Enoch  filias 
Jarft;  ipoe  est  scriba  ante  portas  Hierusalem  caelestem  nomina 
instornm.  — u.  s.  w. 

Mbr.  fol.  saec.  XII  ex.  Sehr  schtine  Handschrift.  Justinus, 
dann  Gesta  Trevirorum. 

^^jMbr.  fol.  saec.  XI  in.  Die  Annales  Fuldenses. 

"^Mbr.  fol.  saec.  XII  ex.  Vita  et  mir  acuta  s.  Fidis,  nebst 
Sermonen  und  Gedichten  auf  die  Heilige.  Von  andern  H&iiden 
eingetragen  noch  eine  Bulle  Paschalis  II.  far  Abt  Bego  von 
Conches  in  Auvergne;  ein  altes  Stadtrecht  Kaiser  Friedrich  I. 
und  eine  Geschichte  der  Restauration  des  Klosters  St.  Foix 
in  Scblettstadt , dem  diese  Handschrift  gehArte. 

jMbr"  fol.  saec.  XI.  Sehr  schöne  Handschrift,  einst  dem 
Kloster  Hohenau  gehörig.  Amalarius  Trevirensis  de  officiis 
ecclesiasticis.  Daliiuter  ein  .Martyrologium  und  Necrologium 
des  Klosters,  wichtig  u.  a.  durch  die  vielen  Ortsnamen;  leider 
ist  die  letzte  Hälfte  verloren.  Vorn  hat  eine  andere  Hand 
den  Abschwörungseid  des  Beranger  von  Tours  eingeschrieben: 
„Ego  B.  corde  credo  et  ore  conliteor“  u.  s.  w. 

w Mbr.  fol.  saec.  XIH  und  XII.  (pertinet  Johannitis  in  Sle- 
ftstat\  Rogerü  summa  medicinalis;  allerlei  Recepte  und  der- 
gleichen Medicinisches ; Parca  Cyrugia  jnagistri  Bruni.  Dann 
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eine  amiere  Handschrift  des  XII.  Jahrhunderts : Boethius  de 
eens.  phil.  5 voran  «ine  Zeichnnng : Boethins  sitzt  zwischen 
zwei  Sinlen,  za  beiden  Seiten  die  Verse: 

‘ „Ingenio  clarus,  artlim  librauiine  gnarus 
(it^rberlus  Kninae  versus  bas  edidit  arce. 

Roma  piitens  dum  uiin  suo  declarac  in  orbe, 

Tu  pater  et  patriae  Imiieu , Severine  Boeti  etr.  bis  exornat  honestis.'^ 

Das  Werk  selbst  ist  mit  sehr  ausführlichen  Glossen  und  Rand- 
Büteu  versehen,  von  mehreren  Händen.  Das  Ende  ist  ver- 
loren. 

Mbr.  (la.  saec.  XII  in.  Sehr  beschädigt,  Anfan)^  und  Ende 
fehlen.  Horatius,  schßn  geschrieben,  mit  sehr  vielen  Noten 
and  (.'ommentaren  zwischen  den  Zeilen  und  am  Rande. 

Mbr.  fol.  saec.  XII.  Fragment  von  22  Blättern  einer  Hand- 
schrift von  Cicero  de  amicitia,  de  senectute  und  in  Catilinam. 

CharU  quart.  saec.  XV.  ’^Qtaxorpavovs  IRovtog.  NupiXai ; 

Musuri  praelectio  in  Aristophanis  Nubes;  ^rj(w<S&Bvovg  tlx 

„xa'&ti/ovti  (loi  xata  rijv  aroav  rijv  iiTtv^sv“  etc.  Dies  letz- 
tere sehr  beschädigt,  eben  so  fehlt  vom  Plutus  der  Anfang. 

Charta  quart.  saec.  XIV.  Bruder  Philipps  des  Karthäuser- 
mönchs  Leben  Marias ; beginnt:  Maria  muter  Kuniginne,  Alle 
der  Welte  Ififeriniie,  Verliehe  mir  \Towe  solche  sinne,  Das 
ich  dis  buche  beginne  11.  s.  w'. ; ein  sehr  ausführliches  Gedicht,' 
nach  den  Evangelien  und  den  neiitestamentlichen  .Apokryphen 
vielfach  ausgeschmückt. 

Die  bedeutendste  aller  hiesigen  Handschriften  ist  aber  eine 
am  Ende  des  11.  und  im  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  in  ei- 
nem Kloster  des  Constanzer  Sprengels  geschriebene  Sammlung 
von  allerlei  Stücke,  und  namentlich  von  altiiochdeutschen 
Glossen.  Sie  beginnt  mit  Historia  Langobardorutn,  einem 
sehr  kurzen  Auszage  aus  Paul  Wamefried’s  Langobardischer 
(.«eschichte , die  hier  in  einen  summarischen  Ueberblick  ver- 
wandelt ist.  — De  provinciis  ItaUe  ist  wörtlich  aus  Paulus 
aufgenommen  ^ De  Guntrammo  rege  desgleichen,  abgekürzt.  — 
De  mensuris  ,,Mensurarum  vocabula  ab  antiquis  inventa‘‘ 
u.  8.  w.  Drei  Seiten.  — Papstgeschichte  von  Petrus  bis  1118, 
auf  älteren  Annalen  beriiheiin.  — Quomodo  Romanum  impe- 
rium  in  Franciam  translalum  sit  ,,Scripturns  Romanum  im- 
perium“  u.  s.  w. , bis  unter  Heinrich  V.,  vier  Seiten , ohne 
Werth.  Am  Rande:  De  novem  circnlis  terrae  Uunorum 
., Terra  Hiinorum  9 circnlis  cingebatiir“  u.  s.  w.  aus  Einhard. 
l)ann  von  anderer  Hand  saec.  XII : Versus  super  imaginem 
Domini  ,. Umbra  resignat,  quem  sapis  esse  Deiiiu^''  0.  s.  w. 
Dreiundzwanzig,  doch  über  nie  Gestalt  gar  nichts.  Versus 
de  Sacramentis  ..Pieta  nianns  Domint  non  «st  beiiedictia  vini‘' 
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u.  s.  w. ; ‘Tier  Hexameter.  Versus  in  Statii  Tkehatdem  „As- 
sociat  profngum'‘‘  a.  s.  w.;  zwölf  Hexameter.,  Inhaltsanzeig^e 
der  zwölf  Bücher.  Epitaphium  Ächillis  „Pelides  efi;»  sum’‘ 
u.  s.  w. ; zehn  Hexameter.  — Dann  von  anderer  Hand  saec. 
XI  ex.  oder  XII  in.  Chromcou  de  sex  aetatibus  mundi  „Sex 
miindi  aetatibus  tenipnra  distiiiguuiitnr“  u.  s.  w. ; dreizehn 
Blätter,  bis  auf  Luitprand;  aus  Eusebius,  Hieronymus,  Pros- 

Ker  und  besonders  Keda;  endet  gerade  wie  letzterer.  Am 
[aude:  Notiz  (saec.  XII)  über  Alexander  und  die  12  Alexan- 
drias: Excerptiim  de  Gallica  hisloria.  Auf  die  Chronik  folgt 
ein  Grundriss  der  .\rrlie  Noah  mit  genauer  Beschreibung  und 
allegorischer  Auslegung.  Dann  von  anderer  Hand  saec.  XII  in.: 
Chrtmik  von  Christi  (irelmrt  bis  zum  Jahre  90;  über  die  drei 
Jahre  vor  Christi  Lehramt;  symbolische  Auslegung  der  Gestalt 
und  Theile  des  Kreuzes  ..Latitudo  crucis  signiticat  aifectum 
caritatis“  n.  s.  w.  — Dann  10  Blätter  Excerpte  ans  Isidors 
Etymologien.  — Hierauf  folgt  der  wichtigste  Theil  des  Codex, 
die  ausserordentlich  reiche  Sammlung  althoehdentschcHr  Glossen. 
Der  Anfong,  Incipil  glosa  super  Aratorem  OberschrH'ben, 
ist  ein  ansführlicher  (’ommentar  Ober  tlessen  Gedichte,  dann 
aber  Virgil.  Hier  sind  der  deutschen  Verse  anfangs  mir  we- 
nige und  mit  kleinerer  Schrift  därnber  geschrieben;  nachher 
aber  stehen  sie  auch  gleich  im  Texte,  wobei  jedoch  auch  die 
abergeschriebenen  fortdaiiern.  Dünn  aber  wird  die  Handschrift, 
mit  derselben  Hand,  ein  wirkliches  Lexicoii  coltimnenweis«  ge- 
schriebener und  alphabetisch  geordneter  lateinischer  Wörter 
mit  deutscher  IJebersetznng . am  Rande  fast  dundigängig  noch 
ein  anderes  Glossar  von  gleichzeitiger  Hand,  das  jedoch  fast 
gar  keine  deutsche  Glossen  enthält.  Die  Glossen  sind  aus 
einer  grossen  Menge  von  Schriftstellern  hergenommen , und 
zwar  ans  jedem  wieder  alphabetisch  geordnet.  Dazwischen 
aber  anch  ganze  Stellen  ans  Lnkan , aus  Beda  und  namentlich 
ans  Isidor,  — immer  mit  untermengten  deutschen  Glossen, 
welche  der  künftige  Herausgeber  mit  grosser  Aufmerksamkeit 
,wird  heraussuchen  müssen  — deren  letztes  ist  De  gentibus  et 
earum  vocabulis,  womit  die  Hand  mitten  auf  der  Seite 
schliesst.  So  ist  das  Ganze  also  eine  Art  Encyclopädie  für 
ein  Kloster,  und  wie  aus  dem  Durcheinander  der  Glossen  und 
der  Excerpte  und  aus  der  gleichmässigen  Hand  hervorgeht, 
Absdirift  einer  ältern  Handschrift,  in  der  dies  Alles  wahr- 
scheinlich von  verschiedenen  Händen  zusammengeschrieben  und 
znsammengebunden  war.  — Auf  den  leeren  Raum  der  letzten 
Seite  hat  dann  noch  eine  etwas  schärfere , doch  ganz  gleich- 
zeitige Hand  15  Zeilen  Städtenamen  mit  deutscher  Ueber- 
setzung  geschrieben  (beginnt:  Ohura  Churi  vocatiir  civitas,  linde 
Chinrienses;  Constancia,  Costince  n.  s.  w. ; darunter  Martiuolis 
Martirburk;  Lingonia  burgindoii : Goslare  ab  auiia  Gosa;  Leo- 
dinm  Liithecha;  Verdiiniim  Wirtinne;  Tesatnnika  Salnik ; 
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EphesBS  SfllAf^er;  Smirna  Stammerre;  Pergamus  Spergimunt; 
Titus  Sflris;  Nicea  Nikkis;  Arabia  Kabi:  Egiutus  Äuöue^ 
Joppe  iäife.  Eiue  Hand  des  14.  Jahrhunderts  nat  auf  den 
Hand  ein  Minnelied  geschrieben,  und  angenäht  sind  noch  zwei 
Hlitter  von  einer  Hand  des  13.  Jahrhunderts , .Auszüge  aus 
Isidor  enthaltend. 

Dr.  Bethmann. 


Bibliothekchronik  und  IHiocellaneen. 


Dr.  ConstantiM  Tischendorfhnngt  von  seiner  Reise  im  Oriente 
mehrere  koptische,  arabische,  armenische  und  syrische  Handschriilen 
mit,  unter  letzteren  einen  syrischen  Codex  der  Evangelien  mit 
arabischer  IJehersetzung  und  eine  Menge  uralter  koptischer  Per- 
gamenlhliitter.  Ferner  kommen  in  Betracht:  ein  sehr  schönes 
Mauuscript  der  vier  Evangelien  aus  dem  Anfänge  des  10-  Jahr- 
hunderts, eine  Handschrift  von  einigen  moralischen  Abhandlungen 
Plutarchs,  ein  Codex  des  Aristides  aus  dem  13.  Jahrhundert,  eine 
reiche  Anthologie  aus  den  ulten  Classikern,  zwei  Maouscripte 
Uber  Kirchengeschichtliches  der  ersten  Jahrhunderte.  Ferner  ein 
180  Blätter  starker  Palimpsest  aus  dem  8.  Jahrhundert  mit 
Stücken  aus  den  Evangelien,  zwei  andere  Palimpseste  aus  dem- 
selben Jahrhunderte,  von  denen  der  eine,  24  Folioblätter  stark, 
eine  spätere  kuiisch-arabische  Schrill  über  der  alten  griechischen 
hat;  vier  Blätter  eines  Evangeliencodex  aus  dem  7.  Jahrhundert; 
endlich  ausser  mehrern  Fragmenten  alter  Cncialcodices  ein  Ma- 
nuscript  mit  einigen  alttestamentlicben  Büchern.  Grössere  Mit- 
tbeilungen  Uber  die  inanuscriptlichen  Studien  des  Reisenden,  na- 
mentlich Uber  die  im  Orient,  werden  die  Wiener  Jahrbücher  der 
gelehrten  Welt  darlegen. 


Die  Deputation  der  Göttinger  Universität,  welche  Sr.  Maj. 
dem  König  von  Hannover  bei  seinem  letzten  Aufenthalte  in  Ro- 
thenkirchen aufivartete,  wnirde  von  demselben  veranlasst,  ein 
Promemoria  in  Bezug  auf  einzelne  Bedürfnisse  der  l'niversität 
einzureichen.  Das  von  dem  Prorector,  der  .Mitglied  der  Deputa- 
tion war,  verfasste  Promemoria  bezog  sich  unter  andern  auch 
auf  bessere  Dotirung  der  Universitätsbibliothek. 


Verleger;  T.  O.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturflrennden 

herausgegebeii 

von 

Dr.  Hobert  Naumann, 


;v?3.  Leipzig,  den  15.  Februar  1845. 


Einige  Handschriften  der  Gräflich  Schönborn’schen 
Bibliothek  in  Pominersfelde. 

1804.  Mbr.  qiiart.  saec.  XIII.  XIV.  von  mehreren  Händen. 
Theoduli  eclogae  mit  Commentar;  Persii  satirae  mit  vielen 
Interlinearglossen , und  darnach  eingeheftet  auf  Papier  ein 
sehr  ansfahrlicher  Commentar , unters^iehen : Explicit  Persius 
Jacohi  de  Maeshomel^  finitus  per  manus  eiusdem  a.  D.  1345; 
Ovidü  remedia  amoris,  mit  grossem  Commentar;  Uoratü 
odae,  epodae,  carmen  seculare,  mit  Glossen!  Glosulae  Statü 
AchUleiaos ; Glosule  Maximiani,  zu  einem  Gedicht  eines  un- 
bekannten Verfassers,  der  sich  Pseudonym  Maximianus  nannte, 
Ober  das  Greisenalter ; Glosule  Ocidii  de  Ponio;  Horatii 
episfolae,  mit  Glossen. 

2928.  Chart,  fol.  saec.  XV.  Rabanus  de  cruce;  dann 
andere  Gedichte:  Sigmetromachia  „Sit  procul  a nostra  tarn 
simplicitate  malignus‘‘  etc.;  Ad  severos  iudices  „Vivere  si 
blandn“  etc.;  De  5 ßliabus  solis  „Quod  tibi  filiole  solis‘‘  etc.; 
De  7 mtiis  capitalibus'  „Mens  sibi  displioeat“  etc. ; Tetnporum 
nolatio  per  7 artes  „Artificem  colit  ars“  etc.;  Arenga  de 
ortibus  commendalicia  ,,Suffraginm  modo  deiis“  etc.;  De 
Musis  poetiäs  ,.Nec  sacer  exscaturis'‘  etc.;  De  sinceritate 
philosophorum  „Hectogrados^^  etc.;  De  ydolatria  et  simoni- 
aca  peste  „Vox  sacra  significans^^  etc.;  De  iO  preceplis 
Domini  „Servolis“  etc. 

TX.  Jahrgang.  3 
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2T76.  Mkr.  M iMX.  \om  tob  derseiben  Hand:  „Sob 
venerabili  archiepiscopo  Udone  re^nante  Henrico  ^arto  tra- 
didit  huuc  librum  saucto  Castori  Hongerns  sancti  Petri  ^ua> 
liscumque  canonicas,  quem  si  quis  abstulerit,  anathema  sit.‘‘ 
Udo  war  Erzbischof  von  Trier  1067  bis  1077,  in  der  Zeit 
also  ist  die  Handschrift  in  Coblenz  geschrieben.  Es  ist  ein 
Altes  Testament,  merkwQrdig  durch  die  vielen  Zeichnungen, 
welche  am  Anfang  der  Bücher,  wenngleich  ziemlich  roh,  stehen. 

2800.  Mbr.  saec.  XIU.  Hugonis  expositio  in  regulam  b. 
Aiigustiui. 

2913.  IVIbr.  quart.  saec.  XII.  Äratoris  historia  a|>osto- 
lica;  Johannes  Crisoslomtts  de  naturis  bestiarum,  mit  Zeich- 
nungen ; Canticum  canticorum  versificatum. 

2799.  Mbr.  quart.  saec.  XII  in.  Beda  de  natura  rerum; 
de  distinctione  temporumj  de  temporibus  et  cumpoto. 

2914.  Mbr.  quart.  saec.  XH.  Juliani  Toletani  prognosticaj 
dann  saec.  Xlll;  Vita  S.  Katerinae:  v.  SS.  11000  virginum; 
W.  abbatis  vita  S.  Judoci:  vita  S.  Jneronimi. 

2785.  Mbr.  quart.  saec.  XUI.  Yita  b.  Mariae  metrica, 
in  gereimten  lateinischen  Versen,  ist  das  Original  zu  dem 
deutsciieii  Gedichte  des  Bruder  Philipp  von  der  Karthause. 
Dazugesclirieben  ist  ein  lateinisches  Gespräch  des  h.  ilnselm 
mit  der  Jungfrau  Maria  über  die  Passion  ,,Ascendam  in  pal- 
mam , ut  comprehendam“  etc. 

2GG7.  Mbr.  oct.  saec.  XH.  Alani  Anticlaudianusj  dann 
eine  ganz  andere  Handschrift  saec.  XIII:  Horatii  ^istolae, 
mit  Glossen;  Juoenalis  satirae,  nur  anfangs  einige  Qossen. 

2792.  Mbr.  oct.  saec.  XIII  in.  fbl.  1.  Bemardus  Clare- 
vallensis  super  cantica  canticorum,  nur  Excerpte  daraus;  f.  6. 
{Crisostomi)  tractatns  de  sex  verbis  üomini  in  crnce;  f.  25. 
He  indumentis  sacerdotalibus ; f.  31.  He  laudibns  creatoris  et 
matris  virginis:  f.  36.  He  15  signis  qnae  praec.  diem  judicii; 
f.  38.  Bernarai  Clar.  omiliae  super  missns  est  Gabriel;  f.  54. 
Ex  dictis  b.  Augustini;  f.  55 — 77.  Cassiodori  variarnm,  Ex- 
cerpte  und  ganze  Briefe  daraus,  namentlich  viele  von  König 
Atlialiarcus  und  der  Künigüi  Amala,  die  meisten  haben  aber 
keine  IJeberschrift;  f.  77.  Apuleius  de  fato,  Excerpte;  f.  79. 
Hüdeberti  Ceiinmannensis  epistola  ,,Consideranti  mihi  diligen- 
tius“  etc.;  f.  80.  Sermones  über  ins  Hohelied,  u.  a. ; f.  99. 
Moralische  Sentenzen  in  Jamben,  alphabetisch  „Alienum  est 
quicquid  optaudo  evenit“  etc.;  f.  100.  Marbodus  de  omamen- 
tis  moruui  „Versificaturo  — hec  servans  fietHomerus“;  f.  102. 
noch  andere  moralische  Verse;  f.  103.  allerlei  theologisch- 
morali.sche  Excerpte  aus  Hugo,  Bernhard,  Hieronymus  u.  A.; 
f.  129 — 210.  llaeberti  Cenomannensis  epistolae,  mit  seii^r 
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Vorrede  an  B.  Wflheim  von  Winchester,  an  Zahl  93,  dar- 
miter:  67.  Lamentatio  pro  captione  pape  Phschalis;  68.  Excu- 
satio  dispeiisationis  pape  pro  captione  sua.  Auf  Hildebert’s 
Briefe  folgen  noch  vier  epistolae  caiusdam  monaclii,  ohne  In- 
teresse; I.  210.  Sermones  von  Bernhard  u.  A. , theolos^ische 
Excerpte  n.  dgl.;  f.  235.  De  diffinitione  loci;  f.  240,  die  letcte 
Seite  der  Handschrifl,  enthält  einige  Sentenzen  und  ein  Ke- 
cept  ad  guttam  paralisis. 

2855.  Chart,  fol.  a.  1435.  Guidonis  de  Columpna  Hi- 
'Storia  Troie  „Etsi  cottidie  vetera  recentibas  obraantur  — quod 
opns  factum  est  a.  dii.  1287.  prime  ind.  fei.  amen“;  Hisloria 
Älexandri  pueri  fortissimi  ,,Sapieutissimi  plurimum  Egyptii 
scientes“  etc.;  Historia  Äppollonii  regis ; Regna,  priucipatus, 
archiep. , ep.  sub  domiiiis  ecclesie  Romane ; Friderici  de  Senis 
tractatus  super  permutatione  beneticiorum,  directus  domno  Lapo 
de  Pedio  de  Benzi,  qui  fecit  additiones,  ut  patet  in  fine  cuius- 
libet  questionis. 

2814.  Mbr.  oct.  saec.  XIV.  Verschiedene  Handschriften 
znsammengebonden.  Bernhardt  Gestensis  disputatio  cum  mi- 
lite  ^,Rure  suburbano,  sub  vere,  sub  aere  sano,  Si  volo,  sub 
divo^*  etc.  5 SeduUi  carmen  pascbale;  psychomachia; 

Horalii  epistolae;  Cantica  canticorum  „Principium  sine  prin- 
cipio,  finis  sine  fine,  Immotiis,  qui  cuncta  movens“  etc.,  eine 
allegorische  Versification , saec.  Xll.  ex.  gesclurieben;  Ovidii 
ars  amandi  saec.  XIV. 

2917.  Mbr.  quai  t.  saec.  XIII,  von  sieben  Händen.  Terentii 
comoediae , mit  Einleitungen  und  Glossen : Ueinrici  Samarien- 
sis  carmina  „Quomodo  sola  sedes  prouitas,  flet  et  ingemit 
aleph  — materiam  miseram  que  fuit  ante  sequeiis“,  mit  Com- 
mentar;  sehr  elegisch,  wesnalb  das  Ganze  auch  von  einer 
etwas  spätem  Hand  „pauper  Heinricus“  unterschrieben  ist 
und  in  andern  Handschriften  unter  diesem  Namen  vorkommt; 
es  ist  an  einen  Praesul  Florentinus  gerichtet,  und  berührt 
auch  Zeitereignisse.  Froverbia  Oracii,  ein  satirisch  morali- 
sches Gedicht  von  einem  mittelalterlichen  Dichter  „Undique 
susceptum  qui  miscuit  utile  dulci“  etc. , auf  rescribirtem  Per- 
gament, wohl  in  Italien  gesclirieben.  Erpositio  Esopi;  Go- 
de fridi  otnne  punctum,  wovon  eine  andere  Handschrift  in 
Leiden  ist,  „Criste  regis  nni  nos“  etc.;  Änianus,  Expositio 
in  phisiologum,  Anianum,  Gsopum;  Genesis  versiiieata. 

2911.  Mbr.  oct.  saec.  XV.  De  imilacione  Christi  et  con- 
temptu  Omnium  vanitatum  mundi  cap.  i.  „Qui  sequitnr  me 
non  ambulat  — intuleris.  Tu  autem  Domino  miserere  nostri. 
Deo  gracias.“  Explicit  Uber  de  im.  Chr.  et  de  contemptu 
o.  V.  m.  huius.  Pars  secunda.  Inc.  ammon.  ad  interna 
trahentes.  Primo  de  interna  conversatione  cap.  i.  „Regnum 
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I)ei  intra  vos  est  — regnum  Dei.‘‘  Expl.  amm.  ad  L tr. 
secunde  partis  huius  libri  et  sequitur  tercia  pars.  Pars 
tercia.  lue.  tercia  pars  huius  libri  que  est  de  interna  con- 
solatione,  et  primo  de  interna  Cristi  locutione  ad  animam 
fidelem.  cap.  l.  „Audiaiuus  quid  loquatur  in  me''‘  etc.  64 
Kapitel,  schliesst:  claritatis  amen.  /up/.  Uber  eteme  conso~ 
lationis  finitus  anno  D.  1449.  in  vigilia  invencionis  sancte 
crucis  per  me  Uolricum  Berger  de  Sancto  Gallo,  cuius 
nomen  sit  in  libro  vite.  Orate  karissimi  pro  amore  I).  n. 
J.  C.  pro  eo  qui  iegitis  hunc  librum.  Dann  nach  einem  leer- 
^elasseneii  Blatte  ein  Register  Ober  die  drei  Büciier.  Dies 
Alles,  Text  und  Rubra  der  einzelnen  Kapitel,  nebst  dem  Re- 
gister und  den  sämmtlichen  hier  angefüiirten  Enden  und  An- 
fängen der  drei  Bflcher,  ist  von  Einer  Hand  und  Dinte,  in 
Einem  Zuge  geschrieben,  in  demselben  Jahre  1449,  in  wel- 
chem die  von  Thomas  a Kempis  geschriebene,  einst  Zwoller. 
dann  Antwerpener,  jetzt  Brüsseler  Handschrin  nach  Thomas^ 
eigenen  Schlussworten  geschrieben  ist.  — Nun  folgt,  nach 
zwei  leeren  Blättern  — auf  dem  zweiten  steht  von  einer  Hand 
saec.  XVT:  Joannes  Joksing  — noch  auf  derselben  Quaternion, 
jedoch  von  anderer  Hand  saec.  XV:  Incipit  Ihema  presentis 
opuseuU  de  sacra  eukaristia  „Venite  ad  me  omnes  qui  la- 
boratis  — essent  ineffabilia  nec  mirabilia  dicenda.  Et  sic  est 
hnis  huius  quarte  nartis.^‘  Incipit  registrum  quarte  partis 
de  sacrosancta  eukaristia,  18  Kapitel;  darnach  dreiviertei 
Seite  leer,  dann  von  derselben  Hand,  ohne  Lieberschrift: 
„Nota  quod  summa  sapientia  et  gratissima“  etc.  Betrach- 
tungen über  die  Passion,  schliesst:  j,qiiies  et  pausacio  ad 
devotionis  consummationem.^''  Hier  schliesst  diese  andere  Hand 
saec.  XV,  die  dies  Alles  in  Eiinem  Zuge  geschrieben  hat.  — 
Es  folgen  von  einer  dritten  Hand  saec.  XV.  noch  59  kurze 
Gebete,  alle  mit  ,,Jesu“  beginnend. 

2761.  Chart,  oct  saec.  XV  ex-  Bossartzaeybuch. 

2780.  .Mbr.  qnait,  saec.  XD.  Liber  offieiatis  de  officiis 
divinis,  in  drei  Büchern,  beginnt:  De  adventu  Domini,  ln 
antiquis  lihris  missalium  et  lectionarii  etc. 

2707.  Mbr.  fol.  saec.  XV.  Fulgentius  de  fugiendis  litte- 
ris;  Äratoris  acta  apostolorum;  Prudentii  carmina. 

2643.  Mbr.  foL  saec.  XIH.  Priscianus. 

2807.  Mbr.  qnart.  min.  saec.  Xm.  Somtäum  Scipionis ; 
Macrobius  super  somnium  Scipionis;  Platoms  Timaeus  a Cal- 
cide  archidiacono  petitioue  Zozimi  papae  in  Latinum  translatus ; 
Martiani  Capellae  astmlogia;  ej.  de  nuptiis  philologiae; 
Sphera  Pithagorae;  Virgiüi  Copa,  Est  et  noii.  Vir  bonus  et 
priidens , A'^er  erat  et  blando , Moretum . und  von  späterer 
lland  saec.  XV:  Virgilius  de  Veuere  et  Baccho  „Nec  Veneris 


nec  tu  vini*‘:  De  modo  discehdi  ..Sapieo»  qui(faui‘‘  etc.;  Ex 
libro  Bede  de  arte  meiriea. 

2640.  Mbr.  fiil.  saec.  XIII.  Alcabitius  de  sideribii.s; 
Archazelis  cauones;  Hyspalensis  de  astrolabio ; {Arsachelis) 
caaones  in  niotibus  celestium  corporum;  astrnnnmiscbe  Tafeln. 

2766.  .Mbr.  ocL  saec.  XII.  in  Italien  sehr  schßn  geschrie- 
ben. (S.  Petri  in  Erfordia)  Liber  Ysagogarum  Johannicii 
„Medicina  dividitor  in  diias  partes‘‘  etc.;  Ypocratis  apko- 
rismi,  pronoslica,  de  ypostasi. 

2666.  Mbr.  oct.  saec.  XIII  ex.  Virgilii  Georgica;  Juve- 
nalis,  mit  zahlreichen  Glossen  und  längern  .\nmei%ungen. 

2663.  Mbr.  oct.  saec.  XIII.  Plalonis  Timaeus  trad.  a 
Chalcidin,  mit  Glossen  und  langem  Couunentar. 

2690.  ('hart.  fol.  a.  1613.  Theodori  a Meyden  ferialium 
dierum  1.  YI ; Üiscorsi  sopra  C.  Tacito ; üel  senso  delie  cose. 

2915.  -Mbr.  oct.  saec.  XII.,  ausserordentlich  schfin  ge- 
schrieben, mit  gobineni  Anfang.  Jac.  Musica  Benivoü  Gui~ 
dontis  „Gymnasio  niusas  placuit‘‘  etc.  ,,('um  me  et  natiiralis 
conditio  et  bonorum^‘  etc.  ,,lgitur  cum  nostram  disciplinam'‘ 
etc.,  nebst  dem  Gedichte:  ,,Musiairum  et  cantorum  magna  est 
distantia  — auctor  indiget  et  scriptor.  gloria  sit  dnmiiio.  amen'''. 
Ihtnn:  Omnibus  ecce  modis  — primo  qui  carmtua  iinxi.*‘  Üann 
saec.  XIII:  Horatii  ars  poetica,  mk  Commentar.  Dann  von 
anderer  Hand  saec.  XIII  ex.  oder  XIV:  Ine.  exordia  Senece 
mm  conclusionibus  eis  adiunctis,  queque  etiam  condusiones 
FTores  didaminum  dinoscuntttr,  et  omnis  maleria  in  ipsi... 
„Ordo  rationis  expostulat,  ut  amicorum  alter  alterius  precibiis 
coodescendat  — multipliciter  aggravatur.“,  ein  W erk  des  XIII. 
Jahrhunderts,  ein  Briefsteller,  oder  vielmehr  eine  sehr  reiche 
Sammlung  von  Briefanfängen , immer  von  einem  allgemeinen 
Satze  (daher  wohl  der  Titel  r exordia  Senece)  zu  dem  Gegen- 
stände des  Briefes  kommend. 

2793.  l'hart.  quart.  a.  1393.  Gestw  Bomanorum. 

2756*  Mbr.  12mo.  (S.  Petri  in  Erford.),  verschiedene 
Handschriften  zusanimengebund'en ; saec.  XII:  Cicero  de  ami- 
citia;  saec.  XIII:  BonaventUre  parvum  bomim;  De  effectibus 
dominici  corp.  et  sanguinis;  De  resurrectione ; Priscianr  summa. 

2786.  Mbr.  quart.  saec.  XI.  Boetius  de  coiisoL  philos., 
mit  Glossen. 

2810.  Mbr.  oct.  maj.  saec.  XIV.  Macer  de  virtotibiis  her- 
barum.  — Daran  gebunden,  saec.  XH  ex.  ohne  Ueberschrift : 
,,Q.uamvis  inefhcax  petat  Studium  res  quae  caret  ell'ectu,  et 
ubi  emolumentum  deest  negotii  causa  cesset  — Itaque  primuin 
oiaisso  circuitu,  oude  ydolnm  tractum  sit,  edicam.^‘  Lxx  Dffmp 
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rd.  h.  Lux  de  fumo)  Quid  sii  ydolum.  Fuit  vir  in  Eg^pto 
ditissimus , nomine  Syrophanes.  Hic  habiit  filium  unig^nitum  etc. 
De  Saturno.  Ut  autem  deinceps  inexplicatos  etc.  De  uxore 
Salurni.  Lxor  s.  mater  Deorum  decernitur  etc,  De  Jove. 
Nonnulli  Saturuiim  etc.  De  Junone.  üxorem  Jovi  i.  e.  etheri 
etc.j  schliesst  von  der  Chimäre,  mit  Ovid’s  Versen:  Pectus 
et  nra  leae,  caiidem  serpentis  habebat.  Lxx  df.  fxmp  fknkt 
(d.  h.  Lux  de  fumo  finit).  29  selir  enggeschriebene  Plätter. 
Dann  folgt  von  derselben  Hand  eine  Seite  Memorialverse  aber 
den  Unterschied  einiger  Wörter  „Tenditiir  os  oris  — snper 
ignea  caumata  vades.“  Dann  von  verschiedenen  Händen  noch 
sulerlei  Verse:  de  Musis,  uomina  Musarum:  „Porticus  est 
Rome“  etc.  u.  dgl.  — Andere  Hand  saec.  XIII : Inc.  philo- 
pMa  de  honesta  et  vili  et  eins  speciebus.  Dann  Excerpte 
aus  Virgil,  üvid,  Lucan,  Statius,  Horazj  9 Blätter. 

2693.  Mbr.  fol.  saec.  XII  in.  (S.  Pancratii  in  Hamers- 
leve).  Yirgilii  Aeneis,  vorn  saec.  XIII  eingeschrieben:  Hic 
est  thesaurus  s.  Pancratii  martiris  in  Hamersleve  scolasticalium 
librorum,  ^iins  ego  H.  de  Brunesono  vidi.  Priscianus  maior 

Scalprum  Prisciani  — über  rethoricorum  primus  qui 

sic  incipit:  Quam  Greci  vocant  etc.  — Retoricam  Ciceronis 
Sepe  et  moltum  Platonem  — Horosium  — Librum  qui  dicitor 
balnea  — Katoegorie  Aristotelis  — Salustium  cum  glosis  — 
Tres  libros  qui  sic  incipiuut:  Cum  necessarium  sit  crisarori  — 
Librum  q.  s.  i. : Quisquis  operis  titulum  — Librum  q.  s.  i.: 
Omnis  honiines  qui  sese  Student  — Librum  q.  s.  i. : Omnis 
ratio  disserendi  quam  logycen  pripatetici  — Summa  dictaminum 

5ue  sic  inc. : Urbanus  papa  — Dvidium  — tres  Homeros, 
irianum,  Esopum.  — Librum  q.  s.  i. : Parve  nec  invideo  — 
Duos  qui  sic  incipiunt:  Titure  tu  patule  — Dun  qui  sic  Nec 
fnnte  labra  proclui  caballino  — Ovidium  de  lino  — Tullium 
Philippicamm  et  de  officiis  et  natura  Denrum  — Tullium  de 
senectute  — Epistolas  Simachi  — Tres  fabolarios. 

2806.  Chart,  quart.  saec.  XV.  Josephus  de  antiquitatibus 
Jüdaenrum;  Luciani  qnaedam  e Greco  Latina  facta,  per  Are- 
tinum  et  Riniiccium;  Plutarchus  de  principe  gnavo  translat. 
per  Rinuccium  5 Xenophon  de  tyranno  transl.  per  L.  Aretinum. 

2642.  Mbr.  saec.  XIV.  Anatomia  hiimana;  Lapidarius; 
Modus  medendi  et  cnnficiendi  medicinam^  Nicolai  antidotarius ; 
Rogerii  summa  medicinae;  Salerni  compendium  medicinaej 
Ysaaci  über  febrium. 


2649.  Chart,  quart.  saec.  XV.  Plauti  comnediae. 

2656.  Mbr.  quart.  saec.  XIV.  Thomae  Aquinatis  opuscula. 

2689.  Mbr.  quart.  saec.  XIV.  Alfragii  commentum  ad 
libros  Aristotelis  decausis;  Ptolemaei  centiloquium  de  planetis; 
scientia  astrorum. 


Di’_  ■ ; . Googli 


39 

2832.  Mbr.  a.  1333.  Abenragel  de  iudicüs  astrorum, 
transl.  a Petro  de  Regio. 

2924.  Regnault  de  Montaaban  histoire. 

2927.  Mbr.  saec.  XIV.  Decretom  Gratiani  cum  glossa. 

2744.  Mbr.  fol.  saec.  XIII.  Decretum  Gratiaiii  glossatum; 
voran  Nicolai  Maniacutii  versus  ad  ponti&cum  nomina  con- 
servanda. 

2685.  Chart,  fol.  saec.  XV.  Sermones  editi  in  coneilio 
Constautiensi , u.  A.  ^ CoUationes  Petri  de  Alvarotis ; coUa- 
tiones  FrancUd  de  Zabarellia. 

2657.  Chart,  quart.  saec.  XV.  u.  a.  Gesta  Romanorum. 

2805.  Mbr.  quart.  saec.  X in.  Caesarii  Arelatensis  ser> 
mones  decem;  Expositio  trium  vocationum  „Beatus  Paphnu- 
tius  inqiiit“  etc.;  Admonitio  ad  virlutes  „Tuae  non  inmemor 

fieticionis‘^  etc.;  De  Camera  Cristi,  kurz,  eine  allegorische 
Deutung  eines  Zimmers  und  der  llteusilien  darin;  Isidori 
iuaioris  diff'erentiae.  Angebunden  eine  Q,uaternion  saec.  XI: 
Aureüani  Reomensis  disciplina  musica  ad  Beruardum  archi. 
cantorem^  20  Kapitel,  bricht  aber  schon  mitten  iin  sechsten 
ab,  da  die  folgenden  Quaternionen  verloren  sind.  Eine  andere 
ältere  Handschrift  desselben  Werkes  ist  in  Valenciennes. 

2663.  .Mbr.  oct.  saec.  XHI.  Plalonis  Timaens. 

2671.  Mbr.  quart.  saec.  XII.  Sedulius\  saec.  XHI:  Vsen- 
grimus;  Precepta  adfiUum;  „Ethiopum  terras“  etc.;  Esopus; 
Anianus;  Pindarus  Thebams. 

2931 — 2941.  Gebetbacher  mit  Miniaturen,  zum  Theil  sehr 
werthvoll. 

2821.  Mbr.  quart.  saec.  IX.  ex.  (S.  Michaelis  in  Bambeig.) 
Lectioiies  evangelioriim , prächtig , ganz  mit  ächtem  Gold  auf 
sehr  starkes  Pergament  geschrieben;  die  Worttrennnng  noch 
sehr  unvollkommen.  Hinten  steht  von  einer  Hand  saec.  X ex. 
eine  Abbreviatio  librorum  sancti  (der  Name  des  11.  ist  aus- 
radirt)  quae  tempore  Ramuoldi  abbatis  facta  est:  eine  sehr 
grosse  Anzahl,  fast  alle  theologisch,  mehrere  ancn  historisch, 
kein  einziger  (Massiker. 

2943.  Liber  Esther,  hebräisch,  in  einer  Rolle. 

2638  2652.  2653.  2790.  2791.  2849.  2909.  2942.  Orien- 
talische Handschriften. 

Dr.  Belhmann. 
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Erinnerungen  an  einige  verdienstvolle  Bibliophilen  des 
vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhunderts. 

Dritter  Artikel. 

Constantin  Lascaris  und  seine  Handschriflen-Sammlung. 

Uebersicht  der  Literatur. 

Die  früheste  ausführliche  Nachricht  Ober  die  äusseren  Le- 
bensverhältnisse  des  Constantin  Lascaris  gab,  so  viel  mir 
bekannt,  der  Jesuit  Paul  Belli  in  einem  Elogium,  welches  er 
seiner  unter  dem  Titel:  Gloria  Messanensium  s.  Epistola 
Deiparae  virginis  scripta  ad  Messanenses  Disserlatio  zu 
Messina  im  Jahre  1647  erschienenen  Schrift  einverleibte , von 
mir  aber  nur  in  Auszügen  benutzt  werden  konnte.  Bald  darauf 
lieferte  der  Professor  der  Philosophie  zu  Messina,  Placid. 
Reyna,  in  seiner  ebendaselbst  1658  und  1668  gedruckten  No- 
titia  hist,  urbis  Messanae  unter  der  Aufschrift:  Digressio  de 
virlulibus  Const.  Lascaris  eine  Uebersicht  von  dessen  Leben, 
welche , obgleich  im  Grävischen  Thesaurus  Antiqnitatt.  et 
Histor.  Italiae  et  Siciliae  (T.  IX.  P.  II.  p.  22  sqq.)  wieder 
gedruckt,  dennoch  den  Literaturen  eben  so  unbekannt  geblieben 
zu  sein  scheint,  als  das  Elogium  von  Belli,  welches  von  Rejna 
benutzt  worden  war.  Jene  Uebersicht  ist  zwar  eine  blosse 
Compilation  von  Stellen  und  entbehrt  alles  Kunstwerths;  allein 
sie  ist  demungeachtet  nicht  ohne  Verdienst,  da  diese  Stellen 
zum  Theil  aus  den  Schriften  von  Lascaris’  Zeitgenossen  ent- 
nommen sind.  Am  Schlüsse  des  17.  Jahrhunderts  folfne  nun 
ein  zweites,  von  dem  sicilianischen  Jesuiten  Reeda-Ragusa 
seiner  Schrift  über  die  ältern  Schriftsteller  dieser  Insel  vor- 
gesetztes Elogium^  welches  zum  Theil  aus  Belli  genommen  zu 
sein  scheint;  wenigstens  wird  dieser  darin  namentlich  ange- 
führt. Es  ward,  so  mangelhaft  es  auch  ist,  die  Ilauptquelle 
der  späteren  Literaturen,  z.  B.  Bayle ‘) , Hodius*);  ja  Bör- 
ner^) und  Sassi*)  nahmen  es  in  ihre  Schriften  unverkürzt, 
jedoch  mit  Zusätzen  auf.  Selbst  Tiraboschi  legte  dem  Ab- 
schnitte seiner  Literaturgeschichte , in  welchem  er  über  Las- 
caris handelt 5),  Börner’s  Schrift  zu  Grunde,  wiewohl  er  ihn 
in  einzelnen  Punkten  widerlegt  und  Einiges  ninzufügt. 


1)  Dicdo'nnaire  hist.  s.  v.  Lascaris. 

2)  V.  De  Graecis  illiistr.  ling.  graec.  iiistaiiratorib.  p.  240—246. 

3)  De  dactis  hominibiis  graecis  literar.  graec.  in  Italia  instauratoribus 
p.  170-180. 

4)  Hist,  tvpogr.  litt.  Mrdiolanens.  ap.  Argelati,  Bibi.  .Scriptor.  Mediol. 
T.  1.  col.  CLXXV— CLXXVIj  vgl.  jedoch  auch  col.  XXXVII— XXXVIII. 

5)  Storia  della  letterat.  Ital.  T.  VI.  P.  II.  p.  146 — 148-  (ed.  Rom. 
1784.) 


Digitized  by  Google 


41 


Seitdem  Iriarte  im  Jabre  1769  das  Verzeichniss  der  in 
Madrid  befindlichen  Handschrifitensammhin;^  herausg^ab,  ward 
für  die  Vermehrung  der  bisheris^eu  Nachrichten  über  Lascaris’ 
Leben,  so  wie  für  t’onsfatirung  oder  Widerlegung  derselben 
nicht  unbedeutendes  Material  gewonnen , indem  daselbst  nicht 
allein  einige  unedirte  Briefe  von  ihm,  sondern  auch  seine 
häufigen  in  und  hinter  den  Handschriften  befindlichen  eigen- 
händigen Unterschriften,  welche  letztere  hauptsächlich  zur 
chronologischen  Bestimmung  einiger  Facten  dienen  krnineii, 
treu  abgedruckt  sind.  Tiraboschi  führt  dieses  Verzeichniss 
an*),  bedauert  aber,  es  zu  spät  erhalten  zu  haben,  als  dass 
er  davon  hätte  Gebrauch  machen  künnen;  Fabricius^),  der 
überhaupt  mehr  mit  der  Literatur  der  Schriften  von  Lascaris 
sich  beschäftigt , hat  es  dazu  ebenfalls  nicht  benutzt.  Erst  in 
neueren  Zeiten  hat  der  üebersetzer  der  von  Villemain  ver- 
fassten Novelle^)  auf  diese  Unterschriften  in  dieser  Beziehung 
aufmerksam  gemacht,  sie  selbst  aber  nicht  vollständig  be- 
nutzt. Indem  ich  nun  durch  nochmalige  Benutzung  jenes  Ver- 
zeichnisses einige  Sicherheit  in  den  Gang  der  Lebensverhältnisse 
des  Lascaris  zu  bringen  hoffte,  glaubte  ich  zugleich  den  Freunden 
der  Gelehrtem^eschichte  einen  kleinen  Dienst  zu  erweisen , wie- 
wohl ich  im  \oraus  bemerken  muss,  dass  es  mir  leider  nicht 
gelungen  ist,  einige  Werke  dabei  zu  vergleichen,  in  denen 
ich  nicht  unbedeutende  Ausbeute  suchen  zu  dürfen  glaubte, 
z.  B.  Zaccaria,  Biblioteca  di  Storia  letteraria,  und  vorzüglich 
Dom.  Schiavo,  Memorie  per  la  Storia  letteraria  di  Sicilia. 

i 1. 


Aeussere  Lebensverhältnisse  des  Lascaris. 


Constantin  Lascaris,  geboren  zu  Constantinopel  um  das 
Jahr  1434*)  und  ein.  Abkömmling  der  berühmten  Familie  der 
Laskarenen , von  welcher  vier  Mitglieder  bekanntlich  einst 
den  kaiserlichen  Thron  bestiegen  hatten,  erhielt  durch  Job. 
Argyropulos  seine  wissenschafUiche  Bildung  und  das  lebendige 
Interesse  an  der  Literatur  seines  Volks,  welches  ihn  selbst  m 


1)  I.  dt.  p.  148. 

2)  Bibliotheca  gr.  ed.  Rarless.  T.  Vf.  p.  329  sqq.  T.  XIV.  p.  22  aq. 

3)  „Laskaris,  oder  die  Griechen  in  dem  fünfzehnten  Jahrhundert, 
mit  einem  historischen  Versuche  über  den  Zustand  der  Griechen  seit  der 
Eroberung  der  Mahomedaner.“  Aus  dem  Franzos,  mit  Anmerkungen. 
Strassburg  t82S.  2 Theile.  8.  Der  Text  des  Buches  selbst  enthält,  simon 
der  Natur  des  letzteren  nach,  für  meinen  Zweck  weniger,  so  schön  ge- 
zeichnet auch  das  Bild  ist. 

4)  lieber  sein  Geburtsjahr  schweigen  alle  Schriftsteller.  Eine  eigen- 
händige Unterschrift  vom  13.  Juni  1496  nennt  ihn  aber  Iti  dilo  xal 
ü^xoyta  yiYtayis,  Cfr.  Iriarte  p.  192. 
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einem  hohen  Alter  nicht  verliess.  *)  Bei  der  Einnahme  Con- 
stantiuopels  im  Jahre  1453  gerieth  er  in  türkische  Gefangen- 
schaft^), verliess  nach  dem  Beispiele  anderer  gelehrten  Lands- 
leute, sei  es  freiwillig^)  oder  gezwungen,  und  trauernd  über 
den  Untergang  des  lleichs,  welcher  ihm  den  Verlost  nicht 
allein  der  Freiheit,  sondern  auch  jedes  andern  geistigen  und 
irdischen  Gutes  nach  sich  gezogen  zu  haben  schien,  das  Vater- 
land, um  in  Italien  ein  Asyl  zu  finden.*)  Ub  er  sich  auf 
direktem  Wege  wirklich  dahin  begeben,  und  wo  er  die  nächst- 
folgenden Jahre  gelebt  habe , davon  fehlen  alle  sicheren  Nach- 
richten, da  er  erst  im  Jahre  14Ö0  in  Italien  auftritt^):  nur 
so  viel  ist  durch  seine  eigenhändigen  Unterschriften*')  wie 
durch  das  Zeugniss  seines  Zeitgenossen  Mombritius^  unzwei- 
felhaft, dass  er  in  den  Jahren  15G0  bis  1565  in  Mäilaud  sich 
aufhielt,  beschäftigt  theils  mit  öffentlichen  Vorträgen  über 


1)  S.  Lascaris  eigene  Worte  bei  Iriarte  p.  186. 

2)  S.  die  Synopsis  bei  Iriarte  p.  265,  wo  er  selbst  sagt:  x«l  iyu 
täXdty,  und  p.  353,  wo  er  bei  Erwähnung  dieser  Eroberung  sagt:  xal 
aiios  alyfiaXunos  yfyova. 

3)  Dieses  sagen  Renda  und  Reyna. 

4}  Wenn  Reyna  vennuthet,  dass  er  zuerst  nach  Frankreich  gegangen 
sei,  so  beruht  diese  Vennuthung  lediglich  auf  einer  falsch  verstandeuen 
Stelle  in  eiiieni  Dialog  des  Speru  Speroni  de  linguisj  und  eben  so  wenig 
Wahrsclieiiilicbkeit  hat  Reyna’s  Ansicht,  dass  er  deshalb  nach  Italien 
gegangen  sei,  weil  er  gewusst  habe,  dass  einige  Laskarenen  lange  in 
einem  Castell  bei  Nizza  gewohnt  hätten.  Als  Eeitpiiiikt,  wenn  er  Byzanz 
verlassen,  niiumt  man  nach  Reiida’s  Vorgänge  gewöhnlich  das  Jahr  1454 
an.  Dieses  kann  wohl  möglich  seiiij  dass  er  aber  schon  damals  nach 
Mailand  gekommen  sein  sollte,  dem  widersprechen  unten  genauer  anzu- 
fiihrende  Zeugnisse,  welche  hingegen  darthun , dass  sein  Aufenthalt  in 
dieser  Stadt  sechs  Jahre  dauerte  und  erst  in  die  Jahre  1460 — 1465  fällt; 
man  müsste  denn  einen  früheren  und  einen  späteren  Aufenthalt  nnter- 
aebeiden , wozu  ich  jedoch  durchaus  keinen  sichern  Grund  finden  kann. 

5)  Nur  einige  ganz  unbestimmte  Andeutungen  lassen  sich  aus  seinen 
Unterschriften  entnehmen.  So  sagt  er  an  einer  Stelle  (v.  Iriarte  p.  162), 
er  sei  nach  der  Eroberung  von  Constantinopel  iy  tpfQÖuTg  gewesen,  ^wu 
er  eine  Handschrift  gekauft  habe;  welcher  Ort  aber  damit  gemeint  sei, 
ist  noch  die  Frage.  An  einigen  anderen  Stellen  (v.  Iriarte  p.  353.  357. 
391.  40I-)  spricht  er  von  Handschriften,  welche  er  zu  Rhodus  theils  habe 
schreiben  lassen , theils  durch  Geschenk  oder  Kauf  erhalten  habe ; allein 
nichts  deutet  mit  Gewissheit  den  Zeitpunkt  an , wann  er  etwa  auf  dieser 
Insel  sich  befunden.  Lami  vennuthet  (Deliciae  Eruditor.  T.  V.  p.  XVIII.) 
aus  dem  Umstande,  dass  Lascaris  seine  Schrift  über  calabresische  und 
siciliscbe  Schriftsteller  dem  Könige  Alphons  von  Neapel,  der  bereits  1454 
starb,  dedicirt  habe,  seinen  Besuch  dieser  Gegenden  vor  diesem  Jahre, 
und  mit  gleichem  Rechte  könnte  man  auch  daraus,  dass  er  im  Jahre 
1454  dem  Messanenser  Jul.  Centelles  eine  Lebensbeschreibung  des  heiligen 
Demetrius  widmete,  seine  damalige  Anwesenheit  in  Messina  siipponiren. 
Aber  alles  dieses  ist  unsicher. 

6)  S.  Iriarte  p_.  223.  28.  376.  442.  189.  86.  Ich  führe  diese  Seiten- 
zahlen absichtlich  in  der  Reihenfolge  an , wie  sie  die  Jahre  bezeichnen. 

7)  V.  Saxii  hist,  typograph.  Mediol.  ap.  Argelati  I.  I.  T.  I.  p.  CLL 


griechische  Sprache,  theils  mit  dem  Privatunterricht  der  Hip- 
polyta,  Tochter  des  Herzogs  Franz  Sforza  and  nachheriger 
Königin  von  Neapel.  Uurcn  die  Vermählung  dieser  seiner 
Schülerin  im  Jahre  1565  und  ihre  Abreise  hörte  jener  L'nter- 
richt  auf,  zugleich  aber  auch,  oder  wenigstens  bald  nachher, 
die  Verwaltung  des  Lehramtes^  denn  in  das  genannte,  oder 
wenigstens  in  das  folgende  Jahr  muss  seine  Berufung  von 
Seiten  Ferdinands  I.  nach  Neapel  fallen,  welcher  ihm  eben- 
falls eine  öffentliche  Lehrstelle  der  griechischen  Sprache  zu 
Qbemehmen  einlud.  ‘)  Zwar  spricht  Keyna  unter  Anführung 
einiger  Zeugnisse  von  einer  vorhergegangenen  Berufung  nach 
F'lorenz  durch  Lorenz  von  Medicis^  allein  schon  Sassi  und 
nach  ihm  Tiraboschi  haben  sie  als  Factum  nicht  anerkannt, 
und  in  der  That  sind  die  Stellen,  welche  Reyna  citirt,  zu 
allgemein  gehalten,  als  dass  sie  etwas  beweisen  könnten.^) 

Sein  Wirkungskreis  in  Neapel  war  ähnlicher  Art  wie  in 
Mailand:  nach  ner  Einladungsiirknmle  ward  er  zugleich  znm 
Rhetor  der  Stadt  erw  ählt  und  sollte  als  solcher  Vorträge  über 
Beredtsamkeit  halten.  Nur  sehr  kurze  Zeit  kann  er  in  diesem 
Posten  geblieben  sein;  denn  schon  im  Jahre  1466  finden  wir 
ihn  zn  Messina,  und  w'enn  wir  aus  einigen  AVorten  in  einem 
weiter  unten  näher  anzufiihrenden  Briefe  einen  Schluss  ziehen 
dürfen,  so  veranlasste  ihn  ein  Zenvürfniss  mit  der  Regie- 
rung, nicht  in  Neapel  zn  bleiben.  3)  lieber  die  Gründe,  welche 
ihn  bewogen,  sich  in  Messina  niederzulassen,  führt  Tiraboschi 
des  Lascaris  eigene  Relation  an+),  nach  welcher  dieser,  nach- 
dem er  in  Mailand,  Neapel  ,,uud  andern  Städten  Italiens“ 
gelehrt,  den  AVnnsch  gehegt,  in  anständiger  Ruhe  zu  leben, 
und  deshalb  beschlossen  halie,  sich  in  irgend  eine  Stadt  (Grie- 
chenlands zu  begeben;  als  er  sich  aber  auf  den  Weg  gemacht 
und  in  .Messina  gelandet,  sei  er  durch  die  dringenden  Bitten 
der  Einwohner  dazu  vermocht  worden,  daselbst  zu  bleiben. 
Kiese  Erzälilnng  bietet  an  sich  weiter  keine  inneren  Schwie- 
rigkeiten dar;  nur  fragt  es  sich,  wie  schon  Tiraboschi  be- 


1)  Das  An.stelhinp.s(lpRret,  welrbcs  Tiraboscbi  als  bei  Origlia  gedruckt 
anfülirt,  keime  ich  mir  einem  Exi  eipie  iiacti,  welches  aus  Belli  bei  Beyiia 
abgediiickc  wiirileii  ist.  Ks  scheint  iiiidatirt  zu  sein. 

2)  Dass  Lascaris  wenigstens  einmal  Florenz  besucht  habe,  geht  aus 
seinen  eigenen  Worten  bei  Fabricius,  Bibi.  gr.  T.  .\IV.  p.  29.  hervor. 

3)  Die  Worte  lauten : yiaTjohy  dt  t^y  (ix<ciitaroy  (fivyto  uxoitay, 
ntntiQttfutt  ynp. 

4)  Aus  der  Finleitnng  zu  der  Schrift  über  die  in  Sicilleii  geborenen 
griechischen  Schriftsteller,  bei  .Aniico  (Meinorie  letterar.  di  Sicilia  T.  I. 
p.  IV.)  befindlich.  Diese  F.inleitniig  vermisst  man  sowohl  bei  .Slaiirolyco 
(v.  Thesaurus  Antiqnitatt.  et  hist.  Siciliae  T.  IV.  p.  22  sqn.),  als  auch 
bei  Fabricius  (Bibi.  gr.  T.  XIV.  p.  22  sqq.);  die  Worte  aber,  so  weit 
sie  Tiraboschi  lateinisch  angeführt  hat,  lauten:  Docui  Mediolaiii,  dociii 
Neapoli  et  in  aliis  Italiae  civitatibus,  inultis  audientibus,  Graecas  literas  etc. 
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merict,  welche  unter  den  „andern  Städten  Italiens^*  zu  ver- 
stehen seien.  Ich  wage  es,  aus  gänzlichem  Mangel  an  siche- 
ren Daten  eben  so  wenig  zu  bestimmen,  als  er^  weiche  aber 
auch  darunter  gemeint  sein  mflgen,  so  halte  ich  es  wenigstens 
nicht  fOr  unwahrscheinlich,  dass  er  eben  so  gnt  an  solche 
gedacht  habe , wo  er  frOher  (vor  dem  Jahre  14G0)  gelehrt 
hatte,  als  an  spätere  Lehrplätze,  zumal  da  er  an  einer  an- 
dern, fast  ^nz  gleichlautenden  Stelle')  diesen  Zusatz  ganz 
weglässt  Seine  Stellung  in  Messina  war  anfänglich  jedenfalls 
eine  private;  allein  bald  wurde  ihm  Gelegenheit  dargeboten, 
in  einen  Affentlichen  Wirkungskreis  zn  treten.  Bevor  ich  jedoch 
hiervon  das  Nähere  angebe,  sei  es  mir  vergAniit,  zum  bessern 
Verständniss  desselben  einige  Worte  voranszuschicken. 

Der  Orden  der  Basilianer,  welcher  bekanntlich  in  Italien 
und  Sicilien  vorzngsweise  sich  ansgebreitet  hatte , und  deren 
nrsprOnglich  griecnische  Mitglieder  sich  nach  und  nach  mit 
abendländischen  MAnchen  vermischt  hatten,  bedurfte  damals 
einer  durchgreifenden  Reform  sehr  dringend , da  sowohl  sein 
religiAs-discipUnelier  Zustand  zugleich  mit  dem  Gebrauch  der 
griechischen  Sprache  fast  gänzlich  in  Verfall  gerathen  war, 
als  auch  io  kirchlidi-Akonomischer  Hinsicht  seine  Angelegen- 
heiten sehr  zerrQUet  waren.  Schon  seit  dem  Anfänge  dieses 
Jahrhunderts  hatte  das  Hebel  die  Aufmerksamkeit  der  geist- 
lichen und  weltlichen  obersten  BehArden  auf  sich  gezogen  und 
Verordnungen  hervorgerufen,  welche  der  geistlichen  und  sitt- 
lichen Verderbniss  Einhalt  zu  thuu  bestimmt  waren,  aber  wie 
es  scheint  wenig  fruchteten.  So  ward  im  Jahre  1409  die  Er- 
richtung von  Gymnasien  fOr  die  griechischen  MAnche  in  Mes- 
sina durch  einen  kAniglichen  Befehl  beschlossen,  und  ihre  Lei- 
tung einem  Bürger  aus  Messina,  dem  Abt  Philipp  Ruffo  de 
Calabria  aufgetragen,  und  im  Jahre  1421  dieser  Befehl  er- 
neuert, mit  dem  Zusatze,  dass,  falls  die  Mönche  diese  Gym- 
nasien nicht  besuchen  würden,  ihnen  die  griechischen  Klöster 
genommen  und  sie  lateinischen  Mönchen  gegeben  werden  soll- 
ten. *)  In  gleicher  Absicht  setzte  der  Papt  Martin  V.  einen 
Archidiaconus  von  Ascoli,  Laur.  Coralla,  zum  Visitator  aller 
Kirchen  des  Ordens  ein,  wie  es  ausdrücklich  heisst,  ad  mo- 
nachorum  discipUnam  reformandam  atque  pravas  eorum 
delendas  consueludines^ , und  die  Päpste  Eugen  IV.  und 
Pius  n.  erneuerten  den  Berehl  zur  Errichtung  von  Gymnasien, 
mit  Bestimmung  des  Gehaltes  für  ihre  Lehrer.^)  Wenn  die 


1)  V.  Iriarte  p.  186^  wo  er  sagt:  Kai  äii  81  inizo/jiöy,  fy 

Zt  /tiitoXäyif  xai  yfanoXii  xai  fuaa^yj)  rq;  atxiUas  etc. 

2)  Pirro  Siril.  sancta  T.  2.  p.  964. 

3)  Pirro  I.  c.  p.  984. 

4)  Pirro  I.  c.  p.  985.  986.  Die  Bulle  Eugens  IV.  befindet  sirb  ge- 
druckt im  Bollar.  Kom.  T.  I.  p.  351—353. 
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Bestrvbangen  der  beiden  Letzteren,  wenigstens  auf  eine  Zeit 
lang,  einen  bessern  Erfolg  hatten,  so  verdankte  man  dieses 
lediglich  dem  Eifer  eines  Mannes,  der  beseelt  von  Liebe  zu 
seinem  Volke,  und  gebildet  durch  die  Stadien  griechischer 
Schriftsteller  des  Alterthums,  die  geistige  und  politische  Rege- 
neration seiner  in  Unwissenneit  and  Knechtschaft  versunkenen 
Landsleute  zur  Lieblingsidee  hatte  — des  Cardinais  Bessarion. 
Durch  seine  Wahl  zum  Protector  des  Ordens  in  den  Staad  ge- 
setzt, frei  und  unabhängig  nach  seiner  besten  Einsicht  das 
W^erk  der  Reform  zu  volTführen,  und  überzeugt,  dass  die 
Universalität  der  Krankheit  auch  eine  allseitige  Cur  erfordere, 
schritt  er  zunächst  zur  Entwerfung  einer  in  griechischer  una 
italienischer  Spraclie  abgefassten  Ordensregel,  deren  Befolgung 
er  den  Klöstern  Italiens  und  Siciliens  zur  strengen  Ptiicht 
machte  *) , vergrösserte  ihr  Einkommen  durch  Wiedererlangung 
veräusserter  änindstücke  und  Regelung  des  Haushaltes,  und 
sachte  durch  Verschönerung  der  älteren  und  geschmackvolle 
Anlage  der  neuen  Gebäude  des  Ordens  diesem  einen  neuen 
Glanz  zu  verleihen.’)  Dass  die  wissenschaftliche  Bildung  sei- 
ner Untergebenen  ein  Gegenstand  seiner  vorzüglichen  Sorgfalt 
sein  würde,  Hess  sich  erwarten;  und  vermochte  er  auch  nicht 
ans  den  Schranken  herauszutreteii , mit  welchen  die  Kirche 
ihn  umgeben  hatte,  so  zeigte  er  doch  durch  mehrere  seiner 
Alaassregeln , dass  er  das  mönchische  Wissen  durch  das  Stu- 
dium griecliisdier  Classiker  zu  veredeln  bemüht  war.  Die  Er- 
richtung von  G^'mnasien,  welche  bisher  unterblieben  zu  sein 
scheint,  ward  jetzt,  wenigstens  in  Bezug  auf  die  Stadt  Mes- 
sina, dem  Sitze  des  Archimandritats,  in’sWerk  gesetzt  . nach- 
dem der  Senat  daselbst  die  Genehmigung  dazu  1461  von  Pius  H. 
erhalten  hatte.  Der  Gehalt  des  dabei  angestellten  Lehrers 
wurde  auf  80  Goldgulden  jährlich  fest^estellt , welche  Summe 
von  den  Basiliaiierklöstern  gemeinschaftlich  aufgebracht  werden 
sollte,  und  ihm  das  Lehren  der  griechischen  Sprache  zur  Auf- 
gabe gemacht.  Der  erste  dieser  Lehrer  soll  der  bekannte 
Micham  Glycas  gewesen  sein*):  urkundlich  gewiss  ist  es  von 
einem  Mönch  aus  Constantinopel , Andronikus  Gallinotns,  wel- 
cher durch  einen  Befehl  des  Vicekönigs  vom  30.  August  1467 
die  Stelle  erhielt  *),  aber  noch  in  demselben  Jahre  abgegangen 
oder  gestorben  zu  sein  scheint. 


1)  Eine  von  Lascaris  veriertigte  Abachrift  derselben  befindet  sich 
unter  dessen  Handschriften  in  Madrid  (s,  Iriarte  I.  I.  p.  410—414). 

2)  V.  Bandini,  vila  Bessarionis  p.  35 — 37. 

3)  V.  Pirro  I.  I.  p.  987. 

4)  Bandiiii  (vita  Bessar.  p.  36.)  sagt  es  ganz  bestimmt;  Lami  hin- 
gegen (v.  Deliciae  Erudititr.  T.  V.  p.  XVII.)  nur  inuthmasslich.  Pirro 
erwähnt  gar  nichts,  ein  Beweis,  dass  er  keine  Urkunde  darüber  gefuudeiu 

5)  Pirro,  Sicil.  sancta  T.  II.  p.  967,  wo  die  Urkunde  angeführt  ist. 
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' Ich  kehre  iem  za  Lasmiris  ond  zn  den  Atirahen  nira^’, 
die  sich  bei  Pirro  finden.  Als  dorch  GalKnotor  Abg'ang  die 
Stelle  erledigt  worden^  ward  dnrch  ein  Ton  Rom  am  12.  De- 
cember  1467  datirtes  i^hreiben  des  Protectors  Bessarion  Las- 
caris  zu  derselben  desipiirt.  Zn  welcher  Zeit  und  dnrch  welche 
Umst&nde  eine  nähere  Bekanntschaft  zwischen  Beiden  entstan- 
den sei , darüber  lässt  sich  Genaueres  nicht  bestimmt  angeben ; 
Tiraboschi  hält  es  fOr  wahrscheinlich,  dass  der  Letztere  schon 
vor  seiner  Bemfung  nach  Neapel  an  Bessarion’s  Hofe  einige 
Zeit  gelebt  ond  wie  so  manche  andere  seiner  Landsleute  da- 
selbst Aufnahme  und  Gnterstützung  gefunden  habe,  was  ich 
jedoch  dnrch  kein  Zeugniss  bestätigt  finde.  Wie  dem  aber 
auch  sein  mag,  der  Erfolg  zeigte  bald  deutlich  genug,  wie 
glQcklkh  Bessarion’s  Wahl  gewesen  war.  Denn  der  Ruf  sei- 
ner Gelehrsamkeit  und  der  Eifer,  mit  welchem  er  sich  den 
Gnterricht  seiner  Schäler  angelegen  sein  liess,  führte  Lascaris 
bald  aus  ganz  Italien  Schüler  zu*),  in  deren  Reihe  mehrere 
durch  ihre  Schriften  oder  in  anderer  Hinsicht  bekannte  Männer 


sieb  finden,  z.  B.  Piedro  Bembo,  welcher,  damals  22  Jahre 
alt,  fast  drei  Jahre  lang  seinen  Unterricht  genoss  und  stets 
mit  der  grössten  Achtung  und  Verehrung  von  ihm  spricht^), 
Bern.  Ricci,  Angel.  Gabrieli,  Franz  Maurolyco,  Urban  Bol- 
zani,  später  Lehrer  Leo  des  Zehnten,  u.  A. ; daher  Aldus 
Manuzins  von  der  Stadt  Messina  sagt;  erat  eo  tempore  $tu- 
diosia  litterarum  Graecarum  Athenae  altera  propter  Con- 
atantimm.  Und  es  lässt  sich  mit  Gewissheit  annehmen,  dass 
wenigstens  der  grössere  Theil  seiner  Schüler  mit  wahrer  Lern- 
begierde zu  ihm  kam,  ohne  von  niederen  Beweggründen  dazu 
angetrieben  zu  werden. 

^ (Beschluss  folgt.) 


Bibllothekchronfb  nnd  Miscelloneen. 


Am  21.  November  vorigen  Jahres  starb  zu  Petersburg  der 
berühmte  Fabeldichter  itean  Andrejewilsch  Krylow,  früher  Gou- 
veruemeutssecretair  zu  Riga,  daun  Bibliothekar  au  der  kaiser- 
licbeu  Bibliothek,  geboren  zu  Moskau  am  14.  Februar  1768. 

Am  26.  Dec.  vor.  .kahres  starb  zu  Paris  P.-R.  Augm»,  Con- 
servateur  an  der  Mazariniseben  Bibliothek  nnd  Mitglied  der  De- 
putirteukammer,  ein  fhichtbarer  Schriftsteller. 

1)  Ein  Verzeiebniss  von  mehreren  seiner  Schüler  debt  Reyna  I.  c. 
p.  23-24. 

2)  T.  ap.  Reyna  1.  c.  p.  24-  ‘ 
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Am  21.  Jannsr  starb,  58  Jahre  alt,  anf  seiner  Besitxnn^  zu 
Sautomysl  der  bekanute  polniscfae  Literat  und  Gründer  der  pnl- 
niscben  Nationalbibliotbek  zu  Posen,  Graf  Eduard  Racz^nthi. 
Der  Verstorbene  batte  diese  Bibliothek  (über  welche  vgl.  Jahn’$ 
Neue  Jahrbücher  der  Philologie  und  Pädagogik,  Bd.  IV.  S.  141.) 
nebst  dem  Palaste  Raczynski  der , Stadt  Posen,  deren  Ehrenbürger 
und  fürstlich  liberaler  WohltbSter  er  war,  zum  Geschenk  gemacht. 


Der  Professor  Dr.  Robert  von  Mohl  hat  unter  gnädigster 
Anerkennung  seiner  Verdienste  um  die  künigl.  Universitätsbiblio- 
thek zu  Tübingen  die  nachgesnchte  Enthebung  von  dem  Amte 
eines  Oberbibliothekars  an  derselben  erhalten,  niid  es  ist  dagegen 
unterm  27.  November  vor.  Jahres  der  Professor  Dr.  Adelbert 
Keller  zum  ordeutiiehen  Professor  der  germanischen  und  romani- 
schen Litteratur  und  zum  Oberbibliothekar  der  Universität  beför- 
dert worden. 


Dem  bisherigen  Scriptor  der  Universitätsbibliothek  zu  Prag 
Jos.  Ssylhawi  ist  das  Bihliotbekariat  an  der  Universität  zu  01- 
mütz  übertragen  worden. 


Dem  herzogl.  Cabioetsbibliothekar  Hofrath  Ludw.  Beckstein 
EU  Meiningen  ist  neben  seinem  bisherigen  Amte  noch  das  eines 
Archivar- Gehiiifen  bei  dem  dasigeu  gemeinschaftlichen  henneber- 
gischeu  Archive  übertragen  worden. 


An  Eug.  Burnouf’s  Stelle  ist  der  Conservateur-adjoint  der 
Universitätsbibliothek  zu  Paris  Jos.  Planche  zum  Conservateur 
derselben,  nnd  der  Maltre  des  conförences  bei  der  Normalschule, 
Le  Bas,  zum  Conseiratenr-adjoint  ernannt  worden. 


Der  ansserordentliche  Professor  an  der  Universität  Pesth 
Dr.  med.  Franz  Schedel  hat  die  Stelle  eines  Bibliothekpräfecteu 
daselbst  erhalten. 


Der  k.  k.  östreicbische  wirkliche  Regiernngsrath  Eligius 
Freiherr  von  Münch-Bellinghausen  (psendon.  Friedrich  Halm) 
ist  wirklicher  Hofrath  und  erster  Gustos  der  Hofbibliothek  zu 
Wien  geworden. 

An  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München  ist  der  bis- 
herige erste  Secretair  K.  Wiedmann  vierter  Gustos,  der  zweite 
Scriptor  Fr.  Würthmann  erster  Secretair,  und  der  Geremoniai 
au  dem  Gollegiatstifte  zum  beiL  Cajetan  Priester  Ad.  Offner 
zweiter  Scriptor  geworden. 
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Der  Uberbibliodiekar  an  der ’DniTÖrsität  Leipsig,  Uofratb  Or. 
Ger$dorf,  hat  das  goldene  Ritterkrenz  des  griecbiscben  Erlöaer- 
ordens  erhalten. 


Der  Bibliotlickar  an  der  königl.  iiffentlicben  Bibliothek  in 
Berlin,  Dr.  S.  H.  Spiker,  hat  bei  der  diesjährigen  Feier  des 
Krönungs  - und  Ordensfestes  am  19.  Januar  den  rothen  Ädier- 
orden  dritter  Klasse  mit  der  Schleife  erhalten. 


Der  Unterbibliotbekar  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  Mün- 
chen, Dr.  J.  A.  Schmelier,  bat  das  Ritterkreuz  des  Verdienst- 
ordens vom  heil.  Michael  erhalten. 

Der  ansserordentlichc  Professor  der  Medicin  und  Botanik, 
Dirertor  des  botanischen  Uartens  und  erster  Custos  der  l'nirer- 
sitätsbibliotbek,  so  wie  Custos  der  mit  derselben  vereinten  Gehler- 
schen  mediciiiischen  Bibliothek  zu  Leipzig  ür.  Gustav  Kunze  hat 
das  Prädicat  „Bibliothekar“  erhalten. 


Als  der  Dichter  F.  M.  von  Klinger  1826  starb,  vermachte 
er  seine  5000  Bände  starke  wertbvolle  Bibliothek  der  Universität 
Dorpat  mit  der  Bedingung,  dass  dieselbe  seiner  Gattin  bis  zu 
deren  Absterben  verbliebe.  Frau  von  Klinger  starb  im  verwicbe- 
nen  .Sommer  und  die  Universität  hat  jetzt  das  Vermächtniss  an- 
getreten. 

Aus  Pressburg  wird  gemeldet:  Die  am  23-  December  vor. 
Jahres  unter  dem  Vorsitz  des  Grafen  Szechenyi  eröffnete  Biblio- 
thek der  ungarischen  gelehrten  Gesellschaft  zählt  bereits  60,000 
Bücher  und  Handschriften. 


Die  Handschriften  der  kaiserl.  üffeutlicbeu  Bibliothek  zu  Pe- 
tersburg (an  16,000)  sollen  noch  in  diesem  Jahre  sämmtiieh 
catalogisirt  und  der  Catalog  durch  den  Druck  bekannt  gemacht 
werden.  Diese  Handschriftensammlung , die  mit  der  übrigen  Bi- 
bliothek bereits  seit  dreissig  Jahren  dem  Gebrauche  des  Publi- 
kums auheiin  gegeben  ist,  wurde  theils  aus  der  ehemaligen  Za- 
luski’schen , theils  aus  der  Dobrowski'schcii  und  Czartorjski’schen 
(in  Pulawy)  gegründet. 

lUynas,  über  dessen  Reise  im  Orient  im  vor.  Jalirg.  S.  86. 
berichtet  wurde,  wird  auf  Veranlassung  und  mit  Unterstützung  des 
französischen  Ministeriums  des  öffentlichen  Unterrichtes  eine  neue 
litterarische  Reise  autreten.  Er  begiebt  sich  wiederum  direct  auf 
den  Athos  und  die  Inseln  des  Arcbipelagus. 


Verleger:  T.  O.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Metzer. 
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berausgegeberi 

von 

Dr.  JRoberi  Naumann, 


Mi.  Leipzig,  den  28.  Februar  1845. 


A n z e i e 

VOU : » • 

Bibliothekarische  Unterhaltungen.  Herausgegeben  von  — 

Dr.  J.  F.  L.  Th.  Merzdorf,  Grossherzogi.  Oldenburgi- 
schem  Bibliotheksecretair  u.  s.  av.  Mit  Urkunden. 
Oldenburg  (Verlag  der  Schulzeschen  Buchhandlung 
[W.  Berndt.])  1844.  VI,  LXXXVI  und  173  Seiten.  8. 

Die  Anzei|re  dieses  fleissigen  Werkes  mag  füglich  mit  einem 
Abriss  der  Geschichte  jener  Anstalt  begonnen  werden,  anf 
welche  es  sich  gründet  und  deren  vorzüglichere  Schätze  es 
besclireibt.  — Bis  znm  Jahre  1792  besass  die  Stadt  ülden> 
bürg  keine  Öffentliche  Bibliothek.  Diesen  Mangel  suchte  der 
Herzog  Peter  Friedrich  Ludwig  als  Freund  der  Kflnste  and 
Wissenschaften  zu  beseitigen  und  ergriff  daher  im  Jahre  1789 
schon  die  sich  ihm  darbietende  Gelegenheit,  mit  dem  lioffatli 
und  Geheimen  Canzlei-Secretair  G.  F.  Brandes  in  Hannover 
wegen  der  Erwerbung  von  dessen  ansgezeiclineter  Bücher- 
samminng.  die  den  Stamm  der  oldenburgischen  Bibliothek 
bilden  smlte,  Unterhandlnngen  anknüpfen  zu  lassen,  welche 
laut  dem  im  Juli  1790  vollzogenen  Contracte  zu  dem  Ende  ge> 
diehen,  dass  Brandes  bis  zu  seinem  Tode  im  völligen  Besitze 
seiner  Bibliothek  *)  verbleiben,  Jährlich  300  Thaler  in  Louisd’or 

- - — f 

1)  V.  Halem  giebt  dieselbe  auf  2I;000,  .Mendorf  auf  22.000  Hände  an. 

▼I.  Jahrgang.  4 
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zur  £ompletiruoff , TOr  Sie  ^anze  SummluDg;  aber  24,000  Thaler 
in  Lonisd’or  ernalten  sollte.  Diese  Bedingungen  waren  sehr 
vortheilhaft , wenn  Halem’s  Berechnung  richtig  ist,  welcher 
ziemlich  bestimmt  nachweken  au‘  können  glaubt  , dass  jene 
Bibliothek , ohne  die  beträchtliche  Menge  der  geschenkten 
Bücher  in  Anschlag  zu  bringen,  ihrem  ersten  Besitzer  in  den 
Jahren  1740 — ^90  nach  und  nach  wohl  gegen  40,000  Thaler  ge- 
kostet haben  möge.  Nachdem  Brandes  schon  im  September  1791 
gestorben  war,  wurde  die  Bibliothek  im  Anfänge  des  Jahres 
1792  nach  Oldenburg  gescliafit  und  der  verdiente  Jjiulwig  M ilh. 
Christ,  vau  Halem  (gest.  1840)  wurde  ihr  erster  Bibliothekar. 
Zn  weiteren  Acquisitionen  wurden  jährlidi  500  Thaler  ausge- 
setzt, auch  sich  darbietende  Gelegenheiten  zur  Acquisition 
brauchbarer  Sammlungen  ans  ]irivatem  Besitze  benutzt.  So 
wurde  schon  im  Jahre  1702  die,  vorzugsweise  Oldenburgica 
enthaltende  Bibliothek  des  Pastor  Neumann,  1804  die  meist 

t'uridische  Bibliothek  des  in  Kiel  verstorbenen  Prof.  Trendelen- 
lurg  (^10  Bände  filr  1750  Thaler)  ^ 1820  die  meist  medici- 
nisrae  Bücher  oder  ältere  deutsche  Dichter  enthaltende  Sanuu.- 
iung  des  Kanzleirathes  und  Laiidphysicus  Dr.  Graniberg  (5295 
Bände  für  1500  Thir.)  acquirirt,  und  der  1826  verstorbene 
Pastor  Zedelius  in  Gaue  legirte  80  Bände  (meist  Kirchenväter) 
nach  der  Auswahl  des  Bibliothekars.  Der  aus  den  Händen 
der  Franzosen  durch  einen  Scfaeinkauf  1811  glücklich  geretteten 
Bibliothek  wurde  ein  grösserer  Ausgabefoinis  durch  die  Libe- 
ralität des  Herzogs  zu  Theil,  indem  derselbe  von  1815,  an  die 
Ueberschüsse  aus  den  Einkünften  der  öffentlichen  Anzeigen  und 
der  Zeitung  und  später  auch  die  des  Staatskalenders  und  der 
Oldenburger  Blätter,  so  wie  den  Ertrag  der  verkauften  Ge- 
setzsammlung der  jungen  Anstalt  überwies,  welche  schon  im 
Jahre  1819  in  ein  grösseres  Local  übersiedelt  werden  musste. 
Mit  gleicher  Liberalität  wie  sein  Vater  pfiegt  der  jetzlregie- 
rende  Grossherzog  die  Bibliothek.  Ihm  hat  dieselbe  die  Ac- 

Juisition  der  Büchersammlung  des  ConferenzrathesA/entz  (1833), 
er  juristischen  Bibliothek  des  Staatsrathes  Thiele  (1839),  aus 
welcher  die  schon  auf  der  Oldenbnrgischen  Bibliothek  vorhan- 
denen Bücher  nach  Eutin  abgegeben  wurden,  ferner  der  Samm- 
lung des  Hofraths  Dr.  Voss  in  Eutin  (1842),  so  wie  eines 
Theiles  der  theologischen  Bibliothek  des  Geh.  Kirchenrathes 
Dr.  Böckel,  zu  verdanken.  Vor  allem  aber  ist  hervorzuhebeii, 
dass  derselbe  ein  prachti  olles  Bibliothekgebäiide  errichten  liess, 
in  welchem  nun  bald  (wie  verlautet,  im  Jahre  1846)  die  auf 
ungefähr  60,000  Bände  angewachsene,  auch  einige  handschrift- 
licne  Schätze  ^)  besitzende  Bibliothek  aiifgestellt  werden  wird. 


3glc 


l)  z.  B.  eine  Per^aiiienlliandschrift  des  Cicero,  Papierhandsehrift  des 
Teiciiz  und  der  Achilleis  des  Slatiiis,  detribiis  iiiipostorihiis,  Abcdariiim  des 
üacbseiispiegels,  die  Göthe’sche  Iphigenie  in  ihrer  ersten  Bearbeitung  i.s.  w. 
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\lAge  ste  utfet^r  ihres  flir8tti<ihen  Gkioners  rhcht 

frAhIkh  geAjihrnJ  • 

i)ie  . erste  Kunde  von  einzelnen  Schätzen  der  Oldenburgi- 
sclien  Bibliothek  erhielt  die  belehrte  Welt  durch  des  erwähnten 
von  Ualem’s : Bibliograjphisclie  Unterhaltungen.  Erstes  Bänd- 
chen. (Zwei  Stücke.)  Bremen  1795.  192  SS.  8.  Mehr  ist 
von  diesem  (damals  in  den  Göttinger  gelehrten  Anzeigen  1794. 
S-  1396  fgd.  und  1795.  S.  87.  rühmlichst  erwähnten)  AVerke 
nicht  erschienen,  da  dessen  Fortsetzung  durch  einen  Brand 
unterdrückt  wurde , wobei  zugleich  fast  die  ganze  Auflage  der 
erschienenen  zwei  Hefte  uutergiiig,  so  dass  sie  jetzt  als  litte- 
rarische  Seltenheit  zu  betrachten  sind.  Herr  Dr.  Merzdorf, 
gegenwärtig  Secretair  an  der  Uldenburgischen  Bibliothek , kam 
daher  auf  den  Gedanken,  dieselben  aufs  Neue  dem  Publikum 
vorzuführen,  und  er  hat  dies,  da  natürlich  eine  blos  tynogra- 
phiscfae  Reproduction  der  vor  50  Jahren  erschienenen  llalem’- 
scheii  Unterhaltungen  nicht  mehr  genügen,  konnte , in  einer 
den  Ansprüchen  unserer  Zeit  und  der  fortgeschrittenen  AVissen- 
schaft  angemessenen  AA'eise,  und  mit  aller  Treue  nnd  Gewis- 
senhaftigkeit eines  sorgsamen  Pflegers  der  ihm  anvertrauten, 
litterarischeii  Schätze  gethan.  Weim  wir  mit  der  Umänderung 
des  Halem’ scheu  Titels  (Bibliographische  Unterhaltungen) 
in  ,,Biblio thckarische  Unterhaltungen“  auch  nicht  ganz 
einverstanden  sein  können  und  dieselbe  wenigstens  nicht  uiu'ch 
die  „bedeutenden  geschichtlichen  Zugaben“  für  hinlänglich 
motivirt  ansehen  möchten,  so  wollen  wir  doch  deshalb  mit 
ihm  nicht  rechten j so  viel  ist  aber  gewiss,  dass  das  Haleuf- 
sche  AVerkchen  unter  seinen  Händen,  wie  Jedermann  sich  bei 
nor  flüchtiger  A'^ergleictiung  überzengen  kann,  ein  fast  völlig 
neues  geworden  ist,  obglekh  er  seine  Arbeit  bescheiden  nur 
als  Umarbeitung  bezeichnet.  Uas  Merzdorfsche  AA'erk  umfasst 
das  erste  Stück  der  von  Halem’scheii  Arbeit,  welches  (nach 
einer  Vorerinnerung)  folgende  Nilmern  gab: 

' J.  .Mantuani  bikoliea.  1501.  1509.  1514.  ■'‘- 

2.  Büdia  latina.  1486. 

S.  MHts  repertorinm  inris.  1475. 

4.  Avicennae  cänon.  ■' 

5.  Gassendi  vita  Epicuri. 

6.  Aristoteles,  apnd  Aldiim.  1495.  1497. 

7.  Henri  Estknire,  apof.  pour  Herodote.  1566.  1572. 

8.  Boccatü  geneal.  dcornm.  1494.  1532. 

9.  Firenzuola,  de  la  beaute  des  dames.  1578. 

10.  Ptovinet,  instfuction  dn  roi.  1627. 

11.  Mintmrnus  de  pöeta.  1559. 

12.  Eacyclopddie.  35  T. 

13.  Pow-Bfoimt  censnra  celebr.  auth.  1690. 

14.  Bodini  coHoqn.  heptaphnneres.  Mspt. 
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Die  kibliothekatisclien  UnterhaUttitgea  des  llemi  Dr.  Men- 
dorf briugen  dagegen  mit  Weglassung  der  v.  Ualem’scben 
Vorstacke  [Vorerinnerung  Ober  den  Zweck  des  ünterneluneus, 
eine  kurze  Nachricht  über  die  Bibliothek  nebst  Schema  des 
Katalogs]  zwanzig  Numern,  von  denen  ein  grosser  Theii 
mehr  oder  weniger,  3.  11.  12.  13.  und  15.  gänzlich  umge- 
arbeitet, und  1.  2.  4.  6.  7.  10.  und  die  S.  I — ^LXXXVI.  be- 
iiiidliche  Geschichte  der  Bibliotheken  im  Herzogthmne  Olden- 
buig  ganz  neu  sind.  Schon  diese  Bemerkung  giebt  hinlänglich 
Anhalt  zur  Beurtheilung  des  Verhältnisses  der  ilferzdor/’’ sehen 
iVrbeit  zur  v.  Uelem’aaitn  im  Allgemeinen. 

Der  sehr  daukenswerthe  Versuch  einer  Geschichte  der 
Bibliotheken  im  Merzogthume  Oldenburg  erstreckt  sich,  vcwi 
den  Klöstern  ausgehend,  aber  die  Bibliotheken  des  Benedic- 
tinerklosters  zu  nastede  (coenobiuui  S.  Mariae  ord.  Bened.), 
welches  im  Jahre  154G  gräflich  tddeubiirgisches  Eigentfaum 
wurde,  des  im  Jahre  1536  zerstörten  Beiiedictinerklosters  Mudß 
(nortus  S.  Mariae^,  des  in  der  Reformationszeit  eiugezogenen 
Nonnenklosters  Blankenbttrg , und  stellt  die  voriiandenen  No- 
tizen aber  Kirchen-  und  Kapellbibliotheken  in  der  Stadt  Ut- 
deiibiirg  selbst  zusammen.  Hierauf  folgt  eine  Geschichte  der 
gräflichen  Bibliothek  zu  Oldenburg,  der  gräflich  Oldenburgi- 
sohen  (später  Bentinck’scheo)  zu  Varel,  der  öffentlichen  und 
der  Sdiulbibliothek  in  Jever,  und  der  des  Fürsten  Johann 
Ludwig  von  Anhalt-Zerbst  ebendaselbst.  Zum  Schlüsse  dieses 
Artikels  wird  eine  Geschichte  der  jetzigen  Grossherzoglichen 
öffentlichen  Bibliothek  gegeben,  woraus  wir  in  der  Einleitung 
dieser  Anzeige  die  Grundzöge  entnommen  haben. 

Die  drei  ersten  Artikel  1 — 81.)  geben  über  drei  Hand- 

schriften Notiz  und  der  erste  derselben  beschreibt  eine  in  viel- 
facher Beziehung  und  namentlich  auch  sprachlich  interessante 
deutsche  Hands^rift  von  1407,  welcher  der  Herausgeber  in 
Ermangelung  einer  Ueberschrift  den  (in  der  ersten  Vorrede 
versteckt  liegenden)  Titel  giebt:  „Van  den  tein  Boden  Codes.“ 
Dieselbe  entnält  eine  Auslegung  der  zehn  Gebote  durch  Bei- 
spiele und  Legenden  und  ist  nach  der  Vorrede  der  erste  Theii 
eines  W^erkes,  das  in  seinem  zweiten  nicht  mehr  vorhandenen 
Tlieile  „de  septem  sacramentis“  handeln  sollte,  wie  aus  der 
sogleich  auf  der  ersten  Seite  der  Handschrift  gegebenen  Notiz 
des  Schreibers  Johannes  Everzen  ersidulich  ist.  Zugleich 
werden  zwei  in  denselben  Band  eingebundene  noch  nicht  be- 
kannte und  beschriebene  Druckseiten h eiten  besclirieben : 1)  Die- 
rick  van  Munster  Kerstenenspiegel.  Delf.  Christ.  Snellaert. 
o.  J.  (1495 — 96.)  8.  und  2)  Van  der  vruchten  des  lidens  ende 
der  passion  jhesn  cristi.  Levden.  Jan  Seversen.  o.  J.  (um 
1500.)  8.  — Die  folgende  Handschrift,  welche  Herr  Dr.  M. 
beschreibt,  enthält  ,, Befragte  Landt - Lfrtheill.  Am  Stuel  zum 
Sandtwell“  (Saudquell,  Sandbrunueu  in  Westphalen)  „gefragt 
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imd  decidirt.  1560“ ; die  dritte  das  berflhmte  Colloquium  Hepta- 
plomeres  des  Johannes  Bodinns,  das  noch  bis  jetzt  nirgends 
vollständig  abgedruckt  ist,  indem  die  Ausgabe  von  Guhrauer 
nnr  einen  Theil  des  vierten  Buches  und  das  fünfte  ganz  giebt, 
früher  beabsichtigte  Ausgaben  aber  unterdrückt  wurden.  Die 
Toa  dem  Gnhrauer’scheii  Texte  abweichenden  Vaciimten  sind 
S.  34—81.  mit  Sorgfalt  und  Genauigkeit  zusammengestellt, 
und  dem  Ganzen  sind,  biographisch  - litterarische  Notizen  über 
Bodin  und  Auszüge  ans  seinem  berühnfestea  Werke  beige- 
geben. 

Mit  nicht  weniger  Fleisa  und  Sachkenutniss  ist  der  non 
folgende,  den  Druckwerken  gewidmete  Theil  gearbeitet,  und 

äern  fol^  man  dem  Verfasser  durch  die  kleine  bunte  Reihe 
er  von  ihm.  beschriebenen'  Druckseltenheiten  von  grosserer 
oder  geringerer  Bedeutung.  Mag  audi  der  Litterator  von 
Fach  so  Manches  hier  finden , was  er  entbehren  kann  t wir 
rechnen  dahin  biographische  Notizen  voa  einzelnen  schon  liin- 
länglich  bekannten  Persönlichkeiten,  wie  z.  B.  von  den  Alden 
S.  118  fgd.):  so  ist  doch  hier  im.  .Auge  zu  behalten,  dass 
Herr  Dr.  Merzdorf  nach  seinem  Vorworte  überhaupt  „zur  ern- 
steren Lectüre  ancegen  wollte“,,  und  dass  schon  sein  Vor- 
gänger v.Halem  seine  Unterhaitangen  auch  für  gelehrte  ,, Ge- 
schäftsmänner“ bestimmte.  Zuerst  nimmt  unsere  Aufmerksam- 
keit ein  japanischer  Staatskalender  (Speculum  Jeddo,  in  vier 
Uctavbänden)  in  Anspruch^  ein  Werk,  dass  schon  dadurch 
Interesse  hat^  weil;  nach  einem  jaimnischen  Staatsgesetze  der- 
gleichen Schriften  Ausländem  bei  Todesstrafe  nidit  mitgetheilt 
werden  dürfen,  wie  schon  Adrian  lleland  in  dem  Exemplare 
zn  üldenburg  bemerkt  hat.  Als  besonders  interessant  in  die- 
sem Abschnitte  möchten  wir  aber  die  auf  Avicennae  canon  s.  I. 
e.  a.  (Ebert  N.  1445.)  folgende  Beschreibung  eines  undatirten 
alten  Kochbuchs  hervorheben , das  o.  J.  n.  (K  den  Titel  t 
„Kuchemeysterey“  führt,  und  wohl  zn  den  ältesten  Producten 
dieser  Litterator  gehört,  im  Ganzen  aber,  obgleich  älter,  mit 
dem  in  Lessing’s  Cnllectaueen  Bd.  H.  S.  5D.  beschriebenen 
Kochbuche  flbereinstiuunt.  Es  reibt  sich  hieran  die  Beschrei- 
bung eines  kleinen  bis  jetzt  noch  nirgends  beschriebenen  Wer- 
kes: Vngelt  vom  wein  | nach  ordenung  der  loblichn 
8 tat  w'ieTi,  welches  der  Verf.  für  ein  Product  des  ersten 
Wiener  Buchdruekecs  Johannes  Winterbuiger  ansehen  zu  kön- 
nen glanbt.  Dass  es  einer  sehr  frühen  ^it  angehören  mag, 
zeigt  schon  das  Wasserzeichen  seines  Papieres,  eine  Wage  in 
einem  Ringe,  welches  Zeichen  sich  z.  B.  in  einem  Sachsen- 
spiegel der  Leipziger  Stadtbibliothek  von  1461  findet;  freilich 
ist  uns  vor  Winterburger  kein  Wiener  Druck  bekannt,  und’ 
das  Wasserzeichen  kann , wie  alle  derartige  Zeichen , einer 
Fabrik  sehr  lange  gedient  haben.  So  kommt  es  auch  noch  in. 
dem  Arist.  von  Aldus  1495  ff.,  vor.  — Genauer  hescliriebea 
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werden  ferner:  Juh.  N.  de  Milis  Hepeitoriam  iuris  von 
die  Biblia  Latina,  s.  I.,  1486,  die  äebeote  in  der  von  Hain 
angegebenen  Reihe  mit  den  Versen  FonHbus  ex  Gra^s  cet..; 
ein  Wandkalender  von  1493  (wahrscheinlich  Leipzig  oder  NOm« 
berg),  Boccatii  geneaiogiae  deorum  von  1494  und  1532,  der 
Aristoteles,  Venet.  Aid.  1495 — 8.  (wobei  leider  der  dritte 
Band  fehlt),  Baptistae  MaMuani  edogae,  Erphord.  1501.  Lip. 
1509.  s.  1.  (Theod.  de  Borne)  1514,  Antonii  Sebastiani  Mi»- 
turni  de  poeta  libb.  VI.  Veaet.  1659,  Apologie  poor  Herodote 
par  H.  Etienne,  1566.  1572.  1723,  Angelo  Firenznola’s  üis>i 
conrs  de  la  Beaute  des  Damhs,  in  fran/ösisdier  Lebersetzung, 
von  J.  Fallet,  Far.  1578,  Fluviuel's  Frachtwerk:  L’iustruc« 
tion  du  Roy  en  l’esercice  de  mouter  a cheval,  Far.  1627, 
Gassendi  vita  Epicuri,  1647,  die  seltene  Ausgabe  von  Fope 
BloiinFs  censura  celebriuriim  authoriua  von  1690.  (Lond.)  und 
endlich  die  Diderot^sciie  Encyclopädie.  — Diese  Artikel  nun 
sind,  wie  sdiou  oben  bemerkt,  theils  ganz  neu,  theils  noige-> 
arbeitet,  und  empfehlen  sich  sämmtlich  durch  die  Sorgfalt  und 
Genauigkeit,  welche  dem  gewissenhaften  Bibliographen  ge., 
bührt;  in  den  I niarbeitungen  Itat  der  Herausgeber  richtig  g«T 
sehen , was  für  unsere  Zeit  nbthig  war.  Zu  der  S.  136  u.  fgd. 
gegebenen  Uebersicht  der  verschiedenun  Ausgaben  der  Eclogae 
des  Bc^tista  Mantnanus  setzen  wir  nur  die  zwei,  Faris.  1503. 
(Jean  Petit)  und  Bas.  1546.  hinzu,  sind  aber  überzeugt,  dass 
noch  so  manche  Zusätze  zu  machen  sind.  In  der  genaueren 
Beschreibung  des  Aristoteles  (\enet.  Aid.  1495 — 98.)  vermis., 
sen  wir  ungern  die  bibliographische  Bezeichnung  des  dritten 
(in  Oldenburg  fehlenden)  Bandes,  da  bei  der  nicht  allzo^ 
grossen  Seltenheit  des  Werkes  die  Einsicht  dieses  Theiht 
wohl  zu  erlangen  gewesen  wäre.  Um  die  genaue  Be> 
Schreibung,  welche  S.  115 — 117.  enthalten  ist,  zu  vervolG 
ständigen,  setzen  wir  die  des  dritten  Bandes  hierher,  -m 
Bl.  la.  griechisches  Yerzeichniss  der  in  diesem  Bande  enthaU 
tenen  Schriften:  Täv  iv  tyds  tp  ßCßla  nsQiexoi^ivcov  dvofuem 
»al  Bl.  Ih  : Aldus  Manutms  Romauiis  Alberto  Pio  prin,, 

cipi  carpcnsi.  S.  D.  Sperabani  fore  aliquando  cet.  457  lU. 
mit  Sign..  Cust.  und  ßlattzahleii  (zwischen  410  und  411  ein 
weisses  Blatt,  die  Blattzahl  408  kommt  zweimal  vor  und  fehlt 
dafür  409).  Auf  der  Rückseite  des  letzten  Blattes:  Ycuetiia 
in  domo  Aldi  Menfe  Januario  M.IUD.  | Et  in  hoo  conoefl'ura 
nobis,  qnod  in  caeteris  noftris.  Nach  einem  weissen  Blatte 
folgen  noch  8 nicht  umnerirte  supplementarische  Blätter  zur 
historia  animaKum,  über  welche  zum  Schloss  (Bl.  8 a.)  gesagt 
wird:  En  tibi  lector  cariffime  fragmenta  ea,  qoae  Gaza  in 
prooemio  de-|animalibus  in  nonullis  eodknbus  tum  graecis,  tum 
latinis  Tueniri  ait.  | qoae  liio  fortaffe  Loco  impreffa  legeres , § 
fuo  tempore  in  manas  no>|ftras  uenilißgt.  Nunc  uero  hoc  loco 
adiecta  maluimus,  ij  te  iifdem  qua-]  lihafGunque  iraudari.  Yale. 


Herr  ür.  Merzdorf  beabskhiigt  dear  angereigte«  Bande 
einen  iweiteu  folgen  zu  lassen,  in  welchem  unter  andern  auch 
die  Geechicbte  der  Bibliodieken  za  Eutin  nnd  tiottorp,  ein 
alter  Katalog  des  Klosters  Bordesholin  a.  s.  w.  mitgetheilt 
werden  sollen.  Wir  ktinneu  nur  wftaschen,  dass  diese  Fort- 
setzwig  reckt  bald  folgen  möge! 

Der  Heraai&geher. 


ErimoruHgeB  a»  eimge  T«rdienstvolle  Bibliophilen  des 
vierzehnteti  und  fünfzehnten  Jahrhunderts. 

Dritter  .Artikel. 

Coustantin  Lascaris  und  seine  Haudschriflen-Sammlung. 

(Beschluss.) 

Wie  sehr  er  aber  seinerseits  von  der  Wichtigkeit  seiner 
Aufgabe  überzeugt  den  Nutzen  seiner  Schüler  zum  Zielpunkt 
alles  Strebens  machen  zu  müssen  glaubte,  das  bezeugen  seine 
eigenen  Worte.  ,, Weder  eitler  Rubai,“  sagt  er  in  seiner 
GramuKitik,  ,,nocn  die  Hoffnung  auf  Gewinn,  noch  die  Aus- 
„sicht  auf  Lob  hat  mich  vermocht,  diese  Arbeit  zu  unter- 
„nehmen,  sondern  der  Nutzen  der  Lernenden;  und  wer  diese» 
„nützlich  sein  kann,  es  aber  doch  verschmäht,  der  macht 
„sich  entweder  des  Neides  oder  des  Yerraths,  oder  des  Ver- 
.^ehens,  sein  Talent  absichtlich  verborgen  zu  haben,  ver- 
’^ächtig.  Denn  welchen  Gewinn  haben  wir  davon,  wenn  wir 
,,Anderen  nicht  wieder  mittheilen,  was  wir  geleriU  haben? 
„Oder  müssen  w ir  nicht  für  schlecht  oder  unwissend  gehaltea 
„werden , wenn  wir  vernacldässigeii , das , was  wir  mit 
„strengung  in  uns  aufgenommeii  haben,  zum  Gemeingut  An- 
„derer  zu  machen,  sei  es  durch  Wort  oder  Schrift,  zumal  ia 
„der  jetzigen  Zeit? Von  solchen  Grundsätzen  geleitet,  wirkte 
er  nach  den  Zeugnissen  seiner  Zeitgenosse»  zum  Nutzen  der 
Wissenschaft  bis  in  sein  hohes  Alter,  geehrt  von  dem  Senate 
und  den  Bewohnern  der  Stadt  Messina  und  geliebt  von  seinen 
Schülern.’)  Freilich  mochte  es  auch  nicht,  bei  einer  vierzig- 
iälirigen  öffeuthcheu  Thätigkekt , an  Zehperioden  fehlen , ' wo 
er,  durch  äussere  Verhältnisse  i^end  emer-  Art  unm^enehn 
berührt,  die  Zufriedenheit  mit  seiner  Stellung  verlor.  In  einer 
solchen  Stunde  des  Missmuthes  und  Trübsinnes  schrieb  er 


1)  Dass  er  vom  Senat  mit  dem  Ehrenbürgerraebt  besebeobt  worden 
sei,  sagt  Renda- ßagusa. 
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einst  jenen  merkwürdigen  Brief  an  Job.  Pardus,  worin  er 
über  den  Mangel  an  Freigebigkeit  und  die  Kargheit  der  Für- 
sten, welche  sie  namentlich  bei  Unterstützung  und  Anstellung 
seiner  gelehrten  Landsleute  an  den  Tag  zu  legen  pflegten,  so 
bittere,  wenn  auch  nur  zum  Theil  gerechte  Klagen  erhebt.*) 
Die  Bestimmung  des  Zeitraumes , in  welchem  er  zu  Messina 
thätig  gewesen , hängt  von  der  genauen  Ermittelung  seines 
Todesjanres  ab,  über  welches  die  Schriftsteller  sehr  verschie- 
dene Angaben  haben. ')  Sn  viel  ist  aus  einer  seiner  Unter- 
schriften gewiss,  dass  er  im  Jahre  1500  noch  lebte.  Nach 
seinem  llinscheiden  ward  er  vom  Senat  auf  öffentliche  Kosten 
feierlich  bestattet  und  in  einer  Marmurgruft  in  der  Karmeliter- 
kirche  zu  Messina  beigesetzt,  später  aber,  hei  Zerstörung 
der  Gruft,  welche  zu  Belli’s  Zeit  geschah,  sein  Leichnam 
anderswohin  gebracht. 


§.  2. 


Lascaris’  llandschriftensammlung. 


> 


'Wenn  Lascaris  durch  seinen  Eifer  als  Lehrer  der  griechi- 
schen Sprache  in  Italien  sich  eine  ehrenvolle  Stelle  in  der 
Literaturgeschichte  des  15.  Jahrhunderts  erworben  hat^  so  hat 
er  durch  seiue  llandsclu'iftensammlung  und  deren  endliche  Be- 
stimmung eben  so  sehr  einen  Beweis  von  seinem  lebendigen 
Interesse  für  die  Schätze  des  griechischen  Alterthums  und  sei- 
nem unermüdeten  Eifer  in  dem  Studium  derselben,  als  auch 
von  seiner  Dankbarkeit  gegen  sein  zweites  Vaterland  gegeben. 
Schon  in  seinen*  JOnglingsjahren , als  er  sich  noch  in  Grie- 
chenland aufhielt,  scheint  er,  vielleicht  angespornt  durch  das 
Beispiel  seines  Lehrers , gesammelt  zu  h^en  j gewisser  ist 
dieses  von  seinem  ganzen  übrigen  Leben,  sowohl  in  Mailand 
und  Neapel,  als  auch  in  Messina.  Die  Wege,  auf  welchen 
er  zu  den  einzelnen  Handschriften  gelangte , waren  verschie- 
den, und  seine  Genauigkeit  hat  nicht  unterlassen,  in  vielen 
derselben  darüber  in  Unterschriften  Andeutungen  zu  geben. 
Ein  Theil  von  ihnen  besteht  in  eigenhändig  geschrieenen 
Originalen  oder  Copien,  wovon  er  drei  zu  Rhodos*),  zehn  zu 


1)  V.  Iriarte  p.  290 — 291.  Da  Theodor  Gaia’s  Tod  in  diesem  Briefe 
erwähnt  wird , so  kann  er  nicht  vor  1476  oder  1478  geschrieben  sein. 

2)  Die  Berecbnang  eines  siebenundzwanzigjäbrigen  Aufenthalts  in 
Messina  bei  Keyna  ist,  nach  Ubigein,  unbezweifelt  fatsch. 

3)  y.  Iriarle  p.  391 : Krijua  xiovarayriyov  ^aaxuQlios  Tov  Bv(ayriu 
ov  TÖ  ftiy  iy  pöc)'^  ixjj'Qtt^^yat  inotrjat  TÖ  dt  itt  TtilVTttta  aiiii 
yqaxjjty  iy  fttaarjyi)  tiji  aixtUus  fre»  «nö  9toyoyius  a <f. 

4)  ap.  Iriarte  N.  LXXXIl.  LXXXV.  LXXXYII. 
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Mailand  und  siebzehn  zu  Messina  vollendet , ein  anderer 
in  solchen,  welche  von  Abschreibern  auf  sein  Gebeiss  und 
seine  Kosten  copirt  worden  sind.  Uass  er  sich  mehrerer  Ab- 
schreiber bediente,  säet  er  selbst^) , namentlich  erwähnt  finden 
sich  einer  seiner  Schüler,  Kamens  Manuel,  der  sich  in  Ilom 
anfhielt'*),  ein  Münch  zu  Cassula  und  Prior  des  Klosters  S. 
Conon,  Namens  Joachim*),  und  endlich  der  fjeborne  Kreter 
nnd  eingebürgerte  Mailänder  Ant.  Damilas.*')  Unter  den  durch 
Kauf  von  ihm  erworbenen  Handschriften  führt  Iriarte  eine  zu 
Rhodos^,  zwei  zu  Mailand**),  zwei  zu  Neapel”)  und  drei  zu 
Messina  *”)  erhaltene  an.  Ausser  diesem  spricht  Rembus  in 
einem  Briefe  an  Politian  *')  von  einem  derartigen  Geschenk, 
welches  Lascaris  von  einem  Illiterateu  bekommen  habe.  Wie 
eifrig  er  übrigens  im  .iufsucheu  von  Handschriften  gewesen, 
beweist  theils  ein  noch  vorhandenes,  wie  es  scheint,  einem 
Freunde  mitgetheiltes  Verzeichniss  von  Schriften,  welche  er 
entweder  gar  nicht  oder  wenigstens  nicht  vollständig  besass, 
und  an  deren  Besitz  ihm  besonders  gelegen  war  *^) , theils 
einige  Unterschriften  *^) , in  denen  er  die  Seltenheit  der  Bücher 
und  die  Schwierigkeit,  welche  ihm  die  Erwerbung  derselben 
gekostet,  ausdrücklicli  erwähnt.  Eine  Specilication  des  Ein- 
zelnen wird  man  hier  nicht  erwarten,  da  nicht  nur  von  Iriarte 
eine  solche  in  einer  Ausführlichkeit,  welche  wenig  zu  wün- 
schen übrig  lässt,  gegeben  worden  ist,  sondern  auch  der 
Uebersetzer  der  oben  erwähnten  Novelle  von  Yillemain  den 
Anmerkungen  zum  ersten  Bande  *♦)  einen  kunen  Auszug  aus 
Iriarte’s  V'erzeichniss  einverleibt  hat.  Es  genüge  daher  die 
Bemerkung,  dass  der  Hauptbestaudtheil  der  Sammlung  dem 
Gebiete  der  griechischen  Pliilologie  angehört  und  theils  aus 
eigentlichen  (jfassikern , theils  aus  Lexicographen , Gramma- 


1)  a|i.  Iriarte  N.  IX.  XXIV.  XXXVII.  LVIII.  L.XII.  LXIII.  LXV. 
CIX.  CXI.  CXM. 

2)  ibid.  N.  XX.  XXVII.  .XXXI.  XXXII.  .XXXIV.  .XXXVI.  LVI. 
LMI.  LXX.XIV.  XCIV.  xcyi.  XCMI.  IC.  CV.  CX.  CXVI.  CXVII. 
lieber  Illaiigel  au  Papier  in  dieser  Stadt  klagt  er  p.  132- 

3)  ibid.  p.  127. 

4)  ibid.  p.  27-28.  und  464—465. 

5)  ibid.  p.  368 — 369.  und  daselbst  Monlfaiicon. 

6)  ibid.  p.  32. 

7)  ibid.  N.  XLIII. 

8)  ibid.  N.  LX.  L.XI. 

9)  ibid.  N.  XXII.  LXXIII. 

10)  ibid.  N.  LIII.  L.XXI.  CXXIII. 

11)  ibid.  p.  217. 

12)  ibid.  p.  215—216. 

13)  ibid.  p.  125.  191.  192.  197.  228-  383-384. 

14)  S.  139—144.  1 ■ , 
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tikerii  iiihI  iUietureii  besticht,  zu  welcher  eine  verhällnissiuäissif^ 
weit  i^erin^ere  Anzahl  von  Werken  griechischer  Thenlogeii 
und  Kirchenväter  j Aerxte  und  Rechtsgelehrten , so  wie  vtm 
Schriften  gleichzeitiger  griechischer  Gelehrten  gleichsam  einen 
Anhang  bildet.  Ihr  Werth  wird  theils  durch  die  zahlreichen 
Glossen  und  Randbemerknngen , welche  Lascaris  beizufügen 
pflegte  nnd  die  sowohl  kritischer  als  auch  exegetischer  Katur 
sind,  theils  durch  die  Vorgesetzten  Inhaltsauzeigen,  Prooeuiieu 
und  Lebensbeschreibungen  der  Verfasser  bedeutend  erhöht, 
welche,  obwohl  sich  nicht  immer  bestimmen  lässt,  ob  er  selbst 
der  Verfasser  derselben  ist,  bisweilen  für  die  Literaturge- 
schichte seines  und  des  vorhergehenden  Jahrhunderts  wichtige 
Daten  enthalten.  Hierher  gehört  vor  Allem  das  seiner  Gram- 
matik Vorgesetzte  Prooemiiim,  worin  er  eine  geschichtliche 
IJebersicht  der  Remilhungen  gelehrter  Grieciieu  bis  auf  seine 
Zeit  um  die  Grammatik  ihrer  Spradie  giebt,  und  welches  mit 
Recht  von  Iriarte  des  vollständigen  Abo^ks  würdig  befunden 
worden  ist. 

Die  Gesammtzahl  der  Handschriften , welche  als  ehemals 
zu  Lascaris’  Sammhiug  gehörig  sich  erweisen  lassen  und  von 
Iriarte  beschrieben  worden  sind,  beträgt  76;  jedoch  findet  sich 
nirgends  von  ihm  angedeutet,  dass  diese  wenigstens  die  ganze 
jetzt  ln  Madrid  befindliche  Sammlung  ausmachten.  Denn  dass 
einzelne  ehemals  dem  Ersteren  angehörige  Handschriften  jetzt 
an  andern  Orten  zerstreut  sich  finden,  ist  imbezweifelt;  z.  B. 
eine  in  der  königlichen  Bibliothek  zu  I*aris*)  und  eine  andere 
im  Kloster  S.  Salvador  zu  Messina.  Ha  das  Iriarte’sche 
Verzeichniss  leider  nicht  fortgesetzt,  die  königliche  Bibliothek 
zu  Madrid  aber  von  ansländischen  Philologen  fast  gar  nicht 
besucht  worden  ist,  so  ist  darüber,  so  viel  mir  bekannt,  nie 
etwas  Genaueres  veröffentlicht  worden , so  sehr  cs  auch  der 
Mühe  Werth  wäre. 

Ich  schliesse  mit  Angabe  der  Schicksale  dieser  Sammlung 
seit  Lascaris’  Tode  nach  Autorität  siciliaiiiseiier  Schriftsteller. 
Bekannt  ist,  dass  ihr  Besitzer  testamentarisch  über  sie  im 
Ganzen  verfügte ; allein  wenn  noch  in  neueren  Zeiten  berichtet 
worden  ist,  dass  sie  in  die  Arciiimaiulritenhibliothek  von  S. 
Salvador  zu  Messina  gekommeu,  so  beruht  dieses  auf  einem 
Irrthume.  ♦)  Vielmehr  vermachte  er  sie  der  Stadt  Messina 


1)  p.  185-186. 

2)  V.  Montfaucon  , Palaeoer.  gr.  p.  85.  Dass  aacb  Adler  (Reisebeni. 
S.  339.)  bei  Bliiine  (leer  Ital.  T.  IV,  p.  3.)  38  Haiidsehriften  des  Lascaris 
nach  Fontainebleau  pekoiuuien  seien,  i.st  nicht  unnüiglicb ; vielleicht  ge- 
hörte eben  die  aneeüihrte  zu  ihnen,  da  die  königliche  Blbheihck  zu  Fon- 
tainebleau später  hach  Paris  versetzt  worden  ist. 

3)  V.  Schiavo  in  Opuscoli  degß  Autori  Itnliani  T.  IX.  p.  82^ 

4)  Vgl.  Blume,  Iter  Ital.  T.  IV.  p.  102,  nach  dessen  Vorgänge  ich 


w 

als  einen  Beweis  seiner  Dankbarkeit  £ttr  di*  von  Uw  «mpian^ 
geaen  Wokltiiatea  und  Ehrenbeieagnagen  ’w&ln^nd  eines  so 
vie^Shrigein  Aafenthalts.  Sie  vurM  im  nntersten  Raem  des 
Thoras  der  Katbedralkirche,  weicher  zum  Staatsarchiv  diente 
nnd  Tkesaurus'  publicarum  chartarum  genannt  wird,  auf. 
bewahrt.^)  Hier  biieb  sie  bis  zum  Jahre  1679  ii^^n,  we 
der  damange  Vicekdnig  von  Siälien , Herzog  vim  Ugeda , in 
Felge  der  in  Messina  gegen  die  kttnigiiche  Regienutf  statt- 
gefundenen  Unruhen  diesmbe  sammt  den  Urkanws  non  Pidvi- 
fegien  wegnehmen  und  nach  Palermo^  woliin  er  sich  selbst 
begab,  bringen  Kess.  Hier  blieben  sie  lange  Zeit  im 
lieben  Padast  unbekannt  nnd  unbenutzt  liegen,  <bis:  im  Jalwe 
1696  der  Secretair  d^  Vk^kfinigs.  Lucio  Espinosa,  sie  sammt 
der  Bibliothek  desselben  nach  ^umid  schaSian  und  dort  kl  der 
kAiiiglichen  Bibliothek  aufsteiien  lies8.^)i 

, E.  G,  VQuel  ia  Dwsdeo» 


t ^ t 

Lamberti  Fleridm,  nach  der  Center  HfandsohriCt- 

(VgU  SBrspeuiu  1842.  S-  14^- IW.  und  161-1720  . - ; 

Unter  den’ Handschriften , welche  im  IQ.  nnd  noch  dfter  im 
11.,  vnd  yi,.  Jahrhundert  aus  vielra  sehr  vecacMedenartigen 
Werken  compilirt  wurden,  um  als  ,,{landbuch  des  Wissenswär- 
digsten“,  als  Encyclopädie  und  ott  auch  als  Leturbueb  zn  die- 
nim.  h^t  keine  woJd  solche  Verbreitung  erlangt,  wie  La«- 
herrs  Lioriitus,  Ueher  den  Verfasser  erfahren  wir  nichts,  abt 
was  er  in  der  Vorrede  seines,  Werks  von  sich  selber  sagt: 
ego  Lamhertus  ßUus  Unulh  caoonicus  5.  Audomari  lihrum 
mtum  de  diversorum  auetorum  florihus  Deo  saactoque  Audo>^ 
maro  pio  patron.0  nostro  contexui,  quem  quoni^  s«  raüi.Q 
postuiat,  Fluritlum  intitulavL  Später  hat  er  einmal  seinen 
Stammbaum  auf  eine  halbe  Seite  eingeschrieben,  und  in.  d«l 
kleinen  Annalen  giebt  er  den  T«d  seines  Vaters  bei«  Jahra 
1077  an.  Demnaä  muss  Lambert  bei  der  Abfassung  .seinsa 


selbst  in  meiner  „biteratur  Europäischer  BIMiotbeken^  S.  ^7.  falsch  be4 
siebtet  habe , waa  ich  büermit  beriebiigt  haben,  will. 

1)  Ein«'  Okäalual-Copie  des  Testameata  befand  tm  Jahre  176f  ii| 

den  Händen  Vau  Di)iu,  bebiara}  vgl.  OguaeaH  di,  Auto»  Siaibani  'T.  IX. 
p.  82-  V 

2)  V.  Bonfigln  Deacriptio  urbis  Messan.  b.  ßaaevius,  Tbaawir.  T.  IX. 
p.  26L  52.  Er  setzt  hinzu:  Adsunt  e(  libri  poßtici  in  uaembraua  eaaratt 
auroque  condecorati. 

S)  Vgt.  €bronicon  Siculum  hinter  'Maurolyci  Caiupendium  Srcao, 
p.  2M>.  und  295.  Amiu,  Hist,  ebmovt.  deUi  Vkfti  di  Smilbt  p.  207.  ’ 
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Werkes  weninttens  44  Jalire  ait  gewesen  sein;  denn  dass'dr 
es  im  Jahre  1120  begonnen  bat , ergiebt  sich  daraus , weil 
die  Annalen,  Genealogien,  Abts  Verzeichnisse  und  knrze  Ge* 
schichte  alle  nur  bis  zu  diesem  Jahre  gehen.  Er  schrieb  es 
in  St.  Omer  — also  gehört  es  der  Litteratnr  Flanderns  an  — 
aber  nicht  im  Kloster  des  h.  Bertinns , sondern  dicht  dabei  in 
dem  hoher  gelegenen  Stifte  des  h.  Audomaros,  welches  bis  in 
den  Anfang  des  9.  Jahrhunderts  mit  St.  Bertin  unter  denselben 
Aebten  gestanden,  von  da  aber  eigene  Aebte  bekommen  hatte, 
unter  denen  die  Kanoniker  nicht  wie  die  Monche  in  Einem> 
Kloster,  sondern  jeder  fOr  sich  in  einzelnen  Häusern  wohnten, 
welche  jedoch  um  die  Kirche  des  Heiligen  — die  jetzige  Ka> 
thedrale  — hernmlagen,  und  alle  zusammen  von  einer  Mauer 
umschlossen  waren.  Reich  waren  diese  Kanoniker  nicht,  denn 
den  grössten  Theil  der  Goter  batte  bei  der  Trennung  der  h. 
Bertin  bekommen.  Wissenschaftlich  ihätig  scheinen  sie  ancli 
eben  nicht  gewesen  zu  sein ; ausser  Lambert  hat  sich  nur  noch 
ein  Einziger  durch  Schriften  bekannt  gemacht,  der  Dichter 
Petrus,  Lambert’s  älterer  Zeitgenosse. 

Von  dem  AutOCTaph  Lambert’s  hat,  so  viel  ich  weiss,  zu- 
erst Pertz  ansfilhniche  Nachricht  gegeben , in  dem  Arcfair  der 
Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtsforschung  VII , Ö40. 
Es  ist  in  gross  Q.uart,  und  grOsstentbeils  von  Lambert’s  Hand ; 
doch  Einiges  Hess  er  von  Andern  schreiben,  ja  er  nahm  Blät- 
ter und  ganze  Quaternionen  von  andern  Handschriften  und 
heftete  sie  gleich  seinem  Werke  hinzu,  indem  er  die  Blätter, 
welche  zu  gross  waren,  einbng,  denen  aber^  die  zu  klein, 
schmale  Pergamentstreifen  aniiähete , damit  sie  den  übrigen 
gleich  worden.  Begonnen  hat  er  es  im  Jahre  1119  oder  1120, 
fortgesetzt  und  vollendet  zu  sehr  verschiedenen  Zeiten,  wie 
Hand  und  Dinte  zeigen.  Die  Handschrift  blieb  aber  nicht 
lange  in  ihrer  Heimath  St.  Omer,  denn  schon  1278  nennt 
Johann  von  Thielrode,  MOnch  zu  St.  Baron  in  Gent,  sie 
,,librum  nostmm  Floridum‘‘.  Vielleicht  war  sie  durch  den 
Abt  Siuion  von  St.  Bertin  dahin  gebracht,  als  dieser  im  Jahre 
1136  vom  Papste  seiner  Abtei  beraubt,  nach  Gent  ging* 
Jetzt  ist  sie  eine  Zierde  der  Genter  UniversitätsbibliotheK, 
N.  297. 

Das  Werk  ist  durchweg  Compilation,  aus  Isidor,  Beda, 
Freculf,  Hegesippus,  Martianus  Capelia,  Hieronymus,  Macro- 
bius,  Josephus  , den  Kirchenvätern  u.  A.;  ohne  eigentlichea 
Plan  Theologisches,  Natoig^eschichtliches , Astronomisches, 
Historisches  durch  einander,  nebst  colorirten  Zeichnungen,  die 
freilich  ziemlich  ungeschickt,  aber  doch  in  vieler  Hinsicht  sehr 
mei^wOrdig  sind.  Einige  der  Kapitel  sind:  Concordia  evan- 
geliorum  — De  Sapientia  Salomonis,  ans  Josephus  — Sphera 
gentium  mundi  — bphera  principnm  — Microcosmus  per  septem 
etates  homuiis  descriptns  — SpWra  mensium  et  elementorum. — 
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AjiocaKpsis  depittus,  lauter  GemÜde  zur  Offenbarotiff,  ans  viel 
altern  copirt,  ffanz  in  der  Art  des  alten  Codex  der  Äpocaiypse 
in  Cambrayr  Christus  immer  in  dem  spitzovalen  Bogen;  die 
Architectur  d^nrchaus  rundbogig  — Sphera  ventorum  — Sphera 
Macrobii  — Co'rsus  lunae  — Sphera  Apuleji  vitae  et  mortis, 
darüber  steht;  fallit  — Uomus  Bedali  aepicta  Mappa  vel 
oresda  mundi  — Lilium  iuter  spinas,  gemalt  — Ecclesia,  als 
Palmbaum  gemalt  — Martiaaus  Capella  de  gentibns  et  men> 
stris  — Fliimina  mundi  — De  creaturis  divwais  — 4^rnti 
uomiua  Greca  et  Latiua  — Eucherius  de  nominum  bibücoram 
interpretatione  — De  ydolis  gentium  — Versus  Simma^e 
Sybille  de  Cristo  „Jiidicii  signom‘^  u.  s.  w.  — De  naturis 
bestiarum , avium , dracone , beemoth , leviathaii , monstris 
oceaiii,  aus  Isidnrus  und  dem  Pbysiulogus,  mit  Gemlldea 
(z.  B.  diabulus  sedens  super  beemoth;  antirristus  sedens  super 
leviathan)  — Miranda  ßrittaiiiae  ,,Est  in  B.  insnia  staguum 
Lumonoy“  ii.  s.  w.  bis  propter  plagam  frigidam;  viel  vom 
Artur.  — Hierusalem  Celcstis,  gemalt  — De  virtutibus  12 
lapidum  „Jaspis  luxuriam  cohibeV'  u.  s.  w.  — Carmen  <le 
eisdem  „Cives  celestis  patrie‘‘  u.  s.  w.  — Isidoras  de  lapidi* 
bus  — Visio  Drotelmi , aus  Beda  — Litterae  Grecorum  — 
De  hguris  caracteruui  ,,Pigurae  quas  aUi  caracteres  appeP 

iant sunt  vero  iiitegri  novem  sufBcieutes  ad  infinitam  mul- 

tiplicationem“,  also  die  arabischen  Ziffern,  i^ezeiclmet  and 
die  Nameu  darüber,  von  9 begmnend,  celentis,  zemenias^ 
zenis,  cakiistis,  quiinas,  arbas,  ormis,  andras,  igiu  — Ge- 
nera nnmorum  — De  anno  — Proverbia  Salomonis  — De 
regina  Saba  — De  quatuor  elementis,  aus  Beda,  mit  einer 
Erdkarte,  die  Erde  als  runde  Fläche,  deren  Mitte,  dem  Aequa- 
tor  parallel,  dnrclistrümt  wird  vom  oceanus,  quem  nemo  vidit 
propter  zonam  fervidam;  jenseits  desselben  ist  die  plaga  anti- 
podum  und  zona  australis  temperata  filiis  Ade  incognita.  — ' 
Ile  astroiogia  secnndum  Bedam,  mit  Zeichnungen  der  Stern- 
bilder, niciit  in  antikem  Styl  — De  tonitrno  et  elementis  — 
JVotkia  librorum  apocriforam  des  neuen  Testaments  ,,Itinerarü 
nomine  Petri  apostoli“  u.  s.  w.  51;  das  letzte  „Philactoria' 
demonum  nominibus“.  — Q.ue  potiones  unoquoqiie  mense  su- 
mantur  — De  duobus  paradtsis  Se  infemis  — Oratio  dominica 
Grece  et  Latine  — Gradus  consan^initatis , nebst  Aaszügen 
aus  den  Decretalen  über  verbotene  Grade.  — Hormista  regno- 
rum  mundi,  eine  grosse  Landkarte  mit  Eridärung;  aus  Ma- 
krobius.  — Methodius  de  anticristo  — Nomina  aid)orum  et 
herltarum , blosse  Namen , meist  moderne , wie  archangelica, 
spnnsa  Christi,  sultorna,  tantanella,  prenerola,  wlega,  wa- 
rautia.  — Flores  Auseuni  cur  Deus  bomo  — De  Nectanebo 
„Nectanebus  | Egiptiorum  princ^s  et  magus  peritissimus‘‘ 
II.  s.  w.  bis  „sepultus  est“.  — Epistola  Alexandri  ad  Aristo- 
tilem  „Semper  memor  tui.etiam  iuter  dubia  u.  s.w.  bis  „Aristo- 


tUee  iudithim‘‘.  Alexander  Dindimo  ,,Sephi8  ad  anrea^* 
0.  8.  'w.  Üindimas  ad  Alexandram  „Desiderantem“  a.  s.  w.-*^ 
*GaraiiDa,  zum  grAssten  Theil  hier  einem  gewissen  Petrus, 
Kanonikus  zu  8t.  Urner,  beigelegt,  weicher  um’s  Jahr  1100 

g siebt  haben  muss,  von  dem  wir  aber  sonst  gar  nichts  wissen, 
ie  von  Lambert  mit  sebem  Namen  bezeichneten  Gedichte 


(z.  B.  de  excidio  Romani  imperii  „Transit  honor  temporalis*^ 
B.  8.  w. , Ue  mala  muliere  ,^PIurima  cum  soleant  mores  ever> 
tere  sacros‘‘  n.  s.  w.,  „Prima  rubens  nnda“  o.  s.  w. , ,,In 
terra  summus  rex  est  hoc  tempore  nummus)  zeigen  meistens 
ebe  düstere  Stünmung,  das  bittere  Gefühl  der  Armuth  und 
Hast  gegen  die  Bosheit  des  weiblichen  Geschlechts  und  gegen 
die  herrschende  Habgier.  Die  meisten  derselben  finden  sich 
nebst  noch  vielen  airaeni  in  einer  grossen  Gedichtsammlung 
des  Klosters  Klaromaresch , jetzt  in  St.  Urner  N.  llö.  aber 
ohne  Namen  des  Yerfassers;  einige  davon  stehen  auch  mitten 
unter  Hildebert’s  Gedichten  in  einer  Handschrift  derselben  in 
Dauai,  und  sind  deshalb  auch  unter  dessen  Namen  in  seinen 
Werken  gedruckt.  Lambert’s  ausdrückliches  Zeu^niss  aber, 
der  mit  Petrus  zu  Einer  Zeit  und  in  Einem  Urte,  ja  b Einem 
Hofe  bei  der  Kirche  des  h.  Audomarus  lebte , ist  nier  gewiss 
entscheidend , und  es  ist  mir  höchst  wahrscheinlich , dass  auch 
die  andern  mit  diesen  eng  ziisammenstehenden  Gedichte  in  der 

S;enannten  Handschrift  von  Klaromaresch  ebenfalls  von  diesem 
*etrus  sbd.  Jedenfalls  verdienen  die  in  zahlreichen  Hand* 
Schriften  zerstreuten  Gedichte  Hildebert’s  gar  sehr  eine  kriti- 
sche Sichtung.  Heber  den  Dichter  Petrus  ist  mir  sonst  nichts 
bekannt,  als  dass  in  einer  Handschrift  der  königlichen  Biblio- 
thek zu  Paris  N.  6741 , einst  Bigotianus , hinter  dem  Theo- 
philus de  temperamentis  colorum  steht:  Petri  de  S.  Audomaro 
tiber  de  coloribus  f'aciendis.  Ausführlicheres  über  diesen 
Petrus  werde  ich  später  noch  einmal  hier  mittlieilen.  — ■ — 
• Martyrologium , mit  einigen  historisclien  Notizen  — Chronica 
Ysidori  de  quinque  aetatibus  ,,Anno  ab  U.  C.  930  Adam  mor- 
tous  est“  u.  s.  w.  bis  Chribus  — *Anni  Domini  nostri  Jesu 
Cristi,  ein  Jahresverzekhnbs  bis  1291,  mit  beigeföü^en  An- 
nalen bis  1112  — ' Imperatores,  bis  Heinridi  V,  bloss  die 
Namen  • — Apostolici,  bb  Paschalis  II.  nebst  den  Jahren; 
später  zu^efügt  Gelasbs  und  Calixbs  — - Episcopatus  provb- 
ciarun  Europas  — Gentra  Asiae,  Enropae  et  Aflricae  — 
Nomina  ducum  re^mque  Brittanomm,  bis  Heinrich  I,  ganz 
kurz.  — Bedae  histona  Angiornm  „Brittannia  insula  a Broto“ 
u.  8.  w.,  ganz  kurzer  Auszug  aus  Beda,  mit  einer  ganz  kur- 
zen Fortsetzung  „Anno  D.  734  Beda  presbiter  obiit,  et  post 
anno  4.  Edbertus“  a.  s.  w.  bis  „anno  D.  1065  regnumqne 
optbuit“;  nur  1*/^  S.  — Genealogia  comitum  Normannorum 
,jAnno  d.  i.  896  regnante  Francorom  rege  Karolo“  bis  ,,Hen- 
rico  iuuiori  dedit  a.  1110“,  ganz  kurz;  dahinter  noch  die 
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— *Geoeaiog^  conitnai  Fhmih^e,  Ueberarbeitatig  und  Eft 
weiteran^  einer  ini  Jabre  1111  in  Su  Bertin  Verfi^ten  kar- 
asen  liemaiogi«.  Diese  Üeberarbeibing  Lan^rFs  ist  die  Gnind- 
lage  alter  folgenden  Genealogien  and  Chroniken  von  Flandern 
geworden.  • — •Conflk*iis  Henrtd  et  Paschalis  — Chronicoa 
Orosii,  nnr  ein  Exoerpt  — Gesta  Romatrorom  poatibcom 
..BeatLssimo  papae  Damaso  llieroainras.  Glnriani'*  n.  s.  w.  — 
llistoria  Troianoram  — Gesta  imperatorum  RomanotwB,  bis 
1118,  ganz  ohne  Werth,  aas  Orosius  and  Maroelliuus  — De 
annona  qoae  pluit  a caelo  — Paradisus  de[iicta  j der  Lebens* 
baom , nut  einer  Mauer  umgeben.  — De  lopo  discurrente  Se- 
noais  -t-  Folceri  t'arnotensis  gesta  Francnruai  Hiernsaim 
expugnantiam  — * Visio  Karoli  calvi  — Odnnis  Cameracensis 
dispatatio  com  Jiilaen  — De  pyratis  Danoruai  Fresiaoi  ad* 
enates,  ’nur  wenige  Zeilen.  — In  gesds  Franoorum  & Nort* 
mannis  „Nortmanni  procedentes^‘  bis  „pascfaa  celebravit‘‘  — 
Somnium  Sdpinnis  — "Genealogia  regum  Franairum^  ctgui* 
tnmque  Flantmae,  in  gereimten  Trochäen  — Geneaingia  Fran* 
eorum  regun  '„Japhet  iUius  Noe“,  bis  lllC  — Iteä  geaeä* 
logia  et  aisteria  regum  Francorum  et  divisio  r.  i.  f.  et  g> 
«Nnitiim  Blesensium  coniitnm  Northmannorum  ,.,Tradunt  non* 
niiU^^  tt.  8.  w.,  ist  eine  fast  wörtliche  lleberarbeitung  der  be- 
kannten Genealogie  Arnulfs,  gedrnckt  in  Pertz’  .Monumenta 
Germaniae,  SS.  II,  319.  324}  voran  ein  Verzeichniss  der 
Mernvinger,  hinterher  eine  genealogische  Erzählung  von  den 
Grafen  von  Blois  und  der  Normandie}  ganz  ohne  Werth.  — 
Frecnlfus  de  Judeorum  iudicibus  et  regibus  — Freculfns  de 
mnndi  exordio  — De  excidio  Flandriae  „Anno  d.  i.  881  — 
consuinpserunt“,  nur  einige  Zeilen , ohne  Werth.  — In  cro- 
nicis  Marcellini,  bloss  Aber  Erdbeben  u.  dgl.  — In  gestis 
Francorum,  desgl.  — “Catalogi  arch.  Remensiom,  Colonien- 
sinm.  Treverensium,  Noviomensium  et  Cameracensium  — Gesta 
ApoIIonii  regis  — Dares  Frigins  — De  qiimqne  regionibus 
cni,  nach  Calddius  — Nomina  regum  Francorum,  bis  1121)—* 
De  fflonasterio  S.  Andomari  a Nortmannis  liberato  „Anno  d.  i. 
881“  bis  „Lndovicns  rex  senior  obiit“  — * Breviariom  de  the* 
sanro  S.  Bavonis,  quod  invenerant  fratres  reraansisse  post 
Nordmannorum  infestationem  „Invenirans  de  thesauro“  o.  s.  w. 

— Lambert’s  eigene  Genealogie  — Catalogos  Abbatnni  S. 
Andomari,  mit  einem  Gemälde  des  Heiligen  und  des  Klosters. 

— Miracula  post  S.  Andomari  obitum  „Ottone  regnante  an* 
gusto“  u.  s.  w.,  ist  aus  der  Vita  S.  Audomari  abgeschrieben} 
gar  nichts  Neues. 

Diese  Compilation  Lambert’s  hat  später  Andern  als  Quelle 
gedient,  z.  B.  dem  Johann  von  Thielrode.  der  Brflsseler 
Handschrift  N.  16531,  nnd  ist  auch  mehrfach  abgeschrieben, 
doch  immer  so,  dass  die  Absclireiber  nach  Gutdilnken  die  Ord- 
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nang  inderten,  vieles  wegliessen  (besonders  alles,  was  sieh 
auf  St.  Urner  und  St.  Berlin  bezog),  anderes  zosetzten.  Solche 
Abscliriften  oder  Ueberarbeitungen  sind: 

1)  Wolfenbüttel  Gudian.  1.  membr.  fol.  max.  saec.  XIII. 
in  zwei  Columnen  von  Einer  Hand,  auf  13  Qnaternionen ; die 
folgenden  sind  verloren , deshalb  schliesst  jetzt  die  Hatfdschrift 
mitten  in  den  Gestis  nomanorum  pontificum  unter  Hormisda 
um  508  mit  misit  ad  Justinum  augustum.  Sie  beginnt  mit 
dem  Prolog  Lambert’s;  dann  das  Inhaltsverzeichniss  (S.  Vita 
Tristi  et  concordia  evangeliorum  u.  s.  w.  bis  171  Plinius  de 
natnrali  historia).  Uie  Ordnung  Lambert’s  ist  vielfach  ver- 
ändert, manches  weggelassen.  — Vor  der  Genealugia  comi- 
tum  Flandriae  ist  ein  besonderes  Kapitel  eingefügt:  111.  Co- 
mitatos  et  urbes  et  abbatiae  Flandriae.  Sanctorum  reliquiae 
in  comitatibos  Flandriae.  Nomina  comitum  Flandriae  (bis  auf 
Karl  den  Guten).  Flandriae  lluviola.  — Hinter  der  Genealo- 
gia  noch  eine  Fortsetzung,  von  derselben  Hand:  „anno  i.  d. 
1127  heu  quam  misera“  u.  s.  w.  bis  „et  Theodericus  re^a- 
vit.“  — Hann  sind  zwei  Columnen  leer  gelassen,  in  wmche 
eine  Hand  des  14.  Jahrhunderts  hineingeschrieben  hat:  113. 
Incipit  ordo  ad  innngendum  et  coronandum  regem  (den  fran- 
zösischen) „Hic  est  ordo^‘  bis  ,.nudo  gladio  precedente“.  Uie 
Abschrift  ist  sehr  gut,  auch  die  Gemälde  sind  sehr  treu  copirt. 
Woher  die  Handschrift  stammt,  ist  nicht  ersichtlich. 

(Beschluss  folgt.) 


.Bibliothek  Chronik. 


Die  durch  das  Ahlehen  des  Hofrathcs  und  Professors  Dr. 
Benecke  erledigte  Stelle  eines  Bibliothekars  bei  der  Cniversitäts- 
hibliotbek  zu  Güttingen  ist  dem  Professur  und  bisherigen  Unter- 
bihliothekar  Dr.  Hoeck  übertragen,  demnächst  aber  ist  der  bis- 
herige Bibliotheksecretair  Dr.  Schweiger  zum  l'nterbibliuthekar 
erwählt,  und  Professor  Dr.  Herbei  von  seiner  Stelle  als  L'nter- 
bibliothekar  auf  sein  Ansuchen  entlassen  worden. 


Der  Inspector  der  Staatsbibliothek  zu  Athen,  G.  Z.  Kozakis, 
ist  zum  Ehrenprofessor  an  der  Ottouniversität  ernannt  worden. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturhennden 

* heraus  gegeben 

von 

Dr.  Hoberi  Naumann, 

AI  5.  Leipzig,  den  15.  März  1845. 


Bibliographische  Bittheilnnsen 

über  die  deutschen  Ausgaben  von  De  Bry’s  Sammlung  der 
Reisen  nach  dem  abend  - und  morgenländischen  Indien. 

Mit  Recht  haben  alle  Biblionaphen  das  Zusaminenbringen 
eines  ganz  vollständigen  Exemplares  der  De  Bry’schen  Samm- 
lung der  Reisen  als  eine  der  am  schwersten  zu  lösenden  Auf- 
gaben geschildert.  Die  Schwierigkeiten,  welche  zunächst  dem 
Sammler  durch  die  Seltenheit  des  Werkes  entgegen  treten, 
werden  durch  die  verschiedenen  Ansprüche,  welche  man  an 
die  Vollständigkeit  eines  Exemplars  stellt,  bis  zur  Unerreich- 
barkeit gesteigert.  Ein,  alle  verschiedene  Ausgaben  in  latei- 
nischer, deutscher,  französischer  und  englischer  Sprache  um- 
fassendes Exemplar,  welches  zugleich  die  Original-Ausgaben 
der  von  den  De  Bry’s  in  die  Sammlung  aufgenommenen  Rei- 
sen enthielte  und  durch  schöne  Erhaltung  so  wie  erste  Abdrücke 
der  Kupfer  sich  auszeichnete,  blieb  bis  heute  ein  Desideratum 
der  Bibliophilen.  Dibdin  sagt  in  seinem  Library  companion 
Seite  382:  „What  a bibliographical  chord  am  I striking,  in 
the  mention  of  the  Travels  of  De  Bry!  What  a “Peregrina- 
tion”  does  the  possession  of  a copy  of  bis  labours  imply! 
What  toil,  dilhculty,  perplexity,  anxiety.  and  vexation,  attend 
the  collector  — be  he  “yoiing”  or  “old”  — who  sets  his 
heart  upon  a PERFECT  DE  BRV!  How  many  have  started 
forwara  on  this  pursoit,  witb  gay  spirits  and  well  replenished 
▼1.  4ahzgang.  3 
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purses,  but  bare  turned  from  it  in  despair,  and  abandoned 
it  in  utter  hnpelessness  of  achievemeut ! Nor  can  this  prize, 
like  that  nf  beauty.  he  held  out  as  areward  for  the  “brave”. 
Good  Fortune,  gooo  luck,  accident  — call  it  what  you  will  — 
are  the  concomitants  of  auch  an  acquisition.  And  what  will 
the  sceptical  reader  say,  when  1 inform  him,  that  neither  the 
pages  of  Üe  Bure  nor  Camus  initiate  him  into  ALL  the 
mysteries  of  a perfect  copy  of  üe  Bry  ? No , it  is  only  in 
the  book  faireland  of  Cleveland  Square  that  such  a treasurc 
can  be  found.“ 

Das  Haus  De  Bure,  Buchhandlung  in  Paris,  verfolgte  be- 
harrlich das  Ziel^  möglichst  vollständige  Exemplare  dieser 
Sammlung  von  Keisen  zusammen  zu  bringen.  Besonders  wid- 
mete Guillaume  De  Bure  die  grösste  Aufmerksamkeit  diesem 
wichtigen  Werke,  welches  die  Originalberichte  der  muthigen 
Reisenden,  die  vor  mehreren  Jahrhunderten  so  ferne  Welt- 
theile  entdeckten,  enthält.  Noch  heute  enthalten  dieselben 
einen  reichen  Schatz  von  Nachrichten  über  jene  Länder,  welche 
die  ersten  Europäer  im  Urzustände  fanden,  und  die  zum  Theil 
bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  nicht  genügend  erforscht  wurden. 
Demnach  erhält  diese  Sammlung  nicht  allein  durch  ihre  Sel- 
tenheit und  vorz^'liche  Ausführung  der  Kupfer,  sondern  zu- 
gleich durch  die  Treue  der  Berichte  der  ersten  Entdecker  einen 
grossen  und  bleibenden  Werth. 

Die  zwei  vorzüglichsten  Exemplare,  welche  ans  De  Bnre’s 
Händen  hervorgingen , sind  die  des  Camus  de  Limare  und 
Brienne.  Ersteres  wurde  im  Jahre  1786  beim  Verkaufe  seiner 
Bibliothek  für  Fr.  4802  — und  letzteres  1792  nach  Schweden 
für  Fr.  6300  — veräiissert.  Auch  Englands  Bücherfreunde 
widmeten  dem  Werke  die  verdiente  Autmerksamkeit  und  die 
Preise  wurden  zur  Zeit  der  Bibliomanie  zu  erstaunlicher  Höhe 
getrieben.  So  wurde  im  Jahre  1813  das  Exemplar  des  Colonel 
Stanley,  welches  die  lateinische  Ausgabe  dieser  Sammlung 
complet  umfasste  und  sich  durch  Doubletten  einzelner  Theile 
und  Kupfer  auszeiehnete , vom  Herzog  von  Devoiishire  in  der 
Auction  für  L.  546  — ersteigert.  — Ein  solcher  Preis  konnte 
jedoch  nor  in  Staiiley’s  Auction  erreicht  werden,  in  welcher 
alle  Preise  zu  einer  Höhe  getrieben  wurden,  welche  den  Gipfel 
der  Bibliomanie  Engtands  bezeichnet.  Ueber  jene  Zeit  ruft 
Diödin  klagend  aus ..Ah , it  makes  one’s  heart  rejoice  tu 
think  of  the  “good  old  times”  the  GOLDEN  days  of  the 
BIBLIÜMANIA  — wlien  Colonel  Stanley’s  copy  was  sold!  — 
days,  I fear,  whicli  are  gone  never  to  return.*‘  — Ein  an- 
deres Exemplar  wurde  im  Jahre  1833  zu  London  in  Haiirott’s 
Auction  für  L.  300  — verkauft.  Dasselbe  enthielt,  in  dreissig 
Bände  prachtvoll  in  grünes  Maroquin  gebunden,  die  lateini- 
sche und  deutsche  Aii.sgahe,  jedoch  uncomplet. 
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Vor  allen  Sammlern  wendete  jedech  der  Lord  Thomas 
GrenviUe  dem  Werke  seine  Aufmerksamkeit  zu,  und  es  ge- 
lang diesem  kenntnissreichen  Bibliophilen  und  unermüdeten 
Sammler,  das  bis  jetzt  bekannte  vollständigste  Exemplar  zu- 
sammen zu  bringen.  Dasselbe  ging  ebenfalls  aus  De  Btire’s 
Händen  hervor,  war  in  acht  Bände  gebunden  und  wurde 
gegen  1790  vom  Buchhändler  Payne  gekauft.  Dann  besass 
es  Herr  Willett  und  wurde  1813  beim  Verkaufe  seiner  Biblio- 
thek von  den  Buchhändlern  J.  und  .V.  Arch  Tür  L.  126  — er- 
worben , welche  es  noch  durch  uiehrere  Theile  vermehrt  an 
den  Lord  Grenville  für  L.  240  — veräiisserten.  Das  Exemplar 
der  deutschen  Ausgabe,  welches  (i-iiher  dem  Fürsten  Palm 
gehörte,  dessen  voitrefliiche  Bibliothek  1819  zu  Kegensburg 
versteigert  wurde,  gelangte  ebenfalls  in  den  Besitz  des  Lords, 
welcher  überhaupt  jede  Gelegenheit  benutzte,  sein  Exemplar  zur 
grösstmöglichen  Vollständigkeit  zu  erheben.  Im  Jahre  1842 
erschien  der  Catalog  der  Bibliothek  dieses  berühmten  Sammlers 
unter  dem  Titel;  Bibliotheca  Grenvilliana ; or  bibliograohical 
notices  of  rare  and  curioiis  books,  forniing  pari  of  the  library 
of  the  Right  Hon.  Thomas  Grenville:  by  John  Thomas  Payne 
and  Henry  Foss.  V«tl.  I.  II.  London;  Printed  by  William 
Nicol,  Shakspeare  l’ress,  l’all  Mall.  1842,  in  gross  Octav, 
und  machte  Europas  Biblio|diileii  mit  den  reichen  Schätzen  be- 
kannt, welche  diese  Bibliothek  umfasst.  Ich  behalte  mir  einen 
nähern  Bericht  darüber  in  diesen  Blättern  vor. 

ln  diesem  vorzüglich  gearbeiteten  Cataloge  nun  behndet  sich 
Vol.  I.  Seite  188  zum  ersten  Male  eine  bibliographisch  genaue 
Angabe  des  Titels  ven  jedem  Theile  der  deutschen  Ausgabe 
dieser  Sammlung  von  Reisen  nach  dem  abend-  und  morgen- 
ländischen  Indien,  was  um  so  dankbarer  zu  erkennen  ist,  als 
der  Abb6  de  Rothelin,  De  Bure,  Freitag,  Meusel,  Beuchet 
de  la  Richarderie,  Camus,  Brunet,  Ebert  etc.  dieselbe  ent- 
weder ganz  unberücksichtigt  lassen,  oder  doch  sehr  unvollkommen 
darüber  berichten.  Ist  ein  solcnes  Verfahren  ausländischer 
Bibliographen  zu  rügen,  so  bleibt  die  Nachlässigkeit  EberPs, 
eines  deutschen  Bibliographen,  welchem  Mittel  zu  Gebote  stan- 
den, die  jenen  so  wie  Freitag,  Meusel  etc.  nicht  in  dem 
-Maasse  zugänglich  waren,  unverzeihlich.  Diesem  lag  zunächst 
die  Pflicht  ob,  die  wichtigsten  literarischen  Erzeugnisse  seines 
Vaterlandes  in’s  Auge  zu  fassen , mit  deutscher  Genauigkeit 
zu  prüfen  und  seinem  Werke  einzuverleiben.  Ebert  sagt  Theil  I. 
Seite  240.  Nummer  3082: 

Bry,  (Thdr.,  J.  Thdr.,  Isr.j  Dasselbe  Werk  deutsch.  Ff., 
i.i90—i630.  f 27  Thle  m.  viel.  Kart.  u.  KK 

Ebenf.  in  2 Suiten  (grands  et  petits),  d.  ie  v.  M,  d. 
‘Je  V.  13  Thlen.  Von  mehr.  Thlen  giebts  n.  Aufl.  Diese 
deutsche  Ausg.  soll  die  erst.  Abdrr.  d.  KK.  enthalt.  Da 
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üb.  sie  Debure  schweigt  u.  Camus  mir  nicht  zur  Hand 
ist,  so  muss  ich  meine  Nachr.  nach  dem  Dresdn.  ge- 
mischten Ex.  geben. 

Dieses  offene  Dekenntniss,  das  wichtigste  nnd  nicht  eben 
seltene  Werk  über  diese  Sammlung:  A.  G.  Camus  m6raoire 
sur  la  Collection  des  grands  et  petits  voyages  etc.  Par.  1802. 
nicht  zur  Hand  gehabt  zu  haben,  ist  mehr  als  naiv  nnd  wer- 
den somit  die  Fehler  der  Ebert’schen  Collation  erklärlich.  An 
einem  Herrn  A.  Asher , Buchhändler  in  Berlin,  hat  jedoch 
Ebert  auf  Kosten  des  überall  durch  rühmlichen' Eifer  nnd  fei- 
nen Tact  so  hochgeachteten  J.  C.  Brunet  einen  Lobredner  ge- 
funden. Schwerlich  würde  aber  Ebert,  welcher  BruneCs  Ver- 
dienste zu  würdigen  verstand^  einen  solchen  Lobredner,  den  Ver- 
fasser eines  Curiosums  im  beide  der  Bibliographie,  als  Käm- 
pfer für  sich  geduldet  haben.  Dieses  Curiosum  erschien 
unter  dem  Titel:  Bibliographical  essay  on  the  collection  of 
voyages  and  travels,  edited  and  publisned  by  Levinns  Hulsius 
and  bis  successors  at  Nuremberg  and  Francfort  from  anno 
1598  to  1660.  By  A.  Asher.  London  and  Berlin.  A.  Asher. 
1839.  4. 

Genaue  Wiedergabe  eines  Titels  ist  die  erste  Anforderung, 
welche  mau  an  eine  Bibliographie  stellt.  Wo  die  Jahrzahl 
und  andere  hervorstechende  Merkmale  die  Ausgaben  eines 
Buches  nicht  bezeichnen,  beurkundet  ein  Buchstabe,  die  Ab- 
theiliiiig  eines  Wortes  (z.  B.  De  Bry,  grosse  Reisen  3r 
Theil  Iste  Ausgabe  „Teucrium  Annaeum  Priuatnm“  2te 
Ausgabe  „Teu-crium  Annaeum  Priua-tum“)  ein  Punkt, 
Komma  u.  s.  w.  den  Wiederabdruck  eines  W'erkes.  Herr 
Asher,  englisirt,  englisirt  selbst  die  Titel  und  hebt  z.  B. 
Seite  17  an  : 

„Erste  Schiffahrt,  i.  e.  First  navigations  into  the  East 
Indies  etc.“' 

Genug  wirerhalten  statt  der  Original  - Titel  engli- 
sche llebersetzungen!  — Ein  wahres  Glück  ist  es  daher, 
dass  Herr  Asher  von  seinem  Opus  nur  120  Exemplare  gedruckt 
hat  und  dass  somit  sein  von  Unrichtigkeiten  über  Zahl  der  Aus- 
gaben , Karten , Ku|ifer  u.  s.  f.  volles  Curiosum  einer  grossem 
Verbreitung  und  Täuschung  nicht  fähig  ist.  Dergleichen  Arbeiten 
im  Felde  der  Bibliographie , wo  so  leicht  falsche  Angaben 
hei  seltenen  Merken  von  Buche  zu  Buche  sich  fortpflanzen, 
können  nicht  streng  genug  gerügt  werden.  Der  Herr  Asher 
glaubt  jeden  Fehler  Brillier s,  welchen  er  einen  savant  biblio- 
graphe,  dagegen  Ebert  einen  bibliographe  savant  zu  nennen 
beliebt,  tadeln  zu  müssen,  und  sagt  an  einem  andern  Orte,  es 
befänden  sich  nach  einer  inässigen  Schätzung  im  5ten  Baude  der 
vierten  Ausgabe  von  Briinet’s  Manuel  wohl  Zehn  Tausend 
Fehler  in  den  ausländischen  Artikeln!  Um  gerecht  gegen  das 
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Publikum  zu  werden,  welches  diese  sehr  kostspielig^e  „neue 
und  verbesserte  Ausgabe“  seines  Manuel  gekauft  habe,  solle 
Mr.  Brnnet  denselben  zorOckziehen  und  berichtigt  wieder 
drucken.  Diese  Maassregel  möge  er  „den  Rückzug  der  Zehn 

Tausend“  nennen!! Herr  Brnnet  würde  sich  freilich 

nun  zunächst  vor  Herrn  Asher’s  Curiosum  zu  hüten  haben, 
damit  diese  monströse  Zahl  nicht  noch  vergrössert  würde.  — 

Glücklichen  Gelegenheiten,  solchen,  von  denen  ein  fran- 
zösischer Bibliograph  sagt:  .,qui  ne  se  presenteiit  pas  deux 
fois  dans  le  cours  de  la  vie‘^  verdanke  ich  den  Besitz  meh- 
rerer Exemplare  der  deutschen  Ausgabe  der  De  Bry’schen 
Sammlung.  Ueberzeugt,  dass  von  Bibliothekaren  und  Biblio- 
philen der  Mangel  einer  möglichst  genauen  Collation  dieser 
Ausgabe  bereits  lebhaft  empfunden  wurde , um  darnach  andere 
Exemplare  zu  collationiren  , unterzog  ich  mich  dieser  müh- 
samen Arbeit.  Da  aber  dergleichen  scnwierige  Collatiuiien  nur 
durch  vereinte  Kräfte  VulTständigkeit  erhalten  können,  so 
richte  ich  hiermit  an  alle  Besitzer  dieses  Werkes  die  Bitte, 
mir  Abweichungen  in  ihren  Exemplaren  mit  möglichster  Ge- 
nauigkeit mitzutheilen. 

7.  0.  Weigel. 
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Orosse  Reisen 

«der  Reben  nach  dem  abendländischen  Indien. 


f Die  in  den  1'itelii  vorkinniiK'iiden  ...  btdearen  furtlnuienilen  Text. 
Zur  Kautnerspaniis.  fütire  ich  ii«r  das  Wesentlichste  au. 

* ' * Die in  den  Titeln  der  zweiten  Ausgabe  bedeuten  wörtliche 

Cileichbeit  mit  der  ersten  .Ausgabe. 


1)  e a t 8 c h. 

Xrste  A.u*gabe, 


1'  Theil. 

Wuntlerbarliche , doch  War- 
hafftige  Erklärung,  Von  der 
Gelegenheit  vnd  Sitten  der  Wil- 
den in  Virginia,  welche  newlich 
von  den  Engelländem,  fo  imJar 
1585.  vom  Herrn  Reichard 
Greinuile , . . . ift  erfunden  wor- 
den, In  Verlegung  H.  Walter 
Raleigh , . . . Erftlich  in  Engel- 
ländilcher  Sprach  befchri^en 
durch  Thomam  Hariot,  vnd 
newlich  durch  Chrift.  P.  in 
Teutfch  gebracht....  Gedruckt 
zu  Franckfort  am  Mayu,  bey 
Johann  W'echel,  in  Verlegung 
Dieterich  Bry.  Anno  1590. 
Werden  verkauift  in  H.  Sig- 
mund Feyerabends  Laden. 

Man  findet  auch  Exemplare  ^ in 
welchen  die  Unterschrift  mit  Ver- 
lagsort und  V'erleger  lateinisch  ist: 

Francoforti  ad  Moenum  typis 
Joannis  Wecbeli,  sumptibus  vero 
Theodori  de  Bry  anno  CI3I0XC. 
Venales  reperivntvr  in  ofhcina 
Sigismund!  Feirabendii. 

Dedication:  Dem  Durchleuch- 
tigften,....  Herrn  Chriftiauo, 
llertzogen  zu  Sachfen,... 
.Seite  3.  4. 

Vorrede:  Allen  vnd  jeden... 
Seite  3.  6. 


Deutsch. 

X w e i 1 e JLu  M§  abe» 


1'  Theil. 

Wunderbarliche,  — — — 


— — — — — Jetzt 
widerumb  vberfehen  vnd  zum 
andernmal  in  Truck  gegeben. 
Gedruckt  zu  Franckfort  am 
Mayn , bey  Matthes  Becker,  in 
Verlegung  Dieterich  de  Bry 
feliger  nachgelalTene  Wittwe, 
vnd  beyder  Söhne.  1600. 


Dedication  gleich  der  ersten  Aus- 
gabe. Seite  3.  4. 


Vorrede  gleich  der  ersten  .4us- 
gabe.  Seite  5.  6. 
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Text  Seite  7-33.  | 

WarhafiFtige  Contrafacturen . . . 
Vnnd  hernach  in  KupfiFer  ge- 
ftuchen,  vnd  erftlich  in  Truck 
verFertigt  durch  Theodorum 
de  Bry. 

Regifter ...  2 Seiten. 

Kupfer:  Der  Süiidenfall. 

Karte:  Americae  pars,  Nunc 
Virginia  dicta, ...  (zählt  im  Re- 
gister der  Kupfer  Nummer  I.) 

Den  gOnftigen  Lefer...  1 Seite. 

Kupfer  II — XXIII. 

Etliche  Contrafeytder  Völcker,... 
1 Seite. 

Kupfer  5 mit  gegenüber  stehender 
Erklärung. 

Regifter...  3 Seiten. 

An  den  günftigen  Lefer.  1 Seite. 

Gedruckt  zu  Franckfiirt  am 
Mayn,  bey  Johann  Wechel, 
in  Verlegung  Theodor!  de  Bry. 
in  X C.  1 Seite. 


Deutsch. 

Zweite  Aufgabe. 


Text  Seite  7 — 31. 

WarhafiFtige . , . gleich  der  ersten 
Ausgabe. 


Regifter...  1 Seite. 

Dem  günftigen  Lefer ...  1 Seite. 
Kupfer:  Der  Sündenfall. 

Karte  gleich  der  ersten  Ausgabe. 


Kupfer  I-XXII. 

Etliche...  gleich  der  ersten  Aus- 
gabe. 1 Seite. 

Kupfer  5 gleich  der  ersten  Aus- 
gabe. 

Regifter...  3 Seiten. 

Gedruckt  zu  Franckfort  am 
Mayn,  bey  Matthes  Becker,  in 
Verlegung  Dieterich  de  Bry  fe- 
liger  uachgelaffene  Wittwe  vnd 
beyder  Sönne.  M D C.  1 Seite. 


r it  t e JLu  • g a h e. 

Vireinia.  — Znm  drittenmal  in  Truck  gegeben.  — Gedruckt 
zu  Oppenheim  bey  Hieronymo  Gallem,  in  Verlegung  Johann 
Theodor!  de  Bry,  1620. 

(Diesen  Theil  besitze  ich  nicht  und  würde  dankbar  Mittheihingen 
über  die  Richtigkeit  des  vorstehenden  Titels  erkennen.) 
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Deutsch. 
Xrste  JLu  a g ah  e. 


2'  Theil. 

Der  ander  TheyL  derNewlich 
erfundenen  Landtlchafft  Ame- 
ricae^  Yon  dreyen  Schiffahrten, 
fo  die  Frantzofen  in  Floridam 
(die  gegen  Nidergang  gelegen) 
gethan.  Eine  vnter  oem  liäupt- 
mann  H.  Laudonniere , Anno 
1564.  Die  ander  vnter  H.  Ri- 
hald  1565.  Die  dritte,  vnter 
H.  Guorguefio  1567  gefcnehen... 
Aufz  dem  Frantzöfilchen  in  La- 
tein hefchrieben , durch  C.  C.  A. 
Und  Jetzt  aufz  dem  Latein  in 
Teutlch  brache  durch  den  Ehr- 
tvirdigen  H.  Oieam  Halen.  Auch 
mit  ichttnen  vnd  kunftreicheu 
Kupfferftflcken , . . . alles  an  Tag 

gegeben,  durch  Dieterich  von 
ry,  Bürger  in  Franckfort  am 
Mayn,  Anno  1591.  Getruckt 
zu  Franckfort  am  Mayn , bey 
Johann  Feyerabendt,  in  Ver- 
legung Dieterich  von  Bry. 

Dedication:  Dem  ...  Herrn 
Wilhelm , Pflaltzgrauen  am 
Rhein...  2 Seiten. 

Vorrede:  An  den  günftigen 
Lefer.  2 Seiten.  Oben  an  das 
Kupfer,  den  Ausgang  der  Thiere 
aus  der  Arelie  Noali  darstellend. 

Copey  defz  Keyferlichen  Pri- 
uilegii.  1 Seite. 

Karte:  Floridae  Americae  Pro- 
vinciae . . . defcriptio . . . 

Text  Seite  I—XLII. 

Titel  mit  gestochener  IJinrandiing, 
worin  gedruckt : 

M arhalftig^e  Abconterfaytung . . . 
an  Tag  gegeben,  durch  Die- 
terich von  Bry...  Getruckt  zu 


Deutsch. 

aStrei#«  JLu  » g ah  9m 


2'  Theil. 


Der  ander  Theil,  — — 


— — — jetzunder  zum  an- 

dern mal  an  Tag  gegeben,  durch 
Dieterich  de  Bry,  Bürger  in 
Franckfort  am  Mayn,  Anno  1603. 
Am  Fusse:  Francoforti  Ad  Moe- 
num  Typis  Joänis  Wecheli, 
Sumtibns  vero  Theodori  de  Bry 
Anno  MDXCI...  ^ 

Dedication  gleich  der  ersten  Aus- 
gabe. 

Vorrede  gleich  der  ersten  Aus- 
gäbe. 

Das  Privilegium  ist  nicht  in  dieser 
Ausgabe. 

Karte:  Floridae  etc. 

Text  Seite  1 — 42. 

Titel  ohne  gestochene  Umrandung: 

Warhafftige  — — — 

— — — — Getruckt  zu 
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Franckfort  am  Mayn,  bey 
Johann  Feyerabendt, ...  Am 
Fusse:  Francoforti  Ad  Moenum 
Typis  Joänis  Wecheli , Sum- 
tibus  vero  Theodori  de  Bry 
Anno  MUXCI... 

Regifter ...  2 Seiten. 

Ku  pfer  XLIL 

VnterthänigeSuppIication...  an 
KOnig  Carlen,  den  Nenndten, 
...  6 Seiten. 

Warhafftige  . . . Befchreibung 
der  vierdten  Schiffahrt . . . 
9 Seiten. 

Neben -Bericht  Von  dem  Au- 
thore...  10  Seiten. 

Regifter  1 Seite.  Am  Schlüsse: 
Gedruckt  zu  Franckfurt  am 
Mayn,  bey  Johann  Feyrabeudt 
in  Verlegung  Theodorici  von 
Bry. 

' 3'  Theil. 

Dritte  Buch  .\mericae,  Darinn 
Brafilia  durch  Johann  Staden 
von  Homberg  aufz  Hefsen,  aufz 
eigener  erfalirung  in  Teiitfch 
befchriebeii.  Item  lliftoria  der 
Schiffart  Joannis  Lery  in  Bra- 
filien,  welche  er  felbft  publiciert 
hat,  jetzt  von  Newem  verteutfcht, 
Durch  Teucrium  Annaeuin  Pri- 
natum.  C. . . . Alles  von  Newem 
mit  Kttnftlichen  Figuren  in 
Kupffer  geftochen  vnd  au  Tag 
geben , Durch  Dieterich  Bry 
von  Lattich,  Jetzt  Burger  zu 
Franckfurt  am  Mayn.  1593. 
Am  Fusse:  Venales  reperiütur 
in  ofBcina  Theodori  de  Bry. 


Deutsch. 

X tr  e i t e Ausgabe. 


Franckfort  am  Mayn,  bey 
Wolffgang  Richtern,  in  Ver- 
legung Dieterichs  de  Bry  feli- 
gen  Wittib,  vnd  ihrer  zween 
Sühne.  Anno  M.DCIU. 

Regifter...  2 Seiten. 

Kupfer  XLII. 

Vntertliänige  — — — — 

— 6 Seiten. 

AVarhafftige  — — — — 
9 Seiten. 

Neben  - Bericht  — — — 

— — 10  Seiten. 

Regifter  1 Seite.  Die  Schluss- 
scurift  befindet  sich  nicht  bei  die- 
ser Ausgabe. 


3'  Theil. 

Dritte  Buch  — — — — 


In  dieser  Ausgabe  steht  Teu-crium 
undPriua-tuiii  getrennt,  weichein  der 
ersten  Ausgabe  nicht  getrennt  sind. 
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Deutsch. 

36  weite  A.um§abe, 


Deutsch. 

Kr  et  e JLue  g abe. 


Dedicatiun  : Dem  • . • Herrn 
Friderichen  dem  vierdten, 
PfaltzgrafiFen  bey  Rhein  . . . 
3 Seiten. 

Vorrede:  Dietrich  von  Bry... 
2 Seiten. 


Kaiserliches  Wappen  , umgeben  von 
den  Wappen  der  sechs  deutschen 
Churfiirsten. 

Karte:  Chorographia . . . Pe- 
ruanae ... 

Text  Seite  1—92. 

Kupfer  26,  welche  Seite  1,  3,  5, 
7,  10,  13,  16  , 22  , 24  , 27  , 29, 
35,  37  , 39  , 45  , 48  , 50  , 52  , 54, 
56  , 70  , 75  , 83  , 85  , 86  , 87  in 
den  Text  gedruckt  sind. 

Titel  in  gisiochener  Umrandung: 

Schiffart  in  Brafdien  in  Ame- 
rica 5 . . . 1593. 

Lobfchrifft  zu  Ehren  Johannes 
Lerin,...  2 Seiten. 

Vorrede  Johannis  Lerii  . . . 

20  Seiten. 

Plus  videre  quam  habere.  4’^Seite. 

Kurtzer  Inhalt  eines  jeden  Ca- 
pitels...  2‘Ä  Seite. 

Kupfer:  Der  SUndenfall. 

Text  Seite  93  — 285.  Seite  136, 
175,  261  falsch  naginirt.  Seite 
248  und  249  doppelt. 

Kupfer  10,  welche  Seite  97,  103, 
IM,  155,  189,  193,  195  , 215, 
221,245  in  den  Text  gedruckt  sind. 


Dedication  gleich  der  ersten  Aus- 
gabe. 3 Seiten. 


Vorrede  gleich  der  ersten  Aus- 
gabe. 2 Seiten. 

Dem . . . Herrn  Philipfen  Landt- 
graffeu  zu  llefsen...  2 Seiten. 

Dem  . . . Herrn  Philipfen,  Draff 
zu  Naffaw...  6 Seiten. 

Karte:  Chorographiae. . . Pe- 
ruanae . . . 

Text  Seite  1—92.  Seite  59  falsch 
paginirt. 

Kupfer  26 , gleich  der  ersten  Aus- 
gabe in  den  Text  gedruckt. 


Gedruckter  Titel  ohne  Umrandung: 
Schiffart  in  Brasilien  in  Ame- 
rica... 1593. 

Lobfchrifft  — — — — 

— — 2 Seiten. 

Vorrede  — — — — — 

20  Seiten. 

Plus  — — — — 4*A  Seite. 

Kurtzer  — — — — — 

— — 2%  Seite. 

Das  Kupfer,  der  Süiideufall,  ist 
nicht  in  dieser  Ausgabe. 

Text  Seite  93 — 285.  Seite  249  und 
250  doppelt. 

Kupfer  gleich  der  ersten  Ausgabe. 


Sind  auch  vorstehende  Angaben  znni  Unterschiede  beider  Ausgaben 
möglichst  genau,  so  bleibt  dennoch  die  sichere  Bestimmung  derselben  sehr 
schwer,  indem  noch  eine  dritte  Ausgabe  vom  Verleger  veranstaltet  wordeii 
EU  sein  scheint.  Ich  besitze  Exemplare,  in  welchen  auf  dem  Titel 
Teucrium  und  Priualum  getrennt  ist  und  worin  sich  dennoch  das  kaiser- 
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Deutsch. 

ZtoelCe  Jtu  mg  ah«. 


4'  Theil. 

Das  vierdte  Bach  Von  der 
ueuwen  Welt,  oder  Neuwe  vnd 
OTUndtliche  Hiftorien,  von  dem 
Nidergängifcheu  Indien,  fo  von 
Ohriftophoro  Colombo  im  Jar 
1492.  erftlich  erfunden.  Durch 
llieronjmum  Bentzo  von  Mey- 
land . welcher  14.  Jar  dalTelbiff 
Lana  durchwandert,  auffs  ileif- 
figft  befchrieben  vnd  an  Tag 

f;eben  ...  an  Tag  geben,  durch 
Heterieh  von  Brv,  Bürger  in 
Franckfort  am  Mayn... 

Kaiserliches  Wappen,  umgeben  von 
den  Wappen  der  sechs  deutschen 
Churfiirscen. 

Copey  defi  Keyferlichen  Pri- 
uilegij.  1 Seite. 

Karte:  Occidentalis  Americae . . . 

Kupfer,  Cnlnmbiis  auf  dem  Schiffe 
von  Meergüttern  umgeben,  darstel- 
lend. 

Vorrede:  An  den  günftigeu 
Lefer.  4 Seiten. 

Kupfer:  Americae  retectio. 

Darunter:  AnDieterich  vonBry. 
Seite. 

Vorrede:  Den  Chriftlichen  vnd 
frommen  Lefern ...  10  Seiten. 


A*'  Theil. 
Das  vierdte  Buch 


Wappen  gleich  erster  Ausgabe. 


Copey . . . gleich  erster  Ausgabe. 


Karte:  America  sive  novi  or- 
bis... 

Kupfer,  Cuhiinbiis  darstellend, 
gleich  erster  Ausgabe. 

Vorrede  gleich  erster  Ausgabe. 

Kupfer  ffleich  erster  Ausgabe. 
An  Dieterich  . . . gleich  erster 
Ausgabe. 

Vorrede  gleich  erster  Ausgabe. 


liehe  Wappen  befindet,  auch  der  zweite  Titel:  Schiffarl  in  Brasilien, 
von  gestochener  limranduiig  umgeben  ist.  Oie  Bibliiitheca  Grenvilliana 
fügt  als  Kennzeichen  der  zweiten  Ausgabe  noch  an,  dass  die  Karte  die 
Jabrzahl  1624  führt.  Auf  den  vier  Exemplaren , welche  ich  besitze,  steht 
die  Jahrzahl  1592.  Sollte  Jedoch  die  Karte  mit  der  Jahrzahl  1624  Vor- 
kommen , so  könnte  dieselbe  nur  einer  dritten  Ausgabe  aitgehören, 
indem  der  zweite  Band  der  zweiten  Ausgabe  1603  und  der  vierte  der- 
selben Ausgabe  1613  er.schien;  desgleichen  soll  das  erste  Kupfer  in 
den  ersten  beiden  Ausgaben , so  wie  die  Reihenfolge  der  Kupfer  ver- 
schieden sein , auch  Seite  84  fehlen,  was  jedoch  nie«  der  Fall  ut. 


Digitized  by  Google 


Deutsch. 
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Deutsch. 
Ztoeife  Aumgabe, 


Inhalt  und  Text  des  vierten  Buches 
Seite  1 — 141.  Seite  49  und  50 
doppelt  paginirt.  Am  Schlüsse  von 
Seite  141 : Gedruckt  zu  Franck- 
fort  am  Mayn  bey  Johann  F eyr- 
abend,  in  Verlegung  Dieterichs 
von  Bry.  M.D.XCnU. 

Americae  Pars  Quarta  . . . 
Umnia  elegantibus  ii^uris  in 
aes  inciTis  exprefsa  a Theo- 
doro  de  Bry  Leodienfe,  cive 
Francofurtenfi  Anno  cloxciiu... 

Kupfer  XXIIII. 


Inhalt  und  Text  des  vierten  Buches 
Seite  1 — 141.  Seite  49  und  50 
doppelt  paginirt  Am  Schlüsse  von 
Seite  141:  Getruckt  zu  Franck- 
furt  am  Mayn  bey  Matthias 
Beckers  feligen  Wittib,  in  Ver- 
legung Johann  Theodors  de 
Bry.  M.DC.Xin. 

Americae  Pars  Qnarta  . . . 

gleich  erster  Ausgabe. 


Karte;  üccidentalis  Americae... 
Kupfer  XXIIII. 


Auch  bei  diesem  Bande  stimmen  die  Merkmale,  welche  in  der  Biblio- 
theca  Grenvilliaiia  als  linterscheidungseeichen  der  ersten  und  zweiten  Aus- 
gabe angegeben  werden , nicht.  In  meinen  Exemplaren  .sind  die  Titel 
beider  ersten  Ausgaben  deutsch  und  der  der  zweiten  Ausgabe  nicht  latei- 
nisch , mit  der  Jahrzahl  1594.  Der  deucsche  Titel  ist  in  beiden  ersten 
Ausgaben  auf  den  lateinischen  Titel  aufgeklebt , und  da  die  erste  latei- 
nische Ausgabe  des  vierten  Bandes  1594  erschien,  so  scheint  im  Gren- 
ville’schen  Exemplare  nur  der  deutsche  Titel  nicht  aufgeklebt  worden  zu 
sein.  Man  findet  auch  Exemplare,  in  welchen  der  Kupfertitel  deutsch 
ist.  Ob  der  Titel  deutsch  oder  lateinisch  ist,  kann  als  Unterschei- 
dungszeichen der  Ausgaben  nicht  gelten.  Die  Kupfertafeln  stimmen  in 
Zahl  und  Reihenfolge  in  beiden  ersten  Ausgaben  überein  und  wenn  in  der 
Bibliotheca  Grenvilliana  gesagt  wird , da.ss  einige  Kupfer  in  der  ersten 
Ausgabe  fehlen,  welche  in  der  zweiten  sich  befinden,  so  könnte  das  nur 
von  einer  dritten  Ausgabe  gelten. 


5'  Theil. 

Americae  Das  FünfFte  Buch, 
Vol  fchöner  unerhörter  llifto- 
rien,  aufz  dem  andern  Theil 
Joannis  Benzonis  von  Meylandt 
gezogen:...  an  Tag  geben, 
durch  Dietherich  von  Bry,  Bur- 
ger in  Franckfurt  am  Mayn... 

Vorrede.  Porträt  von  Columbiis. 
Seite  3 — 6. 

Karte:  Hispaniae  novae  . . . 
descriptio.  1595. 


5'  Theil. 

Americae  Das  Fünffte  Buch, 


Vorrede  etc.  gleich  der  ersten 
Ausgabe. 

Karte;  Hispaniae  novae  . . . 
descriptio.  1595. 
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Deutsch. 

Wir  ste  jWu  s g ab  e. 


Deutsch. 
Zweite  Jkumgabe. 


Text  Seite  7 — 115.  Seite  92,  93, 
114  falsch  pagiiiirt. 

Americae  Pars  Quinta  . . . 
Umnia  elegantibus  hguris  in 
aes  inciHs  exprefsa  ä Theo- 
dore de  Bry  Leod,  cive  Franc. 
A°.  cloloxcv. 

Kupfer  XXII.  Kupfer  XVII  falsch 
iiuinerirt. 


Text  Seite  7—115.  Seite  57  und 
76  falsch  paginirt. 

Folgen  hernacher  Eigentliche 
vnd  warhafftigeFflrbildungen,.. 
an  Tag  geben,  Durch  J^ann 
Dietherich  de  Bry.  Gedruckt 
zu  Franckfurt  am  Mayn,  durch 
Eraffflum  Kempffer..\FDC.Xin. 

Kupfer  X.\II. 


6'  Theil. 


Der  fechfte  Theil  der  neuwen 
Welt,  oder  Der  Hiftorien  liieren. 
Benzo  von  Meylandt,  Das  dritte 
Buch.  ...  an  Tag  geben  Durch 
Dieterich  von  Bry,  Kunftftecher 
vnd  Borger  zu  hVanckfurt  ... 
M.D.XCVU. 


Dedicatioii;  Dem  ...  Herrn 
Mauritio , Landtgrall'en  zu 
llefsen.  Darunter  das  hessische 
Wappen.  1 Seite. 

Vorrede.  2 Seiten. 


Karte:  America  sive  novus  or- 
bis  ...  pars.  1596. 

Text  Seile  1 — 62.  Seite  56  fällt 
ans.  Nur  die  Stirnseiten  sind  pa- 
ginirt,  die  Kehrseiten  zählen  nicht. 
Schluss  Stirnseite  62:  Gedruckt 
ZU  Franckfurt  am  Mayn  bey 
Johann  Feyrabendt,  in  Ver- 
legung Dietrichs  von  Bry. 
Anno  M.D.XCVU. 


Kupfer:  Cusco  urbs  nobilifsima,.. 

Folgen  hernacher  Eigentliche 
FOrbildiing  ...  an  Tag  geben, 
Durch  Diterich  de  Bry  Leo- 
dienfeffl.  Gedruckt  zu  Franck- 
furt am  Mayn,  durch  Johann 
Feyrabendt.lm  Jar  M.D.XCVU. 

Kupfer  XX VIII. 


6'  Theil. 
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Kr  at  e JLwagahe, 

7'  Theil.  7*  Theil. 

Das  Vn.  Theil  America. 

Warhaffiige  vonü  liebliche  Be- 
fchreibung  etlicher  fiirnemmeu 
Indianifchen  LaudTchafften  vod 
Infulen , die  vormals  in  keiner 
Chroiiicken  gedacht,  vnd  erft- 
lich  in  der  Schiirart  Ylrici 
Schmidts  von  Straubingcn,  mit 
grolTer  gefahr  erkflndigt,  vnd 
von  ihm  felber  auffs  fleifllgrt 
befchrieben  vnd  dargethan. 

Ynd  an  Tag  gebracht  durch 
Dieterich  von  Bry , Anno 
M.D.XCVÜ. 

Dieterich  von  Bry  wünfcht  alle 
wolfahrt  dem  freundtlichen 
Lefer.  2 Seiten. 

Warhafftige  Befclireibung  etli- 
cher fOrnemmen  Indianifchen 
Landtfchafften  vnd  Infulen, 

Erftlich  von  Ylrico  Schmidt 
von  Straubingen  mit  groder 
Gefahr  erkundigt,... 

Seite  1 — 31.  Nur  die  Stirnseiten 
pamnirt,  wogegen  die  Kehrseiten 
nicht  fortzahlen.  Seite  1 beginnt 
mit  einem  Kupfer. 

Sollten  zum  siebenten  Theile  keine  Kupfer  gehören  ? 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Lamberti  Floridus,  nach  der  Genter  Handschrift. 

(Vgl.  Serapeum  1842.  S.  145—154.  und  161-172.) 

(Beschluss.) 

2)  Haag  n.  759.  mbr.  fol.  von  Einer  Hand  sorgfhlti?  ge- 
schrieben; am  Ende  steht:  Hic  Uber  ineeptas  in  InsuTis  et 
completus  in  opido  Ninivensi  Cameracensis  diocesis  pro  nobili 
viro  domino  domino  Petro  de  Goux  et  de  Werdegrette  milite 
consiliario  et  cambellano  illustrissimi  priiicipis  domiiii  Philipni 
Bnrgundie  ducis  comitis  Flandrie  a.  1).  14(>().  Es  ist  eine  sehr 
schlechte  Copie  der  Wolfenbiittler  Handschrift,  mit  derselben 
Folge  der  Kapitel  und  ganz  denselben  Zusätzen. 

3)  Haag  759 ".  ebart.  fnl.  ist  eine  französische  llebersetzung 
der  vorigen  Handschrift,  gemacht  „dedens  la  ville  d’Enghien 
poiir  le  noblehomme  et  tresredouttes  prinche  inonseigneur  rhe- 
iippe  de  Cleves  seigneur  de  Uavestaiu  en  lan  de  notre  Sei;r- 
neur  1512.“ 

4)  Paris  Snppl.  Lat.  IO**'"  (über  montis  de ) memhr. 

fol.  max.  saec.  XlII,  ohne  Titel,  ist  ebenfalls  Lambert’s  Werk, 
aber  sehr  iimgestellt,  und  in  ganz  anderer  Ordnung,  als  die 
vorigen  Handschriften.  Das  Kapitel  III.  der  W'olfenbilttler 
Handschrift  ist  hier  auch  dicht  vor  der  Genealogie ; die  andern 
dortigen  Zusätze  fehlen,  aber  die  Handschrift  schliesst  mit 
folgenden  Stücken,  die  natürlich  Lambertus  nicht  hat:  Cronica 
Andreae  (Marchianensis^  de  gestis  et  soccessione  regum  Fran- 
cornm  — 1196  „Domino  et  patri  sanctissimo  P.  venerabili 
Atrebatensium“,  schliesst  „seu  qiiis  ex  illis  vincat,  ignotum 
est  uobis.“  — Urkunde  aer  Königin  Bianca,  wodurch  sie 
einen  Brief  Ludwigs  des  Heiligen  aus  Akkon  1250  mense 
Augusto  bekannt  macht.  — Tiirpini  vita  Karoli.  — Seberts. 
Priors  zu  St.  Pantaleon,  Brief  an  Abt  Rodulf  von  St.  Tromt 
über  den  seinem  Kloster  gemachten  Vorwurf  der  Simonie  bei 
der  Aufnahme  von  Novizen.  — Rodulfs  Abhandlung  hierüber 
an  Sebertus.  — Origo  quorundam  nominum,  ein  sehr  ausführ- 
liches Lexicon. 

5)  Leiden  Uoss.  Lalini  n.  31.  mbr.  fol.  saec.  XUV,  gehörte 
einst  .VIex.  Petavius.  Das  Inhaltsverzeichiiiss  fehlt;  die  Ord- 
nung wiederum  ganz  willkührlich;  manches  ist  weggelassen. 
Cap.  71.  genealogia  comitum  Flandriae  schliesst  wie  bei  Lam- 
bert; viel  weiter  unten  erst  steht  die  Fortsetzung  der  Wolfen- 
bflttler  Handschrift,  zugleich  mit  dem  Cap.  III.  ebenderselben, 
und  dem  Briefe  des  flandrischen  Clerus  an  Erzbischof  Reinald. 
Hinter  Lambert’s  Werk  hat  eine  andere  Hand  ein  Blatt  weg- 
gelassen und  dann  folgendes  hinzugefügt: 


Digilized  by  Google 


80 


Epistola  Clementis  IV  ad  Paleologom. 

Epistole  Urbani  pape  dae. 

Epistola  Caroli  regis  ad  Clementem  IV  de  victoria  contra 
Corrandinum  ,,Sanctissimo^‘  n.  s.  w.  Dns  in  campo 
Palentino  23  Aug.  II  ind.  regni  mei  aO  4.  (gedrncat 
bei  Raynald  1268^. 

Epistola  Caroli  ad  cardinales  „Yenerabilibns  in  Christo  u.  s.  w. 
l)at.  Lucheriae  ultimo  Angusti  9 Id.  regni  nostri  a. 
lieber  die  Einnahme  von  Luceria. 

Notitia  titnlorum  cardinalium  ecclesie  Romane  per  totnm 
mundum. 

Versus  Laurentii  de  dissuasione  coniugii 
Sit  deo  gloria , laus , benedictio ! 

• Johani  pariter^  Petro,  Laurentio^ 

Quot  misit  trinitas  in  hoc  naufragio 
Ne  me  permitterent  uti  coniugio“  u.  s.  w. 

Tacuini  constructio  morborum,  mit  Künstelei  in  Formen  ge- 
schrieben. 

Gregorii  X constitutiones  in  concilio  Lugdunensi. 

6)  Douay,  chartac. 

7)  Paris  Suppl.  Lat.  107.  vom  Jahre  1429. 

Dr.  Belhmann. 


Bibliothek  Chronik. 


Der  Oberbildiothukar  der  rniversitätsbibliotbck  zu  Leipzig, 
Dr.  E.  G.  Gersdorf,  Hcrzogl.  Sacbsen-Altenburgiscber  Hofratb, 
bat  das  Ritterkreuz  des  Hcrzogl.  Sacbscn-KrnestiDiscben  Ilaus- 
ordens  erhalten. 


An  des  verstorbenen  E.  Burnouf's  Stelle  ist  Planche  zum 
Conscrvateur  der  Unirersitätsbibliotbek  zu  Paris  erwählt  worden, 
und  dagegen  ist  Lebas,  Mitglied  der  Academie  des  inscriptions  et 
heiles- lettres  an  Planche' s Stelle  als  Conservateur  adjoint  getreten. 


Bei  der  Unirersitätsbibliotbek  zu  Leipzig  ist  Dr.  Th.  Möbius 
als  Assistent  angcstellt  worden. 


Verleger:  T.  O.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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für 

Hibliüthckwissenschaft,  IlandscbrifteDkuDde  und 
ältere  Litteratur. 


Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfrennden 

herausgegeben 

von 

l>r.  Hoberi  Naumann, 


M «.  Leipzig,  den  31.  März  1845. 


Bibliog^raphisclie  Mittheilnngfen 

über  die  deutschen  Ausgaben  von  De  Bry’s  Sammlung  der 
Reisen  nach  dem  abend  - und  morgenländischen  Indien. 

(F  ortsetZung.) 


Deutsch. 

Xr  * t e Jlu  * g abe. 

8'  Theil. 

Americae  Achter  Theil,  Io 
welchem  Erftlich  befchrieben 
Wirt  das  Mäcbtiffe  viid  Goldt- 
reiche  Knnigreieu  Guiana , . . . 
Item,  Ein  kurtze  Befchreibung 
der  vmbligenden  Landtfchafften 
Emereia,  Arromaia,  Amapaia, 
Topago,  &;c. ...  Alles  mit  fleifz 
befcbrieuen  durch...  Walthern 
Ilalegh , . . . Zum  andern , die 
Reyfe  defz  Edlen  vnd  veften 
Thomas  Candisch...  Vnd  zum 
dritten  die  letzte  Reyfz  der 

VI.  Jahrgang. 


Deutsch. 

Xtceit  e A.U»  g ab  e. 


8*  Theil. 


G 
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I)  e n t 8 c li. 
lEr  at  e A.u  a g ah  e» 


V f * r 

i.  w ® **  JL*  ® *'• 

Ztreffe  Jlu  a g a h e. 


ffeftrengen . Edlen  vnd  vefteii 
r'raiitzen  l)raeck  vnd  Jobaii 
llavkens...  an  Tag  gegeben, 
durch  Dieterichen  v(»n  Bry  feli- 
geii,  hinderlaffene  Erben.  Ge- 
druckt in  Franckfurt  am  Mayn, 
durch  Matthaeum  Becker.  1599. 


Vorrede.  3 Seiten. 

Vorrede  defz  Herrn  Walther 
Kalegh.  2 Seiten. 

Karte:  Tabula  Geographica . . . 
Neuwe  landtafiel , in  welcher 
Eigentlich,  vnd  warhafttiglich 
fiirgeftelt  wirdt,  das  gewal- 
tige, vnd  Goldtreiche  Kunig- 
reich  Guiana... 


WarhafFtige  Befchreibung  defz 
goldreichen  vnd  herrlichen  Kö- 
nigreichs Gniaua,...  im  Jahr 
1595.  erfunden  durtdi  den  i 

Strengen  vnd  Veflen  Walthern 
Ralegli,  Rittern.  Seite  1—56. 

Vorrede  an  den  Liebhabern 
vber  der  andern  Re^d'e  nach 
Guiana.  Seite  1—30. 

Reyfe  defz  Edlen  vnd  veflen  ’* ' 

Thomas  Candifch,  welcher  im 
Jar  1586.  mit  3 Schiflen  in 
Engellandt  atifzgefahren , . . . 

Item  Die  letzte  Reyfz  der  g»:- 
ftrengen,  Edlen  vnd  veflen 
Frantzen  Draeck  vnd  Johau 
Havkens,  Rittern,  welche  Anno 
1595.  mit  6.  der  Königin,  vnd 
21.  andern  Schiffen,  darauf)' 

2500.  Mann  gewefen,  in  En- 
gelland abgeiegelt . . . an  Tag 
gegeben , durch  Dieterichen 
von  Bry  feligen.  hiiiderlaffene  ; 

Erben.  Gedruckt  zu  Franck- 
fort  am  .Mayn,  «lurch  .Matthes 
Becker,  in  Verlegung  Tlieo- 
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dori  de  Bry  nachgeladene 
Wittwe  vnd  beyde  Söhn. 
M.D.XCIX. 

Ey^entliche  befchreibung  der 
S^iffahrt,  die  Thomas  Can- 
difch . . . Seite  1 —48. 
Warhafftige  vnd  Eygentliche 
Fürbildung...  an  Tag  geben, 
Ilurch  Theodori  de  ßry  feli- 

fen,  Erben.  Gedruckt  zu 
ranckfurt  am  Mi^.  durch 
Matthaeum  Becker.  M.D.XCIX. 
Kupfer  VI. 

Additamentum ; Das  ift,  Zu- 
thuung  zweyer  fürnemer  Rey- 
fen  oder  Schiffarten  Herrn 
Francifci  Draken...  an  Tag 
gegeben , durch  Dieterich  de 
Bry  feligen  hinterlaffene  Witt- 
we vnd  zween  Sühne.  Gedruckt 
zu  Franckfort  am  Mayn,  durch 
Matthaeum  Becker.  Anno 
M.DC. 

Vorrede.  Seite  3 und  4. 

Text  Seite  5-73.  Seite  46  fällt 
aus,  an  deren  Stelle  gewöhnlich 
ein  weisses  Blatt  eingeheftet  ist. 

Folgen  nun  die  Figuren...  an 
Tag  geben,  durch  Dieterich  de 
Bry  feligeii , nachgelaffene 
Erben.  Gedruckt  zu  Franck- 
fiort  am  Meyn  durch  Matthaeum 
Becker.  AU)C. 

Kupfer  XV. 


9^  Theil. 

Nenndter  vnd  Letzter  Theil 
Americae , Darin  gehandelt 
wird,  von  gelegenheit  der  Ele- 
menten, Natur...  der  Newen 
Welt : . . . Alles  auffs  trewiichfte 


sa 

Deutsch. 

Auagahm, 


I 

t 

t 
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Deutsch. 

A.usgabe, 


aus  Nieilerländifcher  Befchrei- 
biinpf  Jnhaii  Hugeii  von  Lint- 
fchotten,  in  vnfer  Hochteutfche 
Sprache  verfetzet,  durch  Jo- 
hannen! nürnberger  Wetterau- 
iuni.  Ferner  auch  von  der 
Reife  der  fünff  Schiffe , fo  im 
Jiinio  defz  1598.  Jahrs^  in  Hol- 
landt  aufzgefahren , der  mey- 
nung,  durä  das  Fretum  Mage- 
lanum,  zu  den  Moluckifchen 
Infeln  zu  fchiffen,.. . an  Tag 
geben , durch  Dietriciis  de  Bry 
feligen  Wittib,  vud  zween  Söhne. 

Gedruckt  zu  Franckfurt  am 
Mayn,  Bey  Wolffgang  Richter. 

Dedination;  Dem  ...  Herrn 
Ludwigen  dem  Jüngern,  Land- 
graffen  zu  Helfen...  Darunter 
aas  hessische  Wappen.  1 Seite.  ,i 

Diirchleuchtiger  hochgeborner 
Fürft. . . 2 Seiten.  •. 

An  den  gutwilligen  Lefer. 

2 Seiten. 

Text  Seite  1—327.  Seite  224,  238, 

299  falsch  pagiiiirt. 

Hiftorifche  Relation  . . . alles 
defz  jenigen  fo  den  5.  Schiffen, 
welche  imJuniodefz  1598  Jars, 
zu  Roterdam  abgefertiget  wor- 
den,... an  Tag  geben  durch 
Ditherich  de  Bry  feligen  hin-  ' 

terlaffene  Wittibe  vnd  zween 
Söhne.  Gedruckt  zu  Franck- 
fnrt  am  Mayn,  Durch  Mat- 
. thaeum  Becker.  M . DCI. 

Text  Seite  3—72.  Seite  57  und 
K doppelt  paginirt.  Seite  61  und 
62  fallen  ans.  Seite  71  falsch  pa- 
ginirt. 

Warhafftige  vnd  eygeiitliche 
Abconterfeyung  vnd  Förbil- 
dung ...  an  Tag  geben,  durch 
) 
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Deutsch. 

Zweite  Ausgabe. 


Dieterich  de  Bry  feliffen  hin- 


terlaflene  Wittbe,  vnd  zween  ii  > 


ti 


ISr>hne.  Getruckt  zu  Franckfiirt 

am  \favn  K«>v  WnlfTtr^ng* 

ie- 

terichs  de  Bry  feligen  iiinter- 
lafTene  P]rben,  im  Jahr  M . DCI. 
Kupfer  XXV. 


ij 

: A 


Additameiitum  Oder  Anhang 
defz  neundten  Theils  Ameri- 
cae,  Welches  ift  Gin  warhaff- 

ti^e . . . Befclireibiini^  der  laiur. 

wirigen,...  Schiffart,  fo  üli-  • ' ' ‘ 

nier  von  Noort...  au  Tag  ^ 

feben  durch  Dietrichs  de  Bry  * ‘ 

. hinterlafleiie  AVittibe,  vnd  . 

zween  Stine.  Gedruckt  zu 
Franckfurt  am  Mayii,  Durch 
.Matthaeum  Becker.  M.DCII. 

Karte:  Fretum  Magifflannicum.  . 

Text  Seite  3 — 103.  Seite  103  .r  ' M * 

falsch  paginirt.  ,1,... 

AA'arhafftige , doch  kurtze  Be-  ' 

fchreibuiig  . . . Getruckt  zu  ‘ 

Franckfurt,  durch  AVolft’gang  ' 

Richtern,  Im  Jahr  1602. 

Kupfer  XIV. 


Zeltender  Theil  Americae 
Darinnen  zubefinden : Erftlichj 
zwo  Schiff'arten  Herrn  Americi 
Vesputii...  Zum  andern:  Ein 
gründlicher  Bericht  von  dem 
jetzigen  Zuftand  der  LandfchafFt 
Virginien, . . . Zum  dritten : Ein 
warliaft’tige  Befchreibung  defz 
newen  Engellands , . . . von  Ca- 

titein  Jouaim  Schmiden , • • . 

efchrieben  , . . . in  Vorlegung 
Juhaiin  Theodor  de  Bry,  Kuiilt 


10'  Theil. 


IO'  Theil. 
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vnd  Buchhändlers.  Gedruckt  zu  - ' ' 

Oppenheim  bey  Hieronymo  Gal- 
lem,  Anno  MDCXVin. 

An  den  gflnftigen  Lefer.  2 Seiten. 

Karte:  America  nouiter  deli- 
neata.  i . 

T ext  Seite  5 — 73.  Seite  66  falsch  . / 

paginirt.  . ^ ,,, 

Folgen  hemacher  Eigentliche  . i 

vnd  warhafftige  Fürbiluungen... 
an  Tag  geben  Durch  Johann« 

Theodor  de  Bry , . . . Gedruckt 

zu  Oppenheim  bey  Hiero^mo  , 

Gallern.  Anno  jiüCXVIII. 

Kupfer  XII. 


11»  Th  eil. 

Hiftorifche  Befchreibung,  Der 
wunderbarlichen  Reyfe,  welche 
von  einem  Holländer,  Wilhelm 
Schonten  genandt , neulicher 
Zeit  ift  verrichtet  worden : ...  ans 
Ti^e  Liecht  g^eben,  Durch  vnd 
in  Verlegung  Johann« Dieterich 
von  Bry.  Getruckt  zu  Franck- 
furt  am  Mayn',  Durch  Pauli 
Jacobi:  Im  Jahr,  M.DC.XIX. 

Vorrede.  2 Seiten. 

Karten  2:  ä)  Eine  Carte  von 
Nova  Guinea... 
b)  Mappe  von  der  Sudfee  . . . 

Text  Seite  5 — 35. 

Folgen  hernacher  Eigentliche 
vnd  warhafftige  F ürbildungen... 
an  Tag  geben,  Durch  Johann« 
Theodor  de  Bry,...  Getruckt 
zu  Fraiickfurt  am  Mayn  bey 
Paulo  Jacobi:  Anno  MDCXIX. 
Kupfer  IX. 


11»  TheiL 
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1)  e n t 4 c fa. 


Appendix  desz  i eilften  Theils 
Americae ; Schiff  - fahrt  von  | 
Geoi^ius  von  Spielberg^eu.  | 
Durch  M.  Gotthard  Arthus  von 
Dantzi^.  Getruckt  zu  Uppeu-  | 
heim  bey  Hierouymo  Gallern,  i 
in  Verlegung  Johann  Theodor  I 
de  Bry.  Anno,  1620.  I 


Deutsch. 

Xtteite  Jäu  aif-e. 


: .II.) 

. .1 

! 


(Diesen  Appendix  besitze  ich  nicht  lind  gebe  den  Titel  iiadi  der 
Bibliotbeca  Grenvilliana , muss  jedoch  fürchten,  dass  diese  Angabe  niclit 
genau  und  entsprechend  ist.  Mit  Dank  werde  ich  daher  die  Mittheiliing 
der  bibliographisch  genauen  lieschreibnng  dieses  Appendix  eikennen  uild 
ersuche  die  Herren  Bibliothekare  darum.) 


12»  Theil. 

ZwOlffiter  Theil  der  Newen 
Welt,  Das  ift:  Gründliche  vol- 
kommene  Entdeckung  aller  der 
Weftlndianifchen  Landfehafften, 
Infuln  . . . entdecket  vnd  be- 
fchrieben.  Durch  Antonium  de 
Herrera,...  Item  Petri  Or- 
dnnnez  de  Cevallos  Befchrei- 
bung  der  Weft  Indianifchen 
Landfehafften , . . . Gedruckt  zu 
Franckfurt,  in  Verlegung  Jo- 
hann Dietherichs  de  Bry,  Anno 
1623.  • 

Vorrede  des  Autoris.  2 Seiten. 

Karte:  America  sive  novus 
orbis ... 

Text  Seite  1 — 131-  Seite  14  falsch 
pagiiiirt. 

Kupfer:  Cvsco  vrbs  nobiüssima  ' 
. . . Seite  99  eiiigebcftet. 

Karten  14. 


12'  Theil. 

f 
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JBr«f  e . JL  u * g a h «. 


13'  Theil. 

Dreschender  Theil  Ameri- 
cae,  Das  ift:  Fortfetzung-  der 
Hiftorien  von  der  Newen  Welt, 
oder  Nidei^ängifotien  Indien. . . . 
Franckfurt:  Gedrpckt  hey  Caf- 
par  Rötel,  InYerlegang  Matthei 
Merian.  Amo,  M.I)C. XXVIII. 

Vorrede  An  dengünftigenLefer. 
2 Seiten. 

Text  Seite  1 — 90.  Seite  87  falsch 
paginirt. 

Kupfer  7,  welche  auf  Seite  5,  7, 
15,  37,  42,  60  und  69  in  den  Text 
ffedriirKt  sind.  Auf  Seite  26  ist 
Feerer  Raniu  für  ein  Kupfer. 
Karten  2:  a)  Virginia,  Seite  17 
eingeheftet,  h)  Die  Landfciiafft 
Gvaiana...  Seite  67  eingeheftet. 
GOnftiger  Heber  Lefer,  Weil  in 
diefem  Dreyzehenden  Theil... 
Seite  1 — 38. 

Kupfer:  WarhafFFige Abbildung;' 
von  Einnehmung  der  ftatt  S, 
Salvator . . . 


14'  Theil. 

Vierzehender  Theil  America- 
nifcher  Hiftorien , Inhaltend, 
Erftlich,  Warhafitige  Befchrei- 
bung  etlicher  WeftJndianifcher 
Landen...  Alfz  New  .Mexico, 
Cibola,  Cinaloa,  Q,uiuira.... 
Zum  Andern,  Eine  Schiffart 
der  Holländer  vnder  dem  Ad- 
miral Jacob  Eremiten  vmb  die 

Santze  Welt,...  Zum  Dritten, 
[iftorifche  Erzehlung,  welcher 
geftalt  die  fehr  reiche  Spani- 
fche  Silberflotta  durch  Feter 
llein , . . . 1628.  ertapt  vnd  heim 


Deutsch. 
: i 13'  Theil. 


14'  Theil, 
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1)  e u t 8 e h.  ‘ 

Mr  9t  9 Jl  U9  g a be. 

gebracht  Mrorden.  Zam  Yierd- 
ten,  Was  maiTen  die  Statt 
Ulinda  de  Fernambucco...  er- 
obert worden...  an  den  Tag 
gegeben  Durch  Mauheum  Me- 
rian,  Buchhändlern  vndKunft- 
ftechem  zu  Franckfurt  am  Mayn. 
Gedruckt  zu  Hanaw  bey  David 
Anbrj,  im  Jahr  MDCXaX. 

K arten  3 : 

a)  Descripcion  de  las  Indias 
ocidentaks. 

b)  Fretum  Magellannicum... 

c)  Virginia. 

Vorrede...  2 Seiten. 

Karten  2: 

a)  America  noiiiter  delineata. 

b)  D as  Norder  Theil  des  Lands 
Brasilien.' 

-:U  ' . I- 

Text  Seite  1 — 72. 

Kupfer  und  Karten  14,  welche 
Seite  8,  21,  23,  26,  30,  35,  36, 
'39,  4f,  48  , 50,  55,  60  und  64  in 
den  Text  gedruckt,  so  wie  zwei 
grosse  Kupfer,  welche  Seite  63 
und  69  eingeheftet  sind. 


- '■  Deutsch. 

Xicette  JLusgabe, 
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Kleine  Reisen  " 

oder  Reisen  nach  dem  morgenländischen  Indien. 


Deutsch. 

ALu»  gab  e. 

1'  Theil. 

Regniim  Con^o  hoc  est 
WarhaJfte  vnd  Eigentliche  Be- 
fchreibung  defz  Könit^eichs 
Congo  in  Africa , . . . Erftlich 
durra  Eduart  L^ez , . . . in 
Portogalefifcher  Spraach  ge- 
ftellt, ...  Auch  mit  fchönen  vnd 
Kunitreichen  Figuren  gezieret 
vnd  an  Tag  geben,  durch  Hans 
Dietherich  vnd  Hans  Ifrael  von 
Bry,  Gebrüder  vnd  Bürger  zu 
Franckfurt.  Getruckt  zuFranck- 
fort  am  Mayn,  durch  Johan 
Saur,  in  Verle^ng  Hans  üie- 
therich  vnd  H^s  Ifrael  von 
Bry,  im  Jahr  M.Ü.XCVII. 

Dedication;  Den  Wolgebor- 
nen  Graffen  vnd  Herrn,  Herrn 
Hans  Georgen  Graffen  zu 
Solms, ...  2 Seiten. 

Vorrede  vber  die  Befchreibung 
defs  Künigreichs  Congo  . . . 
Hans  Dietherich  vnd  Hans 
Ifrael  von  Bry ...  3 Seiten. 

Karte:  Tabulaffl hanc Aegypti... 
in  2 Platten.  In  dieser  ersten 
Au.sgabe  findet  inan  gewöhnlich 
beide  Platten  znsaininengeklebt,  so 
dass  sie  nur  ein  Blatt  bilden. 

Karte:  Tabulam  hanc  regni 
Congo . . . 

Text  Seite  1—74. 

Regifter.  5 Seiten. 

Titel:  Erklärung  etlicher  Ca- 
pitel...  M.D.XCVH. 


Deutsch, 

Zu>  eit  e A.U  » g ah  e. 


Theil. 


Regum  Congo  hoc  est 
Warhaffte  — • — , — — 


— — Getruckt  zu  Franck- 
fort  am  Mayn.  durch  Matthias 
Becker,  in  Verlegung  Hans  Die- 
therich vnd  Hans’  Ifrael  von 
Bry,  im  Jahr  M.D.C.IX. 

Dedication  gleich  der  ersten  Aus- 
gabe. 2 Seiten.  , 


Vorrede  gleich  der  ersten  Aus- 
gabe. 3 Seiten. 


Karte:  Tabulam  hanc  Aegypti... 
in  2 Platten,  welche  in  dieser 
zweiten  Ausgabe  gewöhnlich  ge- 
trennt sind. 

Karte:  Tabulam  hanc  regui 
Congo . . . 

Text  Seite  1 — 74. 

Regifter.  5 Seiten. 

Titel:  Erklärung  etlicher  Ca- 
pitel...  M.D.C.IX. 
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Kupfer  14.  Die  Kiqtfer  1>-10 <rinl 
in  derselben  Reihenfolge)  wie  in 
der  ersten  Ausgabe. 

Titel;  Anhang  der  BdTchrei- 
biing  defz  Kfinigreicba  Congo. 
Innhaltend,  Fünff  Schiffarten 
Samael  Brauns  . . . Gedruckt 
zu  Franckfurt  am  Majn,  bey 
Cafpar  Röteln.  M. DG. XXV. 

Gedicht:  An  Chrlftlichen  Lefer. 
2 Seiten. 

Text  Seite  1 — bß,  mit  11  Kupfern, 
welche  Seite  3,  o,  22,  26,  29,  31, 
34  . 35  , 39  , 42  , 49  in  den  Text 
georuckt  sind. 

Dieser  Anhang  erschien  nur  einmal  und  ist  gewöhnlich  der  zweiten 
Ausgube  angekunMa.  U beiden  Ausgaben  finden  ins  Teste  kleine  Ab- 
weisungen Statt;  auch  sind  die  Errata,  welche  sich  auf  der  fünften 
Seite  des  Registers  der  ersten  Ausgabe  bennden , in  der  zweiten  Ausgabe 
iju  Text«  Teiwssert. 


2*  TheiL 

Ander  Theil  der  Orientali- 
fchen  Indien,  Von  allen  Yöl- 
ckern . . . , fo  von  Portugal  aufz, 
lengft  dem  Geftaden  Aphrica, 
bifz  in  Ost  Indien  vnd  za  dem 
Land  China,  fampt  andern  In- 
fulen  zn  fehen  feind .. . Erftlich 
im  Jahr  1596.  aufsführlich  in 
HoUändifcher  Sprach  befchrie- 
ben^  durch  Joan  Hugo  von 
Linufchotten . . . an  tag  geben, 
durch  Hans  Dieterich  vnd  Hans 
Ifrael  von  Bry  Gebrüder. 
Gedruckt  zu  Franckfurt  am 
Meyn , durch  Johau  Saar. 
M.D.XCVm. 

Vorrede  vber  die  Orientalifche 
Indien,  an  den  gfinftigen  Lefer. 
4 Sehen. 


2'  TheiL 

Ander  Theil  der  Orientali- 
fcben  Indien,  — — — — . 


Gedruckt  zu  Franckfurt  am 
Meyn,  durch  ErafmumKempffer. 
M.DC.Xffl. 

Vorrede  vber  die  ürieutalifcfae 
Indien,  *an  den  gfinftigen  Lefer. 
4 Seiten.  ' 


D e n t s c b. 
JBrvf*  A.*t  mg  ah  e» 


Kupfer  10.  Diese  erste  Ausgabe 
hat  nur  10  Kupfer.  Am  Schlüsse 
der  Erklärung  des  10.  Kupfers: 
Ende. 
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Deutsch. 

,Xr«fe  A.U  • g ah  e» 

Dedicationr  Üen  hoch  vnd 
' wolffebornen , . . . Herrn , re- 

Sretentirenden  die  gemeine 
tende  der  vereinigten  N'ieder- 
i&ndifchen  Prouintzen.  Aui 
! Schlüsse : Johan  Huygen  von 
Lindfchotten  von  Harlen. 
4 Seiten. 

Text  Seife  1—134.  _ Seite  18,  39, 
' 40,  66  falsch  pagiiiirt. 


D e 0 t 8 c 

Z te  e.d  t,<e  Jkwm  g ah  e. 


Dedieation:  ÜOn  Hoch  vnd 
Wolgebol-nen . . . gleich  der  ersten 
Ausgabe.  4 Seiten. 

Vorrede  an  den  gutherzigen 
Lefer.  2 Seiten.  Auf  der  ersten 
Seite  Linschoten’s  Porträt  in  Ku- 
pferstich mit  dem  Wahlspruch; 
Sovfiir  pour  parvenir. 

Text  Seite  1—134.  Seite  39,  40 
falsch  paginirt. 


(Beschluss  folgt.) 


Aunuairc  de  la  bibliotheque  royale  de  Belgique  par  le 
conscn’ateur  baron  de  Beiffenberg.  VIme  annee, 
Bruxelles  et  Leipzig,  C.  Äluquardt.  1845.  12. 

284  SS.  (mit  3 Holzschn.) 

Gegenwärtiges  Jahrbuch,  welches  hiermit  seinen  sechsten 
Jahrgang  aiitritt,  ist  von  dem  Verfasser  zwei  um  die  deutsche 
Bibliuth^-  und  Literaturwissenschaft  hochverdienten  Deutsche^ 
dem  Geh.  Hofrath  und  Oberbibliothekar  zu  Heidelberg  J.  C.  F. 
Bähr , bekannt  durch  seine  treffliche  Geschichte  der  Bflmischen 
Literatur  und  Ausgabe  des  Herodot,  und  dem  Herausgeber 
dieser  Blätter , dem  Stadtbibliothekar  zu  Leipzig,  Dr.  IVaumann 
gewidmet,  so  wie  einem  auch  in  Ueiitschlaiid  nicht  unbekann- 
ten französischen  Gelehrten,  Herrn  Philarelhe  Chasles,  Con- 
servator  der  Bibliotheciue  Mazarine  zu  Paris. 

Herr  v.  Reiffenherg  lässt  sein  Jahrbuch  wio  gewöhnlich 
mit  einem  Coup  d’oeil  sur  la  bibliotheque  royale  1 — 43.) 
beginnen,  worin  er  zeigt,  wie  die  Benutzung  der  Handschrif- 
ten und  Urkundenschätze  derselben  im  In-  und  .\uslande 
täglich  zunimmt,  und  dazu  bemerkt,  wie  auch  die  Quantität 
derselben  täglich  anwächst,  denn  bei  der  Publicirung  des  fünf- 
ten Theiles  ihres  Accessionscataloges  habe  sich  die  Zahl  der 
neuerworbenen  gedruckten  Bücher  den  31.  December  1843  auf 
7583  und  die  der  Handschriften  auf  296  belaufen.  Er  fügt 
hinzu,  dass  die  Tendenz  aller  Ankäufe  darauf  gerichtet  sei, 
das  Beste  in  allen  Fächern  anzuschaffen  und  nebenbei  die 
Lücken,  welche  Van  Hulthem  in  einzelnen  gelassen,  so  viel 
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als  mfigiicfa  ansznfallen.  Um  Dun  ab«r  auch  di«  Biblingraphie 
und  Bibliologfie  mftf^lichst  tu  heben,  lasse  «r  seit  Anfang  1344 
sein  Hiilletin  du  Bibliophile  Bel^e  erscheinen,  das  sich  des 
besten  Erfolges  erfreue.  Nachdem  er  ein  kurzes  Kesum^  Aber 
den  Zweck  desselben  ^e^eben,  druckt  er  S.  10  ff.  ans  No.  2. 
desselben  ein  chrnnotogisches  Verzeichniss  derjenigen  belgi- 
schen Städte,  wo  nach  und  nach  die  Buchdruckerei  eingefahrt 
worden  sei,  und  zwar  von  1473  — 1794.  (Alost  — abbaje  de 
Tongerloo).  Nachdem  er  hierauf  von  einigen  belgischen  Bi- 
bliographen, die  im  Jahre  1843  — 44  mit  bibliographischen 
Schriften  aufgetreten , gesprochen,  giebt  er  ganz  genau  das 
Budget  der  Kdniglidien  Bibliothek  von  'Brüssel  an  und  zeigt, 
wie  durch  grosse  Ersparungen  in  ökonomischer  Beziehung  es 
ihm  möglich  geworden , auf  den  Bücherkauf  nicht  12,500  Tr., 
wie  es  im  Budget  angegeben,  sondern  20,000  Fr.  zu  ver- 
wenden. Er  gim  hierauf  an,  dass  vom  1.  October  1843  bis 
1.  Uctober  18^  4302  Uruckwerke  und  überhaupt  seit  dem 
1.  Juli  1838  bis  1.  Uctober  1844.  26,603  angeschafft  worden 
seien.  Uie  Sammlung  der  Karten,  Pläne  und  Kupferstiche 
erhielt  seit  dem  1.  Uctober  1843  bis  1.  Uctober  1844  einen 
Zuwachs  von  149  Karten  und  Plänen  und  974  einzelnen  Ku- 
pferblättern , ausschliesslich  von  7 Bänden  einzelner  Werke, 
und  die  Sammlung  der  Kupferstiche  des  H.  van  Parys,  die 
Grundlage  der  Königlichen  Sammlung,  ward  catalogisirt  und 
ciassificirt.  Das  Münzcabinet  erhielt  gleichfalls  eine  Vermeh- 
rung von  807  Stück  und  der  gelehrte  Numismatiker,  der  pol- 
nische Flüchtling  J.  Lelewel,  fertigt  gegenwärtig  den  Catalog 
des  ganzen  Cabinets.  Endlich  erhielt  die  Sammlung  von  Hand- 
schrinen  eine  Vermehrung  von  2 in  fol. , 8 in  4.  and  61  in  8. 
ebenfalls  in  dem  kurzen  Zeitraum  vom  1.  Uctober  1843  bis 
1.  Uctober  1844. 

Herr  v.  Reifl'enberg  geht,  nachdem  er  noch  über  einige 
im  Innern  des  Bibliothekgebäudes  vorgenoniniene  Verände- 
rungen und  Bauten  berichtet  hat,  zu  den  Auszügen  fort,  die 
er  gewöhnlich,  aus  den  Handschriftenschät/en  der  Brüsseler 
Bibliothek  initzutheilen  pflegt,  und  giebt  uns  vorerst  \’I  Chan- 
sons historiques  du  16me  et  au  17me  siecles,  nämlich 
/.  Chanson  bourguignonne  sur  la  difaile  de  Frangois  ' I. 
roi  de  France  ä Favie;  2.  Autre  chanson  bourguignonne 
sur  la  balaille  de  Favie;  3.  Sur  la  prise  de  Rome  et  la 
mort  du  duc  de  Bourbon;  4.  Riponse  des  habitants  de 
Bruges  au  duc  de  Vendöme,  qui  les  eshortait  ä se  rendre 
en  juin  1631 ; 5.  Chanson  sur  la  victoire  de  monseigneur 
le  duc  tPAnson  frere  du  roi  de  France  Ao.  1569.  und 
6.  Pseaume  141  accommodi  ä la  diele  victoire  sur  la  voix: 
Dames  qui  au  vlaisanl  son  etc.  (p.  45—58.)  Diese  auch  im 
Ballet,  de  l’Acaa.  T.  X.  No.  11.  bereits  abgedruckten  Oban- 
sous  sind  ein  guter  Beitrag  zu  der  von  dem  gelehrten  Leroux 
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de  Lincy  begonnenen  Samminng  der  Cbansnna  historiqoes  de 
la  France,  von  der  leider  erst  2 Bände  erschienen  sind. 
Nebenbei  erfahren  wir  aus  einer  Anraerknng  zu  p.  54.  dass 
Herr  Professor  Haupt  zu  Leipzig  damit  umgeht,  eine  äamm» 
lung  französischer  Cnansons  vom  12 — 17.  Jahrhundert  heraus- 
zugeben.  Jedenfalls  ein  treffliches  Unternehmen,  dem  man  bei 
der  Gelehrsamkeit  seines  Urhebers  ein  gutes  Prognosücon 
stellen  darf,  wenn  er  nämlich,  wie  Leronx  de  Lincy,  nicht 
blos  alte  Kecueils,  sondern  besonders  Handschriften  benutzt. 

Es  folgt  nun  (aus  dem  Bullet,  de  l’Acad.  de  Bruxell.  T.  X. 
No.  9.  und  10.  und  XI.  No.  1.  und  5.)  die  Ligende  de  Bar- 
laam  et  de  Josaphat.  Herr  v.  Reiffenberg  theilt  in  einer 
Einleitung  (p.  59— 76.)  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten 
Notizen  über  diesen  berühmten  geistlichen  Roman  des  Mttel« 
alters  mit  und  nimmt  an,  dass  sein  Verfasser  ein  Theologe 
des  Orients  gewesen  sein  müsse  und  zwar  später  als  Basilius 
und  Gregor  von  Nazianz,  aus  denen  er  Mehreres  entlehnt 
habe,  wie  denn  auch  viele  Anspielungen  auf  den  damals  gerade 
herrschenden  Bilderstreit  darin  Vorkommen:  ob  aber  Johann 
von  Damascus  der  Verfasser  sei,  wie  gewönnlich  angenommen 
wird , lässt  er  unentschieden.  Er  hält  für  das  Original  seine 
wirklich  indisch  geschriebene  Geschichte  und  für  den  Verfasser 
der  alten  lateinischen,  in  der  Baseler  Ausgabe  des  Job.  Da- 
masceuus  vorhandenen  Uebersetzung  gegen  die  Ansicht  des 
gelehrten  Fabricius  (Bibi.  Gr.  T.  IX.  p.  739.  XII.  p.  73.)  den 
Georg  von  Trapezunt.  Hierauf  spricht  er  von  denen , welche 
diese  Legende  aufgenommen,  und  mit  darunter  den  (Heliaan- 
dus)  Venasser  der  Gesta  Romanorum  c.  74.  und  1^  Biess 
ist  aber  zum  Wenigsten  ungenau,  denn  die  Legende  findet 
sich  hier  nicht,  nur  einige  Apologen  ans  derselben.  Hierauf 

Seht  er  zu  der  Aufzählung  der  Ausgaben  und  Uebersetzongen 
es  Werkes  fort,  wo  er  aber  meine  Liter.  GescL  Sagenkreise 
(Bd.  n.  3.  p.  460—463.)  nicht  benutzt  hat,  er  würde  sonst 
den  bibliographischen  Theil  nicht  blos  genauer,  sondern  auch 
vollständiger  haben  geben  können.  Endlich  fügt  II.  v.  Reif- 
fenberg p.  76 — 112.  einen  lateinisdien  Auszug  des  griechi- 
schen Originals  der  Handschrift  des  15.  Jahrhunderts  (No.  14,752. 
der  Königl.  Bibliothek),  betitelt : Indpit  vita  Josaphat  cujus- 
dam  regis  filH,  mit  Anmerkungen  hinzu,  der  den  Freunden 
der  mittelalterlichen  Sage  nur  angenelun  sein  kann. 

S.  115 — 134.  theiß  uns  Herr  v.  Reiffenberg  aus  einer 
Handschrift  des  13.  Jahrhunderts  eine  sehr  dunkle  Satire  des 
13.  Jahrhunderts  in  421  grösstentheils  leoninischen  Hexametern 
mit,  welche  den  Titel  Epitaphium  Jtiliani  (S.  117  steht  durch 
Druckfehler  Jiilianae^  apostatae  führt  und,  wie  H.  v.  Reiffen- 
berg sehr  richtig  vermothet,  von  einem  Guelfen  und  Anhänger 
des  römischen  Stuhles  gegen  einen  deutschen  Kaiser,  ver- 
muthlicli  Friedrich  II.  den  Hohenstaufen,  dem  der  Titel  Juliauus 
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roB  Seiten  seiner  Gegner  wohl  am  Besten  tnznkommen  scheint, 
geschleudert  worden  sei.  Das  Gedicht  ist,  wie  es  vorliegt, 
völlig  unverständlich  und  der  Kritik  in  demselben  ein  weites 
Feld  geöänet,  denn  die  Gmendationen  des  Herausgebers  sind 
niclit  überall  sehr  glücklich  za  nennen. 

S.  135 — 149.  tueilt  Herr  v.  Ueiß'enberg  Auszüge  aus  einer 
Handschrift  mit,  die  betitelt  ist:  Descriplion  des  eglises  de 
Notre-Üame  la  Grande  et  Üaint-Jean  ea  Valenlietme,  aoecq 
tes  epitaphss  qui  se  relrouoenl  en  icelles  recueiUe  (sicj  par 
Simon  le  liomq,  escuier  iölö.  Die  Grabschrifteu  sind  sämmt- 
lich  nicht  eben  wichtig  und  beziehen  sich  auf  die  Familie  der 
Le  Itoiicq. 

Ans  einer  andern  llandsclurift  vom  Jahre  1G7G,  die  ein 
gewisser  Jean  Buche  geschrieben  hatte  und  worin  er  Les  bons 
metiers  de  la  dte,  (ranchise  et  bm-äeue  de  Liege  aufge- 
fülurt  hatte,  theilt  Herr  v.  BeiB'euberg  S.  150 — 153.  die  Namen 
und  die  Beschreibung  ihrer  Diuungswappeu  mit,  die  merk> 
würdig  genug  sind. 

Hierauf  setzt  Herr  v.  Reififenberg  seine  Memoires  pour 
fhistoire  des  lettres,  des  Sciences,  des  arts  et  des  moeurs 
en  Betgique.,  die  er  bereits  in  den  früheren  Jahrgängen  seines 
Anuuaire  rübmlichst  begonnen  hatte,  dadurch  fort,  dass  er 
S.  153 — 188.  eine  Notice  sur  le  marquis  A.  J.  F.  X.  F.  E. 
S.  t.  Ä.  de  Forlia  d’ Urban,  ni  ä Avignon  le  iS.  Florier 
i756,  morl  ä Faris  le  3.  Aoüt  1843,  correspondant  de 
l’acad.  de  Bruxelles,  den  bekannten  französischen  Literaten 
(s.  de  Hoifmanns,  Bibliogr.  des  ouvrages  compos6s  ou  tra- 
duits,  puhlies  ou  editds  par  M.  le  marij.  de  Fortia  d’Urban. 
Fai'is  1840.  8.)  mittheilt,  die  fär  die  Kenntniss  seines  auch 
in  politischer  Beziehung  bewegten  Lebens  von  grosser  Wich- 
tigkeit ist.  Es  folgen  jetzt  Quelques  mols  sur  feu  Antoine- 
Beinhofi  Falck,  ancien  ministre  des  Fays-Bas,  membre 
honor.  de  l’acad.  de  Bmxell.  (p.  189 — 218.),  der  den  19.  Märt 
1713  geboren  zu  L'trecht  später  nach  Vollendung  seiner  Stu- 
dien sich  als  eifriger  Kenner  und  Verehrer  der  deutschen  Phi- 
losophen Kant  and  Fichte  zeigte,  nach  und  nach  die  höchsten 
Staatsämter  erstieg  und  Bevollmächtigter  Hollands  bei  der 
Londoner  Conferenz  wegen  Belgien,  zuletzt  aber  Gesandter  in 
Brüssel  war  und  in  seiner  Vaterstadt  den  16.  März  1843  starb. 
Endlich  hat  Herr  v.  Reiffenberg  noch  eine  knrze  Notiz  über 
den  berühmten  Buchdrucker  Christoph  Plantin  (p.  219 — 224.) 
und  eine  Art  von  laudatio  funebris  auf  den  berühmten  Ch. 
Nodier  (p.  225 — 233.)  hinzugefügt. 

Wie  gewöhnlich  hat  Herr  v.  Reiffenberg  p.  235 — "2^. 
Melanges  bibliologiques  und  zwar  Observations  retrospeclives 
folgen  lassen,  die  sich  auf  in  den  frühern  Jahrgängen  des 
Annuaire  mitgetheilte  Aufsätze  beziehen.  Hierauf  folgen  En- 
seignes,  Adresses,  Marques  et  üevises  des  Imprimeurs 
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Beiges  (p.  245 — 248.),  als  Anhang  des  bereits  im  Jahrgänge 
1844.  p.  185 — 188.  hierzu  gemachten  Anfangs,  womit  Herr 
V.  Keiifenberg  das  bekannte.,  aber  unvoilstänclige  Buch  von 
Fr.  Rotbscholz,  Insignia  bibliopolarum  et  typographorum  ab 
incunabiilis  typugraphiae  ad  nostra  usque  tempora  etc.  Norimb. 
1730.  fol.  cumpietiren  will,  und  hat  zwei  solcher  Devisen  von 
Kutger  Velpius  und  Rnlant  van  den  Dorpe  in  eOigie  beige* 
geben.  Jedenfalls  ein  hficbst  nützliches  Unternehmen,  das 
wohl  aii.sgefülirt  als  Ganzes  ein  guter  Pendant  zu  BrullioPs 
AnagTauimenwürterbuch  der  Kupferstecher  sein  würde.  Der 
Unterzeichnete  hat  neuerdings  eine  grosse  Sammlung  solcher 
von  irgend  einem  Vandalen  aus  alten  Drucken  ausgeschnittener 
Devisen  und  Embleme  erworben  und  benutzt  diese  Gelegen- 
heit, sie  Sammlern  und  Bibliothekaren  hiermit  anzubieten,  da 
mehrere  darunter  von  höchster  Seltenheit  (Schöffer,  Kerver  etc.) 
sind  und  sich  auch  Nielli’s  dabei  befinden , also  auch  für  Kupfer- 
stichsammler von  bedeutendem  Interesse  sein  dürften. 

Nachdem  nun  Herr  v.  Reiffenberg  noch  Citilitis  liltiraires, 
envois,  versiculi  ex  tempore  (p.  249 — 254.),  bestehend  aus 
kleineren  Gelegenheitsgedichten  in  französischer  Sprache,  mit- 
getheilt  hat,  berichtet  er  noch  p.  255 — 2C3.  unter  dem  Titel: 
Curiosites  nouvellement  acquises  über  eine  Gracure  ant6- 
rieure  ä la  plus  ancienne  connue  jusqu'ici,  et  qui  vient 
d’^tre  achetee  en  Üelgique  pour  la  ßibliotheque  royale. 
Bekanntlich  hielt  man  bisher  das  Bild  des  h.  Christoph  für  den 
ältesten  datirten  Holzschnitt  (von  1423),  allein  1844  entdeckte 
der  Maler  M.  J.  B.  de  Noter  zu  Malines  einen  im  Innern  eines 
alten  Deckels  angeklebten  Holzschnitt,  der  deutlich  die  Jahres- 
zahl 1418  trägt,  und  obwohl  an  einzelnen  Stellen  zerrissen, 
doch  durch  die  Art  der  Ausführung  sich  weit  über  den  eben 
angeführten  Holzschnitt  vom  h.  (Jhristaph  erhebt.  Er  stellt 
die  h.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  dar,  während  ihnen  drei 
Engel,  von  zwei  Tauben  umschwebt,  Blumenkränze  zureichen 
nnd  an  den  Seiten  die  b.  Katharina , Barbara  und  Dorothea 
angebracht  sind.  Leider  ist  das  Bild  ansgemalt,  jedoch  durch 
die  Farben  nicht  verdorben.  Diese  grosse  Seltenheit  wurde 
für  die  Königl.  Bibliothek  zu  Brüssel  für  500  Fr.  erworben. 

Den  Beschluss  des  ganzen  Annuaire  macht  endlich  eine 
Lettre  de  M.  C.  P.  Bock  ä Mr.  de  Rei/fenberg  sur  la  vie 
de  saint  Maur,  qu’il  a publiee  dans  le  tome  XI Y des  Nouv. 
Memoir.  de  YAcad.  de  Bruxelles  (p.  263 — 282.). 

Betrachten  wir  nun  aber  das  Annuaire  im  Vergleich  mit 
seinen  Vorgängern,  so  müssen  wir  eingestehen,  dass  der 
Werth  desselben  von  Jahr  zu  Jahr  gestiegen  ist,  und  können 
wir  daher  dem  so  umsichtig  und  planmässig  geleiteten  Unter- 
nehmen ein  glückliches  Gedeihen  auch  für  die  Zukunft  wünschen. 

Bibliothekar  Dr.  Grässe  in  Dresden. 


Verleger:  T.  O.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkonde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfrennden 

herauj$gegebeii 

von 

I>r.  Mtoberi  Naumann, 

M 7.  Leipzig,  den  15.  April  1845. 


Bibliog^raphische  nittheilnnsfen 

über  die  deutschen  Ausgaben  von  De  Bry’s  Sammlung  der 
Reisen  nach  dem  abend-  und  morgenländischen  Indien. 

(Beschluss.) 


Deutsch. 

JE  r e A.U  9 g ab  e. 


Deutsch. 

X w e i t e JL  u 9 g a b e» 


Karte:  Eigentliche  fuhrbildung 
der  Infel  Sampt  dem  Schloß 
Mosambique...  Seite  18  fälsch- 
lich 20  pagiiiirt. 

Karte:  Contrefactur  der  fuhr- 
nemften  hauptftat  in  Indien, 
Goa  genant,...  Seite  81. 

ln  beiden  Karten  fehlt  bei  dieser 
ersten  Ausgabe  die  lateinische  In- 
schrift in  den  Schildern,  so  wie 
auf  der  Karte  von  Goa  die  in 
einem  Schilde  befindliche:  Erklä- 
rung Etlicher  Portugallefifcher 
wortter . . . Die  zu  diesen  In- 
schriften bestimmten  Räume  sind 
leer. 

VI.  JaKrgang. 


Regifter.  5 Seiten. 

Titel:  Folgen  hernacher  Ei- 

f entliehe  vnd  warhaffte  Für- 
ildungen  aller  frembden  Völ- 
cker  in  Orient . . . M . DC . XIIT 

Kupfer  XXXVIII. 

Auf  dem  Kupfer  XXV  fehlt  der  Vor- 
hang über  der  Sänfte. 

Die  in  diesen  Band  gehörigen  Karten 
Mosambique  Seife  18  und  Goa 
Seite  81  , so  wie  das  Kupfer: 
Muntzen  Seite  54  befinden  sich  im 
Stell  Theile,  mit  welchem  sie  von 
dem  Verleger  ausgegeben  wurden. 
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Regifter.  5 Seiten. 

Titel:  Folgen  hernacher  Ei- 
gentliche vnd  warhaffte  Für- 
bildungen  aller  frembden  Vtll- 
cker  in  Orient . . . M.D.XCVIII. 

Kupfer  XXXVIII. 

Auf  dem  Kupfer  No.  XXV  dieser 
ersten  Ausgabe  ist  die  Sänfte, 
worin  die  Dame  getragen  wird, 
mit  einem  Vorhang,  welcher  auf- 
geschlagen  werden  kann,  bedeckt. 

Das  in  diesen  2ten  Thcil  Seite  54 
gehörige  Kupfer;  Muntzen  ist  im 
3ten  Theile , mit  welchem  es  von 
dem  Verleger  aiisgegebeii  wurde. 


3'  Theil. 

Dritter  Theil  Indiae  ürien- 
talis , Darinnen  erftlich  das 
ander  Theil  der  SchiffTahrten 
Joann  Hiiygens  von  Linfehotten 
aufz  Hollandtj  fo  er  in  Orient 
gethan,  begriffen j...  an  Tag 
geben,  durch  Jo.  Theodor  vnd 
Jo.  Israel  de  Rry,  Gebrüder. 
Gedruckt  zu  Franckfurt  aui 
Mayu,  durch  Matthaeum  Becker. 
M.D.XCIX. 

Vorrede:  An  den  grofzgün- 
ftigeu  Lefer,  vnd  Liebhaber 
freuibder  newer  Hiftorien. 
7 Seiten. 

Nothwendige  Errata.  Auf  der 
achten  Seite. 

Text  Seite  1—233.  Seite  145  und 
202  falsch  paginirt. 

Auf  der  Rückseite  von  Pag.  233: 
IJnnd  find  difz  die  Namen  der 
zwölff  Männer . . . 
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Man  findet  auch  Exemplare,  in 
welchen  die  Vorrede  vber  die 
Orieutalifche  Indien  und  die 
Dedication  fehlen. 


3'  Theil. 

Dritter  Theil  Indiae  Orien« 
talis  — — — — — — 


— — — — — an  Tag 

geben , durch  Johan  - Theodor 
vnd  Johan-Israel  de  Bry,  Ge- 
brüder. Gedruckt  zu  Oü|)enheini 
bey  Hieronymus  Gallern , In 
Vorlegung  Johann  » Theodors 
von  Bry.  MDCXVT. 

Dedication;  Dem  Wol  Edlen, 
Geftrengen  vnd  Veften  Phil- 
lipps  Chriftoffeln  von  vnd  zu 
Franckenl'täin,...  2 Seiten. 


Text  Seitei— 219.  Seite  121  falsch 
paginirt.  Seite  161 — 166  fallen  aus. 

Auf  der  Rückseite  von  Pag.  219: 
Vnd  find  difz  die  Namen  der 
zwlilff  Männer . . . 
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Deutsch. 
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Karten  7: 

a)  Descriptio  Hydroe^raphica . . . 
in  2 Platten,  getvülinlicn  znsain- 
iiieiigrklebt , so  dass  sie  nar  Ein 
Blatt  bilden. 

b)  Nova  tabula  losularum  Ja- 
vae . . . 

(Diese  beiden  Karten  Seite  1.) 

c)  Infula  D.  Ilelenae . . . Seite  49. 

d)  Vera  effigies  et  deiineatio 
lufulae  Afcenstio . . . Seite  52. 

e)  Eygentliche  furbilduug,  der 
Infel  Tercera...  in  2 Platten, 
gevröbniich  zusainmengrklebt,  so 
dass  sie  nur  Ein  Blatt  bilden. 
Seite  65.  In  dieser  Ausgabe  sind 
die  zwei  obern  Eckschilder  leer, 
desgleichen  fehlt  die  lateinische 
Inschrift  iin  untern  Schilde. 

f)  Gonterfactur  der  3fchi£Farten 

welche  di  Holländer  durch 
das  Mitnachtifchen  Mer  nem- 
lich  bey  Norwegen  Muscai 
Nova  Zembla  . . . Seite  175. 
Der  Baum  für  die  lateinisch«  In- 
schrift ini  Schilde  und  der  des  ‘ 
Meilenzeigers  sind  leer.  > 

g)  Tabula  terrae  Nouae  Zemblae 
. . . auf  die  Kückseite  des  Kupfers 
LVIIl  gedruckt. 

Titel:  Warhafllige , Ey^nt- 
liche  Contrafaytung  vn  JFür- 
bildung , der  See  Mappen . . . 

AI . 13 . . 

Kupfer  LVIH. 

Kupfer;  Muntzen ...  welches  in 
den  zweiten  Theil  Seite  54  ge- 
hört, zwischen  den  Kupfern  XXXII 
und  XXXIIl  gewöhnlich  einge- 
heftet. 

In  vorgefetzter  Mappen  ift  die 
Infel  Noua  Zembla...  2Seiteu. 


Karten  9: 

a)  Descriptio  Hydrographica . . . 

in  2 Platten,  gewöhnlich  nicht 
zusauiuiengeklebt. 

b)  Nova  tabula  lufularum  Ja- 
vae,.. 

(Diese  beiden  Karten  Seite  li) 

^ lufula  D.  Ilelenae . . . 

d)  Vera  elligies  et  deiineatio 
Infulae  Afcenstio . . . 

e)  Eygentliche  furbildung,  der 
Infel  Tercera...  in  2 Platten, 
gewöhnlich  nicht  zu.saiunicngeklebt. 

f)  Couterfactur  der  3 fchilfarten 
welche  die  Holländer  durch 
das  Mitnachtifchen  Mer  nem- 
lich  bey  Norwegen  Mosca 
Nova  Zembla... 

(Die  Karten  c — f.  befinden  sich  vor 
dein  Kupfertitel.) 

g)  Tabula  terrae  Nouae  Zemblae 

...  auf  die  Bückseite  des  Kupfers 
LVIII  gedruckt.  Es  giebt  auch 
Exemplare,  bei  welchen  dieselbe 
nicht  aufgednickt  ist  und  fehlt  sie 
dann  ganz.  Beide  liegen  meinem 
Exeiiijilare  bei. 

h)  Eigentliche  fuhrbildung  der 
Infef  Sampt  dem  Schlofs  Mo- 
samhique. .. 

il  Contrefactur  der  fuhrnemften 
nauptftat  inIndien,Goa  genant.. 
Die  Karten  h.  und  i.  befinden  sich  am 
Schlüsse  des  Bandes  nach  den 
Kupfern.  Dieselben  gehören  in  den 
zweiten  Band,  wurden  jedoch  bei 
dieser  Ausgabe  erst  mit  dem  drit- 
ten ausgegeben. 

Titelt  Warhafftige , Eygent- 
liche Contrafaytung  vnd  Für- 
Mappen  . . . 

Kupfer  LVni. 

In  vorgefetzter  Mappen  ift  die 
Infel  Noua  Zembla...  2 Seiten. 
Kupfer:  Muutzeu  . . . welches  in 
den  2ten  Theil  Seite  54  gehört. 
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bildung, 

MDCXVI, 


der  See 
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4'  Theil. 

Vierder  Theii  der  Orientali- 
fchen  Indien ....  Befclirieben 
durch  Johan  llug-en  von  Lint- 
fchotten ...  au  Tag  geben  durch 
Johan  Dieterich , vnd  Johan 
Ifrael  de  Dry,  Gebrüder,  zu 
Franckfurt  am  Mayn.  Getruckt 
Bey  Wolff  Richter.  M.DC. 


Dedication:  Dem  Durchleuch- 
tigen...  Ilerreu  Friederichen, 
Ilertzogen  zu  Wörtern  bergk. . . 
3 Seiten. 

Vorrede  an  den  gntwilligen 
Lefer.  2 Seiten. 

Errata  fo  hierinn  zu  Corrigieren. 
1 Seite. 

Text  Seite  1 — 121.  Seite  87  und 
88  fallen  aus.  Seite  105  falsch 
paginirt. 

Titel:  W'arhafftige  vnd  eygent- 
liche  Contrafaytung  oder  Ab- 
bildungen. der  Figuren  diefes 
vierden  Theils,  der  Orieuta- 
lifclien  Indien , . . . Getruckt  zu 
Franckfurt  am  Mayn,  durch 
Wolftgaiig  Richter.  Anno 
M.DC. 


Deutsch. 

Ztreffe  A.u*  g ab  e. 


4'  Theil. 

Vierdter  Theil  der  Orietali- 
fchen  Indien ...  — — — 

— — Alles  mit  fchönen 

Kupfferftücken  gezieret  durch 
Johann  < Dieterich  1 de  Bry,  Ge- 
Juhaun»  Ifrael  S ( vnd  Börger 
brüder  I Oppenheim, 
zu  I Franckfurt. 
Gedruckt  zu  Oppenheim  bey 
Hieronymo  Gallem,  1617. 

Dedication  gleich  der  ersten  Aus- 
gabe. 3 Seiten. 


Vorrede  gleich  der  ersten  Aus- 
gabe. 3 Seiten. 


Text  Seite  1—121.  Seite  79  , 84, 
87  , 98,  103  und  105  falsch  pagi- 
nirt. Seite  88  und  89  fallen  aus. 

Titel:  arhafftige  vnd  eygent- 

liche  Contrafaytung  oder  Ab- 
bildungen, der  Figuren  diefes 
vierdten  Theils,  der  Orienta- 
lifcheu  Indien ....  Gedruckt  zu 
Oppenheim  bei  Hieronymo 
Gallern,  MDCXVU. 

Kupfer  XXI. 
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5'  Th  eil. 

Fünlfter  Theil  Der  Orienta- 
lifchen  Indien....  fo  die  Hol- 
länder mit  Acnt  Schiffen  in  die 
Ürieutalifche  Indien . . . (|;ethan 
haben  j - • • an  Tag  geben,  Durch 
Juhan  Theodor  und  Johan  Israel 
de  Bry,  Gebrüder.  Gedruckt 
zu  Franckfurt,  durch  Matthes 
Becker.  MUCl. 

Vorrede:  An  den  gutwilligen 
Lefer.  4 Seiten. 

Text  Seite  1 — 66. 

Titel:  Warhafftige  vnd  Eygcnt- 
liche  Fürbildnngen,  aller  für- 
nembrten  Infein...  alles  in 
Kupffer  geftpehen  vnd  an  Tag 
geben  Durch  Johan  Theodor, 
vnd  Johan  Ifrael  de  Bry,  Ge- 
brüder. Gedruckt  zu  Iranck- 
furt  am  Mayn,  durch  Mat- 
tliaeum  Becker.  Anno  M.DGl. 

Kupfer  XX. 


6'  T h e i 1. 

Sechfter  Theil  Der  Orienta- 
lifcheu  Indien,  Warhafftige 
Hiftorifche  Bcfchrcibung  defz 
gewalti|^en  Goltreiclien  König- 
reichs Guinea, . . . an  Ta^  geben. 
Durch  Johann  Theodor  vnd 
Johann  Ifrael  von  Bry,  Ge- 
brüder. Getruckt  zu  Franckfurt 
am  Mayn,  bey  Wolffgang  llich- 
teru.  Im  Jahr  M.DLlII. 

Vorrede:  An  den  grolzgünfti- 
gen  Lefer.  3 Seiten. 

Text  Seite  1 — 154. 


Deutsch. 
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5'  Theil.  , 

Fünffter  Theil  Der  Orienta- 
lifchen  Indien,...  — — — 


— — — — — Gedruckt 

zu  Franckfurt  am  Mayn,  im 
Jahr  M.DC.XXm. 


Text  Seite  1 — 58.  Seite  36,  37 
und  38  falsch  paginirt. 

Titel:  Warhafftige  vndEygent- 
liche  Fürbildungen,  — — 


— — Gedruckt  zu  Franck- 
furt am  Mayn,  durch  Johan« 
Friederich  vVeifz.  Anno  M. 
DC.  XXIII. 

Kupfer  XX. 

6'  Theil. 

Sechfter  Theil  der  Orienta- 
lifchen  Indien,  — — — 


— — Gedruckt  zu  Franckfurt 

am  Mayn,  In  Verlegung  Wilhelm 
Fitzers,  Anno  MDC&ÜC 


Text  Seite  3 — 114i 
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Mr  »t  e Ausgabe. 

Titel:  WarhafiftifJ^e  vud  eigent- 
lidie  Ahbilduiigeu  oder  Con- 
terfeyteii  aller  vornembften 
fremoden  Sachen . . . Alles  auffs 
zierlichfte  in  Kiippfer  gefto- 
chen , vnd  dem  Lefer  für  Au^ 

gen  geftellet:  Durch  Johann 
ieterich  vnd  Johann  Ifrael 
von  Bry,  Gebrüder.  Getruckt 
zu  Franckfurt  am  Mayn, 
durch  Wolffgang  Richtern. 
Anno  M.DCm. 

Kupfer  XXVI, 


Deutsch. 

Zweite  Aubgab^. 


Kupfer  22 , welche  jedoch  nicht, 
gleich  der  ersten  Ausgabe,  auf 
einzelne  Tafeln,  sondern  in  den 
Text  gedruckt  sind.  Die  Kupfer 
der  ersten  Ausgabe  Nummer  21, 
22,  25  und  26  befinden  sich  in 
dieser  zweiten  Ausgabe  nicht,  auch 
ist  die  Reihenfolge  der  Kufifer  in 
beiden  Ausgaben  verschieden, 
nämlich; 
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XIX. 

7'  Theil. 

Siebender  Theil  der  Orien- 
talifchen  Indien,  darinnen  zwo 
vnterfchiedliche  Schiffarten  be- 
grieffen,  Erftlich  Eine  Drey> 
jährige  Reyfe  Georgii  von 
öpielbergen  Admiral  vner  drey 
Schiffe , welche  An.  1601.  anlz 
Seelandt  nach  den  ürientali- 
feben  Indien  abgefahren  j . . . 
wie  dann  auch  die  mäcotige 
Königreich  Matecola  vnnd  Can- 
dy,.,.  befchrieben.  Zum  an- 
dern ein  Neunjärige  Reyfe  eines 
Yenetianifchen  Jubilirers,  Caf- 
parua  Balby  genannt,...  von 
1579  bifz  in  1588.  begegnet .. . 
an  Tag  gegeben,  durch  Johann 
Theodor  vnd  Johann  Ifrael  de 
Bry  Gebrüder.  Getruckt  zu 
Fvanckfort  am  Mayn,  durch 
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Btt  eite  Ausgabe. 


Matthias  Beckern.  Im  Jahr, 
1605. 

Dedication:  Dem  Durchleuch- 
tigen  . . . Herrn  Mauritio  . . . 
3 Seiten,  auf  deren  erster  das 
hessische  Wappen. 

Vorrede:  An  den  günftigen 
Lefer.  2 Seiten. 

Text  Seite  1—52. 

Register  3 Seiten. 

Text:  Warumb  der  Author... 
Seite  1—134.  Seite  15,  16,  19, 
20,  21  und  22  felsch  paginirt. 

Register  2 Seiten. 

WarhafFtige  Vorbildung  der 
Völcker ...  an  Tag  geben. 
Durch  Johann  Theodorum  vnd 
Johann  Ifrael  de  Bry.  Ge- 
trucktzu  Franckfort  am  Mayn, 
durch  Matthias  Beckern.  M. 
D.CV. 

Kupfer  X-XH. 


8'  Theil. 

Achter  Theil  der  Orientali- 
fchen  Indien,  begreifiFend  erft- 
lich  Ein  lliftorifche  BeFchreibiing 
der  Schiffart,  fo  der  Admiral 
Jacob  von  Neck  aufz  Hollandt 
in  die  Orientalifche  Indien  von 
Ann.  1600.  biFz  An.  1603.  ge- 
than.  Darnach  Ein  HiFtoria, 
fo  vonJohanHerman  vonßree... 
in  gleichmeffiger  Reyfe  von 
An.  1602.  biß  in  An.  1604. 
auffgezeichnet  worden ...  an 
Tag  geben  durch  Johan  Theodor . 
vnd  Johan  Ifrael  de  Bry  Ge- 
brQder.  Franckfurt  am  Mayn, 
Anno  M.DCVI. 
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Zweite  Ausgabe, 


Deutsch. 

Xr  et  e Ausgabe. 


Vorrede:  An deuLefer.  2Seiten. 

Text  Seite  1 — 100.  Seite  54,  55 
und  99  falsch  pagiiiirt. 

Folgen  hernacher  Eigentliche 
Fürbiidiingen...  an  Tag  geben 
Durch  Johann  Dieterich  vnd 
Johann  Ifrael  von  Bry,  Ge- 
brüder. Getruckt  zu  Franck- 
furt  am  Mayn,  durch  Wolff- 
gang Richtern.  AnnoM.DCVI. 

upfer  XI. 

ppendix . oder  Ergäntzung 
oefz  achten  Theils  der  Orien- 
talifchen  Indien,  BegreifiTend 
drey  Schiffarten,  Eine,  von 
Comelio  Niclas , vnter  der 
Admiraifchafit  Jacobi  von  Neck, 
in  vier  Jahren,  Die  ander, 
von  Comelio  von  der  Ven, 
in  zweyen  Jahren,  Die  dritte, 
vnter  der  Admiralfchafft  Ste- 
phani von  der  Hagen , in 
dreyen  Jahren  verrichtet . . . 
an  Tag  geben.  Durch  Johann 
Theodor  vnd  Johann  Ifrael 
de  Bry  Gebrüder.  Gedruckt 
zu  Franckfurt  am  May^  durch 
Wolffgang  Richtern,  Im  Jahr 
M.DGVT. 

An  den  gutwilligen  Lefer. 
Seite  3—5. 

Vorrede  an  den  günftigen  Lefer. 
Seite  6 — 12. 

Text  Seite  13— 26.  Seite 26  bilsch 
paginirt. 

Titel:  Folgen  etliche  Figuren 
vnd  Conterfeytuogen  ...  an 
Tag  geben  Durch  Johan  Die- 
terich vnd  Johan  Ifrael  de 
Bry  gebrüder. 

Kupfer  Vn. 
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9'  TheiL 

Neundter  Theii  Orientalifcher 
Indien.  Darinnen  be^ieffen  Ein 
kurtze  Befchreibung  einer  Reyfe, 
fo  von  den  Umländern  vli 
Seeländem,  in  die  Orientali- 
fchen  Indien,  mit  nenn  grolTen 
vnd  vier  kleinen  Schiffen,  vnter 
der  Admiralfcbafft  Peter  Wil- 
helm Verhuffen,  in  Jahren  1607. 
1608.  vnd  1609.  verricht  wor- 
den,... Gedruckt  zu  Franck- 
fnrt.  durch  Matth.  Beckern,  in 
Verlegung  Johannis  Theodori 
de  Bry,  Im  Jahr  1612. 

Vorrede:  An  den  gQnftigen 
Lefer.  2 Seiten. 


0 e I 

Zweite 


9^ 


Text  Seite  1 — 55. 

Folgen  hemacher  Etlich  eygent- 
iicne  Farbildnngen...  an  Tag 
geben.  Durch  Johann  Theodor 
de  Bry. 

An  den  gutwilligen  Lefer.  Seite  1. 
Kupfer  XU. 

Continnatio  Oder  Ergäntzung 
defz  neundtenTheilsderUrien- 
talifchen  Indien , Das  ift, 
Kurtze  Continuirung  . . . der 
vorigen  Reyfe...  vnter  der 
AdmiraIfchaSit  Peter  Wilhelm 
Yerheiffen . . . Mit  fchönen 
KupfferftQcken  gezieret  Durch 
Johann« Theodor  de  Bry.  Ge- 
druckt zuFranckfurt  am  Mayn, 
durch  Matthias  Beckers  feli- 

5en  Wittib,  -In  Veriegung 
ohann  » Theodor  de  Bry. 

M.DC.Xm. 

Text  Seite  3 — 35.  Seite  21  falsch 
paginirt.  | 


t 8 C h. 

■M.U0  g ab  e* 


Theii. 


lO« 

üentsch.  Öentsch. 

■l}r«(e  X«e  eit  e Au  * g ab  v. 

Fol|?en  etliche  Sdiöne  Figuren... 

Durch  Johann  » Theodor  de 
Dry.  Gedruckt  zu  Franckfurt 
am  Mayn , durch  Matthias 
Beckers  feligen  Wittib,  M. 

uc.xm. 

Kupfer  V. 

Von  diesem  9ten  Theile  besitze  ich  einen  Ton  Torsteliender  Ausgabe 
in  mehreren  Kupfern  gänzlich  Terschredeneii  Druck.  Die  Continualio  ist 
nicht  an  dieser  Ausgabe.  Sicher  ist  es  die  erste'.  Die  Kupfer,  schon 
und  geistreich  radirt,  wurden  wohl  von  den  Verlegern  zum  Abdrucke 
nicht  kräftig  genug  erachtet,  so  dass  sie  dieselben  copiren  Hessen. 

Titel.  Die  gestochene  l’inrandung  ist  verschieden  von  vorstehen- 
der. Sie  stellt  ein  architektonisches  MoHiiinent  vor,  in  dessen  Mitte  der 
gedruckte  Titel,  gleichlaniend  mit  vorstehender  Ausgabe,  eingedruckt 
ist.  Im  obern  Schilde  steht  gestochen  i ArchitCCtUra , das  jedoch  mit 
Tinte  ausgestrichan  ist.  . 

Vorrede  und  Text  gleichlautend  mit  vorstehender  Ausgabe.  ’ 

Seite  8 ist  eingeheftet:  , 

Iiifula  D.  Helenae . . . S.  Helena  ist  eine,  Insel . . . (findet  sich 
im  3ten  theile  Seite  49  der  ersten  Ausgabe.) 

Seite  16  ist  eingeheftet:  i.' 

Infulae  et  arcis  Mocambique...  Eigentliche  fuhrbitdnng  der 
Infel  Sampt  dem  Schlofs  Mosambique...  (findet  sich  im  2ten  Theile 
Seite  18  der  ersten  Ausgabe.) 

Folgen  hernacher...  gleich  vorstehender  Ausgabe. 

An  den  gutwilligen  Lefer...  gleich  vorstehender  Ausgabe. 

Kupfer  1 und  II  gleich  vorstehender  Ausgabe,  doch  die  Abdrücke 
Schoner. 

III  gänzlich  verschieden  von  jener  Ausgabe.  Die  Ueberschrift 
ist  gleich  in  beiden  Ausgaben. 

,,  IV.  VI.  VII  wurden  in  jener  Ausgabe  von  den  Kupfern  dieser 
copirt,  so  zwar,  dass  die  Gegenstände^  welche  in  dieser  rechts, 
in  jener  links  erscheinen. 

,,  V.  VIII.  XI.  XII  in  beiden  Ausgaben  gleich. 

,,  IX  und  X fehlen  in  dieser  Ausgabe.  , , , , 


I ' •V.t/'*  Vi 
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10»  Theil  lÖ»  ThelL 

Zehender  Theil  der  Orienta*  - . . . 

lifchen  Indien  begreilFendt  Eine  i . i 

kurtzeBefchreibung  der  neuwen 

SchifFart  gegen  Nordt  Often,  : 

vber  die  Amerifche  Infein  in 
Chinam  vnd  Japponiam , von 
einem  Engellänaer  Henrich  . . 

liudfon  newlich  erfunden, i ; 

Item  Ein  üifcurs  an  Ihr.  K(in. 

Maj.  in  Spanien,  wegen  defz  ...  

fanfften  Theils  der  Welt,  Terra 

Auftralis  incognita  genannt,  von  ..  . .. 

einem  Capitein  Petro  Ferdi- 

nandes  de  Quir,  &c.  vberee-  , . ■ . 

ben . . . Mit  etlichen  Landttafreln 
vnd  Kupfferstücken  geziehret 

durch  Johann  «Theodor  de  Bry.  . . , 

GetrucktzuFranckfurtamMayn,  , 

durch  Matthias  Beckers  feligen  c 

Wittib,  1613. 

Vorrede:  An  den  gflnftigen  / 

Lefer.  Seite  3 — 9.  .1  ■ . ; 

Text  Seite  10 — 37. 

Karten  3: 

a)  Tabula Nantica...  a FHnd- 
fono  Anglo  ad  Caurum  supra 
Novam  Franciam  indagata 
Anno  1612.  Seite  10. 

b)  Wahrhafftige  entwerfifung 
Des  gantze  Streichs. . . Seite  12. 

c)  Tabula  Septemtrionalis  Ruf- 
siae , . . . Seite  28. 

Folgen  etliche  Mappen...  an 
Tag  gegeben  durcn  Johann 
Theodor  de  Bry.  Getruckt 
zu  Franckfurt  am  Mayn,  durch 
Matthias  Beckers  feligen  Wit- 
tib. M.Dc.xra. 

Kupfer  III. 

, .t:  ., 
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11'  Theil. 

Eilffter  Theil  Der  Orienta- 
lifchen  Indien,  Darinnen  erft- 
lich  begriffen  werden  zwo 
Schiffahrten  Herrn  Americi 
Vefputii,  welche  er  aufz  Befehl 
Königs  Emanuelis  von  Portugall 
Anno  1501.  in  üft  Indien  vor- 

Senommen.  Znm  andern  . . . 

ericht  eines  Englifchen.  wel- 
ches... in  Cambaja...  Schiff- 
bruch gelidten, . . . Zum  dritten, 
ein  hiftorifche  Befchreibung  von 
Erfindung  vnd  Befchaffenheit 
der  Landfchafft  Spitzberg,... 
an  Tag  geben  durch  Johan- 
Theodor  de  Bry  Bürgern  vnd 
Buchhändlern  zn  Oppenheim. 


11'  TheiL 


Gedruckt  zn  Oppenheim  bey 
Uieronymo  Gallern.  Anno 


Vorrede:  An  den  günftigen 
Lefer.  Seite  3—4. 

Text  Seite  5:  Herrn  Americi 
Vefputii  dritte  Schiffart  (Seite 
5—8.)  Seite  1:  Herrn  Americi 
Vefputii  Vierdte  Schiffahrt 
Seite  1.  2.) 

Vorrede:  An  den  günftigen 
Lefer.  Seite  3. 

Text  Seite  3 — 53. 

Folgen  hernacher  Eigendt- 
liche...  fürbildung.. . an  Tag 
geben  Durch  Johann-Theodo- 
mm  de  Bry  Kunft-  vnd  Buch- 
händlern zu  Oppenheim.  Ge- 
druckt zu  Oppenheim  bey 
Hieronymo  Gallern.  Anno 

Mücxvm. 

Vorrede:  An  den  günftigen 
Lefer.  Seite  3. 
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K u p f e r X.  . • i 

Von  diesem  Theile  besitze  ich  j 

zwei  Exemplare,  welche  yerschiedene  j 

Kupfertitel  haben,  nämlich: 

a)  Drei  Schiffe.  Seite  30  die  Karte : ' 

Persia  Sive  Sophornm  Re- 
gnum. 

b)  O.  Nort’s  Portrait.  Ohne  die 
Karte. 

Text  und  Kupfer  stimmen  genau 
in  beiden  Ausgaben  überein. 


12'  Theil. 

Der  iwfilfiite  Theil  Der  Orien- 
talifchen  Indien.  Darinnen  et- 
liche newe , . . . Schifilartheu 
vnd  Reyfen,  fo  von  vnder- 
fchiedlicnen  Völckem,  fonder- 
lich denPortugefen,EngIifchen, 
vnd  Holländern,  in  Olt  Indien, 
vnd  deren  anftoffende  König- 
reich, vom  Jahr  1610.  hifz  vff 

1627.  verrichtet  worden  . . . 
Gedrnckt  zn  Franckfurt  am 
Mayn,  hey  Cafnar  Rötel,  In 
Verlegung  Wilnelm  Fitzers. 

1628. 

Verzeichnnfz  vnd  Innhalt  aller 
Reyfen...  1 Seite. 

Karte:  Defcriptio  chorogra- 
phica  Regni  (minae. 

Text  Seite  1 — TI.  Seite  45  falsch 
paginirt.  Seite  57  und  58  fallen 
aus. 

Kupfer  4,  welche  Seite  3,,  13, 
26  und  28  in  den  Text  gedruckt 
sind. 
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Mrst^iMurß^gatfe,  %u>eite  Au^sgahe. 

13'  Theil.  13'  Theik  , 

Der  dreyzehende  Theil  Der  ' , ' 

ürientalifchen  Indien  . . . Schif- ' 
farthen  vnd  ReyfeUj  fo  von 
vnderfchiedlichen  VölcLem^on- 
derlich  den  Portugefen,  Eng- 
lifchen  vnd  Holländern,  in  Oft 
Indien,  vnd  dem  auftofsende 

Königreich,  vom  Jahr  1615.  , „ 

bifz  vff  1628.  verrichtet  wor-  . ■ i ■ ■ 

den...  Gedruckt  zu  Franckfurt 
am  Mayn,  bey  Cafpar  Rötell, 

In  Verlegung  Wilhelm  Fitzers- 

Anno  M.DC.^XXVip.  ; : . I 

Dem  . . . Herren  Johann  Lud-  . < i 

wigen  von  Hagen.  l Seite.  ' ■ ' , . ‘ 

Verzeichnufz  deren  Reyfen,...  i — 

1 Seite.  ■ ' • . . . i 

Kupfer:  Amacao.  Seite  1 ein-  , 
geheftet.  • 

V 0 rre  d e n undT  ex  t Seitei — 184.  . ^ 

Seite  56,  80,  88  und  110  falsch  " ' . . ' 

paginirt.  . ' i l 

Karte;  Descriptio  Chorogra-  • ■ • ^ 

phica  Indiae  Urientalis  ... 

Seite  106. 

Kupfer  10,  welche  Seife  11,  17, 

27,  M,  72,  86,  102,  107,  1«  und  ■ 

157  in  den  Text  gedruckt  sind. 
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Für  STatorforscher.  , 

In  den  Denkschriften  der  Königl.  Bayerschen  botanischen 
Gesellschaft  zu  Regensburg  Bd.  3,  S.  33.  herrscht  über  das 
Datum  der  ältesten  datirten  Ausgalbe  des  Buchs  der  Natur  eine 
Unsicherheit,  welche  sich  durch  einfaches  Aufschlagen  von 
Hain’s  Repertorium  bibliographicum  I,  p.  561.  hätte  vermeiden 
lassen,  da  die  Hainische  Nummer  4041.  ganz  entschieden  eine 
unterm  Jahr  1475  in  Augsburg  von  Hanns  ßämler  gedruckte 
Ausgabe  dieses  Buches,  und  die  Nummer  4042.  eben  so  ent- 
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schieden  die  zweite  datirte  Ausgabe  desselben  Baches,  von 
demselben  im  Jahre  1478  gedruckt,  auffuhrt.  Auch  aber  die 
ersten  datirteu  Ausgaben  des  llieronj^mus  Brunschwig  und  di» 
Ilortus  Sanitatis  finden  sich  bei  Hain  weit  genägendere  An- 

Saben,  und  ich  glaube  sonach  nicht  mit  Unrecht  den  Herren 
Naturforschern,  die  sich  mit  der  älteren  Literatur  ihres  Faches 
überhaupt  befassen  wollen,  dieses  trotz  mancher  Mängel  vorerst 
noch  ganz  unentbehrliche  Buch  zu  empfehlen,  sofern  es  einem 
oder  dem  andern  noch  nicht  bekannt  wäre.  Ben  lledactionen 
naturhistorisclier  Zeitschriften  aber  empfehle  ich  diese  kurze 
A'otiz  zur  Aufnahme  in  ihre  Spalten,  indem  das  Serapeum 
wohl  nur  wenigen  Naturforschern  bekannt  wird,  , 

Oberbibliothekar  und  Oberstudienrath  Dr.  Moser 

in  Stuttgart. 


Bibliothekchronik  and  Biscellaneen. 


Die  CniverBitätsbikliotlick  zu  Leipzig  hat  vor  Kurzem  ein  sehr 
werthvolles  Geschenk,  eine  Fruclit  der  orientalischen  Reise  des 
Professor  Dr.  Tischendorf,  erhalten.  Herr  Tisefaendorf  hat  näm- 
lich ein  drusisehes  und  zwei  ahyssinische  Manuscripte,  ersteres 
von  dem  ägyptischen  Oberärzte  Clot-Bey,  letztere  von  einem 
liberalen  Förderer  der  Wissenschaft,  der  unlängst  Abyssinien  be- 
reist hat,  zum  Behufe  dieser  .Schenkung  ausgewirkt  und  initge- 
bracht.  Dos  eine  der  abyssiiiischen  Manuscripte,  gegen  200 
Blätter  stark,  auf  schöuem  Pergament  in  kl.  4.,  ist  fiir  liturgi- 
sche Zwecke  geschrieben,  und  enthält  ausser  den  monatlioheii 
Kirchengeheteu  und  den  Festtagsvorlesungen  hauptsächlich  Lob- 
preisungen der  Trinität,  des  Gekreuzigten,  der  christlichen  Kirche, 
der  Propheten,  Apostel,  .Märtyrer  und  Gerechten.  Das  andere 
abyssinische  Manuscript,  gleichfalls  auf  Pergament,  gegen  100 
Blätter  stark,  in  12-,  ist  ein  im  Ainfaarischen,  d.  i.  iin  ahyssini- 
schen  Volksdialect,  verfasstes  Elemeutarbucb.  Das  drusische 
Manuscript,  gegen  100  Blätter  in  4.,  enthält  dasselbe,  was  sich 
in  einem  der  drusischen  .Manuscripte  zu  Paris  findet,  woraus  vor 
einigen  Jahren  Silvesire  de  Sacy  die  wichtigsten  Aufschlüsse  über 
die  Religion  der  Drusen  geschüpR  bat.  Die  Bibliothek  hat  um 
so  mehr  Ursache,  Herrn  Tischeudorf  ftir  seine  Bemühungen  dank- 
bar zu  sein,  da  drusische  und  abyssinische  .Manuscripte,  zumal 
solche  auf  Pergament,  in  Europa  zu  den  Seltenheiten  gehören, 
und  die  Anstalt  selbst  weder  von  der  einen ' noch  von  der  andern 
Art  bis  jetzt  Etwas  besessen  hat. 

.\uch  die  königliche  öfleutliche  Bibliothek  in  Dresden  ist 
durch  ebendenselben  Professor  Dr.  Tischendorf  bcreicbert 


worden.  Derselbe  hat  sich  drei  abpsinische  ond  zwei  dm- 
sische  Manuscripte,  so  wie  zehn  arabische  Druckwerke  von 
dem  erwSlinten  CInt-Bey  auf  seiner  wissenschafUichen  Reise 
zum  Behuf  dieser  Schenkung'  erbeten.  Von  den  (äthiopischen) 
abjssiniscben  Handschriften,  die  sämmtlich  anf  Pergament  ge- 
schrieben sind,  verdient  eine  besonders  herrorgelioben  zu  werden. 
Sie  enthält  am  Schluss  des  Textes  auf  34  grossen  Uuartseiten 
68  malerische  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  heiligen  Walatta 
Petros  (d.  i.  filia  Petri),  ihre  ascetischen  üebungen  und  ihre 
Wunder.  Das  zweite  Manuscript  besteht  in  einer  5 Ellen  langen 
Pcrgamentrnlle  mit  Gebeten  au  die  Engel  Michael  und  Faniiel 
(als  Vertreiher  der  Dämonen)  und  mit  Malereien  von  Engels- 
und Teufelsfiguren  als  Schutzmittel  gegen  böse  Geister.  Die 
dritte  Handschrift  ist  ein  Elementarbuch  in  dem  ambarischen  Idiom 
(äthiopischen  Vulgairsprache). 

Die  zwei  drusischen  Manuscripte  sind  meist  liturgischen  In- 
halts und  geben , gleich  ähnlichen  Handschriften  in  Paris,  Oxford, 
Leyden  und  Rom,  höchst  schätzbare  Nachweisungen  Uber  die 
Religion  jener  um  den  Libanon  zerstreut  wohnenden  Völker- 
schaft. 

Die  arabischen  Druckwerke,  grösstentheils  Uebersetzungen 
aus  dem  Französischen,  stammen  aus  der  Officin  in  Bulak  bei 
Cairo,  und  beziehen  sich  auf  populäre  Medicin.  — Keine  der 
sächsischen  Bibliotheken  besass  bis  jetzt  ein  drusisches  Manu- 
script; um  so  dankenswerther  für  Dresden  und  Leipzig  sind  da- 
her diese  Schenkungen. 


Der  Vorsteher  der  grossherzogl.  Hofbibliothek  zu  Karlsruhe^ 
Professor  Döll,  ist  zum  Hofrath  ernannt  worden. 


Der  bisherige  General-Inspecteur  der  öffentlichen  Bibliotheken 
Frankreichs  Fel.  Ravaisson  ist  zum  Ghef  des  Secretariats  im 
Ministerium  des  Innern  ernannt  nnd  dessen  bisherige  Stelle  dem 
Generalinspector  der  Studien  J.  Matter  Übertragen  wurden.  Der 
letztere  bat  das  Oflizierkreuz  der  Ehrenlegion  erhalten. 


Am  26.  Februar  starb  zu  Karlsruhe  der  grossherzogl.  badische 
Archivrath  Dr.  Karl  Georg  Dümge,  früher  ausserordentlicher 
Professor  und  Bibliothekar  an  der  Universität  Heidelberg,  ge- 
boren zu  Heidelberg  am  23.  Mai  1772. 

- — , I 

Berichtigungen  in  No.  6.  des  „Serapeum“. 

S.  94.  Z.  27.  ist  statt  ro  i t zu  lesen : nennt. 

S.  96.  Z.  10.  statt  A n a gramm en wi) rt er buc b : Monogrammen- 
Wörterbuch. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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Uibliothekwissenschaft,  HandschrifteDkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  nnd  Litteratur firennden  ’ 

berausgegebeii 
vo  B 

Dr.  Mtobert  Naumann, 


Leipzig,  den  30.  April  1845. 


Die  EntfOliruDg  der  Heidelberger  Bibliothek  nach  Rom 
im  Jahre  1623.0 

Die  Entführung  der  alten  Heidelberger  Bibliothek 
nach  Rom  in  der  ersten  Hälfte  des  siebenzeunten  Jahrhunderts 
ist,  bei  dem  grossen  Ansehen  nnd  der  Bedeutung  dieses  be- 
sonders an  Handschriften  jeder  Art  so  reichen  literärischen 
Schatzes,  schon  damals  als  ein  höchst  wichtiges  nnd  bedeut- 
sames, ^wenn  gleich  höchst  trauriges  Ereigniss  allgemein  an- 
gesehen worden;  es  ist  es  auch  in  seinen  Folgen  in  der  That 
gewesen , so  dass  man  den  jetzigen  Vorstand  der  neuen  Hei- 
delberger Bibliothek  schwerlich  eines  blos  lokalen  Interesses 
wird  beschuldigen  können , wenn  er  aus  Veranlassung  der 
Theiner’schen  Schrift  dieses  denkwürdige  Ereigniss  zum  Gegen- 
stand einer  nähern  Besprechung  macht,  wmche,  indem  sie 
insbesondere  dasjenige  hervorhebt,  was  aus  älteren,  wie 
neueren,  zum  Theil  selbst  bisher  nicht  bekannten  Quellen,  zur 
historischen  Aufklärung  eben  dieses  Ereignisses  sich  gewinnen 
lässt,  damit  zugleich  eine  richtige  Würdigung  desselben  her- 
beizuführen im  Stande  ist.  Denn  allerdings  bedarf  die  Sache 


1)  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Schrift  von  Augustin  Theiner: 
Schenkung  der  Heidelberger  Bibliothek  durch  Maximilian  I.  Heraog  und 
Cburfürsten  von  Bayern  an  Pabst  Gregor  %\.  und  ihre  Versendung  nach 
Rom.  Mit  Originalschriften.  München;  Verlag  der  liter.  art.  Anstalt. 
1844.  VI  und  105  S.  in  gr.  8.  — Vgl.  auch  Gessert’s  Aufsatz  in  Num.  1. 
dieses  Jahrgangs. 

TI.  Jahrgang.  8 
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selbst  noch  gar  sehr  einer  nähern  Aufklärung,  die  ihr  freilich 
nur  aus  den  lierichten  gleichzeitiger,  bei  dem  Ereiguiss  selbst 
in  irgend  einer  Weise  betheiligter  .Männer  erwachsen  kann. 
Mas  Wenige , was  bisher  darüber  bekannt  geworden  war,  von 
Wilken  in  seiner  Geschichte  der  Heidelberger  Büchersamm- 
lungen (Heidelberg  1817.  8.)  im  7.  Cap.  S.  190  folg,  zusam- 
meiigestellt , kann  nicht  befriedigen ; der  mangelhafte  Bericht 
lässt  uns  über  so  Vieles  in  Zweifel  und  Ungewissheit  (warn 
übrigens  keineswegs  Wilken’s  Schuld  ist,  der  nicht  mehr  und 
nicht  Besseres  geben  konnte);  aber  eben  darum  werden  wir 
um  so  mehr  wünschen,  von  anderer  zuverlässiger  Seite  aus 
den  Gegenstand  aufgeklärt  und  in  ein  besseres  Licht  gesetzt 
zu  sehen , das  allerdings  nur  aus  Archiven  oder  Bibliotheken, 
W'elche  darauf  bezügliclie,  bis  jetzt  uocli  nicht  airs  Tageslicht 
hervorgezogene,  völlig  unbekannt  gebliebene  Acteustücke  be- 
sitzen, gezogen  werden  kann.  In  dem,  was  die  Jetzige  Hei- 
delberger Universitätsbibliothek  von  Acten,  die  auf  die  Uni- 
versität sich  beziehen,  besitzt,  — und  sie  besitzt  dieselben  in 
ziemlicher  Vollständigkeit  von  den  ersten  Jahren  der  (irüiidung 
der  Universität  an  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  herab  in  mehr 
als  siebzig  Bänden  — findet  sich . w ie  freilich  wohl  erklärlich 
wird , wenn  man  den  damaligen  Zustand  Heidelbergs , insbe- 
sondere seine  Universität  bedenkt,  hier  gerade  eine  Lücke. 
Es  fehlen  die  Universitätsacten  der  Jahre  1G21  bis  1G24  incl. 
aus  dem  Grunde  wohl,  weil  mit  der  unruhigen,  der  Eroberung 
Heidelbergs  vorausgebenden  Zeit  und  mit  der  Eroberung  der 
Stadt  selbst  durch  Tilly  am  IG.  und  19.  September  1G22,  mit 
der  Plünderung  der  Stadt  und  der  darauf  erfolgten  Reaction, 
in  Folge  deren  die  Stadt  sogar  von  einem  grossen  Theile 
ihrer  Einwohner  verlassen  ward , auch  die  reformirt-calvini- 
stische  Universität  zu  e\istiren  aiifgehort  hatte.  So  also  wird 
man  an  Ort  und  Stelle  vergeblich  nach  Urkunden  und  Doku- 
menten sich  Umsehen,  welche  ein  näheres  Licht  über  jenes 
Ereigniss  selbst  verbreiten  konnten.  W'as  von  den  die  Stadt 
Heidelberg  und  die  ehemalige  Kheinpfalz  betretenden  Acten  in 
das  Geuerallandesarchiv  zu  Carlsrube,  nach  der  Besitzergrei- 
fung der  diesseits  des  Rheins  gelegenen  Laude  durch  Baden 
in  Folge  des  Lüneviller  Friedens  (1802)  gekommen  ist,  bietet, 
so  weit  wir  wissen,  nichts,  was  auf  die  AVegführiing  der 
Heidelberger  Bibliothek  sich  bezieht  oder  zur  näheren  Auf- 
klärung dieses  Ereignisses  benutzt  werden  könnte.  AVenn  also 
auf  diese  AA'eise  aus  örtlichen  (Quellen  Nichts  zu  gewinnen  ist, 
so  bleiben  wohl  noch  München  und  Rom,  als  die  bei  dieser 
Sache  zunächst  betheiliglen  Orte,  übrig,  von  welchen  eine 
nähere  Aufklärung  durch  archivalische  Nachrichten,  Urkunden, 
Berichte  n.  dgl.  zu  erwarten  ist. 

Was  zunächst  München  betrifft,  so  wird  ein  Jeder,  der 
mit  Aufmerksamkeit  unserer  Darstellung  zu  folgen  geneigt  ist, 
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sich  bald  Überzeugen,  dass  über  die  dem  Kriegszug  Tilly’s  in 
die  rheinische  Pfalz  und  der  Einnahme  Heidelbergs,  welche 
die  Folge  davon  war,  vorausgeheiiden  diplomatischen  L'nter- 
liandliingen  zwischen  den  päbstlichen  Nuntien  Montorio  und 
(Jaraß’a  und  dem  llerzo)»  Maximilian  von  Bayern,  hinsichtlich 
der  Leberlassung  der  Heidelberger  Bibliothek  au  den  PabsC 
Gregor  XV.,  in  dem  dortigen  Reichs-  oder  Haus- Archiv  Acten- 
stücke , Urkunden,  Briefe  u.  dgl.  vorhanden  sein  müssen,  deren 
Bekanntmachung  im  Interesse  der  historischen  Wahrheit  drin- 
gend zu  wünschen  ist.  Denn  wenn  wir  uns  zu  der  Lächer- 
lichkeit — um  keinen  schlimmeren  Ausdruck  zu  gebrauchen  — 
nicht  versteigen  wollen,  den  genannten  Pabst  und  den  Herzog 
Maximilian,  der  jenem  die  literärischeu  Schätze  einer  im  Krieg 
durch  seine  Truppen  eroberten  Stadt  überliess , als  Männer 
zu  bezeichnen,  „deren  Namen  stets  von  der  spätesten  Nach- 
welt als  die  Erhalter  der  Palatina  dankbarst  gepriesen  wer- 
den,“ wie  dies  Theiner  S.  4G.  thut,  so  wollen  wir  doch 
auch  andererseits  auf  den  gefeierten  Helden  des  bayrischen 
Hauses,  welcher  Deutschland  den  bedeutendsten  handschrift- 
lichen Schatz,  den  es  damals  besass,  gewaltsam  entzog,  kein 
grösseres  Unrecht  werfen,  als  dasjenige,  was  ihn,  nach  all- 
seitiger Erwägung  und  Prüfung  aller  Rücksichten  und  Um- 
stänue,  die  ihn  zu  diesem  Schritte  bestimmen  konnten,  in  der 
Tbat  treffen  kann.  Dies  aber  nachzuweisen  und  zu  be^ünden, 
wird  nur  aus  den  bemerkten , bis  jetzt  verschlossen  gebliebenen 
l^uellen  möglich  sein^  und  darum  wäre  es  für  den  V' erfasset* 
der  Geschichte  Maximilians,  der  selbst  einem  dieser  .\rchive 
vorsteht,  die  schönste  Aufgabe  in  der  Fortführung  seines 
W erkes , aus  diesen  ihm  allein  zu  Gebote  stehenden  (Quellen 
uns  Alles  das  mitzutheilen,  was  zur  Aufklärung  dieser  \er- 
hältnisse  in  irgend  einer  Weise  dienen  kaiiu. 

Was  dagegen  Rom  betrifft,  so  wird  freilich  kaum  zu  er- 
warten sein,  dass  die  Archive  des  Vatikans  und  der  Engels- 
burg sich  zu  diesem  Zwecke  je  öffnen  werden,  und  selbst  das, 
was  aus  dem  handschriftlichen  Nachlass  des  Mannes  uns  jetzt 
initgctheilt  wird,  welcher  bei  der  Abführung  selbst  die  wich- 
tigste Rolle  spielte,  scheint  uns  keineswegs  vollständig  in 
allen  Theilen  das  zu  geben,  was  gegeben  werden  konnte, 
wenn  es  um  allseitige  Aufklärung  der  ganzen  Sache  zu 
thun  gewesen  wäre.  So  erhalten  wir  aber  in  Theiner’s  Schrift 
meist  nur  das , was  auf  die  unwesentliche  Seite  des  Ganzen 
sich  bezieht  und  hier  allerdings  beitragen  mag,  eben  diesen 
Manu  von  Seiten  seiner  allerdings  seltenen  Ausdauer  bei 
einem  so  unerfreulichen  und  allerdings  unter  den  damaligen 
Umständen  auch  höchst  schwierigen  Geschäfte  — wir  meinen 
die  hier  so  ausführlich  geschilderte  Verpackung  des  Bücher- 
schatzes und  den  Transport  desselben  über  die  Al|ten  nach 
Rom  durch  unsichere,  von  den  Streifzügeii  der  Gegenpartei 
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beiiiirabigte  liegenden  — in  einem  glänzenden  Lichte  za  zei- 
gen, damit  aber  zugleich  diesen  Mann  von  manchen  Beschul- 
digungen, welche  später  gegen  ihn  erhüben  worden  sind,  wie 
z.  It.  des  ünterschleifs , der  Bestechung  u.  dgl.,  vollkommen 
frei  zu  erweisen.  Der  Nachlass  dieses  Mannes,  des  den 
Freunden  griechischer  Literatur  wohl  bekannten  Chioten  Leo 
Allnlins  (auch  Alacci  nach  seinem  italienischen  Namen^  ist 
nämlich,  nachdem  er  durch  die  Hände  verschiedener  Erben 
gegangen  war,  zuletzt  der  Bibliothek  der  Väter  des  Orato- 
riums zu  Rom  zngefallen,  wo  Theiiier,  der  Verfasser  oben 
genannter  Sciirift,  selbst  ein  Glied  dieser  Gesellschaft,  ihn 
vorfand,  und  daraus  die  auf  dem  Titel  seiner  Schrift  genann- 
ten und  auch  von  S.  47.  an  abgedruckten  Urkunden  entnahm, 
welche  auf  die  Heidelberger  Bibliothek  und  ihre  Wegführiing 
sich  beziehen  und  so  gewissermassen  die  Unterlage  zu  der 
geschichtlichen  Darstellung  bilden,  welche  die  ersten  sechs  und 
vierzig  Seiten  seiner  Schrift  füllt.  Ob  freilich  nur  die  hier 
abgednickten  und  ausserdem  keine  andern  Dokumente 
in  diesem  Nachlass*)  sich  vorfindeu,  ist  nirgends  gesagt:  da 
überhaupt  in  allen  Mittheihuigen  dieser  Schrift  nur  Eine 
Seite  bedacht  ist,  nur  das  berücksichtigt  wird,  was  dem  vom 
Verfasser  festgehaltenen  Standpunkt  einer  Apologie  oder  viel- 
mehr einer  Verherrlichung  des  ganzen  Ereignisses  entspricht, 
das  dem  Herzog  Maximilian  eben  so  sehr,  wie  dem  Pabst 
Gregor  XV.  zur  höchsten  Ehre  und  zum  grössten  Ruhm  ge- 
reiche , während  es  zugleich  den  Mann , dessen  man  sich  zur 
Ausführung  hauptsächlich  bediente , in  dem  glänzendsten  Lichte 
darstelle,  so  wird  man  den  Zweifel  unschwer  zurflckhalten 
können,  dass  nur  eine  Auswahl,  nur  ein  Theil  der  vor- 
handenen Urkunden  und  Acten  hier  durch  den  Druck  veröffent- 


1)  Wir  erfahren  bei  dieser  Gelegenheit  (S.  VI.),  d.iss  der  gesainmlc 
in  der  Bibliothek  der  Väter  des  Oratoriums  bcündiiehe  literärisehe  Naeh- 
lass  des  Leo  AUatius  sich  an  hundert  Onartbände  beläuft,  kircheiige- 
sehichtlichen  und  insbesondere  |ihilolagisehen  Iidialts,  dass  auch  an  tau- 
send und  mehr  Briefe  sich  darunter  iinden,  ans  welchen  Herr  Theiner 
eine  Auswahl  durch  den  Druck  bekannt  zu  niacheu  beabsichtige,  eben  so 
wie  er  auch  noch  ein  besonderes  Werk  über  den  übrigen  literarischen 
Nachlass,  der  manche  neue  Ansbeiite  bringen  werde,  herauszngebcn  ver- 
spricht. Der  Freund  der  alten,  besonders  griechischen  Literatur  wird 
mit  Veilangen  dieser  Verüffenilichung  entgegensehen,  jedoch  dabei  den 
Wunsch  einer  sorgfältigen  Auswahl  bei  der  Publikation  um  so  mehr  ans- 
.sjirechen  müssen,  als  wir  sonst  leicht  in  Gefahr  sind,  Einzelnes  schon 
Bekanntes  oder  durch  .s]iätere  Forschung  Antimiirtes  und  somit  Heber- 
flüssiges  veröffentlicht  zu  sehen , während  wir  Neues  und  Wichtiges  er- 
warten'sollten.  Von  den  Briefen  wird  versichert,  dass  sie  „ein  ganz 
neues  Licht  auf  di«  literärischen  Bestrebungen  des  siebenzehnten  Jahr- 
hunderts werfen  werden“;  eine  allerdings  etwas  starke  Aeusseruiig,  so 
wenig  wir  bestreiten  wollen,  dass  allerdings  einzelne  Punkte  der 
Literargeschichtc  jener  Zeit  ein  neues  Lic^it  aus  diesen  Briefen  werden 
gewinnen  können. 
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licht  wiFil,  und  uaiiientlicb  über  die  der  [Jeberj^abe  der  Biblio- 
thek an  Koni  vurausg^ej^angencn  Uiiterbandluiigeii,  welche  doch 
jedenfalls  statt  gefunden  haben  müssen,  uns  durchaus 
kein  Actenstück  mit^etheilt  wird^  und  doch  mag  dieser  Punkt 
immerhin  als  einer  der  wichtigsten  und  bedeutendsten  erschei- 
nen, immerhin  wichtiger,  als  Manches  von  den  dem  Abge- 
ordneten Borns  ertheilteu  und  hier  veröffentlichten  Instructionen 
über  die  Art  und  Weise,  wie  er  die  Bücher  verpacken  und 
versenden  soll.  Denn  daraus  allein  kann  es  klar  werden  und 
für  immer  fest^estellt  werden,  welche  Motive  dem  folgenreichen 
Ereigniss  zu  Grunde  gelegen,  was,  mit  andern  Worten,  die 
wahre  und  eigentliche  Veranlassung  war  zur  Entführung  eines 
Bücherschatzes,  der  eine  der  Zierden  Deutschlands  zu  jener 
Zeit  in  jeder  Weise  gewesen  ist. 

Wenn  man  bisher  wohl  der  Ansicht  sein  konnte,  dass  der 
letzte  Grund  in  der  religiös-kirchlichen  Polemik  jener  Zeit  zu 
suchen  gewesen,  wornacn  die  katholische  Partei , als  sie  durch 
Waffengewalt  in  den  Besitz  der  Stadt  gelangt  war,  welche 
in  Süddeutschland  als  Mittelpunkt  der  calvinistischen  Lehre 
mit  Hecht  galt  und  durch  iure  mit  so  reichen  literärischen 
Hülfsmitteln  ausgestattete  Universität  so  sehr  dazu  beitrug, 
diese  Leiire  in  und  ausserhalb  Deutschland  zn  verbreiten , vor 
Allem  darauf  bedacht  gewesen , diesen  Sitz  der  neuen  Lehre 
und  Wissenschaft  zu  zernichten  und  auch  für  alle  folgende 
Zeiten  jedes  neue  Erheben  und  Aufblühen  desselben  — eben 
durch  Entziehung  seiner  literärischen  IJülfsiuittel  und  Schätze 
— unmöglich  zu  machen,  so  dörfte  doch  jetzt  kaum  mehr 
dieser  Grund  als  das  einzige  und  hauptsächlich  mitwirkeude 
Motiv  auzusehen  sein,  welches  die  Abfünrung  der  Heidelberger 
Bibliothek  über  die  Alpen  veranlasst  hat:  es  treten  vielmehr, 
neben  diesen  kirchlichen,  allerdings  mehr  in  den  Vordergrund 
geschobenen,  wie  wir  aber  glauben^  in  der  That  untergeord- 
neten Interessen  noch  andere  Rücksichten  hervor,  die  theils 
in  dem  bekannten  Bestreben  der  Päbste  jener  Zeit  zu  suchen 
sind,  den  Vatikan  mit  literärischen  und  anderen^  namentlich 
auch  Kuustschätzen  zu  bereichern  ^ theils  auch  einen  finan- 
ziellen Grund  haben,  über  welchen  freilich  Wilken  in  dem 
oben  angeführten  Werke  S.  191  folg,  nichts  berichten  konnte, 
Herr  Theiner  aber,  am  Eingang  seiner  Schrift,  nachdem  er 
die  Sorge  der  Päbste  für  W^issenschaft  und  Literatur  geprie- 
sen, Einiges  bringt,  was  er  inzwischen  keineswegs  aus  neuen 
handschriftlichen  Quellen  geschöpft , sondern , wie  wir  alsbald 
zeigen  werden.  Andern  nachgescwieben  hat,  obwohl  w'ir  kaum 
zweifeln  können , dass  auch  über  diesen  Punkt  aus  römischen 
Archiven  sich  manches  Neue  beibringen  liesse.  Theiner  näm- 
lich erzählt  S.  3,  wie  Pabst  Gregor  XV.,  von  dem  Wunsche 
geleitet,  gleich  seinen  Vorgängern  etwas  Grosses  für  die 
Wissenschaft  und  deren  Pflege  in  Rom  durch  Vermehrung 
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handschriftlicher  und  literärischer  Udlfsmittel  zu  thun,  sich 
durch  den  apostolischen  Nuntius  Carl  Varalfa  an  den  Herzog 
Maximilian  von  üaycrn  mit  der  Bitte  gewendet,  falls  Heidel- 
berg in  seine  Hände  fallen  sollte , dem  päbstlichen  Stuhl  die 
dortige  Bibliothek  als  ein  Geschenk  darzubringen.  Von  diesen 
BemOnuiigen  Caraftä’s  giebt  auch  Wilken  S.  201.  unter  An- 
führung (1er  betreffenden  Stelle  aus  deni  gedruckten  Berichte 
Caraftä’s  Nachricht;  M’ilken  scheint  darin  nur  die  Ausführung 
eines  schon  längst  in  Kom  beschlosseneu  Planes  linden  zu 
wollen  (S.  191.),  die  erste  beste  Gelegenheit  zu  ergreifen, 
um  in  den  Besitz  der  reichen  handschriftlichen  Schätze,  deren 
Bedeutung  durch  die  von  dort  ausgegangenen  gelehrten  Ar- 
beiten allerdings  auch  über  die  Alpen  bis  nach  Rom  gedrungen, 
dort  wohl  bekannt  und  richtig  gewürdigt  worden  war,  zu  ge- 
langen. Und  dass  man  in  Rom  von  (lern  zu  Heidelberg  be- 
findlichen handschriftlichen  Schatze,  dem  bedeutendsten  in  ganz 
Deutschland  zu  jener  Zeit,  aus  dem  schon  so  Vieles  in  dem 
Gebiete  der  altclassischen  , griechischen  wie  lateinischen  Lite- 
ratur, der  Patristik  u.  s.  w.  zu  Tage  geftirdert  worden  war, 
allerdings  nähere  Kunde  besass,  kann  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, ist  auch  aus  der  an  Leo  Allatius  hinsichtlich  der  Ab- 
führung ertheilten  Instruction  ersichtlich;  dass  aber  eine  solche 
Bibliothek  schon  längst  die  Blicke  .\ller  auf  sich  gezogen,  lag 
in  der  Natur  der  Sache.  Wenn  wir  auf  das  religiöse 
Motiv  nicht  gerade  einen  Hauptwerth  legen,  so  treten  wir 
freilich  in  einen  Widerspruch  mit  Theiner,  welcher  gerade 
von  dieser  Seite  aus  das  Verlangen  des  Pabstes  als  eine 
Forderung  des  ,,von  den  edelsten  Gesinnungen  ge- 
leiteten und  zugleich  auf  sein  heiliges  Recht  ge- 
stützten Pabstes“  darstellt  und  über  das  religiöse  .Motiv 
selbst  sich  also  ausspricht : 

„Er  (der  Pahst)  wünschte  diesen  berühmten  Bücherschatz 
nach  Rom  versetzt,  um  den  Protestanten,  die  gerade  in  dieser 
Zeit  die  Denkmäler  der  christlichen  Vorzeit  so  sehr  entstellten 
und  die  katholi.sche  Kirche  mit  aller  Misskennung  und  Verfäl- 
schung ihrer  Dokumente  auPs  leidenschaftlichste  angriffen, 
diese  Goldgrube,  aus  der  sie  mit  Verachtung  des  kostbaren 
Metalls,  das  sie  enthielt,  nur  die  gemeinsten  Schlacken  bis 
jetzt  auszugraben  gewohnt  waren,  um  die  katholische  Kirche 
anzufeinden , zu  scnliessen.“ 

Dies^e  Worte  Theiners  geben  eigentlich  nur  in  einer  wenig 
veränderten  deutschen  Fassung  das  wieder,  was  in  dem 
Danksaguiigsschreiben  des  Pabstes  an  den  Herzog  von  Bayern 
wegen  der  Schenkung  der  Bibliothek  lateinisch  zu  lesen 
ist  (s.  bei  Theiner  S.  49.  50.);  wir  wollen,  das  Gebiet  reli- 
giöser Controverse , in  das  W'ir  hier  gerathen  würden,  durch- 
aus fern  haltend , in  eine  Kritik  dieses  Satzes  uns  um  so 
weniger  einlassen,  als  die  ,, historisch-politischen  Blätter  für 
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das  katholische  üeutschland“  XFV.  p.  335,  so  wichtig'  sie 
auch  für  Gregor  XV.  und  unter  den  damaligen  Umständen 
selbst  für  Maximilian  diesen  Standpunkt  finden,  doch  hinzu- 
fügen: ,,80  verbietet  uns  doch  nusere  deutsche  Empfindung, 
uns  an  jenem  Urtheile  unbedingt  zu  betheiligen“  j mit  den 
Herausgebern  dieser  Blätter  beklagen  wir,  dass  die  durch 
Abführung  der  Palatina  geschlossene  Goldgrube  damit  auch 
für  ganz  Deutschland  gesälossen  war,  und  dass  ,,von  dem 
„edlen  Metalle,  welches  jene  Sammlung  liefert,  seither  für 
„Wissenschaft  und  Kirche  kein  sehr  umfangreicher  Gebrauch 
„gemacht  worden  ist.“  Dass  die  Heidelberger  Bibliothek 
einen  grossen  handschriftlichen  Schatz  aus  dem  Gebiete  der 
kirchlichen  und  theologischen  Literatur,  an  Kirchenväteru, 
Synodalacten  u.  dgl.  besass,  als  auch  in  dieser  Hinsicht  von 
grosser  Wichtigkeit  bei  den  kirchlichen  Streitigkeiten  jener 
Zeit  war,  wird  Niemand  in  Abrede  stellen  wollen,  der  in  das 
von  Possevinus  (s.  unteu)  herausgegebene  Verzeichniss  der 

friechischen  Handschriften  der  Art  einen  Blick  werfen  will;  in 
em  Vorwort  zu  dem.Abdruck  des  Sylburgischen  Catalogs  in  den 
Monumenta  Pietatis  wird  diess  auch  ausdrücklich  hervorgehoben': 
iudess  die  Mehrzahl  der  Handschriften  gehörte  einem  andern 
Kreise  der  Literatur  au,  der  altclassisclieii , der  griechischen 
wie  lateinischen , der  mittelalterlichen  geschichtlichen  wie  ins- 
besondere der  altdeutschen , ja  selbst  der  orientalischen , und 
es  will  Ulis  nach  dem,  was  wir  noch  weiter  unteu  ausführen 
werden,  bedüiiken,  dass  dieser  Theil  des  Handscliriftenschatzes, 
welcher  der  altclassisclieii  Literatur  angeliört,  es  besonders  ge- 
wesen, welcher  die  Aufmerksamkeit  Roms  auf  sieh  gezogen  hat. 
üb  Maximilian  wirklich  von  religiösen,  oder  vielmehr 

Iiolemisch-kirciilicheii  Motiven  geleitet  war,  als  er  über  die 
leidelberger  Bibliothek,  die  sein  Eigenthum  nicht  war,  schon 
vorher,  ehe  dieselbe  durch  Waffengewalt  in  seine  Hände  ge- 
langt war,  auf  Ersuchen  des  Pabstes,  uud  zu  dessen  Gunsten, 
wie  sich  alsbald  zeigen  wird , verfügte , vermögen  wir  nicht 
zu  bestimmen;  es  fehlen  uns  dazu  auch  diejenigen  positiven 
Belege , die  nur  aus  den , bis  jetzt  noch  nicht  veröffentlichten, 
zwischen  ihm  und  dem  Pabst  gepflogenen  Unterhandlungen 
entnommen  werden  könnten:  an  und  für  sich  hat  die  Sache, 
wenn  man  den  Charakter  und  die  religiösen  Ansichten  und 
Ueberzeugungeii  des  bayrischen  Herzogs  in  Betracht  zieht, 
nichts  Unglaubliches  j ja  es  mag  selbst  glaublich  erscheinen, 
dass  von  dieser  Seite  aus  durch  die  Legaten  des  Pabstes  dem 
Herzog  die  Sache  vorgestellt  ward , ohne  dass  wir  zu  tiefer 
liegenden  und  wohl  berechneten  Motiven,  wie  z.  B.  Menzel 
(Deutsche  Gesch.  VII.  p.  85.)  annehmen  will,  unsere  Zuflucht 
zu  nehmen  haben.  Eher  werden  wir  iiachziiweiseii  im  Staude 
sein,  wie  politische  Rücksichten  und  finanzielle  Ver- 
hältnisse auf  die  Schenkung  der  Heidelberger  Bibliothek  einen 
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Einfluss  ausgeübt  haben,  der  nicht  wühl  in  Zweifel  gestellt 
werden  kann. 

iSchon  Wilkeu  hat  a.  a.  0.  p.  200.  aufmerksam  gemacht 
auf  die  Verbindung,  in  welche  die  lieberlassiing  der  Heidel- 
berger Bibliothek  an  den  Pabst  von  Seiten  Maximilians  mit 
dessen  Bewerbung  um  den  Churhut,  den  er  auch  im  Jahr« 
1023  zu  Ilegensburg  wirklich  erlangte,  zu  setzen  ist,  insofern 
der  Pabst  es  war.  der  durch  seinen  Nuntius  Caraft’a  in  den 
Besprechungen  und  Verhandlungen , welche  der  Eröffnung  des 
Reichstages  während  des  Jahres  1622  vorausgingen,  die  An- 

Srüche  Maximilians  besonders  unterstützte,  und  insofern  als 
;gendienst  und  Lohn  für  seine  Bemühungen  wohl  von  Maxi- 
milian die  Heidelberger  Bibliothek  sich  erbitten  konnte.  Die 
Art  und  Weise,  in  welcher  Caraffa  in  seinem  Bericht  den 
Regensburger  Reidistag  mit  der  Heidelberger  Bibliothek  in 
Verbindung  setzt'),  lässt  auch  kaum  einen  gewissen  innern 
Zusammenhang,  wie  wir  ihn  eben  andeuteten,  verkennen;  in 
einer  zwei  und  zwanzig  Jahre  nach  dem  unglücklichen  Ereig- 
niss selber  erschienenen  Schrift  wird  aber  diese  Rücksicht  als 
Hauptbestimmungsgrund  für  den  Herzog  Maximilian,  die  von 
• dem  Pabst  zur  Bereicherung  seiner  Vaticanischen  Sammlungen 
begehrte  Heidelberger  Bibliothek  demselben  zu  überlassen, 
angeführt;  wir  meinen  (Spanheim’s)  Memoires  sur  la  vie  et 
la  mort  de  la  serenissime  Princesse  Loyse  Juliane,  electrice 
Palatine,  nee  Princesse  d’Orange  etc.  (Leyden  1645.  4.),  wo 
von  diesem  Ereigiiiss , nachdem  die  Bedeutung  und  der  Reich- 
thum der  Heidelberger  Bibliothek  hervorgehoben  war,  in  fol- 

Sender  Weise  berichtet  wird:  Ceste  proye  avoit  este  guettee 
es  long  temps.  Le  Pape  l’avoit  juge  digne  de  ses  soius  et 


1)  S.  dessen  Commentaria  de  Germania  sacra  reslanrata  sub  Gre- 
gorio  XV  et  Urbano  VIII  (Colon.  Agripp.  1639.  12.)  p.  150,  wo  von  der 
Uebertragiing  der  Chur  an  Bayern  und  den  desfalsigen  Uiiterbandlungen 
zu  Regensburg  die  Rede  ist,  und  folgende,  iniinerhiu  bedeutsame  Aeus- 
seriingen  vorkoinmeu : „Multa  potuissent  et  forsitan  debiiissenl  'referri 
circa  istud  negotium  trauslationis  Electoratus,  qiiae  ec  alibi  ec  in  ipso 
canvenru  electorali  Ratisbonensi  evenerunt:  attamen  secrela  regis  ahscon- 
dere  bonum  est:  opera  autein  Dei  revelare  et  confileri  konorificvm.‘' 
Und  nach  diesem  Bibelspruch  (Tobias  XII,  8.)  folgen  die  merkwürdigen 
Worte , aus  welchen  der  innere  /usammenhaiig  beider  Ereignisse  — der 
Uebertragiing  der  Cbnr  an  Maximilian  und  der  dafür  dem  Pabst  verwil- 
ligten  Heidelberger  Bibliothek  bervorgehen  mag;  „änpradictis  caeremoniis 
(bei  Eröffnung  des  Reichstages  nämlich)  peractis  dum  piincipes  Electnres 
variis  imperii  negntiis  intenderent;  ego  impetrata  a Bavariae  eleclore 
bibliotheca  Heidelbergensi , qnae  et  copia  librorum  et  raritate  nianiiscripto- 
riim  Omnibus  aliis  in  Germania  et  forsan  in  Europa  bibliothecis  amecelle- 
bat,  Bomam  trannmiltendam  curavi.^'  Der  Reichstag  ward  allerdings 
erst  iui  Januar  1623  eröffnet,  die  Heidelberger  ßibliolhek  aber  schon  ini 
October  1622  dein  Pabst  geschenkt.  Man  hat  also  hier  an  die  vorans- 
gegangenen  Unterhandlungen  zu  denken,  wrie  bereits  Wilken  8.  200. 
richtig  bemerkt  bat. 
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desire  d’estoffer  la  Librairie  du  Vatican  d’un  si  rare  thresor. 
Et  <{uoyqae  le  Duc  de  Bariere  n’eust  pas  apprins  ä donuer 
ni  ä parta^er  et  eust  abbaisse  ses  soius  ju^u’ä  despouiller 
tous  (es  lambris  des  Maisons  principales  de  l’Electeur,  neant 
moins  le  Pape  ayant  esU  son  premer  solicUeur  pour 
l’Electorat , ü fut  oblig6  de  se  porter  ä ceste  complaisance, 
et  d'en  ofi'rir  une  boone  partie  au  Cardinal  Ludovisio  ayant 
ä faire  encore  de  Home  pour  veiiir  ä bout  de  ses  desseins.‘* 
Ausser  Carall'a  hatte  aber,  und  zwar  wohl  schon  früher,  der 

fiäbstliche  Nuntius  zu  Cüln , der  Bischof  Montorio , mit  dem 
ierzog  von  Bayern  wegen  der  Bibliothek  zu  Heidelberg  Unter* 
Handlungen  £:epi]ogen  und  sich  von  ihm  die  Zusage  der  Ueber- 
lassung  der  Bibliothek  erwirkt , wie  wir  aus  einer  jetzt  durch 
Uanke^)  bekannt  gewordenen  Relation  desselben,  auf  die  wir 
weiter  unten  noch  einmal  zuruckkommen  werden , deutlich 
ersehen.  AVohl  mögen  diese  durch  den  Kölner  Nuntius  ge- 
führten Unterhandlungen  auf  die  Uebertragung  der  Chur  von 
Bayern  sich  eben  so  sehr^  wie  auf  die  demnächst  nälier  zu 
besprechenden  finanziellen  Verhältnisse  bezogen  haben  ^),  wie 
diess  ja  auch  bei  den  durch  den  Nuntius  Caraffa  geführten 
Unterhandlungen  der  Fall  war.  Auch  der  oben  erwähnte 
Cardinal  Ludovisio  hatte  an  der  Uebertragung  der  Chur  einen 
besondem^  persönlichen  Antheil,  eben  so  wie  an  der  Erwer- 
bung der  Heidelberger  Bibliothek,  was  in  der  handschrift- 
lichen Biographie  desselben  von  Luc.  Antonio  Giuiiti , aus 
welcher  Ranke ebenfalls  Einiges  mitgetheilt  hat,  gleichfalls 
zusammengestellt  ist  und  eben  so  auf  den  innern  Zusammen- 
hang und  die  Verbindung  beider  Ereignisse  Hinweisen  mag. 

Neben  diesen  politischen  Motiven  werden  wir  auch  die 
finanziellen  Rücksichten  nicht  ausser  Acht  zu  lassen  haben, 


It  Diese  Angabe  scheint,  wenn  an  eine  TIeberlassung  eines  Theil.s 
der  Bibliothek  an  den  Cardinal  Ludovisi  gedacht  werden  soll,  keineswegs 
richtig;  dieser  Cardinal,  des  Pabst  Gregor’s  XV.  naher  Anverwandter, 
war  gerade  der,  welcher  die  ganze  Sache  sehr  betrieb,  um  dadurch  das 
Pomifieat  seines  Oheims  zu  verherrlichen;  er  war,  wie  auch  Theiner 
bemerkt,  die  Seele  des  ganzen  Unternehmens,  ohne  für  sich  irgend  einen 
Antheil  an  Bücher  oder  Handschriften  anziispreclien.  Ein  Näheres  über 
ihn  s.  bei  Ranke  II.  (III.)  p.  455.  Auch  die  in  den  erwähnten  Memoiren 
weiter  berichtete  Thatsache,  dass  ein  Theil  der  Bibliothek  demzufolge 
nach  Korn,  ein  anderer  nach  München  transnortirt  worden,  ist  nicht  ganz 
genau,  wie  wir  alsbald  sehen  werden,  lieber  München  gelangte  aller- 
dings der  gesammte  Bücherschatz  nach  Rom. 

2)  Die  Rüni.  Päbste  III.  (Fürsten  u.  Völker  IV.)  p.  410. 

3)  Wir  glauben  diess  auch  ans  dem , was  bei  demselben  Ranke  am 
a.  0.  II.  (III.)  p.  470  fg.  sich  findet,  schliessen  zu  können. 

4)  Am  a.  O.  p.  386,  wo  es  in  Bezug  auf  die  Heidelberger  Bibliothek 
beisst;  „per  la  quäle  si  operö  molto  il  cardinale  Ludovisio,  alteso  que 
reputava  uno  degli  avvenimenti  piü  felici  del  pontificaco  del  zio  di  poterla 
conseguire,“ 
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um  so  mehr,  als  Ober  diesen  Punkt  erst  in  den  neuesten  Zeiten 
Einiges  zu  unserer  Kunde  gelaugt  ist,  was  bei  dem  Geheim- 
niss . welches  jedenfalls  die  damals  zwischen  dem  Pabst  und 
den  Häuptern  der  Liga  gepflogenen  Lnterhandlungen  deckte, 
um  so  mehr  BerQcksichtigung  verdienen  muss , als  selbst  der 
Gegenpartei,  die  durch  den  Verlust  der  für  das  gesammte 
gelehrte  Deutschland  so  wichtigen  Bibliothek  so  schwer  be- 
troffen war,  diess  unbekannt  geblieben  zu  sein  scheint.  Denn 
weder  in  den  oben  angeführten  Memoiren  Snanheim’s , noch 
sonst  wo  wird  dieses  Umstandes  erwähnt.  Alles  entweder  in 

Iiolitisch-kirchlichen  Motiven  oder  selbst  in  der  Bereicherungs- 
ust  der  Päbste  gesucht.  Hören  wir  nun,  was  Theiner  dar- 
über berichtet. 

Es  ,,war  Nichts  billiger,“  so  schreibt  er  S.  3,  „als  dass 
der  Pabst  für  die  vielen  und  grossen  Opfer,  die  er  seit  dem 
Antritt  seines  Pontifikats  dem  llemog  von  Bayern  dargebrachC 
hatte,  eine  Entschädigung  verlangte.  Mehr  als  200,000  Kro- 
nen hatte  er  ihm  und  dem  Kaiser  zur  Führung  des  Kriegs 
bereits  ausgezahlt,  beiden  ansehnliche  Zehnten  auf  geistliche 
Güter  eingeräumt,  dem  Herzog  von  Bayern  ferner  stehende 
monatliche  Heerzahlungen  durch  den  Kölner  Nuntius  gesichert 
und  noch  überdiess  den  6.  October  1G21  eine  Baarzahlung  von 
GO.OOO  Gulden  ziigescliickt.  Welche  Opfer!  Eine  passendere 
und  zugleich  ehrenvollere  und  für  den  Herzog  von  Bayern 
weniger  drückende  Entschädigung  — als  die  Schenkung  der 
Heidelberger  Palatinbibliothek  konnte  vom  Pabste  sicherlich 
nicht  verlangt  werden.“ 

Wir  wollen  uns  in  die  jedem  Vernünftigen  und  Besonnenen 
lächerlich  erscheinende  Phrase  von  dem  Passenden  und 
Ehrenvollen  einer  solchen  Entschädigung  mittelst  fremden 
Gutes  hier  nicht  einlasseu : denn  diess  wäre  in  der  That  über- 
flüssig^ wohl  aber  müssen  wir  bemerken,  dass  die  hier  er- 
wähnten Angaben  über  die  von  dem  Pabst  verwilligten  Sub- 
sidien  aus  dem  auch  alsbald  vom  Verfasser  citirten  Li|»owsky 
(Friedrich  V.  Churfür.st  von  der  Pfalz  und  König  von  Böhmen. 
München  1824.  8.  S.  240.)  entnommen  sind,  welcher  dieselben 
mittheilt,  jedoch  ohne  weiteren  Nachweis  der  Quelle,  wenn 
es  anders  nicht  die  von  ihm  mit  andern  Schriften  (worin  jedoch 
darüber  Nichts  vorkommt)  citirten  Religionskriegsacteu  des 
Münchner  Beichsarchivs  Bd.  XXVHI.  S.  425  ff.  sind,  was 
wir  nicht  ermitteln  können.  *)  Indessen  lässt  sich  die  Richtig- 
keit der  Angaben  über  die  dem  Herzog  von  Bayern  und  dem 
Kaiser  von  üestreich  zugeflossenen  Subsidiengelder  des  Pah- 
stes  allerdings  erweisen  aus  der  Instruction,  welche  Maximi- 


1)  Aus  Lipiivvsky  ist  auch  die  Angabe , dass  der  Werth  der  Biblio- 
thek auf  80,000  Kronen  angeschlagen  worden,  entnommen,  S.  5.  Aber 
bei  Lipowsky  ist  nur  von  den  Handschriften  der  Bibliothek  die  Kede. 
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lian  den  von  ihm  deshalb  nach  Rom  ab^eordneten  Gesandten 
Zacharias  Fuiteiibach  und  Cäsar  Crivelli  im  Jahre  1620  er- 
theilte , worin  von  diesen  vom  Pabst  erlangten  Sobsidien  und 
dem  Wunsche  einer  Erhöhung  derselben  näher  gesprochen 
wird  *) ; es  lässt  sich  diess  auch  weiter  erweisen  aus  der  In- 
struction^ welche  der  kaiserliche  Gesandte  nach  Rom  an  den 
Pabst  Pius  V..  der  Graf  von  Trautmannsdorf,  am  Ende  des 
Jahres  1619  ernieltj  wonach  derselbe  angewiesen  war,  darauf 
zu  wirken,  dass  die  vom  Pabst  der  Ligue  verwilligte  Summe  j 
von  zehntausend  Gulden  monatlich  auf  nunderttausend  Gulden  | 
erhöht  und  ausserdem  ein  besonderes  Anlehen  von  einer  Mil-  i 
lion  Kronen  verwilligt  werde.  -)  Und  von  einer  Verdoppelung 
der  dem  Kaiser  vom  Pabst  Gregor  XV.  vcrwilligten  Sub- 
sidiengelder  spricht  auch  Ranke  nach  andern  urkundlichen 
Quellen;  was  wir  hier  nur  desswegeii  anführen,  um  im  All- 
gemeinen damit  unsere  Angabe  über  die  vom  Pabst  der  Liga 
und  ihren  Häuptern  insbesondere  zugeflossenen  Geldunter- 
stützungen zu  beweisen,  wofür  sich  gewiss  aus  bayrischen, 
östreichischen  und  römischen  Archiven  noch  manche,  und  ohne 
Zweifel  noch  speciellere  Belege  werden  geben  lassen,  falls 
anders  diese  Archive  zu  solchen  Zwecken  sich  je  öffnen  dürf- 
ten. Und  endlich  hat  der  Cardinal  Consalvi  in  der  an  den 
Fürsten  von  Hardenberg  unter  dem  30.  Uecember  1815  ge- 
richteten, die  verlangte  Herausgabe  der  nach  Rom  entführten 
Heidelberger  Bibliothek  ablehnenden  Note  geradezu  erklärt: 
die  Ueberlassung  dieser  Bibliothek  Seiten  Maximilians  an  den 
Pabst  sei  keine  eigentliche  Schenkung,  sondern  vielmehr  eine 
gerechte  Vergütung  für  die  geleisteten  Suhsidien  gewesen:  | j 
,, — questa  donazione  non  pno  dirsi  merameute  gratnita,  ma  | I 
piu  tosto  remuneratoria , e come  una  giusta  ricompenza  ai  ' 
soccorsi  apprestati.“*) 

Wir  sehen  daraus , dass  die  Ueberlassung  der  Heidelberger 
Bibliothek  von  Seiten  des  Herzogs  Maximilian  an  den  Paost 
gewissermassen  als  eine  Rückzahlung  oder  als  eine  Entschä- 
digung gelten  sollte  für  die  vom  Pabst  zur  Führung  des  Kriegs 
v'erwilligten  Subsidien,  dass  sie  also  gewissermassen  eine 
Schuld  tilgen  sollte,  auch  immerhin  in  dieser  Weise  von  Rom 
angesproclien  ward,  wo  man  wohl  wissen  mochte,  dass  unter 
den  damaligen  Verhältnissen  eine  Rückzahlung  der  gemachten 
Vorschüsse  von  dem  Herzog  von  Bayern  kaum  zu  erwarten 


1)  .Abjredruckt  bei  Wolf  (Bre}'er)  Geschichte  Maximilians  I.  (München 
1811.  8.)  Bd.  IV.  p.  354  ff. 

2)  S.  diese  Instruction  gedruckt  bei  Häberlin  Nene  Deutsche  Bcichs- 
geschiehte,  fortgesetzt  von  Senkenberg  Bd.  X.VIV.  p.  LIV  seq. , auf 
welche  auch  A.  Menzel  (Deutsche  Gesch.)  VI.  p.  436.  sich  bezieht. 

3)  Römische  Päbste  II.  (Fürsten  und  V’ölker  111.)  p.  459. 

4)  Bei  Wilken  S.  251. 
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warj  so  erniff  man  gerne  einen  Ausweg,  der  tOr  jene  Geld- 
Vorschüsse  doch  einigermassen  entschädigen  konnte,  ohne  dem 
Herzog  selbst  wehe  zu  thun,  zumal  in  der  milderen  Form, 
welche  zu  dieser  Art  von  Entschädigung  gewählt  ward,  näm- 
lich in  der  Form  eines  Geschenkes,  welches  Maximilian,  dem 
äusseru  Anschein  nach,  aus  freien  Stücken,  durch  Ehrfurcht 
gegen  den  heiligen  Stuhl  dazu  geleitet,  diesem  feierlichst  aubot. 
So  war  selbst  der  äussere  Schein  gewahrt;  die  dem  Pabst 
gewährte  Entschädigung , oder  vielmehr  die  Abtragung  einer 
Schuldforderung  erschien  dann  vor  der  Welt  wenigstens  in 
einem  ganz  andern  Lichte.  Fragen  wir  freilich  nach  dem 
Recht,  das  Maximilian  hatte,  in  einer  solchen  Weise  seinen 
Yerpflichtungen  gegen  den  Pabst  nachzukominen  und  die  ihm 
vom  Pabst  gemachten  Geldvorschüsse  in  einer  solchen  Weise 
zurückzuzahlen,  dass  er  das  durch  Krieg  in  seine  Hand  ge- 
fallene Eigenthum  seines  Anverwandten  dazu  benutzte,  so  wird 
am  Ende  nur  auf  das  Recht  des  Stärkeren,  auf  ilas  Recht  des 
Siegers  verwiesen  werden  können,  welcher  mit  dem  Eigen- 
thum des  von  ihm  Besiegten  nach  Belieben  schalten  und  walten 
kann.  Diese  Art  von  Kriegsrecht,  wie  es  in  dem  heidnischen 
Alterthum  allerdings  gültig  war,  auch  von  den  Türken,  wenn 
wir  nicht  irren,  bei  ihren  Eroberungen  stets  geltend  gemaclst 
worden  ist , mag  in  den  blutigen  Religionskriegen  der  Christen 
im  sielienzehnteii  Jahrhundert  allerdings  von  beiden  Parteien, 
wiewohl  bei  Heidelberg  in  der  Weise  angewendet,  zum  er- 
sten .Mal’),  ausgeübt  worden  sein;  immerhin  wird  es  uns 
dann  minder  befremden , wie  Maximilian , zumal  bei  seinen 
religiösen  Lieberzeugungen,  einen  so  betjuemen  .Vusweg,  schwe- 
rer pecuuiärer  Verpflichtungen  sich  zu  entledigen,  gern  ergriö 
und  zur  Ausfiflirung  alle  Hand  bot;  aber  eine  eben  so  absurde 
als  lächerliche  Zumuthung  ist  es,  wenn  wir,  wie  Theiner 
S.  45.  4G.  verlangt,  in  einem  solchen  Verfahren  eine  ruhm- 
würdige,  preisvolle,  von  der  Nachwelt  mit  allem 
Dank  anzuerkennende  That'  finden  und  darum  Maximi- 
lian, den  Herzog  von  Bayern,  wie  Gregor  XV.,  den  Pabst, 
als  die  Erhalter  der  Palatina,  feiern  und  verherrlichen  sollen! 
Weil  nämlich  zu  Ende  des  siebenzehnteu  Jahrhunderts,  nachdem 


1)  Lipoivski  am  oben  a.  0.  S.  240.  nni.  2.  {Tihrt  zwar  ähiilirlie 
Abluhrungpii  vnii  llaiidschrirten  und  andeiii  spitrnen  Rüebern  ii.  dgl.  an, 
welche  bei  dem  Kinziig  fiiistav  .4dnlpbs  zu  München  (also  iin  Jahre  1632) 
au.s  der  dortigen  Bibliothek  statt  gefunden,  und  eben  so  die  Abfü'hriiiig 
von  Handschriften  und  gedruckten  Werken  aus  der  Würzburger  lluiversi- 
tätsbibliothek  durch  die  Schweden : was  allerdings  seine  Richtigkeit  hat 
(s.  histor.  polit.  Blätter  XIII.  p.  360.);  allein  man  übersehe  nicht,  dass 
diess  während  der  Jahre  1631 — 1634  geschah,  dass  also  beide  Ereignisse 
in  eiiic  weit  spätere  Zeit  fallen,  ja  vielleicht  durch  das  von  den 
Bayern  bei  Heidelberg  gegebene  Beispiel,  als  eine  Art  von  Repressalien, 
herbeigeführt  wurden. 
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tlie  Heidetberg^er  Bibliothek  längest  in  Rom  anfgestellt  war,  die 
Stadt  Heidelberg  von  den  Franzosen  eingenommen,  geplQndert 
und  auch  in  Brand  gesteckt  ward  (1G93) , so  wäre  die  Hei- 
delberger Bibliothek , hätte  nicht  Maximilian  sie  vorher  ent- 
führt und  so  im  Verein  mit  dem  Pabste  für  ihre  Erhaltnng 
gesorgt,  ebenfalls  verbrannt,  wie  Theiner  nicht  blos  etwa 
sich  vorstellt,  sondern  als  ein  wirkliches  Factum  annimmt,  als 
wenn  daraus,  dass  im  Jahre  1693  ein  grosser  Theil  der  Stadt, 
durch  die  französischen  Mordbrenner  allerdings  angezündet, 
in  den  Flammen  aiifging,  anch  die  Gewissheit  sich  ergäbe*), 
dass  ein  gleiches  Schicksal  auch  die  Bibliothek  hätte  trefifen 
müssen.  Was  damals  allerdings  geschehen  konnte  (aber 
auch  nicht  geschehen  konnte,  falls  man  für  die  Biblio- 
thek lind  deren  Erhaltung  in  irgend  einer  Weise  gesorgt), 
das  wird  hier  als  wirklich  geschehen  angenommen,  die 
Möglichkeit  also  für  die  Wirklichkeit  genommen,  und 
daraus  eine  Folgerung  abgeleitet,  die  kein  vernünftiger  Mensch 
daraas  abzuleitcn  je  wird  gesonnen  sein.  Das  ist  aber  der 
F'all,  wenn  Theiner  am  a.  0.  ausruft:  „Und  W'er  hat  diese 
..Bibliothek  von  ihrem  unvermeidlichen  Untergang  gerettet, 
„wenn  nicht  Gregor  XV.  und  Maximilian  von  Bayern!“  — 
..Sind  demnach  nicht  Gregor  XV.  und  Maximilian  von  Bayern 
..vielmehr  zu  feiern,  dass  sie  diesen  Bücherschatz  der  litera- 
., rischen  Welt  gerettet  haben?  Beider  Namen  werden  stets 
..und  von  der  spätesten  Nachwelt  als  die  Erhalter  der  Pala- 
.,tina  dankbar  gepriesen  werden!“ 

Zu  einem  solchen  Panegyricus  werden  sich  aber  die  Glan- 
hensgennssen  des  Verfassers  eben  so  wenig  wie  die  Anders- 
denkenden Je  verstehen  wollen 5 was  die  Erstern  betrifft,  so 
genügt  es,  hier,  statt  anderer  Anführungen,  nur  auf  die 
historisch-politischen  Blätter  zu  verweisen,  welche  Bd.  XIV. 
I».  333.  darüber  sich  in  folgender  Weise  auss]irechen : ,,Es 
wird  Niemand  einfallen,  hieraus  (aus  der  Wegfüh- 
rung der  Heidelberger  Bibliothek)  ein  Verdienst  Maxi- 
milians herleiten  zu  wollen,  sondern  man  kann  nur  mit 
Dankbarkeit  die  Fögung  liinnehmen , dass  auf  jene  AVeise  die 
Bibliothek  der  Nachwelt  erhalten  geblieben  ist.“  Und  aller- 
dings, so  sehr  auch  wir  eine  göttliche  Fügung  hier  dankbar 
anerkennen , welche  jene  literarischen  Schätze  von  einem  ihr 
leicht  drohenden  Untergang  bewahret  hat,  eben  so  wenig 
werden  wir  uns  darum  Denen  zu  Dank  verpflichtet  fühlen, 
welche  in  der  AV'egnalime  der  Heidelberger  Bibliothek  eine 
Handlung  verübten,  die  nur  in  der  rohen,  über  alle  sonst 


1)  Selbst  Wilkeii  (S.  226.),  aus  dein  übrigen.s  Theiner  diese  Angabe 
•■ntiioimnen  liaben  iicig,  .sebeiiit  zu  weit  zu  geben,  wenn  er  glaubt,  dass 
die  iiueb  ltniii  gebiaeliteii  Hiiiidschriften,  wenn  sie  in  Heidelberg  geblieben 
wären,  „ohne  Zweifel“  von  de«  Flaiunien  zernichtet  worden  wären. 


geltenden  Gesetze  des  Rechts  nnd  der  Billigkeit  sich  hinweg* 
setzenden  Gewalt  der  Waffen  und  des  Kriegs  eine  Rechtfer- 
tigung aufweisen  kann,  wenn  anders  eine  solche  Rechtferti- 
gung je  in  den  Gesetzen  des  Völkerrechts  für  begründet  er- 
achtet werden  kann.  AVir  können  uns  hier  nicht  in  die  Frage 
der  Zulässigkeit  einer  solchen  Handlung  nach  völkerrechtlichen 
Grundsätzen  einlasseii,  da  wir  deren  Beantwortung  lieber  un- 
sern  Publicisten  überlassen  wollen ; verschweigen  dürfen  wir 
aber  nicht,  dass,  nach  dem,  was  im  Jahre  1815  zu  Paris 
geschah , man  im  neunzehnten  Jahrhundert  einen  andern  Stand- 
punkt des  Rechts  angenommen  hat,  wornach  die  AVegführung 
von  Kunstschätzen,  also  auch  von  literarischen  Schätzen,  von 
Handschriften  ii.  dgl.  als  ein  unerlaubter  Eingriff  in  das  Eigen- 
thum eines  Andern  betrachtet  wird,  dieser  mithin  die  Restitu- 
tion des  Entzogenen  rechtlich  verlangen  kann.  Demgemäss 
ward  denn  auch  Alles,  was  die  Franzosen  aus  den  verschie- 
denen im  Laufe  der  Revolutionskriege  von  ihnen  besetzten 
Ländern  nach  Paris  geschleppt  und  den  dortigen  Sammlungen 
zugesellt  hatten , von  den  Betheiligten  im  Jahre  1815  reclamirt, 
und  diesen  auch,  so  weit  es  nur  immer  möglich  war,  zurück- 
gestellt. 

So  viel  über  die  Motive  der  Entführung  und  die  nächste 
Veranlassung  dazu.  Wenn  es  aus  dem  Gesagten  schon  zur 
Genüge  ersichtlich  wird,  wie  diese  Entführung  keineswegs  als 
ein  erst  durch  die  Einnahme  Heidelbergs  plötzlich  hervorge- 
rufenes Ereiguiss , sondern  vielmehr  als  ein  längst  vorberei- 
tetes, schon  vor  der  Einnahme  Heidelbergs  zum  Gegenstand 
diplomatischer  Unterhandlungen  gemachtes,  anzuseheii  ist,  so 
legt  die  ganze  Ausführung,  insbesondere  die  Schnelligkeit, 
womit  nach  der  Einnahme  Heidelbergs  das  Ganze  betrieben 
ward , ein  weiteres  Zeiigniss  dafür  ab , das  auch  durch  ganz 
bestimmte  Angaben  noch  weiter  bestätigt  wird.  Der  näbst- 
liche  Nuntius  von  Cöln , der  Bischof  Montorio , befanu  sich 
gerade  in  Aschaffenburg,  als  er  die  Nachricht  von  der  Ein- 
nahme Heidelbergs  durch  Tilly  erhielt^  da  er  schon  früher 
über  die  Heidelberger  Bibliothek  mit  dem  Herzog  von  Bayern 
unterhandelt  und  dessen  .Anerbieten  zur  Ueberlassung  der  Bi- 
bliothek em|»fangen  hatte  — et  havendo  io  giä  satto  officio 
per  commissione  di  Sua  Santila  cot  sigr.  duca  di  Baviera 
per  la  libreria  Palatina  et  hacendone  havufa  ojferta  (so 
lauten  die  merkwürdigen  AA'orte  in  seiner  durch  Ranke  ()  be- 
kannt gewordenen  Relation  an  den  Pabst)  — so  schickt  er 
augenblicklich  einen  Courier  an  Tilly  mit  der  Bitte  um  Erhal- 
tung der  Bibliothek,  die.  wie  man  ihn  versichert  habe,  eine 
grosse  Zahl  von  Büchern,  besonders  aber  an  Handschriften 
von  unschätzbarem  AVerthe  besitze ; er  erhielt  auch  von  Tilly 


IJ  Fürsten  und  Viilker  (l'äljsle  111.)  p.  410. 
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die  Antwort,  dass  Alles  wohl  erhalten  in  seiner  Gewalt  sich 
befinde,  und  dass  er  nun  die  Befehle  seines  Herrn  vollziehen 
werde  u.  s.  w.  Dass  der  Herzog  von  Bayern,  auf  ausdrück- 
liches Verlangen  des  Pabstes,  diesem  die  Bibliothek  Qber- 
liess,  geht  aus  einem  Schreiben  hervor,  welches  der  Herzog 
zu  München  am  29.  November  1022  an  das  Domcapitel  zu 
AVürzburg  ausfertigen  liess,  ein  Empfehlungsschreiben  für  den 
zur  Lebernahme  der  Bibliothek  wenige  Tage  zuvor  eingetrof- 
fenen näbstlichen  Commissarius ; darin  lesen  wir  unter  Andern 
die  M'orte:  „Demnach  wir  der  Bäbstlichen  Heyl.  vnnserm 

allergenedigsten  Herrn  auf  Dero  Begeren  die  zu  Haidel- 
berg  vorhandene  Bibliothec  versprochen''^  u.  s.  w.  Worte,  auf 
die  wir  weiter  kein  besonderes  Gewicht  legen  würden,  wenn 
nicht  derselbe  Theiner,  der  uns  dieses  Schreiben  S.  18.  seiner 
Schrift  zuerst  mittheilt,  S.  5.  die  Behauptung  aufgestellt  hätte, 
wie  der  grosse  Churfürst  von  Bayern,  in  Erwägung  der  Sel- 
ten des  Pabst  gemachten  Geldvorschüsse  ,,uiid  ohne  weiters 
von  Gregor  XV.  und  dessen  Nuntius  an  die  Schenkung  der 
Bibliothek  nochmals  erinnert  worden  zu  sein ') , solche  dem 
heiligen  Vater  in  seinem  Tags  nach  der  Einnahme  der  Stadt 
an  ilin  gerichteten  Schreiben  aus  freiem  Antriebe  darge- 
bracht.“ 

(Furcsetzung  folgt.) 


Bibllotliekchronik  und  IHiscellaneeii. 


Der  Grosslierzogl.  Badische  Geheime  Hofrath  und  Oherhihlio- 
thekar  an  der  Uoiversität  Ileidelhcrg,  Prof.  Dr.  J.  Ch,  F.  Böhr, 
liat  von  Sr.  Kön.  Holieit  dein  Grossherzoge  von  Baden  das  Rit- 
terkreuz des  Ordens  vom  Zähringer  Löwen  erhalten. 

Der  Ohcrhihliotheknr  und  Geh.  llofrath  Dr.  F.  IF.  Riemer 
liat  von  Sr.  Kön.  Hoheit  dem  Grossherzoge  von  Sachsen-Weimar 
das  Ritterkreuz  des  Hausordens  vom  weissen  Fulkeu  erhalten. 


Aus  Stuttgart  meldet  ein  .Artikel  der  C'öln.  Zeitung  unterm 
25.  -März  Folgendes.  Der  verstorbene  Advocat  Dr.  Griesinger 
hat  die  Universität  Tübingen  zur  Erbin  seines  Uber  100,000  Fl. 
betragenden  Vermögens  eingesetzt.  Besonders  soll  die  grosse 
Bibliothek  mehrere  ausnehmend  werthvolle  und  seltene  Werke 
enthalten.  Ein  eigener  Zufall  ist  es,  dass  dieser  renominirte 


Ij  M.ng  in  so  fern  wahr  sein , als  schon  vor  der  Einnahme  Heidel- 
bergs durch  die  erwähnten  Unterhandlungen  die  ganze  Sache  abgemacht 
war. 
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Jurist  ein  ungfiltig  sulcnnisirtcs  Testament  erriclitete,  das  nur 
durch  einen  favor  legis  gerettet  wird.  Dasselbe  ist  nlimlich 
durch  Zeugen  solcnnisirt,  welche  der  Onken’schen  Secte  der 
Wiedertäufer  angehören,  während  unser  altes  Landrecht  die 
W'iedertäufcr  für  zeugnissunfähig  erklärt.  W'eil  jcducli  dasselbe 
Statut  die  Erbeinsetzung  milder  Stiftungen,  wie  die  Universität, 
auch  bei  Fehlerhaftigkeit  der  Yorgeschriebenen  Formen  für  gültig 
erkennt,  so  bleibt  das  Griesinger’scbc  Testament  vor  dem  Falle 
und  die  schöne  Bibliothek  vor  der  Zersplitterung  bewahrt. 


Aus  der  A.  Pr.  Z.  entlehnen  wir  folgende  Notiz  aus  Berlin. 
Unter  den  bedeutenden  Geschenken,  durch  welche  die  Gnade  .Sr. 
Majestät  des  Königs  die  grosse  Biblintiick  in  der  letzten  Zeit 
bercicliert  hat,  befindet  sich  eine  Handschrift  des  Königsbuchs 
des  Ferdusi,  geschrieben  mit  aller  Kunstfertigkeit  und  Pracht 
orientalischer  Kalligraphie,  und  geschmückt  mit  vierzig  grossen 
Miniaturen.  Durch  ihre  seltene  Schönheit  zog  sie  in  Constau- 
tinnpel  die  Aufmerksamkeit  .Sr.  Kön.  Hoheit  des  Prinzen  Albrecht 
von  Preussen  auf  sich ; sie  wurde  für  einen  ihrem  grossen  W'erthe 
entsprechenden  Preis  von  Sr.  Kön.  Hoheit  erworben  und  des  Kö- 
nigs Majestät  zum  Geschenke  mitgebracht,  welcher  sic  der  Hand- 
schriftensamqilung  der  Ködigliclien  Bibliothek  eiuverleiht  hat,  um 
sic  wissenschaflliclicr  Benutzung  zugänglich  zu  machen. 


Wiederholte  Bitte  an  die  Herren  Bibliothekare  deutscher 
Bibliotheken. 

Schon  im  vorigen  Jahrgänge  dieser  Zeitschrift  (Num.  15. 
S.  240.)  sprach  der  Herausgeber  derselben  die  Bitte  an  seine 
deutschen  Herren  Coilegen  aus,  ihn  zum  Bcliufc  einer  in  dem 
iutelligenzblatlc  zu  veranstaltenden  Zusammenstellung  deutscher 
Bihliotliekgesetzgebuug  durch  Einsendung  der  Gesetze  und  Ord- 
nungen der  unter  ihrer  Leitang  stehenden  Bibliotheken  zu  unter- 
stützen. Diese  .Sammlung  deutscher  Bibliotbekgesetze  hat  mit 
Num.  17.  des  zu  dieser  Zeitschrift  gehörigen  Intcliigenzblattes 
im  vorigen  Jahre  begonnen  und  ist  seitdem  ununterbrochen  fort- 
gesetzt worden.  Noch  fehlen  aber  der  Redaction  die  Gesetze  so 
mancher  deutschen  Bibliotheken,  und  an  die  verehrten  Vorstände 
derselben  richtet  sie  daher  die  ergebenste  Bitte,  ihr  zur  Errei- 
chung möglichster  Vollständigkeit  ihre  Gesetze  baldigst  'einzu- 
senden. Zugleich  benutzt  sie  diese  Veranlassung,  für  die  bisher 
erfolgten  Zusendungen  ergebenst  zu  danken. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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für 

BibliothekwisscDSchaft,  Handschriftenkuode  und 
ältere  Litteratur. 


Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfrennden  • 

herausgegebeii 


von 

Dr.  Mobert  Naumann, 


^9.  Leipzig,  den  15.  Mai  1845. 


Die  EiitführoDg  der  Heidelberger  Bibliothek  nach  Rom 
im  Jahre  1623.  ■ 

' (F  ortsetzuiig.) 

Von  einem  freien  Antrieb  ^ann  doch  das,  was  der 
Herzog  „auf  Dero  (des  Pabstes)  Begeren“  versprochen 
zu  haben  versichert,  nicht  hervorgegangen  sein;  und  es  war 
es  auch  in  der  That  nicht.  Was  aber  das  hier . erwähnte 
Schreiben  Maximilian’s  an  den  Pabst , was  die  weiter  von 
Theiner  genannten  Berichte  Maximilian’s  und  Till^s  'über  den 
glücklichen  Erfolg  der  Einnahme  Heidelbergs,  nebst  der  darin 
ausgesprochenen  Bitte,  die  Bibliothek  ohne  Zeitverlust  abzu- 
holen, betrifft,  so  hätten  wir  lieber  gewünscht,  diese  Schrei, 
ben  von  Theiner,  der  sie  glaublicher  Weise  doch  vor  sich 
gehabt  und  nicht  blos  erdichtet  hat,  ebenfalls  verülfentlicbt  zu 
sehen,  da  sie  zur  nähern  Kenutniss  des  ganzen  Vorfalls  und 
dessen  richtiger  Würdigung  gewiss  nicht  wenig  beitragen 
würden.  Denn  wir  wären  dann  im  Besitz  der  eigentlichen 
Schenkungsurkunde,  die  uns  doch  jedenfalls  weit  wichtiger 
wäre , als  die  beiden  Danksagongsschreiben  des  Pabstes  an 
den  Herzog  Maximilian  und  seinen  Feldherrn  Tillj,  welche 
Theiner  unter  No.  1.  und  2.  hat  abdrucken  lassen;  beide 
Schreiben , voll  des  grüssesten  Lobes  und  Dankes,  lassen  auch 
durchblicken , dass  Herzog  Maximilian  in  dem  vorausgegan- 
genen Schreiben  an  den  Pabst  den  Wunsch  einer  baldigen 
TI«  Jahrgang«  9 
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Abholung  der  Bibliothek  ausgesprochen  hatte  ‘) ; beide  Schrei- 
ben sind  vom  fünfzehnten  üctober  1G22  datirt,  müssen 
aber  jedenfalls  einige  Zeit  nach  dem  Eintreffen  jener  Schrei- 
ben des  Herzogs  von  Bayern  und  seines  Feldherrn  erlassen 
Morden  sein,  indem  darin  die  in  Koni  bereits  beschlossene 
Absenduiig  eines  päbstlichen  Commissärs,  in  der  Person  des 
Leo  Allatius  , zur  L'cbernahme  der  Bibliothek  angekündigt, 
auch  in  aller  Hüflichkeit  des  lateinischen  Curialstyls  um  mög- 
lichst vollständige  Ueberlassung  des  gesammten  Bücher- 
schatzes, so  M'ie  um  sicheres  Geleit  für  den  genannten  (Jom- 
misskr  gebeten  M'ird.  Erwägt  man . dass  die  Einnahme 
.Heidelbergs  am  sechzehnten,  die  IJeoergabe  des  Schlosses 
am  neunzehnten  September  stattfand,  dass  aber  schon 
am  fünfzehnten  October  der  Pabst  von  Born  aus  sein 
Dauksagungsschreiben  über  die  ihm  notihcirte  Schenkung  er- 
. lässt  und  darin  seine  wegen  Abführung  dieser  Schenkung  ge- 
troffenen Anordnungen  (die  doch  immerhin  Gegenstand  einer 
niehrtägigen  vorausgegangenen  Berathiing  gewesen  sein  muss- 
ten) schon  ankündigt,  so  wird  es  nicht  blos  glaublich  (was 
auch  wohl  keines  Meiteren  Beweises  bedarf) , dass  unmittelbar 
nach  der  Einnahme  Heidelbergs  Eilboten  nach  München  und 
Rom  mit  der  freudigen  Nachricht  gesendet  worden,  sondern 
auch , dass  die  oben  erwähnte  Angabe  Theiner’s , wie  Maxi- 
milian den  Tag  nacli  der  Einnahme  Heidelbergs  an  den  Pabst 
geschrieben  und  ihm  die  Bibliothek  als  Geschenk  überlassen, 
aBerdings  ihre  Richtigkeit  haben  mag ; freilich  setzt  aber  diess 
eine  Reihe  von  Unterhandlungen  voraus,  welche  bereits  vor- 
her stattgefunden  und  die.  Sache  zum  völligen  Abschluss  ge- 
bracht hatten , mithin  nur  die  Eroberung  lleidelbergs  selber 


1)  Es  hrisst  z.  B.  in  dem  Schreiben  an  Maximilian  von  Seiten  des 
Pab.ste.s:  „(hiis'  auiem  non  videc,  Te,  dum  mirifica  vokiminum  copia 
opulentam  bibliothecam  Palatinam  Yaticanae  adjungendam  ex  isUs  pro- 
vinciis  asportari  cupis,  aneipites  gladios  e sacrilegis  baereticorum  manibus 
extorquere“  etc.  etc. 

2)  So  stellt  sein  Name  in  den  lateinisch  gefassten  Schreiben  des 
Pabstes ; in  den  italienischen  Schreiben  von  Kum  heisst  er  „Leone  Alla- 
cio“ ; Theiner  schreibt  stets  Leo  Allacd. 

3)  Wir  wollen  aus  dem  Schreiben  des  Pabstes  nur  Einiges  als  Beleg 
hier  beisetzen;  „IJt  autem  quam  primum  venerabile  hoc  tiiae  pietatis  do- 
cumenrum  Komanam  eeclesiam  et  Puiitificis  oculos  laetificet,  decrevimus 
istuc  allegare  dilectum  iilium  Leonem  AUacium,  tbeol.  doct.  scriptoremque 
bibliothecae  Valicanae.  nt  a Nobilitate  tua  tuisque  luiuistris  Romain  ave- 
hendos  accipiat  non  sohim  Palaünos  omnes  libros,  sed  etiam  Bullas, 
Brevia,  Instrumenta,  Relationes  ac  miaecunque  ibi  reperiuntur  sive 
manuscripta  sive  typis  impressa,  vel  clarissimorum  ingeniorum  vel 
Principum  mommenta.  Exspectamus  ergo  a Nobilitate  tua , ut  ei  Uni- 
versum illum,  quantuscunque  est,  Paladnorum  librorum  tAesaurum  Ira- 
dendum  jubeas  eumqne  favore  tun  coniplectaris  et  patrocinio  munias , qua 
illi  et  aditus  patefiant  atque  itinera  tuta  sint.“ 
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noch  abzuwarteu  war,  um  dann  schleunigst  das  bereits  Be- 
schlossene in’s  Werk  zu  setzen.  In  dem  Interesse  Borns  lag 
es  ohnehin,  die  ganze  Sache  möglichst  zu  beschleunigen  und 
aus  der  glücklichen  Kriegführung  Tilly’s  diejenigen  Vortheile 
zu  ziehen,  zu  denen  vielleicht  später  nicht  m^r  in  dieser 
Weise  sicn  die  Gelegenheit  darbot.  Aus  diesem  Umstande 
erklären  wir  uns  die  unverweilt  beschlossene  Absendung  des 
Leo  Aliatius  nach  Deutschland , die  eilige  (aber  darum  keines- 
wegs übereilte , sondern  wohl  berathene , höchst  detaillirte) 
Fassung  seiner  Instruction,  dann  die  schnelle  Reise  desselben 
Aber  die  Alpen  mitten  im  Winter  nach  München  und  von  da 
nach  Heidelberg,  die  mitten  unter  ungünstigen  Umständen  dort 
ausgeführte  una  so  sehr  beschleunigte  Einpackung  der  Biblio- 
thek und  Abführung  in  den  Wintermonaten  auf  eben  so  un- 
sichern,  als  oft  ganz  ui^angbaren  Wegen:  lauter  Umstände, 
die  uns  hinreichend  das  Interesse  Roms  zeigen  können,  in  den 
sicheren  Besitz  des  grössten  Bücherschaues  jener  Zeit  in 
Deutschland  zu  gelangen  und  für  so  manche  dargebrachte 
Geldopfer  dadurch  einigermassen  sich  entschädigt  zu  sehen. 

Blicken  wir  auf  Heidelberg,  so  war  nach  dem  unglück- 
Rchen  Ausgang  der  Prager  Schlacht  (8.  November  1620)  und 
der  darauf  erfolgten  Flucht  des  Böhmenkönigs  und  Chiirfürsten 
Friedrich  V.  nach  Holland,  mit  der  am  21.  Januar  1621  er- 
folgten Achtserklärung  desselben  durch  den  Kaiser,  eine  Be- 
seUung  der  rheinpfälzischen  Lande  und  ihrer  Hauptstadt  Hei- 
delberg allerdings  zu  erwarten,  Sicherheitsmassregeln  jeder 
Art  daher  um  so  nothwendiger  geworden.  Und  dass  man 
wirklich  an  solche  Massregeln  in  Heidelberg  gedacht,  wenn 
auch  gleich  nur  theilweise  sie  ausgeführt,  ergiebt  sich  aus 
zwei  von  Leo  Aliatius  in  Heidelberg  noch  Vorgefundenen  und 
mit  nach  Rom  genommenen  Schreiben  >)  des  unglücklichen 
Churfürsten  an  seine  Kanzler  nnd  Räthe  in  Heidelberg  und 
deren  Antwort.  Im  October  1621  lässt  der  Churfürst  vom 
Haag  aus  diesen  die  Weisung  zugehen:  „vnd  ist  auf  alienfall 
nöttig,  wegen  sicherer  Verwahrung  Viinserer  Archiven,  sowol 
auch  der  Bibliothekh  vnnd  sonderlichh  der  manuscripten  (da 
es  noch  nicht  geschehen  were)  Verordnung  zu  thuen^^^) 

1)  Hier  fand  sie  Theiiier  in  dem  Nachlass  des  Leo  Aliatius  und  cheilt 
sie  daraus  uns  mit  S.  4.  5. 

2)  Nach  einer  dem  k.  k.  geheimen  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv 
zu  Wien  (dreissigjähr.  Krieg  Fase.  16.  vom  December  1621)  entnoinmenen 
Nachricht,  welche  Mailath  Geschichte  des  Österreich.  Kaiserstaats  III. 
S.  95  und  96  iiiittheilt,  hätte  schon  um  diese  Zeit  Sebastian  Tengnagel, 
besorgt  tun  das  Schicksal  der  Bibliothek,  falls  die  Stadt  erobert  werden 
sollte,  den  Kaiser  um  Schutz  für  die  Bibliothek  gebeten^  auch  denselben 
wirklich  erhalten,  insofern  der  Kaiser  dem  General  Spinola  den  Befehl 
liahe  zügelten  lassen,  dafür  zu  sorgen,  dass,  im  Fall  einer  Einnahme 
Heidelbergs,  die  Bibliothek  weder  beschädigt , noch  verschleppt,  son- 
dern bis  auf  Weiteres  in  sichere  Verwahrung  genommen  werde. 

9* 


darauf  melden  Kanzler  und  Käthe  aus  Heidelberg  unter  dem 
20.  October  1621 : ,, — wie  auch  das  Archiuiim  an  sichere 
Urth  verschaffen,  aber  mit  der  Bibliothekh  wegen  dere  grosse 
nid  menge  der  buecher  es  noch  zur  Zeit  nit  geschehen 
khimiulte,  wollen  auch  zu  üott  hoU'en,  Sg  werden  disen 
windter  gesichert  sein.''''  AVohl  wird  sich  damit  in  Verbin- 
dung bringen  lassen  die  schon  in  demselben  üctober  desselben 
Jahres  von  Tilly  ergangene  Aufforderung  an  Heidelberg,  sich 
ihm  zu  übergeben,  was  aber  damals  abgelehnt  ward.  >)  Wäh- 
rend nun  um  dieselbe  Zeit  das  Archiv  vor  dem  drohenden 
Feinde  in  Sicherheit,  und  zw"ar,  wie  wir  wissen,  nach  Frank- 
furt gebracht  war,  unterblieb  die  allerdings  weit  schwieriger 
anszutührende  Entfernung  der  bedeutenden  Bibliothek  an  einen 
nahen,  sicheren  Ort;  die  Ende  1621  und  Anfang  1622  sich 
wieder  etwas  günstiger  für  Friedrich  gestaltenden  Kriegs- 
verhällnisse  mochten  vielleicht  auch  den  churfürstlichen  Käthen 
jetzt  eine  Wegschaff'ung  der  Bibliothek  minder  nothwendig  er- 
scheinen lassen,  als  mit  einem  Male  die  Siege  Tilly’s  bei 
Wimpfen  (6.  Mai  1622)  und  später  bei  Höchst  120.  Juni  1622) 
die  Lage  der  IMnge  völlig  veränderten  und  Heidelberg  wie 
die  gesammte  rheinische  Pfalz  den  .4ngriffen  der  Gegner  blos- 
stellten.  Gegen  Ende  Juli  erschien  bereits  Tilly  mit  seinem 
Heere  vor  dem  nur  mit  unzulänglicheu  Vertheidigungsmitteln 
ausgerüsteten  Heidelberg.^)  Kenn  die  auf  den  weitläufigen 
Werken  der  Stadt  und  des  Schlosses  vertheilte  Garnison  be- 
trug kaum  über  zweitausend  Maiiu^),  meist  Fremde,  Eng- 
länder und  JNiederläiider:  demiingeachtet  setzte  sie  dem  Be- 
lagerungsheer einen  tapfern  Widerstand  entgegen*),  konnte 


1)  Die  Schreiben  Tilly’s,  wie  der  pfälzischen  Regierung;  und  des 
Guiiverneiirs  von  Heidelberg,  Heinrich  von  der  Merveiij  stehen  in  der 
gleich  zn  nennenden  Relatio  abgedriickt,  eben  so  auch  in  Landorp  Acta 
publica  (Frankfurt  1688.  fol.)  II,  S.  517  ff. 

2)  Wegen  des  Folgenden  verweisen  wir,  statt  anderer  weit  späterer 
Berichte,  auf  die  Jedenfalls  älteste  Ifuelle  in  der:  „Relatio  historica  pnst- 
hinna  obsidionis  Heidelbergeiisis,  Das  ist:  Wahrhafftige  Beschreibung  aller 
fürnein  vnnd  gedenkwnrdigen  Geschichten,  so  in  Belägerung  der  Chur- 
fürstlichen  Pfältzischen  Kesidentz  Stau  viid  Schloss  Heydelberg,  durch 
die  Keys.  Bayrische  Armada  erobert,  sich  verlanffen  vnd  zugetragen. 
Sampc  angehengtein  Griindt  Riss  demselben.  Franckfnrt  bey  Sigisniiind 
Latomo  zu  finden.  MDCXXII.“  32  S.  in  4to.  Vgl.  auch  den  Bericht 
in  dem  Uestreichischen  Lnrberkranz,  sechstes  Buch  S.  676  ff. 

3)  Nach  der  Relatio  S.  27.  dürften  es  am  Tage  des  Sturms  kaum 
i n n f zc  h nh  nn  d er  t streitbare  Männer  gewesen  sein,  von  den  2700,  für 
welche  der  englische  Tresnrier  vom  5.  August  an  bezahlt;  darunter  seien 
aber  500  Kranke,  etwa  200  blinde  Namen  und  über  4(X3  Todte  und  Ge- 
quetschte (Wnvundete)  gewesen. 

4)  Als  die  Garnison  später  abzng,  wunderte  man  sich  von  Seiten 
der  Gegner  über  die  geringe  Zahl  derselben,  „vnd  ellich  mahl  mit  vn- 
willen  diese  Wort  aussgestossen : dass  es  ein  Sebaud  wehre,  dass  sie 
sich  von  so  einer  Handvnll  Voicks  so  lange  Zeit  vber  hatten  aufflialten 
vnd  qiielen  lassen.“  (Relatio  etc.  S.  26.) 
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j«doch  nicht  verhindern,  dass  am  sechzehnten  Se|itember 
Tilly’s  Truppen  stürmend  in  die  Stadt  eiudran^en,  aus  wel- 
cher sich  der  Rest  der  Besatznng  in  das  Schloss  ziirückzo^, 
das  jedoch  ebenfalls  am  neunzehnten  September  in  die 
Uändfe  des  Siegers  überging  in  Folge  einer  Capitulation,  welche 
der  Gouverneur  Heinrich  von  der  Merven,  wahrscheinlich  von 
der  Unzulänglichkeit  weiterer  Vertheidigung  überzeugt,  mit 
Tillj  abgeschlossen  hatte.*)  Für  die  Besatzung  war  freier 
Abzug  und  sicheres  Geleit  ausbedungen ^ hinsichtlich  der  IJeber- 
gabe  des  Schlosses  aber,  gleich  im  ersten  Punkt  der  Capitu- 
lation, neben  der  (Jeberlassung  von  Geschütz,  Waffen vorrätheii 
u.  dgl.  ausdrücklich  auch  die  Uebergabe  von  allen  Mobilien, 
„Brieflichen  Urkunden  und  Bocumenten“  festgesetzt^ 
was  insofern  auffällen  mag,  als  in  dem  Tags  zuvor  aufge- 
setzten ^),  aber  von  beiden  Seiten  nicht  genehmigten  Capituia- 
tiousvorschlag  diese  hier  unterstrichenen  W'orte  fehlen,  und 
blos  von  Uebergabe  der  Waffeuvorräthe  und  Mobilien  iin  All- 
gemeinen die  Rede  ist.  Uder  soll  man  den  Grund  darin 
suchen,  dass,  als  man  nach  Einnahme  der  Stadt  wohl  die 
Bibliothek  (die  in  der  Kirche  zum  heiligen  Geist,  also  in  der 
Stadt  sich  befand) , nicht  aber  das  Archiv  vorgefundeu  hatte, 
man  dieses  im  Schloss  vermuthete  und  desshalb  diesen  Zusatz 
in  die  Capitulation  aulnahm?  Immerhin  giebt  diess  der  Ver- 
mnthnng  Raum . dass  Tilly  Instructionen , hinsichtlich  des  Ar- 
chivs wde  der  Bibliothek,  schon  vorher  erhalten  hatte,  w'elche 
ihn  zn  solchen  Stipulationen  veranlasst  haben  mögen.  Eben 
diesen  Instructionen  gemäss  hatte  er  wohl  auch  auf  die  Scho- 
nung und  Erhaltung  der  Bibliothek  in  der  genannten  Kirche 
ganz  besonders  Bedacht  genommen , wie  er  diess  auch  in  der 
oben  erwähnten  Antwort  an  den  päbstlichen  Nuntius  Montorio, 
der  sich  deshalb  an  ihn  gewendet,  zu  erkennen  giebt:  und 
dass  die  Kicche  wirklich  wenig  oder  nichts  gelitten  hatte,  mag 
auch  aus  dem  Umstande  hervorgehen,  dass  schon  am  acht- 
zehnten Septembtv,  also  zwei  Tage  nach  der  Einnahme 
der  Stadt,  in  die^r  bisher  dem  reformirten  Cultus  dienenden 
Kirche , wieder  eine  Messe  gehalten  ward , wie  ausdrücklich 
bemerkt  wird.  Freilich  unterlag  die  Stadt  nach  denselben 
Berichten,  denen  wir  auch  bisher  gefolgt  sind  ■*) , einer  schreck- 
lichen Plünderung  und  Verheerung  durch  die  stürmend  einge- 
drungene Soldateska,  welche  sogar  au  der  aus  dem  Schloss 
abzimienden  Garnison,  wider  den  Wortlaut  der  abgeschlos- 


1)  S.  die  Capitiilatlo  in  der  Relatio  S.  21  ff.;  dann  aiicli  bei  Lau- 
dorn  am  a.  0.  II.  S.  627  ff.  Oestreich.  Lnrberkranz , sechsres  Buch 
S.  681.  Vgl.  KheTenhüller  Annall.  Ferdinandd.  T.  IX.  ji.  1733  ff. 

2)  S.  ebenfalls  in  der  Relatio  S.  19. 

3)  Io  der  Relatio  p.  18.  und  daraus  aneh  tn  andern  Berichten. 

4)  ln  der  Relatio  I.  I.,  im  Oestreich.  Lorberkranz  S.  678  ff. 
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senen^  freien  Abzu^  verwilligenden  Capitniation , sich  vergriff 
und  dieselbe  so  misshandelte,  dass  „anders  nicht  als  einer 
endlichen  Niederhawung  vnnd  Massacrirung  sich  getröstet,  die 
auch  gewisslich  nicht  aussen  blieben  wehre,  wenn  nicht  Herr 
Grafif  Tilly  endlich  mit  blossem  Degen  an  etlichen  Orthen 
selbst  abgewehrt  vnnd  eine  also  bald  auifzuhencken  befohlen 
hette,  auch  hernach  den  Abzieheuden  in  der  Person  das  Ge- 
leit biss  gen  Weinheim  zwo  Meil  Wegs  vnder  Heydelberg' 
gelegen , gegeben  , vnnd  under  Wegs  etlich  hundert  Reissigen, 
so  Crabaten  gewesen  seyn  sollen,  vnnd  dann  etlich  Fussv^ck, 
so  den  Abziehenden  bey  Heiitesheim  (das  eine  halbe  Stunde 
Weges  von  Heidelberg  entfernte  Dorf  Handschuchsheim)  in 
den  Büschen  auff  den  Dienst  gewartet,  mit  blossem  Degen 
wider  zurück  in  die  Statt  hineingemgt  vnnd  folgendts  offtge- 
melte  Abziehende  mit  etlich  Cornet-Rentem  biss  gen  Frankfurt 
am  Mayn  hette  convoyren  lassen  u.  s.  w.“ 

So  lesen  wir  in  der  mehrfach  angeführten  Relatio  etc. 
S.  26.  Wie  Tilly  in  der  Stadt  selbst  verfahren;  in  wiefern 
er  auch  hier  der  Plünderung  Einhalt  gethan,  davon  berichtet 
diese  Schrift  zwar  nichts,  aber  in  der  mit  dieser  Relation 
ganz  übereinstimmenden  Schilderung  von  der  furchtbaren  Plün- 
derung und  Verheerung,  welche  in  dem  oben  erwähnten  Oest- 
reichischen  Lorberkranz  S.  678.  sich  befindet,  wird  hinzuge- 
setzt: „wiewol,  dessen  man  ihr  Excell.  Graff  Tylli  glaub- 
würdig augenscheinlich  vnd  fundamental  Zeugnuss,  wo  es  von 
nöthen^  g^en  kan,  dieselbe  neben  andern  Obristen  kein  ge- 
fallen daran  gehabt,  sondern  so  viel  möglich  (wiewol  wenig 
möglich)  darvon  abgeweliret.“ 

Diese  Stellen  zeigen  Tilly’s  Verfahren  in  demselben  bes- 
seren Lichte , in  welchem  es,  neueren  Untersuchungen  zufolge, 
auch  bei  mehreren  andern  Gelegenheiten  der  damaligen  Reli- 
gionskriege erscheint;  in  Absicht  auf  die  Bibliothek  lässt 
es  der  auch  bei  Wilken  (S.  196.)  hervortretenden  Ansicht,  als 
wenn  die  Bibliothek  wahrhaften  Schadeiv  bei  'Einnahme  und 
Plünderung  der  Stadt  erlitten,  keineswegs  l(aom.  Glaubt  doch 
selbst  der  Pabst  in  dem  an  Tilly  erlassenen  Schreiben , ins- 
besondere auch  darum  dem  Feldherrn  seinen  Dank  aussprechen 
zu  müssen,  dass  er  die  Bibliothek  vor  der  Plünderung  der 
Soldaten,  wie  vor  der  Gefahr  des  Verbrennens  bewahrt  nabe, 
oder  wie  die  lateinischen  Worte  in  dem  von  Theiner  (S.  52.) 
mitgetheilten , zu  Rom  (in  dem  Regestum  Anni  II.  ep.  173.) 
befindlichen  Original  lauten : Quod  vero  ad  Bibliothecam  Pala- 
tinam  pertinet,  vix  dici  potest,  quam  a nobis  gratiam  inieris, 
dum  ab  ea  viölentas  mililum  manus  prohibuisti.  Celeberri- 
mum  enim  doctorum  virorum  armamentarium  incendii  periculo 
liberasti : proin  nomini  tuo  maxime  decorum  fuerit^  dum  hostes 
et  desertores  ad  intemecionem  caedis,  tot  clarissimis  authori- 
bus  vitam  conservasse  u.  s.  w.  Auch  in  dem,  was  Theiner 
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in  seiner  Schrift  aus  den  Papieren  des  Leo  Allatius  bekannt 
gemacht  hat,  findet  sich  keine  Spur,  welche  eine  Beschädi- 
gung oder  Plünderung  der  Heidelberger  Bibliothek  — d.  h. 
der  öffentlichen;  denn  bei  den  Privatbioliotheken  mag  es,  wie 
wir  diess  z.  B.  von  Gruter’s  Bibliothek  wissen , anders  her- 
gegangen sein  — vermuthen  Hesse,  während  doch  Allatius 
schon  um  seiner  eigenen  Kechtfertigung  willen,  diess  gewiss 
anzufahren  nicht  unterlassen  haben  würde.  Demnach  wird  die 
Angabe  eines  neueren  Schriftstellers  ‘) , wie  von  diesem  seit 
Jahrhunderten  durch  die  pfälzischen  Fürsten  aufgehäuften 
Bücherschatze  ,,ein  Theil  durch  die  Soldaten  vernich- 
tet, der  andere  aber  von  dem  Herzog  Maximilian  dem  Pabste 
geschenkt“  worden,  allerdings  eine  Berichtigung  verdienen, 
indem  das  Ganze  des  handschriftlichen  Schatzes,  wie  wir  als- 
bald sehen  werden,  dem  Pabste  unversehrt  überlassen  war, 
durch  Soldaten  aber  nichts  vernichtet  ward.  Noch  auffallender 
aber  erscheint  uns  eine  Aeusserung  Theiner’s,  die  wir,  wegen 
des  von  ihm  hinzugefügten  ,,es  scheint“,  nur  für  eine  per- 
sönliche Ansicht  oder  Vermuthung  Theiner’s  halten  können, 
da  wir  sie  nirgends  woher  sonst  zu  beweisen  oder  zu  belegen 
wüssten,  auch  geradezu  für  unwahrscheinlich  halten:  ,,es 

scheint  (so  lesen  wir  S.  4 — 5.  der  Theiiier’schen  Schrift),  als 
habe  der  Churfürst  Friedrich  Y.  seinem  Sturze  nahe,  und  von 
Tilly’s  Heerschaaren  umzingelt,  gehindert,  die  Bibliothek  ,.aii 
„einen  sichern  Ort  zu  bringen,  wie  ihm  diess  mit  dem  Fa- 
„milienarchiv  gelungen  war,  den  Entschluss  gehabt,  sie  zu 
,, verkaufen.“  Wir  halten  diess  für  eben  so  wenig  begründet, 
als  die  schon  von  Wilken  (S.  201.)  erwähnten,  später  wohl 
in  Lmlauf  gekommenen  Sagen  von  Anerbietungen,  welche  dem 
bayrischen  Feldherm  für  den  Kauf  einzelner  Handschriften, 
oder  auch  des  Ganzen , namentlich  von  den  Jesuiten  zu  Köln, 
sollen  gemacht  worden  sein. 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  R o m , so  finden  wir  dort 
Alles  hinlänglich  vorbereitet  auf  das  schon  län^t  gewünschte, 
schon  längst  erwartete  Ereigniss,  mit  dessen  Eintritt  die  un- 
verweilte  Absendung  eines  mit  allen  nöthigen  Instructionen 
versehenen  Commissärs , zur  LIebernahme  der  Bibliothek,  er- 
folgen konnte.  Die  Heidelberger  Bibliothek,  unstreitig  damals 
die  bedeutendste  in  ganz  Deutschland,  zumal  an  handschrift- 
lichen Schätzen,  hatte  durch  die  zahlreich  daraus,  namentlich 
auch  im  Gebiete  der  altclassischen  Literatur,  hervorgegange- 
nen Publicationen  schon  längst  die  Blicke  des  gebildeten,  ge- 
lehrten Europas,  insbesondere  auch  Italiens  auf  sich  gezogen, 
in  welchem  Lande  damals  noch  die  Studien  der  altclassischen, 
der  griechischen,  wie  besonders  der  römischen  Literatur  blüh- 
ten, für  diesen  Zweig  der  Literatur  aber  in  Heidelberg  unge- 

1)  Söltl  Religionskriege  in  Deutschland  I.  S.  272. 
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mein  viel  zu  hoß'en  war.  Namentlich  batten  auch  katholische 
Schriftsteller,  eben  so  gut,  wie  reformirte  , die  Wichtigkeit 
dieses  literarischen  Schatzes  anerkannt  und  hervorgehoben, 
von  den  griechischen  Handschriften  war  sogar  ein  Catalog 
oder  vielmehr  eine  Abschrift  eines  Catalogs,  welchen  um  1580 
— also  längst  vor  der  1622  eingetretenen  Katastrophe  — 
Johann  Georg  Herward  von  Hoenburg,  der  Kanzler  des  Her- 
zogs Wilhelm  von  Bayern,  auf  dessen  Geheiss  für  die  Miliich- 
ner  Bibliothek  hatte  fertigen  lassen,  nach  Rom  gelangt,  und 
zwar  durch  Vermittelung  des  Jesuiten  Jakob  Greiser , der  ihii 
dem  Jesuiten  Possevin  mitgetbeilt  hatte,  in  dessen  Apparatus 
sacer,  erschienen  zu  Venedig  (1603  und  1606)  und  zu  Köln 
(1608)  in  zwei  Foliobänden,  sich  wirklich  im  Anhang  T.  IIL 
p.  92.  der  Venetianischen  und  T.  II.  p.  71  ff.  der  Kölner 
Ausgabe  ein  Abdruck  dieses  Verzeichnisses  der  für  Theologie, 
Patristik  u.  dgl.  besonders  wichtigen  Handschriften  der  Hei- 
delberger Bibliothek  befindet.  Wenn  daher  auch  in  den  beiden 
von  Theiner  mitgetheilten  üanksagiingsschreiben  des  Pabstes 
an  den  Herzog  Maximilian  von  Bayern,  wie  an  seinen  Feld- 
herrn Tilly  zunächst  blos  religiöse  Gründe  in  den  Vordergrund 
gestellt  werden , welche  dem  Pabst  es  wflnschenswerth  hätten 
machen  müssen , in  den  Besitz  der  Heidelberger  Bibliothek  zn 
gelangen , so  glauben  wir  darum  doch , dass  es  insbesondere 
auch  die  Profanliteratur  war,  namentlich  die  zahlreichen  Hand- 
schriften griechischer  wie  römischer  Classiker,  welche  durch 
das  gerechte  Aufsehen , das  sie  allerwärts  in  dem  gelehrten 
Europa  seit  dem  Wiederaufblühen  der  Wissenschaften  gemacht 
hatten,  die  Blicke  Roms,  damals  immer  noch  eines  Haiipt- 
sitzes  der  classischen  Studien  in  Italien , auf  sich  gezogen 
hatten,  zumal  als  das  Bestreben  der  Päbste  schon  früher,  ins- 
besondere aber  seit  dem  Anfänge  des  siebenzehnten  Jahrhun- 
derts, auf  Vermehrung  und  Bereicherung  der  literärischen 
Schätze  des  Vaticans,  und  zwar  gerade  auf  seltene  und  alte 
Handschriften  der  classischen  Literatur  ein  besonderes  Augen- 
merk gerichtet  hatte.  So  wenig  es  zwar  in  den  Bibliotheken 
Italiens  an  Handschriften  der  Art  fehlte,  zumal  in  der  römi- 
schen Literatur,  so  gehören  diese  doch  meistens  einer  schon 
späteren  Zeit  an , der  Zeit  des  Wiederaufblühens  der  alten 
Literatur  und  der  dadurch  herbeigeführten  Nothwendigkeit  einer 
Vervielfältigung  der  Exemplare  classischer  Autoren  durch  Ab- 
schriften, die,  theils  durch  die  Nachlässigkeit  der  Copisten 
mehrfach  durch  Fehler  entstellt,  theils  durch  die  Correcturen 
gelehrter  Leser,  und  die  daraus  entstandenen  Interpolationen, 
auf  urkundliche  Treue  keinen  besondern  Anspruch  machen 
konnten,  eben  darum  aber  als  minder  werthvoll  erscheinen 
mussten.  Diesem  fühlbaren  Mangel  hatten  die  Päbste  jener 
Zeit  durch  Herbeischaffung  älterer  Handschriften,  wo  sie  nur 
immer  aufzutreiben  waren,  eiftrigst  abzuhelfen  gesucht;  die 
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Literärgeschiclite  bietet  uus  davou  mehrfache  Beispiele;  wir 
wollen,  am  nur  Einiges  der  Art  hier  anzufahren,  erinnern  an 
die  im  Jahre  1600  mirch  Yermächtniss  zngefallene  Bibliothek, 
des  F\ilvius  Ursinus,  welche  nicht  gerade  sehr  viele,  aber 
desto  werth vollere  Handschriften  enthielt,  ferner  an  die  Bob— 
^io’schen  Palimpsesten,  welche  um  diese  Zeit  unter  Paul  V. 
und  dessen  Nächtiger  Gregor  XV.,  mit  dessen  Stempel  sie 
sogar  bezeichnet  sind,  nach  Rom  in  die  Vaticana  gelangten, 
dieselben  Palimpsesten , aus  welchen  in  unsern  Tagen  Angelo 
Mai  '1  einen  namhaften  Theil  der  Ciceronischen  Schrift  De 
Kepnolica  zu  Tage  gefördert  hat,  für  deren  Auftinden  frühere 
Päbste  so  Vieles  vergeblich  aufgewendet  hatten!  Die  Heidel- 
berger Handschriften  gehörten  eben  meistens  einer  solchen 
frühem  Periode  an  , ihr  Werth  war  darum  um  so  bedeu- 
tender, ihr  Besitz  für  den  Vatican  um  so  wünschenswerther. 
Auch  wird,  was  die  griechischen  Handschriften  betrifft,  deren 
Anzahl  und  Bedeutung  durch  den  erwähnten  Catalog  des  Pos- 
sevinns in  Rom  näher  bekannt  war,  selbst  der  Umstand  nicht 
zu  übersehen  sein,  das.s  damals  gerade  zwei  gelehrte  Griechen 
an  der  vaticanischen  Bibliothek  in  Rom  angestellt  waren, 
Nicolaus  Alemanni,  als  erster  Custos,  und  Leo  Allatius 
(Alacci) , eben  der  nachher  zur  L'ebernahme  abgesendete  päbst- 
liche  Commissarius , als  erster  Scriptor:  beide  hatten  aber 
gewiss  schon  längst  die  Bedeutung  des  Heideibergischen  Bü- 
cherschatzek  und  einer  Acnuisition  oesselben  anerkannt.  Unter 
solchen  Verhältnissen  wird  es  daher  um  so  begreiflicher  er- 
scheinen können,  warum  man  in  Rom  gerade  auf  die  .\cqui- 
sition  der  Heidelberger  Bibliothek  verfiel,  um  auf  diese  Weise 
doch  eine  Entschädigung  für  die  dargebrachten  Geldopfer  zu 
erlangen.  Die  Gelegenheit  war  jedenfalls  eine  günstige, 
schwerlich  in  dieser  Weise  je  wiederkehrende,  der  eingeschla- 
gene Weg  unstreitig  der  beste,  um  zu  dem  Ziele  zu  gelangen, 
nnd  zugleich  auch  für  den  bayrischen  Herzog  der  wenig  drük- 
kendste,  dabei  im  Einklang  mit  dem  auch  von  ihm  verfolgten 
Ziele  der  Ausrottung  der  häretischen  Lehre  in  Deutschland. 
Und  andererseits  konnte  Gregor  XV.  den  Anfang  seines  Pon- 
tificats , das  er  im  Beginn  des  Jahres  1621  aiigetreten  ^),  besser 

1)  S.  Frarfat.  ad  Ciceron.  De  Republica  §.  VIII.  pag.  XXIII.  (bei 
Moser  p.  XLIII.). 

2)  Die.ss  bemerkt  auch  Mabillon  Iter  Italic,  p.  63.  ausdrücklich,  nach- 

dem er  die  Zahl  der  Pergamenthandscliriften  in  der  V'aticana  auf  seclis- 
zehntaiisend  angegeben,  hinziifiigend : Palatina  plerosque  veteres 

haheL  Die  weiter  unten  anzuführenden  Worte  Joseph  Scaliger’at  geben 
der  Palatina  auch  in  dieser  Ueziehung  den  V^orziig  vor  der  V'aticana. 

3)  Der  zu  Anfang  des  Jahres  1621  erwählte  Pabst  Gregor  XV.  starb 
bekanntlich  schon  am  8.  Juli  1623,  nachdem  die  Heidelberger  Bibliothek 
zwar  bereits  die  Alpen  überschritten  hatte,  aber  in  Rom  selbst  noch  nicht 
angelangt  war.  Sein  Nachfolger  war  der  gelehrte  Urban  VIII.  aus  dem 
Gescblechte  der  Barberini’s. 
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verherrlichen^  als  durch  eine  solche  Bereicherung  der  wissen- 
schaftlichen Schätze  des  Yaticans?  Darum  auch  sein  Nefife, 
der  Cardinal  Ludovisi,  sich,  wie  wir  schon  oben  gesehen 
haben,  diese  Angelegenheit  ganz  besonders  angelegen  sein 
liess  und  auch,  als  die  Sache  zur  Ausführung  kam,  eine  be- 
sondere Thätigkeit  dabei  entwickelte. 

Als  in  Rom  die  Nachricht  von  der  Einnahme  Heidelbergs 
und  der  Schenkung  der  dortigen  Bibliothek  eingetroffen  war, 
wurden  sofort  zwei  Cardinäle,  der  eben  erwähnte  Ludovisi, 
des  Pabstes  Neffe  j und  Scipio  Kobellimo,  des  Pabstes  Biblio- 
thekar, mit  Erledigung  dieser  Angelegenheit  beauftragt;  sie 
benahmen  sich  beide  mit  dem  ersten  Custoden  der  vaticanischen 
Bibliothek,  dem  oben  schon  genannten  Alemanni,  welcher  zur 
Absendling  nach  Deutschland  als  päbstlichen  Commissarins  den 
ersten  Scriptor  der  Vaticana,  Leo  Allatius , empfahl,  auch 
für  diesen  eine  besondere  Instruction  entwarf,  welche,  da  sie 
bisher  unbekannt  war,  von  Theiner  zuerst  ans  den  Vorgefun- 
denen Papieren  des  Leo  Allatius  verüffentlicht  ward,  S.  85. 
unter  No.  VI.  Indessen  bildete  sie  eigentlich  nur  die  Grund- 
lage einer  andern , bedeutend  erweiterten  und  ungleich  mehr 
in  alles  Detail  eingehenden  Instruction , welche  der  Cardinal 
Ludovisi,  dem  so  viel  an  der  ganzen  Sache  lag,  unter  dem 
23.  Uctober  dem  Len  Allatius  ausfertigen  liess.  Diese  aller- 
dings sehr  wichtige  Instruction,  früher  nur  in  einer  fehler- 
haften und  entstellten  lateinischen  Uebersetzung  bekannt,  welche 
bei  Wilken  sogar  Zweifel  an  der  Aechtheit  des  ganzen  Doku- 
ments erregt  hatte  (S.  235  ff.),  theilt  Theiner  in  der  italieni- 
schen L'rscnrift  S.  57  ff.  allerdings  mit,  aber  nicht,  wie  er 
glaubt,  zum  ersten  Mal,  indem  eben  der  von  ihm  (S.  9.) 
wegen  seiner  Zweifel  bitter  getadelte  Wilken  diese  ganze  In- 
struction in  ihrer  Urschrift,  nach  einer  zu  Wien  Vorgefundenen 
Abschrift,  schon  im  Jahre  1837  in  dem  fünften  Supplementband 
der  Jahrbücher  der  Philologie  von  Seebode,  Jahn  und  Klotz 
S.  13  ff.  bekannt  machte  und  dabei  auch  die  früher  an  der 
Aechtheit  geäusserten  Zweifel  zurücknahm  (S.  7 ff.) , nachdem 
auch  vorher  Ranke  (Röm.  Päbste  III.  Fürsten  u.  Völker  IV. 
S.  393' ff.)  die  Aechtheit  dieser  Instruction  ausser  Zweifel  ge- 
setzt hatte.  So  erhalten  wir  also  in  dem  Theiner’schen  Ab- 
druck dieser  wichtigen  Urkunde  nichts  Neues,  vorher  Unbe- 
kanntes : auch  scheint  derselbe  an  Ungenauigkeit  hier  und  dort 
zu  leiden  ^ er  ist  nicht  frei  von  Schreib  - und  Druckfehlern^ 
flberdem  in  einer  schlechten  Interpunction  gehalten,  was  bei 
dem  von  Wilken  mitgetheilten  Abdruck  nicht  in  der  Weise  der 
Fall  ist.  obwohl  dieser  hinwiederum  in  manchen  Formen  an 
die  Stelle  des  früher  üblichen  Altitalienischen  das  neuere  ge- 
setzt zu  haben  scheint:  auch  andere  Verschiedenheiten  bieten 
sich  bei  näherer  Vergleichung  beider  Abdrücke  bald  dar,  ohne 
dass  wir  jedoch  darauf  ein  grösseres  Gewicht  legen  möchten, 
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iudein  diese  eiuzelnen  Abweichungen  doch  auf  den  Inhalt  im 
Ganzen  von  keinem  besondern  Einfluss  erscheinen.  Wir  wol- 
len auch  in  den  Inhalt  selbst  nicht  weiter  eing^ehen,  indem 
bereits  Wilken  am  a.  0.  S.  9 ff.  eine , die  Stelle  einer  Ueber- 
setzuiig  des  italienischen  Originals  vertretende  üebersicht  ge- 
geben hat,  und  auch  Theiner  S.  6 fiT.  sich  näher  darauf  ein- 
gelassen hat,  dem  wir  darin  vollkommen  beistimmen,  wenn 
er  hervorhebt,  wie  in  dieser  Instruction  dem  Leo  Allatius 
„mit  ausserordentlichem  Scharfsinn,  mit  grosser  Erfahrung  und 
„seltener  Sachkenntniss  jeder  Schritt,  den  er  zur  Ausführung 
„seines  Geschäftes  zu  thun  hatte,  vorgezeichnet“  worden, 
und  wie  ,, diese  Instruction  mit  aller  Kenntniss  eines  erfah- 
„renen , ernsten  und  direct  sein  Ziel  verfolgenden  Bibliothe- 
„kars  abgefasst  ist  (S.  9.).“  Üiess  zeigt  sich  auch  insbeson- 
dere in  allen  den  einzelnen,  die  Uebernabme  der  Bibliothek, 
Verpackung  und  Transport  derselben  betrefifenden  Weisungen: 
aulTallen  mag,  auch  in  der  kleineren  Instruction  Alemanni’s, 
die  erstaunliche  Sorge,  welche  dem  Commissär  in  Bezug  aut 
die  Vollständigkeit  des  in  Empfang  zu  nehmenden  Hand- 
schriftenschatzes  zur  besondern  Pflicht  gemacht  wird : er  soll 
sich  z.  B.  erkundigen,  ob  nichts  davon  in  den  Händen  von 
Privaten  sich  etwa  befinde,  was  er  durch  Mittheilungen  ver- 
trauter Personen  oder  selbst  aus  den  durch  die  Entleiher  aus- 
gestellten und  in  der  Bibliothek  deponirten  Empfangscheinen 
in  Erfahrung  bringen  könne  5 er  soll  insbesondere  nachfor- 
schen, ob  nicht  etwas  in  das  Kabinet  oder  an  andere  Urte 
des  Pfalzgrafen  oder  seiner  Minister  weggebracht  worden:  in 
dem  einen  wie  in  dem  andern  Fall  soll  er  alle  möglichen 
Mittel  anwenden,  das,  was  auf  diese  Weise  weggekommen, 
in  seine  Hände  zu  bringen ; er  soll , weil  man  in  heimlichen 
Schränken  oft  wichtige  und  geheime  Papiere  oder  Schriften 
aufbewabre , alle  möglichen  Winkel  und  Urte  durchstöbern, 
dabei  auch  sein  besonderes  Augenmerk  auf  vereinzelte  Schrif- 
ten, wie  Bullen,  Breven,  Privilegien  und  Anderes  der  Art 
richten , ohne  auch  nur  das  geringste  Blättchen  zu  übersehen : 
— stnza  trascurare  una  minima  carta.  ln  der  grösseren 
von  Ludovisi  ertheilten  Instruction  wird  Leo  Allatius  ange- 
wiesen, zwar  merken  zu  lassen,  dass  er  über  die  vorhandenen 
Handschriften  ’)  unterrichtet  sei , allein  es  soll  diess  doch  mit 
besonderem  Geschick  — con  deslra  maniera  geschehen,  da- 
mit es  nicht  das  Ansehen  gewinne,  als  wolle  er  Nachfrage 
nach  dem  halten , was  Rom  zugehöre , indem  es  ihm  ja  nur 
geschenkt  sei  — laddove  d vien  donata.  Hinsichtlich  der 
gedruckten  Bücher  soll  er  den  Katalog  derselben  einsehen, 
und  wenn  sich  darunter  solche  befanden,  welche  zu  Rom  nicht 


1)  Diese  waren  ja  in  Rom  durch  die  von  Posseviniis  publicirte,  oben 
erwähnte  Abschrift  allerdings  einigermassen  bekannt  geworden. 


.^le 


140 


vorhanden  seien,  aber  dahin  gebracht  za  werden  verdienten, 
so  soll  er  gleichfalls  dieselben  mitnehmeu,  bei  den  übrigen 
aber  diess  unterlassen. 

Am  23.  October  1622  ward  dem  Leo  Allatios  diese  In- 
struction ansgefertigt;  unter  demselben  Datum  finden  wir  noch 
zwei  andere,  von  Theiner  (S.  53  ff.)  veröffentlichte  Schreiben  ' 
ausgefertigt,  und  zwar  durch  denselben  Cardinal  Ludovisi; 
das  eine  in  lateinischer  Sprache  ist  ein  Empfehlungsbrief,  wel- 
cher Leo  Allatius  bei  dem  Herzog  von  Bayern  empfehlen  soll, 
damit  er  möglichst  schnell  den  päbstlichen  Auftrag  vollziehen 
könne;  das  andere  Schreiben  in  italienischer  Sprache  ist  eine 
Art  von  Pass  oder  Geleitsbrief  für  den  päbstlichen  Commissar, 
bittend  bei  allen  Behörden  um  sicheres  Geleit  und  L'nter- 
stQtzung  bei  der  Keise.  Eine  weitere  Bedeutung  haben  beide 
Schreiben  nicht.  So  trat  Leo  Allatius  am  28.  October  seine 
Reise  nach  Heidelberg  von  Rom  aus  an:  am  5.  November 
erreichte  er  Venedig^  von  wo  er  nach  mehrtägigem  Aufent- 
halt, der  auch  zu  Lnterhandlungen  mit  der  Republik  gedient 
zu  haben  scheint,  am  12.  seine  Reise  über  Iiispruck  und 
Augsburg  nach  München  fortsetzte,  das  er  am  26.  November 
Abends  erreichte.  Schon  des  andern  Tages  erhielt  er  eine 
Audienz  bei  dem  Herzog  Maximilian,  dem  er  sein  Schreiben 
überreichte,  von  dem  er  auch,  wie  ausdrücklich  versichert 
wird,  sehr  zuvorkommend  aufgenommen  ward.  Nach  einem 
dreitägigen  Aufenthalte  verliess  Allatius  die  bayrische  Haupt- 
stadt, eilte  über  Ingolstadt  nach  Eichstädt,  wo  er  am  4.  l)e- 
cember  anlangte ; von  da  die  Reise  fortsetzend  über  Ellwangen, 
wo  er  am  8.  eintraf,  ward  er  von  da  nach  Stift  Comburg 
(bei  Schwäbisch  Hall)  gebracht  und  traf  über  Nierstein  ‘)  am 
10.  December  in  Wimpfen  ein.  Zwei  Tage  musste  er  hier 
verweilen;  erst  am  13.  December  konnte  er  Heidelberg,  das 
Ziel  seiner  Reise,  erreichen.  Die  Gastwirthe,  so  versichert 
er  selbst,  wollten  ihn  hier  so  wenig,  wie  in  Wimpfen  auf- 
nehmen , bis  endlich  Heinrich  von  Metternich , der  Gouverneur 
der  Stadt,  für  eine  Wohnung  in  der  Stadt  sorgte  und  ihm 
auch  vom  Schloss  ans  das  Essen  zusenden  liess!  Von  ihm 
erhielt  Leo  Allatius  auch  die  Schlüssel  zur  Bibliothek,  für 
deren  Schutz,  wie  wir  oben  gesehen,  Tilly  möglichst  gesorgt 
hatte. 

Die  nun  beginnende  Thätigkeit  des  Leo  Allatius,  über 
welche  in  dessen  nachgelassenen  Papieren  nähere,  von  Thei- 
ner daraus  veröffentlichte  Nachrichten  sich  vorfinden,  recht- 


1)  So  steht  bei  Theiner,  aus  dessen  Angaben  (S.  13 — 20.),  welche 
auf  Allatius  Papiere  sich  gründen,  wir  diesen  kurzen  Reisebericht  über- 
haupt entnoiuinen  haben.  Statt  Nierstein  ist  aber  hier  wohl  an 
Neiierstein  bei  Oebringen,  früher  der  Sitz  einer  Hohenlobischen  Linie, 
zu  denken. 
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fertifft  allerdings  seine  Wahl  zn  einem  so  schwierigen  Ge- 
schäfte, wie  diess  die  Uebernahme  und  Verpackung  der  hie- 
sigen Bibliothek  sicherlich  war.  Auffallend  mag  die  Klage 
erscheinen,  die  wir  in  einem  bald  nach  der  Ankunft  in  Hei- 
delberg, unter  dem  23.  December  an  Alemanni  in  Rom  ge- 
richteten Schreiben  des  Allatius  finden  (bei  Theiner  mitgetheilt 
S.  21.  in  der  Note);  er  sei,  wird  von  ihm  versichert,  in 
seinen  Erwartungen  von  dieser  in  so  hohem  Ruf  und  Credit 
stehenden  Bibliothek  getäuscht  worden,  nicht  sowohl  hinsicht- 
lich des  ßüchervorrafhs , der  hier  im  Üeberfloss  zu  finden  sei, 
sondern  hinsichtlich  der  geringen  Sorge  oder  vielmehr  ofiFen- 
baren  Nachlässigkeit  der  Heidelberger  Bibliothekare,  welche 
nicht  einmal  dazu  gekommen , einen  Catalog  von  diesen  Bachern 
zu  fertigen  und  darnach  die  Bücher  zu  ordnen;  dieser  Vorwurf 

f eite  aber  noch  weit  mehr  in  Bezug  auf  die  Handschriften, 
ie  griechischen  wie  die  lateinischen,  von  welchen  er  durchaus 
kein  Verzeichniss  habe  auffinden  können  j das  ihm  bei  Auf- 
nahme .der  Handschriften  hätte  Dienst  leisten  können , wäh- 
rend zu  einer  genauen  Vergleichung  derselben  mit  dem  von 
Rom  mitgebrachten  Verzeichniss  der  griechischen  Handschriften 
keine  Zeit  vorhanden  sei;  diess  schwierige  Geschäft  müsse 
man,  setzt  er  hinzu,  auf  Rom  verspüren.  Er  giebt  dann  weiter 
an,  wie  er  es  in  Absicht  auf  diesen  Punkt  einzurichten  ge- 
denke, bemerkt  aber  auch  ausdrücklich,  wie  er  nicht  zweifeln 
könne,  dass  einige  der  Handschriften  wirklich  fehlten,  indem 
diess  aus  den  zurückgelassenen  und  von  ihm  aufgefundenen 
Entleihiingsscheinen  ersichtlich  werde;  manche  derselben  seien 
auswärts  entliehen  gewesen,  manche  auch  von  dem  Bibliothe- 
kar — damit  kann  nur  Gruter  gemeint  sein,  der  übrigens 
schon  vor  der  Belagerung  Heidelberg  verlassen  und  sich  nach 
Bretten  zu  seinem  dort  lebenden  Schwiegersohn  geflüchtet 
hatte  — mit  nach  Hause  genommen  worden ; die  aii  andere 
Personen  entliehenen  Handschriften  wieder  zu  erlangen,  sei 
ihm  nicht  möglich  geworden , indem  die  Entleiher  nicht  hätten 
aufgefunden  werden  können,  sondern  mit  dem  Pfalzgrafen 
verschwunden  seien;  eben  sowenig  sei  diess  möglich  gewesen 
bei  den  von  Gruter  mit  nach  Hause  genommenen,  indem  bei 
der  Einnahme  Heidelbergs  die  plündernden  Soldaten  in  dem 
Hause  desselben  Alles  darunter  und  darüber  geworfen  — 

fiosero  sossopra  ogni  cosa  — Manches  von  seinen  Papieren 
leraiis  auf  die  Strasse  gebracht^  Anderes  entwendet  oder  ver- 
brannt; eine  Angabe,  deren  Richtigkeit  leider  auch  von  an- 
derer Seite  her  bestätigt  wird.*) 


1)  Man  lese  die  (rauripe  Schilderung  in  Balibasar’s  V'enator;  Memo- 
ria Grnteriana  |i.  265  f.  (Memoria  phiiosopborum  etc.  cnrante  M.  Hen- 
nings. Decas  prima.  Francofiirt.  1677.  8.),  wie  die  Bibliothek  des  Gru- 
teriis  sammt  allen  seinen  Papieren  rninirt  ward,  wie  die  Bücher  durch- 
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Indessen  spricht  am  Ende  doch  Leo  Allatiiis  dahin  sich  ans, 
dass  nach  seiner  Leberzeu^n|^  von  den  Handschriften  nicht 
viel  fehle,  nnd  das^  was  an  gedruckten  Büchern  vermisst 
werde,  ihm  keine  borgen  mache,  oder  wie  die  Worte  des 
Urigiiials  lauten:  — e per  dir  quel  che  sento , io  non  credo 
che  dein  Manuscrilti  manchi  gran  quantita ; che  delli  stam- 
pati  non  tni  si  dä  noia.  Und  dieselbe  Aeusseruug  wiederholt 
sich  in  einem  Schreiben  des  Leo  Allatius  au  den  Cardinal  Lii- 
dovisi , welches  dasselbe  Datum  des  23.  Decembers  trägt  (bei 
Theiner  S.  63  ff.):  Se  bene  non  credo  che  mancheranno 

f arlando  de  Manuscrilti.  Auch  in  allem  Uebrigeu  stimmt  der 
nhalt  dieses  Schreibens  so  ziemlich  mit  dem  eben  erwähnten 
an  Alemanni  überein;  Allatius  spricht  auch  darin  von  der  gros- 
sen Ausdehnung  der  Bibliothek  {essa  e grandissima  e vasla 
di  vaso,  piena  di  scanzie  di  libri),  so  dass,  wollte  man 
dieselbe  ganz  wegbringen,  keine  fünfhundert  Wagen  genügen 
würden  I übrigens  sei  es  auch  nicht  uüthig , Alles  mitzuneh- 
men,  indem  dasselbe  Buch  sich  mehrmals  in  verschiedenen 
Abdrücken  vorfinde,  ferner  über  die  Hälfte  der  Bücher  von 
ketzerischen  Verfassern  herrühre  u.  dgl.  m.  Die  Klagen  über 
den  Mangel  an  Ordnung,  an  Catalogen  u.  dgl.  werden  auch 
hier  wietlerholt. 

Wir  haben  diese  Aeusserungen  des  Leo  Allatius  absichtlich 
hier  angeführt,  weil  daraus  allerdings,  in  Verbindung  mit  den 
schon  oben  bemerkten,  von  Tilly  bei  der  Eroberung  Heidel- 
bergs für  den  Schutz  der  Bibliothek  getrofifenen  Massregeln^ 
am  besten  ersichtlich  wird,  was  w^l  von  den  mancherlei 
Gerüchten  zu  halten  ist,  wie  sie  über  Verschleuderung,  Zer- 
streuung, Entwendung  einzelner  nnd  selbst  werthvoller  Hand- 
schriften der  Heidelberger  Bibliothek  bei  dieser  Gelegenheit  in 
Umlauf  gekommen,  aber  wie  wir  glauben,  minder  begründet 
sind  und  sich  nur  auf  das  beziehen  dürften,  was  etwa  schon 
vor  der  Einnahme  Heidelbergs  aus  der  Bibliothek  selbst  ent- 
fernt worden  war,  oder  was  in  Privathänden  auswärts  sich 
befand,  wie  diess  auch  .Vllatius  andeutet,  oder  auch  in  Pri- 
vatwohnnngen  gekommen  war,  in  welchen  es  der  allgemeinen 


einander  geworfen  , von  einander  gerissen  und  verschleudert  wurden^  bald 
als  Streu  für  die  Pferde  dienten,  bald  zur  Feuerung  und  zuin  Koclieii 
benutzt  wurden.  Auf  die  Nachricht  dieser  in  Gruteris  Hanse  angerich- 
teteii  /ersiörniig  wandte  sich  dessen  Schwiegersohn  von  Breiten  aus  so- 

§leich  brieflich  an  einen  der  bayrischen  Befehlshaber  (ad  illuscrein  quen- 
am  er  Dueibiis),  und  bat,  wiewohl  vergeblich,  um  Schutz;  ja  er 
machte  sich  wenige  Tage  nachher  selbst  auf  den  Weg  nach  Heidelberg 
und  fand  dort  „doinnm  inversani,  bibliothecam  per  pavinienta  dissipatani, 
aut  in  furtnitos  cuuiulos  hinc  inde  collapsain.  In  stabulo  et  circa  fociim 
tristes  conspiciebat  reliquias  barbaricae  iininanitatis.“  Von  seinen  eben- 
falls Vergeblichen  Bemühungen , die  auf  der  Bibliothek  beflndlicben  Pa- 
piere seines  Schwiegervaters  heraus  zu  bekommen , wird  am  a.  0.  das 
Nähere  weiter  berichtet. 
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Flanderung  unterliegren  masste.  Ein  Mehreres  Ober  diese, 
später  erst,  miicnten  wir  glauben,  verbreiteten  Gerächt« 
giebt  Wilken  S.  215  ff.  und  Friederich:  Geschichte  der  nach 
Kom  entführten  Heidelberger  Bibliothek.  (Karlsruhe  1816.  8.) 
S.  41  ff. 

Was  nun  die  Klagen  des  Allatius  über  die  Nachlässigkeit 
der  pfälzischen  Bibliothekare  betrifft,  Klagen,  welche  Theiner 
8.  24  ff.  noch  in  einem  möglichst  grellem  Lichte  darzustellen 
sucht,  so  werdeu  dieselben,  näher  bei  Lichte  betrachtet,  schwer- 
lich für  begründet  erachtet  werden,  mitliin  auf  Männer,  wie 
Xylander,  Sylburg,  Gruter  u.  A.  keinen  Tadel  werfen  können. 
Was  die  ürauun?  und  Einrichtung  der  Bibliothek,  so  wie  die 
Benutzung  derseloen  betrifft,  so  zeigt  das,  was  zunächst  aus 
den  betreffenden  Akten  von  Wilken  S.  167  ff.  und  S.  175  ff. 
darüber  berichtet  wird,  gerade  das  Gegentheil  von  dem,  was 
nns  der  päbstliche  Commissär  glauben  machen  will,  selbst  an- 

{renommen,  dass  in  jenen  Zeiten  die  schärferen  und  speciel- 
eren  büreaukratischen  Einrichtungen,  welche  jetzt  bei  einer 
öffentlichen  Bibliothek  eben  so  nothweudig  sinn,  als  bei  an- 
dern Anstalten  und  Zweigen  eines  geordneten  Staatswesens, 
noch  nicht  bestanden,  oder  vielmehr  noch  nicht  bestehen  konn- 
ten. Auf  zwei  Punkte  concentrirt  sich  nun  hauptsächlich  der 
Tadel  des  Allatius  und  TheineFs,  auf  den  Mangel  an  Cata- 
logen  und  auf  das  Verleihen  der  Bücher,  insbesondere  der 
Handschriften.  Prüfen  wir  Beides  näher. 

Wenn  Allatius  wirklich  keine  Cataloge  vorfand,  so  folgt 
daraus  noch  keineswegs,  dass  deren  keine  existirt  hätten;  es 
lässt  sich  vielmehr  deren  Existenz  nachweisen  und  über  jeden 
Zweifel  erheben.  Sylburg,  der  grosse  Hellenist,  hatte  als 
Bibliothekar  nach  dem  Erwerb  der  Fugger’schen  Bibliothek 
(1584)  von  dem  Churfflrsten  Friedrich  IV.  den  Auftrag  zur 
Fertigung  eines  Verzeichnisses  der  griechischen  Hand- 
schriften erhalten:  und  diess  so  zu  Stande  gekommene  Ver- 
zeichniss, ohne  Zweifel  dasselbe,  von  welchem  auch  die  oben 
erwähnte  Abschrift  nach  München  gekommen  und  nachher 
durch  Possevin  bekannt  gemacht  war,  ist  uns  bekanntlich  durch 
eine  von  Georg  Michael  Lingelsheim  genommene  Abschrift 
erhalten  und  nach  dieser  von  L.  G.  Mieg  im  Druck  herausge- 
geben worden;  s.  Monumenta  Pietatis  et  Literaria  virorum 
etc.  etc.  (Francofurt.  ad  Moen.  1702.  4.)  T.  I.  gleich  zu  An- 
fang. Von  den  lateinischen  Hanilschriften , wenigstens 
denen  des  Fugger’schen  Vermächtnisses,  soll,  wie  wir  in  dem 
Vorwort  ebendaselbst  lesen,  Sylburg  gleichfalls  einen  Gatalog 
verfertigt  haben,  von  welchem  jedoch,  wenn  er  wirklich  exi- 
stirt hat,  jetzt  keine  Spur  mehr  aufzufinden  ist.  Ob  Gruter 
mit  der  fertigung  von  Catalogen  sich  befasst,  wissen  wir 
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nicht:  eine  darauf  hindeutende  Aeusserung  von  Wandt ist 
zu  unbestimmt,  um  darauf  ein  besonderes  Gewicht  legen  zu 
können.  Dass  Gruter,  der  letzte  Bibliothekar,  einen  C^atalog 
— wahrscheinlich  den  Sylhurgischen  — dem  Joseph  Scaliger 
mitgetheilt  hatte,  sehen  wir  aus  Scaligeriana  secunda,  wo  es 
s.  V.  Bibliotheca  heisst:  „Gruter  in'a  envoye  le  Catalogue 
de  la  Bibliotheque  Palatine.“  Wenn  aber  darauf  die  Worte 
folgen:  „mais  il  n’y  a que  le  centiesvae  partie“,  so  werden 
wir  diese  kaum  anders  als  auf  eine  spätere  Zeit  nach  der 
Wegfflhrnng  beziehen  dtirfeiK  indem  derselbe  Scaliger  in  einem 
vom  14.  Juli  1608  datirten  Brief  an  Gruter  (Lib.  \I,  ep.  434.) 
schreibt:  ,,lndicem  bibliothecae  vestrae  sedulo  legi.  Locuple- 
tior  est,  et  meliorum  übrorum  quam  Vaticana.  Itaqne  vo- 
luptati  fuit  legisse.  Remittam  vero  proximo  autumuo.‘^ 

(Beschluss  folgt.) 


Bibliotbekcltronik. 


Am  21.  December  vorigen  Jahres  starb  zu  Paris  Pierre-Rene 
Auyuis,  Mitglied  der  Deputirtcnkamincr  und  Cunservateur  der 
Mazariuisclien  Uibliotbek,  geboren  zu  Melle  (Ueux-.Sfevres)  am 
6.  Octobcr  1783. 

Der  Bibliothekar  an  der  Bibliothek  Sainte-Gcnevibve  zu  Paris 
Moreau  ist  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Bibliothek  .Mazarine 
versetzt,  der  bisherige  Unterbibliothekar  der  erstcren,  Taslu, 
zum  Bibliothekar,  der  Employe  bei  derselben,  Vufay,  zum  Unter- 
bibliothckhr,  und  der  überzählige  Beamte  Atfr.  de  Bougy  zum 
Employe  befördert  wurden. 


Der  bisherige  Cooperator  Sauter  zu  Uechingen  ist  fürstlicher 
Archivar  und  Hofbibliotkekar  geworden. 


Dem  Staatsrath  Freiherrn  von  Freyberg-Eisenberg  in  Mün- 
chen ist  auf  drei  Jahre  die  .Stelle  eines  GeneraUCouservators  der 
uissenschafilichen  Sammlungcu  des  Staates  übertragen  worden. 


1)  In  dem  Programm;  De  crieberriina  quondam  bibliotheca  Beidel- 
bergeiisi  (1786.  in  4.)  p.  26.  not.  49,  wo  es  heisst : „assenint  qiiidam  — 
Codices  in  CaUilogis  Sylburgiano  et  Gruteriano  adnotatos,  omnes  hodie- 
dum  adesse.‘‘ 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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für 

Bibliothekwissenschaft,  HaDdschrifteokunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturireanden 

V 

herausgegebeii 

von 

l>r.  Hohertt  Naumann, 

M 10.  Leipzig,  den  31.  Mai  1845. 


Die  EntflUiruiig  der  Heidelberger  Bibliothek  oach  Rom 
im  Jahre  1623. 

(Beschluss.) 

Das  Vorhandensein  von  Catalogen  wird  also  durchaus  nicht 
in  Zweifel  gezogen  werden  können  j und  wenn  Allatius  nichts 
der  Art  vorfand,  so  mag  es  wohl  glaublich  erscbeinen^  dass 
diese  Kataloge  vor  der  unglücklichen  Katastrophe  bei  Seite 
geschafft  worden  waren;  wie  hätte  Ja  sonst  der  Sylburgische 
Katalog  sich  erhalten  und  nach  einer  davon  genommenen  Ab- 
schrift selbst  veröffentlicht  werden  können?  Dass  Gruter  die 
Catalüge  mitgenommen,  als  er  kurz  vor  der  Belagerung  Hei- 
delbergs von  da  sich  zu  seinem  Schwiegersohn  nach  Breiten 
und  zwar,  wie  es  ausdrücklich  heisst:  ,,cum  paucorum  libro- 
rum  sarcina“ , begab  und,  als  auch  dort  der  Aufenthalt  nicht 
ganz  sicher  geworden  war,  nach  Tübingen  (wo  er  längere 
Zeit  verweilte)  flüchtete  *) , vermögen  wir  kaum  zu  glauben  ; 
eben  so  wenig,  dass  sie  in  dessen  Wohnung  sich  befunden 
und  dort  zugleich  mit  seinen  übrigen  Papieren  bei  der  Plün- 
derung zerstreut  oder  zernichtet  worden.  Sie  waren  also  wohl 
von  Ämtswegen  vorher  weggebracht  worden , wie  diess  ja 
auch  mit  dem  Archiv  gesehenen  war,  und  wie  es  sogar  mit 
einem  Theil  der  Handschriften,  nämlich  mit  den  Fuggefschen^ 


1)  S.  das  Nähere  darüber  in  \ enator’s  Memoria  Gruteriana  p.  264. 
VI«  Jahrgang.  10 
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g escheheu  zu  sein  scheint.  Unter  den  von  Allatius  in  der 
ibiiothek  Vorgefundenen  und  mit  nach  Rom  genommenen 
kicheineu  findet  sich  ein  von  Theiner  aus  den  Papieren  des- 
selben mitgetheilter  Schein  (S.  77.  No.  XXII.) , welcher  die 
Aufschrift  enthält:  Ex  mandato  domini  CanceUarii  a Grün 
seposili  sunt  (vel  alio  translati)  omnes  Hebraici,  Graed  et 
Latiiii,  Fuggeriani  manuscripti.  Item  quae  ad  corpus  juris 
pertinent  etc.  Es  folgt  nun  das  Verzeichniss  der  einzelnen, 
wie  uns  scheint,  meist  gedruckten  Bücher,  indem  einige  wenige 
darunter  ausdrücklich  als  Manuscripte  noch  besonders  iiezeichnet 
werden.  Am  Schlüsse  des  Verzeichnisses  lesen  wir:  Uaec 
sunt  in  unum  fasdculum  conjuncta  et  sigillo  munita.  Id 
manu  mea  ingenua  candidague  propria  attestor.  Caspar 
Scedius  Fr.  Acta  omnia  20.  Jun.  an.  1022.  Dieser  Caspar 
Scedius  war  bekanntlich  des  Gruterus,  des  Bibliothekars,  Ama- 
niiensis.  Wo  ist  nun,  fragen  wir,  dieser  versiegelte  Pack 
mit  den  darin  enthaltenen  Büchern  und  Handschriften  hinge- 
kommeii?  was  ist  aus  ihm  überhaupt  geworden?  Wir  ver- 
mögen darauf  keine  Antwort  zu  geben,  wohl  aber  können  wir 
dann  einen  Beweis  finden , dass  man  in  Heidelberg  wirklich 
daran  gedacht,  die  Bibliothek  wenigstens  theilweise  und  in 
ihren  werthvollsten  Gegenständen,  wozu  jedenfalls  die  Fug- 
ger’schen  Vermächtnisse  ')  gehörten , an  einen  andern  Ort  m 
Sicherheit  zu  bringen,  wie  diess  ja  auch  des  Churfürsten 
Friedrich  V.  ausdrücklicher  Wille  gewesen  war,  der  aber 
leider  unausgeführt  blieb.  Begreifen  lässt  sich  aber  dann  auch 
wohl , wie  durch  solche  Massregeln , die  jedoch  durch  das 
Anrückeu  Tilly’s  in  der  gänzlichen  Ausführung  meist  vereitelt 
worden  zu  sein  scheinen^  die  gute  Ordnung  der  Bibliothek  ge- 
stört worden  und  so  die  Unordnung  eingetreten  war,  üoer 
welche  der  päbstliche  Commissar  so  bitter  klagt,  dem  ohnehin 
Niemand  zur  Seite  stand,  der  ihm  über  Alles  hätte  nähere 
.\uskunft  geben  können,  da  die  Professoren  und  andere  Gebil- 
deten Heidelbergs  grosseutheils  die  Stadt  verlassen  hatten, 
unter  den  Zurückgeoliebenen  aber  gewiss  Niemand  sich  ge- 
neigt gefunden,  dem  italienischen  Aogesandteii  mit  Rath  und 
That  an  die  Hand  zu  gehen.  Auch  die  Herausnahme  einer 
.Anzahl  Handschriften,  mitten  aus  den  übrigen  heraus,  gleich 
nach  der  Einnahme  der  Stadt,  vor  des  Allatius  Ankunft,  mag 
zu  der  Unordnung,  in  welcher  derselbe  Alles  gefunden  zu 
haben  vorgiebt,  das  Ihrige  beigetragen  haben. 

.Maximilian  hatte  sich  nämlich,  wie  Theiner  S.  17.  angiebt, 
der  günstigen  Gelegenheit  einiger  von  Heidelberg  leer  nach 
München  zurückkehreiidcr  Kriegswagen  bedient,  um  auf  deii- 


1)  IJrber  dieses  reiche  Vermärhtiiiss  der  damals  .so  berühmten  Biblio- 
thek des  Ulrich  Fugger,  Kreiherrn  von  Kirrhberg  und  Weisseiihaii , im 
Jahre  1384  s,  das  Nähere  bei  Wilken  !>.  130  ff. 
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selben  eine  namhafte  Zahl  von  Handschriften,  griechischer  wie 
lateinischer,  nach  München  kommen  zu  lassen,  wo  sie  später 
dem  Allatius  gleichfalls  übergeben  wurden  und  so  mit  den 
übrigen  nach  Rom  waiiderten.  Es  waren,  nach  dem  bei 
Tbeiner  S.  81.  mitgetbeilten  Verzeichniss,  drei  und  siebzig 
griechische  und  hundert  ein  lateinische  Handschriften,  zum 
Theil  sehr  werthvolle.  Hie  Herausnahme  dieser  Handschriften, 
so  wie  der  Fugger’schen  musste  einige  L'nurdnuiig  in  die 
Bibliothek  gebracht  haben,  und  wir  werden  nach  dem  Be- 
merkten die  Klagen  des  päbstlichen  Commissars  über  die  Ln- 
ordnung,  in  welcher  er  die  Bibliothek  getroffen,  uns  zum 
Theil  wenigstens  erklären  können,  wenn  wir  aucn  gleich  in 
den.  den  pfälzischen  Bibliothekaren  gemachten  Vorwurf  der 
Nachlässigkeit  und  Saumseligkeit  keineswegs  einstimmen  und 
die  Klagen  des  Allatius  hiernach  in  ganz  anderem  Lichte  be- 
trachten. Ganz  unrecht  hat  aber  Theiner,  wenn  er  S.  24. 
diese  Klagen  des  gelehrten  Chioten  noch  zu  steigern  sucht 
durch  eine,  ihm  wahrscheinlich  nur  aus  VVilken  8.  150.  bekannt 
gewordene  Aeusserung  des  Joseph  Scaliger,  eines  durch  Neid 
und  Bitterkeit  bekannten  Gelehrten , der  aber  hier  keineswegs 
die  Nachlässigkeit  pfälzischer  Bibliothekare  tadelt,  deren  letz- 
ter, Gruter,  ihm  sogar,  wie  wir  oben  gesehen,  den  Katalog 
der  Bibliothek  mitgetheilt  hatte,  sondern  über  die  Gelehrsam- 
keit derer,  für  welche  diese  literärischen  Schätze  bestimmt 
seien,  spottet.  U y a,  so  lauten  seine  Worte,  de  helles 
choses  dans  la  biblialheque  Palatine,  mais  ils  ne  les  enteil 
dent  pas  ny  ne  les  savent  lire,  surlout  les  livres  grecs. 
Wen  Joseph  Scaliger  dabei  im  Auge  hatte,  wissen  wir  in  der 
That  nicht  auzugebenj  die  vielen  Gelehrten,  welche  aus  den 
handschriftlichen  Schätzen  der  Heidelberger  Bibliothek  in  der 
letzten  Periode  des  sechzehnten  und  in  dem  Anfang  des  sieb- 
zehnten Jalirhunderts  bis  zu  der  unglücklichen  Katastrophe  des 
Jahres  1622  so  Vieles  aus  dem  Gebiete  der  classischen  Lite- 
ratur zu  Tage  gefördert  hatten,  die  Xylander,  Sylburg,  Com- 
melinus,  Gruterus  und  Andere,  können  doch  in  der  That  nicht 
gemeint  sein. 

Einen  besondern  Beleg  der  grossen  Nachlässigkeit  der 
pfälzischen  Bibliothekare  findet  aber  Theiiier  S.  24.  in  einer 
Anzahl  von  Scheinen  entliehener  Bücher  und  Handschriften, 
welche  Scheine  von  Allatius  vorgefunden,  von  ihm  ebenfalls 
nach  Boin  mitgenommen , jetzt  von  Theiner  aus  des  Allatius 
Papieren  S.  87  ff.  sogar  veröffentlicht  worden  sind : eine  Ehre, 
die  wohl  selten  überhaupt  solchen  vom  Entleiher  ausgestellten 
Empfangscheinen  zu  widerfahren  pflegt. 

Durchgeht  man  aber  diese  Scheine,  so  wird  mau,  zumal 
wenn  man  die  Verhältnisse  und  die  Formen  bedenkt,  in  wel- 
chen die  bibliothekarische  Verwaltung  jener  Zeiten  sich  be- 
wegte, schwx-rlich  auch  nur  irgend  eiueii  Vorwurf  der  Nach- 
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lässigkeit  der  Bibliothekare  daraus  ableiten  kdnnen.  Sind  es 
z.  B.  auswärtige  Gelehrte , welchen  eine  oder  auch  mehrere 
Handschriften  geliehen  werden , so  wird  in  dem  dafür  ausge- 
stellten Empfaiigschein  jedesmal  noch  ein  besonderer  Bürge, 
durch  welchen  der  Entleiher  die  Handschrift  erhielt,  fidejussor, 
fidejubens,  oder  qui  cavit  genannt;  von  einem  Leidner  Pro- 
fessor, Thomas  Erpen,  welcher  zwei  arabische  Handschriften 
erhielt  , wird-  sn<rar  eine  Geldcaution  {obligalis  200  libris, 
heisst  es  in  dem  Schein)  hinterlegt.  Die  Entleiher  von  Hand- 
schriften sind  meistens  Männer  von  Ansehen  und  Bedeutung, 
wie  von  anerkanntem  literarischem  Rufe;  bald  Gelehrte,  wie 
z.  B.  ein  Erasmus  Schmidt,  Professor  in  Wittenberg,  der 
Herausgeber  des  Pindar,  Sebastian  Tegnagel,  Bibliothekar 
zu  Wien , Sylburg  und  Melissus  in  Heidelberg  u.  s.  w. , bald 
angesehene  pfälzische  Staatsdiencr . Geheimeräthe , Kirchen- 
rätlie , Hofprediger  u.  dgl. ; auch  Christian,  Fürst  von  Anhalt 
kommt  als  Entleiher  von  Handschriften  vor ; desgleichen  be- 
deutende und  berühmte  Drucker  jener  Zeit , wie  z.  B.  der  ge- 
lehrte Hieronymus  Commelinus , aus  dessen  Druckerei  zu  Hei- 
delberg bekanntlich  eine  Reihe  von  werthvollen  Ausgaben 
griechischer  Classiker,  zum  Theil  mit  Bemerkungen  von  ihm 
selbst  ausgestattet,  hervorgegangen  ist.  Und  in  alle  dem 
will  Theiner  nun  den  Beweis  finden,  wie  die  deutschen  Ge- 
lehrten, mit  nur  wenig  Ausnahmen,  einen  äusserst  mässigen 
Gebrauch  von  den  Schätzen  dieser  Bibliothek  gemacht,  wäh- 
rend doch  Jeder,  der  nur  eiuigermassen  mit  den  gelehrten 
Zuständen  jener  Zeit  bekannt  ist,  sich  das  Gegentheil  sagen 
muss , von  dem  auch  so  viele  Schriftsteller  eben  dieser  Zeit 
Zengniss  geben ‘) ; lächerlich  klingt  aber  der  Vorwurf,  den 
wir  bei  Theiner  an  derselben  Stelle  lesen,  wie  diese,  von 
Gelehrten  also  wenig  benutzte  Bibliothek  dagegen  auf  die 
mas.sloseste  Weise  von  der  Handelsgewiiinsucht  der  gelehrten 
Buchdrucker  ausgebeutet  worden,  ,,was  nebenbei  die  Hand- 
„schriften , welche  von  diesen  der  leichtern  Ausführung  halber 
,,den  Setzern  in  die  OfHcin  gegeben  wmrden , in  einem  sehr 
..säubern  Zustand  erhalten  mu.sste.“  Dass  diess  letztere  wirk- 
lich geschehen,  wird  weder  von  Theiner,  noch  durch  irgend 
eine  andere  Spur  nachgewiesen;  in  den  nach  Heidelberg  zu- 
rückgekehrten Handschriften  wird  man  durchaus  nichts  finden, 
was  eine  solche  Behauptung,  die  blos  aus  der  Luft  gegriffen 
sein  mag,  rechtfertigen  küiinte;  eine  äussere  Beschädigung 
der  Handschriften  durch  einen  derartigen  Gebrauch  ist  nicht 
im  mindesten  bemerkbar.  Ein  Manu,  wie  Commelinus,  wusste 
wahrhaftig,  so  gut  wie  ein  Theiner,  den  Werth  einer  Hand- 
schrift zu  schätzen,  um  dieselbe  vor  irgend  einer  Beschädigung 
sicher  zu  stellen ; der  Gebrauch , den  er  aber  von  Heidelberger 


1)  S.  nähere  Belege  bei  Wilken  S.  149  ff. 
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Handschriften  gemacht  hat,  ist  ein  der  Wissenschaft  höchst 
ers^iesslicher  und  dankenswerther  gewesen. 

Uie  Bibliothek,  um  welche  es  sich  hier  zunächst  handelt, 
war  bekannterweise  die  aus  der  Vereinigung  der  ehemaligen 
Stiftsbibliothek  zum  heiligen  Geist  mit  der  churfOrstlichen  Bi- 
bliothek um  die  Mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  hervorge- 
gangene*).  fortan  nur  mit  dem  Namen  der  churfürstlichen  oder 
churpfälziscnen  (Palatina)  bezeichnete  BUcherey,  welche  in 
der  Kirche  zum  heil.  Geist  auf  dem  Markte  aufgestellt  warj 
auf  diese  waren  vorzugsweise  die  Wünsche  Korns  gerichtet; 
auf  diese  zunächst  bezogen  sich  auch  die  dem  Leo  Allatius 
ertheilten  Instructionen,  ohne  darum  auch  die  übrigen  in  Hei- 
delberg befindlichen  Bibliotheken  auszuscliliessen , falls  in  ihnen 
werthvolle  Gegenstände  sich  befänden.  Darum  wendete  sich 
auch  Allatius  an  den  Grafen  Tilly  mit  der  Bitte  um  Lieberlas- 
sung der  Privat-  oder  Handbibliothek  des  Ghurfürsten,  so  wie 
der  Bibliothek  der  Universität,  oder  des  Collegiums  der  Sa- 
pienz , des  früheren  Augustinerklosters , welches  von  dem 
Ghurfürsten  Friedrich  II.  im  Jahre  1551  der  Artisten-  (d.  i. 
philosophischen)  Facultät  geschenkt  und  vier  Jahre  darauf 
in  das  Sapienzcollegium  umgeschaffen  worden  war.  In 
wie  weit  dieser  Bitte  hinsichtlich  der  churfürstlichen  Pri- 
vatbibliothek willfahret  worden,  hören  wir  weiter  nicht,  wie 
denn  überhaupt  von  dieser  Bibliothek  gar  keine  Rede  ist, 
sei  es,  dass  sie  nichts  von  Belang  enthielt,  oder  schon 
vor  der  Einnahme  Heidelbergs  weggebracht  worden  war; 
dagegen  aus  der  Bibliothek  des  Sapienzcollegiums  wählte  Alla- 
tius wirklich  sechs  und  siebzig  Handschriften  aus,  welche 
zugleich  mit  den  übrigen  verpackt  und  nach  Rom  abgeführt 
wurden ; nach  dem  von  Theiner  aus  den  Papieren  des  Allatius 
mitgetheilten  Yerzeichniss  sind  es  meist  Handschriften  der 
patristischen  und  zwar  lateinischen  Literatur  oder  der  mittel- 
alterlichen Theologie;  indessen  befindet  sich  doch  auch  ein 
Quintilianus , Valerius  Mastimus,  Donatus.  Rhetorica  Ciceronis 
darunter.  Dagegen  wurden  von  den  gedruckten  Büchern  der 
Palatina  über  dreitausend  Bände  dem  Sapienzcollegium  von 
Allatius  zugewieseu:  eine  ,,grnssmUthige  Scbcnkuiig‘%  wie  sich 
Theiner  S.  34.  ausdrückt ^) , hinzufügend,  dass  der  Katalog 
dieser  der  Sapienz  zugetheilten  Bücher  unter  den  Papieren  des 
Allatius  sich  befinde.  In  derselben  Weise  wurden  andere  / 
Bücher  der  Palatina  an  die  Franciscaner  von  Allatius  ge- 
schenkt, welchen  Aldringer,  dessen  schriftliches  Gesuch  Theiner 
S.  70.  (vgl.  S.  27.)  ebenfalls  mittheilt,  darum  gebeten  hatte. 

1)  S.  darüber  das  Nähere  bei  Wilken  S.  109  ff.,  was  wir  liier  nicht 
wiederholen  wallen, 

2)  S.  auch  darüber  Wilken  S.  144. 

3)  Kann  man  die  bittere  Ironie  weiter  treiben?  Oder  soll  inan  über 
eine  solche  Aeusseruiig  lachen  ? 
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Von  andern  Bibliotheken  Heidelbergs,  Privatbibliotheken 
oder  öüfentliciie  Bibliotheken  einzelner  üor|iorationen,  welche 
Allatius  angegrifi'en  und  entweder  gänzlich  oder  zum  Theii 
weggefübrt,  ist  nirgends  in  dem,  was  uns  Theiner  aus  den 
Vorgefundenen  Papieren  desselben  mitgetheilt  hat,  die  Hede^ 
Allatius  selbst  bezeichnet  auch  in  einem  später  von  .München 
aus  unter  dem  12.  März  an  Alemanni  gerichteten  Schreiben 
nur  die  drei  von  uns  hier  genannten  Bibliotheken : ,,la  biblio- 
teca  publica  di  Haidelberga , ouella  del  Palatino  e deif  collegio 
della  Sapienza,‘^  hinziisetzeml , wie  er,  um  einer  Bibliothek 
willen  nach  Deutschland  gekommen,  nun  deren  drei  erworben 
habe.*)  Weitere  Wünsche,  einige  alte  Gemälde  ans  der 
churfürstlichen  Bildergalerie  im  Schlosse,  in  welcher  sich  die 
Bildnisse  pfälzischer  Churfürsten  befanden  ^ mit  nach  Rum  zu 
nehmen,  blieben  unerfüllt,  theils  weil  die  Verpackung,  so  lesen 
wir  bei  Theiner,  nicht  ohne  Gefahr  für  die  Bilder  selbst  hätte 
bewerkstelligt  werden  können,  theils  auch  weil  ,,die  besten 
„Stücke  aus  derselben  bereits  durch  andere  Liebhaber  genom- 
,.men  worden  waren.“  Wer  diese  säubern  Liebhaber  gewesen 
sind,  die  es  freilich  im  Jahre  1622— l(i23  nicht  anders  mach- 
ten, als  in  unsern  Tagen  die  französischen  Marschälle  in  Spa- 
nien, erfahren  wir  weiter  nicht. 

In  alle  dem,  was  Allatius  in  den  von  ihm  ans  Heidel- 
berg nach  Rom  gesendeten  Schreiben  j wie  sie  Theiner  mitge- 
theilt hat,  über  die  grossen  Schwierigkeiten  der  Verpackung 
der  Bibliothek  und  des  Transports  derselben  bemerkt,  werden 
wir  seinen  .Veusserungen  wohl  allen  Glauben  schenken  dürfen. 
Es  fehlten  ihm  dazu  Handwerker  jeder  Art,  wie  denn  die 
Tischler  sich  weigerten , an  dieser  Arbeit  Theii  zu  nehmen  j 
es  fehlte  an  Brettern , um  die  zur  Yersendiing  nöthigeii  Kisten 
zu  fertigen ; es  fehlte  au  Packtuch , an  Stricken , kurz  an 
Allem,  was  gerade  nothig  war;  nachdem  ein  erster  Versuch, 


1)  S.  Theiner  S.  44.  Man  mag  daniarli  bemes.seii , was  von  An- 
gaben zu  halten  ist,  wie  man  sie  z.  B.  in  einem  (lan|il\rerke  über  Ruin, 
in  der  „Beschreibung  der  Stadt  Rom  vnn  Hlatner,  Bnn.sen“  u.  s.  vv. 
II.  Bd.  2.  Abth.  S.  309.  hinsichtlich  der  nach  Rum  gebrachten  haiid- 
schririlichen  Schätze  Heidelbergs  zn  lesen  findet:  „Duch  sind  nicht  alle 
„Handschriften  dieser  bernhmien  und  die  \ aticana  in  ihrem  damaligen  Xii- 
„sfande  nbertrelTenden  Samminng  nach  Rom  gekommen;  viele  waren 
„bei  der  Plündernng  verloren  gegangen,  andere  sind 
„von  Leo  Allatius  bei  i h rer  E m p fa  ngn  a li  m e in  Heidelberg 
„vergessen  wordeiij  nämlich  zwei  noch  daselhst  befind- 
,,liche  arabische  H a n d s c h r i ft  e n ^ die  Manessische  Sammlung  der 
„Minnesinger,  jetzt  in  Paris,  und  Trithenn’s  eigenhändige  Chronik,  jetzt 
„in  München.  Dafür  hat  er  aber  aus  Griitei’s  und  andern  Heidelberger 
„Saintniimgeii  mehrere  Handschriften  entfuhrt  tind  sie,  als  zur  Palatina 
,. gehörig,  nach  Rom  gebracht.“  Einer  Widerlegung  der  in  dieser  Mit- 
tlieilnng  enthaltenen  irrigen  Angaben  bedarf  es  nach  detii  schon  Betiierkteii 
weiter  nicht;  die  arabischen  Handschriften,  welche  noch  hier  in  Hei- 
delberg sein  sollen,  hat  noch  Niemand  gesehen. 
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das  nOthige  Packtuch  aus  Frankfurt  zu  erhalten,  uiissglückt 
war,  kam  es  endlich  aus  Speier  und  Worms  zu;  selbst  Hanf 
musste  herbeigeschalft  werden,  um  daraus  in  der  Eile  Stricke 
und  Seile  zu  machen.  Der  unruhige  und  unsichere  Zustand 
der  Umgebongen  Heidelbergs , der  natQriiche  Widerwille  und 
Hass  der  in  Heideiber?  zurückgebliebenen,  ausgeplünderten 
Bewohner  wider  den  päostlichen  Commissär,  weicher  der  Stadt 
eine  ihrer  höchsten  Zierden  zu  entführen  angelanj^t  war,  moch- 
ten ihm  seinen  ganzen  Aufenthalt,  so  wie  sein  Geschäft  nichts 
weniger  als  angenehm  machen.  In  bittem  Klagen  lässt  er 
sich  darüber  aus  sowohl  in  dem  oben  erwähnten  Schreiben  an 
den  Cardinal  Ludovisi,  als  in  einem  andern  an  den  Cardinal- 
bibliothekar  Scipio  Kohellino  unter  dem  12.  Januar  1623  von 
Heidelberg  aus  gerichteten  Schreiben  (bei  Theiner  S.  67.), 
worin  er  nichts  sehnlicher  wünscht,  als  recht  bald  von  Heidel- 
berg und  dessen  Bewohnern  sich  trennen  zu  können,  ,, diesen 
Feinden  des  heiligen  Vaters,  die  mehr  als  je  in  Wuth  seien 
und  es  nicht  geschehen  lassen  wollten,  dass  die  Bibliothek 
von  Heidelberg  weg  gebracht  würde,  zumal  als  ein  Geschenk 
für  den  Pabst.  AVenn  sie  mich  sehen sagt  er,  „so  glau- 
ben sie  in  mir  einen  Bären  oder  Löwen  zu  er- 
blicken (! !) ; begegne  ich  ihnen  auf  der  Strasse , so  kann 
ich  wohl  ihre  Seufzer  und  ihren  innerlichen  Schmerz  erkennen, 
wiewohl  sie  äusserlich  sich  vernünftig  betragen  — quanäo 
passo  li  sento  sospirare')  e dolere  intrinsecamenle,  se  bene 
all’  esteriore  bisogna  ehe  stiano  savij“  Daraus  lässt  sich 
allerdings  die ' damalige  Stimmung  der  Bewohner  Heidelbergs 
abnebmen,  welche,  nur  durch  Waffengewalt  in  dieser  äusseren 
Ruhe  gehalten , ruhig  den  Anstalten  zur  Wegführuiig  eines 
theuren  Schatzes  zus^en  mussten.  Indessen  scheint  Aliatius 
doch  anfangs  wenig  in  seiner  Arbeit  gefördert  worden  zu  sein, 
bis  die  Ankunft  Tilly’s  in  Heidelberg  am  14.  Januar  (nicht  am 
14.  Februar,  wie  Themer  S.  29.  irrig  schreibt)  der  Sache 
eine  bessere  Wendung  für  Aliatius  gab.  Dieser  hatte  sich 
Tags  darauf  sogleich  bei  dem  bayrischen  Feldherrn  eingestellt, 
ihm  die  päbstlichen  Schreiben  und  die  vom  Pabst  geweiheten 
Gegenstände  übergeben,  dafür  aber  auch  dringend  um  die 
bisher  vergeblich  erbetenen  Transportmittel  nachgesucht.  Als- 
bald wurden  von  Tilly,  der  am  17.  Januar  Heidelberg  wieder 
verliess,  an  alle  Civil-  und  Militärbehörden  die  nöthlgeii  Ile- 
quisitionsschreiben  erlassen,  sie  blieben  auch  diessmal  nicht 
ohne  Erfolg,  so  dass,  nachdem  Pferde,  Wagen  und  Fuhrleute 
zusammeugebracht  waren,  Aliatius  am  15.  Februar  von  Hei- 
delberg mit  dem  auf  fünfzig  Wagen-^)  aufgeladenen  und 


1)  Theiner  macht  daraus  Racheseufzer.  Kann  diess  der  Sinn 
der  italienischen  Worte  sein  ? 

2)  Die  Zahl  der  Bücherkisten  wird  nicht  angegeben ; nach  dein 
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von  sechzig  Masqnetiren  escortirten  Bacherschatz  aufbrechen 
konnte. 


Erst  in  drei  Tagen  langte  Ällatius  in  Neckarsolm,  damals 
dem  deutschen  üroen  gehörig,  etwa  eine  Stunde  oberhalb 
Wimpfen  auf  der  andern  Neckarseite  gelegen,  also  kaum  zwölf 
Stunden  von  Heidelberg  entfernt , an.  iJabei  batte  er  kaum 
Brod,  nm  seinen  Hunger  zu  stillen;  zum  Nachtlager  diente 
Stroh,  auf  die  Erde  geworfen;  an  ein  Bette  war  nicht  zu 
denken.  Wie  hart  diess  einem  an  ein  römisches  Klima  ge- 
wöhnten Chioteii,  zumal  mitten  im  Winter,  fallen  musste,  lässt 
sich  wohl  begreifen;  weshalb  wir  der  Ausdauer  des  Mannes 
die  gebührende  Anerkennung  keineswegs  versagen  wollen ; 
aber  wir  können  uns  daraus  auch  ein  Bild  der  Verheerung, 
des  Elendes  und  der  grossen  Notb  entwerfen , welche  der 
Tilljr^sche  Kriegszng  über  einen  so  fruchtbaren  Landstrich  ge- 
bracht hatte.  Mussten  doch  durch  Mandate  die  geflüchteten 
Bewohner  Heidelbergs  zur  Rückkehr  in  die  Stadt,  die  Land- 
leute aber  zum  Wiederanbau  ihrer  Felder  aufgefordert  werden.*) 
Von  Neckarsulm  aus  setzte  Ällatius  seine  Reise  weiter  fort 


nach  Ellwangen,  wo  er  am  21.  Februar  eintraf,  unterstützt 
durch  die  vom  dortigen  Probst  ihm  zugesendeten  Wagen, 
während  die  Unsicherteit  der  Gegend  eine  Vermehrung  der 
militärischen  Bedeckung  „von  hundert  Reitern  allerlei  Ge- 
schützes (was  soll  dieser  Ausdruck  bedeuten?)  und  von  zwei- 
hundert Infanteristen^*  nöthig  machte.  In  Aalen  „näher  bei 
Tübingen“,  wie  Theiner  hinzusetzt,  der  aiicn  hier  in  der 
Geographie  Würtembergs  wenig  bewandert  scheint , indem  hier 
doch  nur  das  etwa  drei  Stunden  von  Ellwangen  und  eben  so 
weit  von  Nördlingen  entfernte  Städtchen  dieses  Namens  ge- 
meint sein  kann,  musste  die  Cavallerieescorte  sogar  verstärkt, 
in  Nördlingen,  einer  freien  Reichsstadt,  deren  Bürger  den 
Durchzug  nicht  verstauen  wollten,  aber  wieder  entlassen  wer- 
den , so  dass  sich  Ällatius  erst  zu  Donauwörth  auf  bayrischem 
Boden  wieder  einigermassen  sicher  fühlte.  Am  27.  Februar 
traf  er  glücklich,  allen  Gefahren  der  Feinde,  wie  den  Be- 
schwerden einer  ungünstigen  Witterung,  schlechter  Wege  u.  dgl. 
entronnen,  in  München  ein.  Waren  doch,  wie  er  in  einem 
von  da  am  1.  März  nach  Rom  abgegangenen  Schreiben  meldet. 


Theatniin  Eiiropaenm  I.  p.  734.  waren  die  Bticber  in  Fässer  eingepackt 
und  so  weggefnhrt  worden.  Auffallend  und  auf  einer  Verweeliselimg  be- 
riilieiid  scbeiiil  die  Angabe,  welche  wir  bei  Tbeiner  S.  3Ö.  lesen,  wor- 
iiach  Ällatius  zu  Mnncben  eine  Uinpackiing  vorgenoinmen  (wie  sie  aller- 
dings wegen  des  weiteren  Transportes  über  die  Alpen  durch  Maiilthiere 
nöthig  war)  und  aus  fünfzig  (grossem)  Kisten  hundert  sechs  und 
n e u II  z i g kleinere  gemacht.  Da  vorher  von  fünfzig  Wagen,  nicht 
Kisten  die  Kede  ist,  so  wird  also  wohl  hier  an  Wagenlasten  bei  den 
fünfzig  zu  denken  sein. 

1)  S.  das  Tbeatrum  Europaeum  am  a.  0. 
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öfters  die  Waffen  auf  den  grandiosen  W^e^en  ganz  eingesun- 
ken; um  das  Eindringen  des  Wassers  in  die  Bücherkisten  ab- 
zuwehren,  hatten  oft  zwanzig  bis  dreissig  Bauern  die  Wagen 
zu  beiden  Seiten  geleiten  müssen  u.  dgl.  m. 

In  München  ward  eine  ümpackung  der  für  den  Transport 
durch  Maulthiere  über  die  Alpen  zu  schweren  Kisten  vorge- 
nommen, und  dann  am  26.  April  die  B.eise  mit  196  Kisten, 
unter  zahlreicher  militärischer  Bedeckung  und  mit  einem  (^S.  38. 
abgedruckten)  Empfehlungsschreiben  des  Herzog  Maximilian  an 
alle  Behörden,  angetreten;  Allatius  ,,nahm  den  Weg  über 
Vehilam,  Mittenwald,  Potnar  und  ünest“;  ,, zwi- 
schen Reiithi  und  Lermos“  wäre  er  bei  einem  feindlichen 
Ueberfall  beinahe  in  Gefangenschaft  gerathen;  seine  militäri- 
sche Bedeckung  schützte  ilin  jedoch.  Üann  ,,im  Thale  von 
Klüsterl  am  Fusse  der  Alpen“  musste  er  15  Tage  Halt 
machen  wegen  der  Unmasse  von  frisch  gefallenem  Schnee;  am 
25.  Mai  langte  er  in  Co  lein  an,  von  wo  er  nach  Como  und 
Mailand  eilte.  So  gibt  Theiner  S.  39.  die  Reiseroute  an, 
die  freilich  keine  grössere  Kunde  der  Geographie,  als  die 
eben  erwähnte  hinsichtlich  Würtembergs  verräth.  Denn  wenn 
Allatius  über  Reiitte  (nicht  Reuthi)  und  Lermoos  zog, 
so  wird  er  wohl  nicht  über  Mittenwald  dahin  gekommen  sein, 
von  wo  der  Weg  bekanntlich  über  die  nahe  Scharnitz  in’s 
Innthal  nach  Zirl  und  Inspruck  führt;  er  hätte  sonst  über 
Partenkirchen  wieder  zurück  und  von  da  über  Füssen  nach 
Reutte  ziehen  müssen,  was  doch  nicht  glaublich  ist.  Vehilam 
ist  ein  uns  in  der  That  unbekannter  Ort,  wenn  es  nicht  etwa 
Weil  heim  ist,  das  allerdings  auf  der  Route  liegt,  die  von 
München  nach  Füssen  und  Reutte  führt;  was  aber  Potnar 
sein  soll,  wissen  wir  in  der  That  nicht^  eben  so  wenig,  was 
Unest  sein  soll,  wenn  nicht  anders  die  Stadt  Imst  gemeint 
ist,  die  allerdings  hieher  passt,  indem  Allatius  von  Lermoos 
aus  über  Nassereit  zunächst  nach  Imst  kam,  von  wo  er  seine 
Reise  über  Landeck  und  den  Arlberg  fortgesetzt  haben  muss; 
denn  das  Thal  von  Klösterl,  wo  er  eingeschneit  ward,  ist 
das  auf  dem  westlichen  Abhang  des  Arlberges  Jedem  Reisenden 
wohl  bekannte  Dorf  Klösterle,  wo  ungeachtet  der  schönen 
Strasse,  die  Kaiser  Joseph  über  den  Arlberg  anlegen  Hess, 
doch  noch  heutigen  Tags  im  Winter  ähnliche  Fälle  Vorkom- 
men, wie  Verf.  selbst  aus  dem  Munde  von  Reisenden,  welche 
dort  eingeschneit  wurden,  vernahm.  Von  da  aus  muss  Alla- 
tios  den  Weg  über  Pliidenz  nach  Feldkirch,  und  von  da  über 
den  Luciei^steg  nach  Chur,  über  die  Via  Mala,  Chiavenna, 
an  den  Corner  See  eingeschlagen  haben,  da  der  nun  von 
Theiner  unmittelbar  nach  dem  Dorf  Klösterle  genannte  Ort 
Colcio.  von  wo  Allatius  in  zwei  Tagen  zu  Wasser  nach 
Como  fulir,  nichts  anders  sein  kann,  als  das  heutige  Colico, 
wo  das  Dampfschiff  die  Reisenden  absetzt,  welche  das  Yeltlin 
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aufwärts  ober  das  Stilffer  Joch  wandern.  Von  Como  ward  der 
Weg  über  Mailand  nach  Pavia,  von  da  den  Po  aufwärts  über 
Ferrara  nach  Bologna  und  Rom  genommen.  Auffallend  mag 
es  sein,  warum  Allatius  nicht  den  nähern  Weg  über  Inspruck 
nnd  den  Brenner  nach  Trient,  Verona  u.  s.  w.  einscblng,  zu- 
mal als  die  ihm  von  Rom  aus  mitgegebene  Instruction  in  die- 
ser Hinsicht  schon  Bologna  als  den  Ort  bezeichnet  batte,  wo- 
hin die  Bücher  spedirt  werden  sollten,  weshalb  er  schon  auf 
der  Hinreise  Erkundigungen  einziehen  sollte,  ob  es  nicht  vor- 
theilhaft  sei,  die  Bücher  auf  der  Etsch  einzuschififen ^ eben  so 
wie  er  sich  auch  nach  allen  Zöllen  u.  dgl.  sorgfältig  erkun- 
digen, und  im  Falle  einer  an  ihn  gestellten  Forderung  die 
Zahlung  verweigern  soll  — ausser  eine  Kleinigkeit  an  die 
Zollbeamten  (das  ist  bekanntlich  auch  heutigen  Tags  in  Italien 
nicht  anders)  — di  non  pagare  niente  de  non  qualche  cor- 
tegia  ai  Dazieri  — mit  Hinweisung  auf  die  vom  Pabste,  von 
Tillv,  von  dem  Herzog  von  Bayern  und  dem  Erzherzog  Leo- 
polil  auszustellenden  Gmeitsschreiben ; er  hatte  deshalb  auch  in 
Venedig  unterhandeln  sollen,  um  hier  ein  ähnliches  Schreiben 
von  der  Republik  zu  erhalten.  Es  war  ihm  sogar  zur  £r- 
sparniss  der  Kosten,  wie  um  der  grösseren  Sicherheit  willen 
vorgeschrieben , sich  als  venezianischer  Kaufmann  zu  geriren, 
und  deshalb  nicht  die  lange  geistliche  Kleidung,  sondern  das 
kurze  Kleid  (habito  corto)  zu  tragen. 

Es  müssen  daher  wohl  eigene  Gründe  obirewaltet  haben, 
welche  die  Veranlassung  gaben,  den  nähern  Weg  nicht  einzu- 
schlagen, sondern  den  bemerkten  Umweg  zu  nehmen.  Sollten 
die  W'ege  und  die  in  jener  Jahreszeit  nicht  gut  zu  passirenden 
Gebirge  die  Ursache  gewesen  sein?  Aber  es  ist  doch  in  der 
That  leichter  und  auch  näher,  von  Reutte  und  Lermoos  ans 
Uber  den  Brenner,  als  über  den  Arlberg,  und  nachher  über 
die  (damals  noch  nicht  wie  Jetzt  chaussirte)  Via  Mala  und  den 
SplOgenberg  nach  Italien,  namentlich  nach  Bologna,  zu  ge- 
langen! Und  doch  lässt  sich  nicht  erwarten,  dass  der  so  be- 
dächtige und  umsichtige  Allatius  ohne  allen  Grund  einen  sol- 
chen Umw’eg  genommen  haben  sollte,  der  mit  seiner  Instruc- 
tion selbst  im  Widerspruch  erscheint;  er  hatte  gewiss,  wie 
ihm  diess  in  dieser  Instrnction  vorgeschrieben  war,  zu  Mün- 
chen sorgfältige  Erkundigung  wegen  der  einzuschlagenden  Route 
über  die  Alpen  eingezogen;  waren  es  nun  aber  diese  Erkun- 
digungen , Welche  für  diese  Route  entschieden , oder  andere 
Gründe?  Es  ist  schwer  für  einen  Britten,  hier  eine  Antwort 
zu  geben,  welche  allein  des  Allatius  Papiere,  seine  Briefe 
nach  Rom,  die  er  so  fleissig,  wie  er  selbst  versichert,  dahin 
schrieb,  zu  geben  vermögen.  Dass  nns  daraus  nichts  von 
Theiner  zur  nähern  Aufklärung  mitgetheilt  wird,  können  wir 
nur  bedauern. 
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Und,  fragen  wir  nan  billig,  was  ist  das  weitere  Schicksal 
dieses  Haiidschriftenscliatzes  geworden,  nachdem  er  über  die 
Alpen  gewandert,  glocklich  in  Rom  eingezogen  und  dort  durcii 
Urban  YIII. , den  Nachfolger  des  inzwischen  gestorbenen  Gre- 
gor XV.,  in  den  Sälen  des  Vaticans  als  Bibliotheca  Palatina 
mit  schtinem  neuem  Einband  versehen  und  in  scbOnen  Schrän- 
ken anfgestellt  *),  auch  durch  eine  in  die  meisten,  namentlich 
die  bedeutenderen  Handschriften  eingeklebte  Etikette,  weiche 
Theiner  sosrar  als  Vignette  dem  Titel  seiner  Schrift  in  einer 
getreuen  Abbildung  beigefiigt  hat,  als  eine  durch  Maximilian 
von  Rayern  dem  l'abste  überlassene  Siegstrophäe  bezeichnet 
war?  Diese  Etikette,  welche  auch  in  vielen  der  nach  Heidel- 
berg zuriickgekommenen  Handschriften  der  alten  Palatina  eiu- 
geklebt  ist,  enthält  das  kurfürstlich  bayrisciie  Wappen  mit  dem 
Reichsapfel , unter  dem  Wappen  die  Jahrszahl  Anno  Christi 
CIO  lOCXXIII  und  über  dem  Wappen  die  Worte: 

Sum  de  bibliotheca,  quam  Heidelberga 
capta,  spolium  fecit  et 
P.  M. 

Gregorio  XV 
trophaeum  misit 

Maximilianus  utriusque  Bavariae  dux  et 
S.  R.  I.  Arcbidapifer  et  Princeps  Elector. 

Auch  in  den  oben  erwähnten  Memoires  sur  la  vie  et  la 
mort  de  la  princesse  Loyse  Juliane  etc.  heisst  es  p.  262: 
— Au  bout  ceste  partie  de  la  Bibliotheque  Palatine  est  au- 
jouril’huy  un  des  plus  riches  meubles  du  V'atican,  et  porte 
encore  les  marques  de  l'heresie,  estant  logee  ä pari  et 
marquee  dun  escriteau  keretiaue  de  Bibliotheque  Palatine. 
Dass  auf  ihre  Erhaltung  in  Rom  sorgfältig  Bedacht  genom- 
men ward,  wird  Niemand  bis  auf  den  heutigen  Tag  bezwei- 
feln wollen.  Allein  wie  verhält  es  sich  mit  der  Benutzung 
dieses  Schatzes  seit  dem  Jahre  1623?  Ist  er  reichlich  ausge- 
beutet, in  den  beiden  folgenden  Jahrhunderten  nach  und  nach 
zu  einem  Gemeingut  der  Wissenschaft  geworden,  wie  er  es 
nach  den  unzweifelhaftesten  Zeugnissen  aller  Gelehrten  in  der 
diesem  unglücklichen  Jahre  vorausgehenden  Zeit  bereits  zum 
Theil  schon  geworden  war?  Lässt  sich,  wie  vordem,  als 
dieser  Schatz  noch  diesseits  der  Alpen  war,  auf  eine  ähnliche 
Reihe  von  Ausgaben  alter  Classiker  oder  von  andern  in  diesen 
Kreis  der  Literatur  oder  in  den  der  Geschichte,  der  Theolo- 
gie, namentlich  auch  der  Patristik  einschlägigen  wichtigen 
Werken  nennen,  welche  aus  der  neuen  Heimath  der  alten 
Palatiua  hervorgegangen?  Sind  diese  Handschriften  wirklich 
zu  apologetischen  Zwecken,  zur  Vertheidigung  katholischer 


1)  Vgl.  Friederich  am  a,  0.  S.  47  ff. 
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Lehre  und  Widerlegung  der  anders  Denkenden  benutzt  worden, 
wie  diess  in  dem  schon  oben  erwähnten  Danksagungsschreiben 
des  Pabstes  au  den  Herzog  von  Bayern  und  an  Tilly  ver-  ' 
sprocben  worden  war  ’) , gemäss  ihrer  schon  zuvor  von  dem 
gelehrten  Jesuiten  Possevinus^J  hervorgehnbenen  Bedeutung 
für  die  gesammte  kirchliche  Literatur?  Man  wird  auf  alle 
diese  Fragen  nur  eine  negative  Antwort  zu  ertheilen  im  Stande 
sein : für  die  classiscbe  Literatur  ist  in  Rom  aus  diesem  Schatze 
bisher  nur  höchst  Weniges  uns  mitgetheilt  worden^  für  die 
kirchliche,  patristische  oder  selbst  polemische  und  apologetische 
Literatur  eben  so  wenig,  wie  diess  auch,  um  keine  andern 
Zeugen  anzuführen,  von  aeu  historisch-politischen  Blättern  am 
a.  U.  (XIV.  S.  335.)  anerkannt  worden  ist^  erst  mit  der  Zeit, 
in  welcher  ein  Theil  der  alten  Palatina  aus  der  Tiber- 
stadt über  die  Alpen  zurückw  änderte,  beginnt  wieder  eine  Be- 
nutzung des  handschriftlichen  Schatzes,  die  iu  den  wenigen, 
seit  dem  Pariser  Frieden  verflossenen  Decennien  der  AVissen- 
schaft,  der  altclassischen , insbesondere  auch  der  vaterländi- 
schen , der  deutschen  Literatur  (um  von  andern  Zweigen, 
namentlich  der  Geschichte,  hier  nicht  zu  reden)  erspriesslicher 
geworden  ist,  als  während  des  langen  Winterschlafes  zweier 
Jahrhunderte  iu  Rom.  Und  den  ersten  Anstoss  zu  dieser, 
wenigstens  theilweisen  Wiedererweckung  eines  alten,  fast  für 
immer  verloren  erachteten  Schatzes  gaben  Bonaparte’s  Siege 
in  Italien,  am  Ende  des  abgelaufenen  Jahrhunderts,  in  Folge 
deren  der  Pabst  am  20.  Februar  1797  den  Frieden  zu  Tolen- 
tino  mit  dem  siegreichen  Feldherrn  der  französischen  Republik 
abschlnss  , und  unter  andern  Bedingungen  auch  zur  AblieOirung 
von  fünfhundert  durch  französisehe  Gummissäre  auszuwählenden 
Handschriften  der  vaticanischen  Bibliothek  sich  vereteheu  musste. 
Demgemäss  wanderten  fünfhundert  Handschriften  nach  Paris, 
wo  sie  mit  der  damaligen  Nationalbibliothek  (der  jetzigen 
königlichen  Bibliothek)  vereinigt  wurden:  es  befanden  sich 
darunter  acht  und  dreissig  meist  griechische,  nebst  einigen 
lateinischen  der  alten  pfälzischen  Bibliothek  zu  Heidelberg, 
und  zwar,  wie  Jeder  bald  einsehen  wird,  der  in  das  V'^erzeichniss^) 
derselben  einen  Blick  werfen  will,  lauter  Handschriften,  welche 


1)  Bier  heisst  es  unter  Aiidcrni : „Ita  quae  illic  fiierant  haereticae 
iinpietati.s  tela,  fieiit  hic  cathulicae  duetriiiae  |irupiigiiaeula  atqiie  viri  scieii- 
tiam  saliitis  edocti  iiide  benefieio  tue  arina  lucis  suinciit  diabolicae  falsi- 
latis  excidio  decoraiida.“  Uder  in  dem  Danksagiingsschreiben  des  Fab- 
stes  an  1'illy,  in  welchem  Heidelberg  officina  proditionis  et  Regia  itn- 
pietatis  genannt  wird  und  dann  die  Warte  folgen;  „ejiisque  urbis  ruinae 
non  solum  monumema  fortitudinis  tuae,  sed  etiam  orthodoxae  fidel  prae- 
sidia  fiunt.“ 

2)  Catalug.  Mss.  Graec.  et  aliorum  etiam  codd. , hinter  desselben 
Apparat,  sacer  (Colon.  1608.  fol.)  T.  II.  p.  71. 

3)  S.  Wilken  S.  275  ff. 
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durch  ihren  Inhalt,  oder  durch  ihr  hohes  Alter  allerdings  be- 
sondern  Werth  besitzen^  zum  Theil  selbst  als  die  einzigen 
(wie  z.  B.  die  Anthologia  Graeca)  oder  doch  als  die  letzten 
Quellen  des  Textes  (wie  z.  B.  der  Codex  des  Lysias,  oder 
der  Codex  Geographoriim  sammt  dem  Antonius  Liberalis)  er- 
scheinen und  in  jeder  Hinsicht  zeigen  können , dass  die  fran- 
zösischen Commissäre  (Monger,  Barthelemy,  Moitte,  Tinet‘), 
welche  die  Auswahl  leiteten,  hier  als  kenntnissreiche , sach- 
kundige Männer  verfuhren , so  dass  man  . aus  manchen  Ur- 
sachen wohl  beklagen  mag.  dass  die  Zahl  der  von  ihnen  aus 
der  Palatina  ausgewählten  Handschriften  nicht  bedeutender  ge- 
wesen ist. 

Auch  die  Pariser  Gelehrten  wussten  den  Werth  und  die 
Bedeutung  dieser  Handschriften  nicht  blos  zu  würdigen,  son- 
dern auch  mehrfach  zu  benutzen : wiewohl  der  nur  mit  wenigen 
einzelnen  Unterbrechungen  fortdauernde  Kriegszustand  Frank- 
reichs, der  erst  mit  dem  Pariser  Frieden  im  Jahre  1815  en- 
digte, dem  durch  die  Revolution  gesunkenen,  nur  langsam 
nach  und  nach  zu  einigem  Leben  sich  wieder  erhebenden  Stu- 
dium der  altclassischeu , insbesondere  der  griechischen  Litera- 
tur, nichts  weniger  als  förderlich  war.  Eben  dieser  Friede, 
der  auch  andern  Ländern  die  von  den  Franzosen  wegge- 
schleppten Kunstschätze,  Bücher,  Handschriften  u.  dgl.  zurück- 

fab,  war  auch  die  Veranlassung,  einen  Theil  der  alten  über 
ie  Alpen  entführten  Palatina  in  ihre  ursprüngliche  Heimath 
wieder  zurückzuführen.  Als  päbstlicher  Seits  die  fünfhundert, 
durch  den  Frieden  von  Tnleutino  nach  Paris  gebrachten  Hand- 
schriften zur  Rückgabe  reclamirt  wurden , unterliess  auch  die 
Grossherzogi.  Badische  Regierung,  weiche  Heidelberg,  das 
als  Universität  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  fast  ganz  her- 
untergekommen war,  nicht  blos  neu  begründet,  sondern  auch 
zu  einer  neuen,  vorher  nie  gekannten  Bedeutung  erhoben  hatte, 
nicht,  eine  ähnliche  Reclamation  hinsichtlich  der  ehedem  ofäl- 
zischen,  Heidelberg  zugehörigen  Handschriften  zu  erheDen; 
durch  die  Bemühungen  der  kaiserl.  österreichischen , wie  vor- 
züglich der  königl.  preiissischen  Behörden,  welche  an  diesem 
Gegenstand  ein  ganz  besonderes  Interesse  genommen  hatten, 
gelang  es  im  November  1815  die  acht  und  dreissig  Hand- 
schriften zurück  zu  erhalten  , welche  von  Seiten  des  preus- 
sischen  Gouvernements  nach  Frankfurt  befördert  und  dort  am 


1)  S.  Recensio  Mss.  Codd.  qui  ex  universa  bibliocliera  Vaticana  se- 
lecti,  prociirataribiis  Galioruin  — tradid  fuere.  Lijis.  1803.  8.  |>-  136.  und 
daraus  auch  bei  Friederich  Geschichte  der  nach  Rum  entführten  Heidel- 
berger Bibliothek  S.  61  IT. 

2)  S.  das  Schreiben  des  künigl.  ^preuss.  Staatskanzlers  Fürsten  von 
Hardenberg  an  die  Universität  vom  28.  Not.  1815.  bei  Wilken  S.  244  R. 
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14.  Januar  1816  dem  Prorector  der  Universität  (Oberbiblio- 
thekar Wilken)  übergeben  wurden. 

Es  war  natürlich,  dass  ein  solches  Ereigniss  auch  den 
Wunsch  hervorrief',  die  noch  übrigen  weit  zahlreicheren  Hand- 
schriften der  alten  Heidelberger  Bibliothek,  bei  dieser  Ge- 
legenheit, aus  Hom  zurück  zu  erhallen;  zumal  als  der  Pabst 
durch  die  grossmüthigen  Anstrengungen  der  Verbündeten,  ua- 
mentlicb  der  grossen  deutschen  Mächte,  nicht  blos  in  den  Be- 
sitz seiner  Staaten  und  Hechte  wieder  eingesetzt  war,  sondern 
auch  so  viele  und  bedeutende  Kiinstschätze,  welche  aus  diesen 
Staaten  nach  Paris  entführt  worden  waren,  von  dort  wieder 
zurück  erhalten  hatte,  unter  solchen  Umständen  sich  daher  auch 
eher  erwarten  liess,  dass  ein  derartiges  Gesuch  Berücksichti- 

8ung  finden  werde.  So  ging  schon  in  den  ersten  Tagen  des 
ctober  1815  eine  Vorstellung  der  Universität,  um  Rückgabe 
der  noch  in  Rom  befindlichen  Handschriften  der  ehedem  Hei- 
delberger Bibliothek,  in  das  Hau|il(iuartier  der  Alliirten,  wo 
sie  eine  günstige  Aufnahme  fand : insbesondere  waren  es  wieder 
die  beiden  grossen  deutschen  .Mächte,  Oesterreich  und  namentlich 
Preussen,  welche  sich  der  Sache  eifrigst  annahmen  und  durch 
ihre  Legationen  zu  Rom  das  Gesuch  der  Heidelberger  Univer- 
sität aufs  nachdrücklichste  unterstützten,  jedoch  nur  mit  theil- 
weisem  Erfolg,  indem  man  sich  in  Rom  nur  zur  Rückgabe 
von  achthundert  sieben  und  vierzig  dettfscAßfi  Hand- 
schriften, zu  welchen  später  noch  fünf  andere  hinzukamen 
(Otfi-ied’s  Evangel.  Gescnichten  und  vier  die  Universität  be- 
treffende Handschriften) , verstand.  Diese  Handschriften , in 
der  Gesammtzahl  von  achthundert  zwei  und  fünfzig, 
w'urden  am  15.  Mai  1816  dem  zur  Uebernahme  Seitens  der 
Universität  nach  Rom  abgesendeten  Oberbibliotliekar  Wilken 
feierlichst  übergeben , und  kamen  über  die  Alpen  glücklich  in 
Heidelberg  an,  wo  sie  anfänglich  in  den  untern  Räumen  des 
jetzigen  Universitätsgebäudes  aufbewahrt,  nachher  in  dem 
eigenen  Bibliotheksgebäude  *)  ihren  Platz  erhalten  bähen,  seit- 
dem auch  durch  weitere  handschriftliche  Bereicherungen  aus 
dem  Ankauf  der  Bibliothek  der  Abtei  Salem  (in  der  Nähe  des 
Bodensee’s)  im  Jahre  1826,  so  wie  durch  andere  aus  der 
Registratur  der  Universität  dahin  übergebene,  zunächst  die 
Universität  betreffende  Handschriften  bedeutend  vermehrt  wor- 
den sind.  Von  den  aus  Rom  zurückgekehrten  Handschriften 
ward  durch  Wilken  und  Mone  alsbald  ein  Verzeichn  iss  gefer- 
tigt, das  in  Wilken’s  mehrfach  erwähntem  Werke  S.  275  ff. 
fdie  griechischen  und  lateinischen  Handschriften)  und  S.  303  ff. 
(die  deutschen  Handschriften)  abgedruckt  ist:  von  den  seitdem 
hin^gekommenen  Salem’scheii  und  andern  Handschriften  ist 
gleichfalls  ein  genaues , bis  jetzt  noch  nicht  veröffentlichtes 


1)  S.  K.  C.  von  Leoiibard:  Fremdeiihiicb  für  Heidelberg  I.  S.  83. 
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Verzeichuiss  vorhamlen^  wir  hoffen,  ein  andermal  darauf  zn> 
rQckzukommen  und  Einiges  von  allgemeinem  Interesse  daraus 
mitzutheilen.  Dann  wird  es  vielleiät  auch  mii^lich  sein,  ein 
Verzeicbniss  der  noch  in  Rom  befindlichen,  zunächst  griechi- 
schen und  lateinischen  Handschriften  der  alten  Palatina  nach 
einer  von  dem  Katalog  zu  Rom  genommenen  Abschrift  zu 
geben,  was  wir  in  diesem  Angenblick  zu  thnn  noch  nicht  im 
Stande  sind. 

Heber  die  Benutzung  der  Handschriften  gilt  die  als  Anhang 
folgende  Min  isterial Verordnung  als  Regulativ. 

Geh.  Hofrath  Dr.  J.  Ch.  F.  Jiähr, 

Priifessor  und  Uberbibliothrkar  in  Heidelberg. 


Auszug 

ans  einem  hoben  Ministerial  - Erlasse  No.  739.  vom  27.  Juni 
1817,  die  Benutzung  der  Manuscripte  der  Bibliothek 

betreffend. 

Was  die  Benutzung  derselben  anbelangt,  so  steht  solche 

a)  in  der  Bibliothek  selbst,  unter  der  Aufsicht  der  Bibliothe- 
kare, jedwedem,  der  sich  dazu  auf  die  gehörige  Weise  ntei- 
det,  frei. 

b)  Die  Abgabe  in  Privatwobnungen  zu  Heidelberg  wird 
nur  den  sänimtlichen  Professoren  der  Universität,  den  habili- 
tirten  Privatdocenten  und  den  angesehenem  tlrossherzoglicben 
Staalsdienern  daselbst  bewilligt,  und  zwar  mit  der  Bescbrän- 
kniig,  dass  sie  keine  Handschrift  länger  als  höchstens  zwei 
Monate  lang  in  ihrer  Wohnung  behalten.  Nur  dann  daif  hier- 
von eine  Ausnahme  gemacht  werden,  wenu  ganz  besondere 
Beweggründe  dafür  angebracht  werden  könnten. 

c)  An  Studirende  zu  Heidelberg  dürfen  diese  Handschriften 
in  ihre  Wohnungen  nicht  abgegeben  werden,  auch  nicht  an 
fremde,  nach  Heidelberg  kommende  und  sich  nur  kurze  Zeit 
daselbst  aufhaltende  Personen,  wess  Standes  sie  seien.  Diese 
mögen  sie  auf  der  Bibliothek  selbst  einseheu  uml  dort  allen- 
falls benutzen. 

d)  Wenn  ausserhalb  Heidelberg  wohnende  Gelehrte,  In- 
länder oder  Ausländer,  eine  oder  mehrere  dieser  Handschriften 
zur  Einsicht  verlangen,  so  sind  diese  mit  ihrem  Gesuch  hier- 
her zu  verweisen  *)  , wo  sofort  weitere  Entschliessung  darauf 


1)  Sie  haben  sich  dann  mit  ihrem  Gesuch  durch  ihre  Landesbehiirde 
an  die  Grnssll.  Badische  Kej'ierung  (Ministerium  des  luiiern)  zu  wenden. 
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erfolg'en  wird.  Ohne  diesseitige  besondere  Erlaubuiss  darf 
keine  dieser  Handschriften  ausserhalb  Heidelberg  abgegeben 
werden. 

e)  FQr  die  genaue  und  pflnktliche  Befolgung  all  dessen  ist 
die  Üniversitäts-Bibliotheks-Oirectiou  besonders  verantwortlich 
zu  machen. 


Eine  seltene  Ausgabe  des  Rabelais. 

Ich  besitze  folgende  Ausgabe  des  Rabelais,  welche  sich 
bei  Regis  nicht  verzeichnet  findet. 

LA  VIE  TRES-  ( horrifique  du  grSd  I Gargatua,  pere  de| 
Pautagruel,  iadis  | composee  par  M.  | Alcolribas,  ab-| 
stracteur  de  | quinte  es-  | seuce.  { 

* 

Liure  pleiii  de  Panta-  | gruelifme.  | A Lyon  par  P.  de 
Tours. 

232  Seiten  in  16..  aber  als  8.  signirt.  Dazu  3 Bl.  Register 
und  ein  weisses  Blatt. 

Le  secod  ( LIVRE  DE  | Pantagruel,  re-  ( stitue  ä son  | 
naturel.  I 

* 

A Lyon  par  | P.  de  Tours.  | 

S.  233  bis  4G4.  Dazu  2 Bl.  Register,  eine  Seite  „Table  de 
la  Prognostication  Pantagrucline“,  3 leere  Seiten. 

Le  tiers  J LIVRE  DES  | FAICTZ  ET  | Dictz  Heroiques  du  | 
noble  Pautragruel,  cO-  | posez  par  AL  Fran«;.  I Rabelais, 
Docteur  en  I Aledicine,  & Calloier  | des  Ifles  Hieres.  | A 
Lyon  par  Pierre  ( de  Tours.  | 

256  Seiten,  dazu  3 Bl.  Register  und  ein  weisses  Blatt. 

Quart  I LIVRE  DES  | FAICTZ  ET  ( dictz  Heroiques  ( du 
noble  Pan-  | tagruel.  | A Lyon  par  Pierre  | de  Tours.  | 
Grösserer  Druck,  als  bei  den  früheren  Büchern.  70  Seiten. 
Dazu  1 Bl.  Register  und  ein  weisses  Blatt. 

Eine  Jahrszahl  findet  sich  nirgend. 

Dr.  A.  Keller, 

Professor  und  Oberbibliothekar  der  Universitäcsbibliuthek 
zu  Tübingen. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Metzer. 
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für 

Bibliothekwissenschaft,  HandschrifteokuDde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mil  Bibliothekaren  und  Litteraturfrennden 

^ _ herausgegeben 

von 

Dr.  Hobert  Naumann* 

M 11.  Leipzig,  den  15.  Juni  1845. 


Kurzer  Abriss  einer  Geschichte  der  Bücher-  und  insbe- 
sondere Handschriften  - Sammlungen  im  vormaligen 
Hochstifte  Würzburg, 

von  Professor  Dr.  Renss  in  Wurabuig. 

Kein  deutsches  Hochstift  bat  wohl  grössere  Verluste  lite- 
rarischer Schätze  zu  beklagen,  als  das  vormalige  Fürstbisthum 
Wflrzbui^.  Frankens  einst  so  zahlreiche  und  gehaltvolle  Bi- 
bliotheken sind  durch  ünglQcksfälle  aller  Art,  durch  Kriege, 
Unruhen , ‘ Feuersbrünste , Unwissenheit  ihrer  Aufseher,  im 
Laufe  der  Zeit  theils  gänzlich  vernichtet  worden,  theils  um 
den  grössten  und  werthvollsten  Theil  ihres  Besitzthumes  ge- 
kommen , und  die  Existenz  der  meisten  selbst  ist  jetzt  in  den 
Kreis  der  Geschichte  getreten. 

Bereits  im  Anfänge  des  achten  Jahrhunderts  bestand  an 
dem  Salvatordome  in  Würzburg  zum  Unterrichte  des  jungen 
Klerus  eine  wohl  organisirte  Schule,  deren  Lehrer  sich  vor- 
züglich mit  Bacherschreiben  beschäftigten.  Aus  den  Epigra- 
phen der  noch  vorhandenen  Manuscrinte  dieses  alten  Salvator- 
stiftes lernen  wir  die  Namen  verschiedener  in  den  ersten  Jahr- 
hunderten dort  beschäftigter  Bücherschreiber  kennen,  als:  Abo, 
St.  Burkard,  Bernher,  llemerlan,  Erkanbert,  Geroot,  Gund- 
heri,  Nandolf,  Ruothelm,  Tiso,  Die  meisten  der  damals 

1)  Oegg,  Korographie  von  Würzbui^,  S.  258. 

Vl  Jahrgang. 
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gefertigten  Abschriften  waren  theologischen  Inhaltes:  mehrere 
der  noch  vorhandenen  Urschriften  stammten,  laut  eingeschrie- 
bener Notizen,  aus  Italien,  darunter  namentlich  jener  berühmte 
' Evaugeliencodex , welcher , nach  Notker  Balbulus,  martyrolog. 
d.  8.  Jul.,  um’s  Jahr  743  vom  h.  Bischöfe  Bnrkard  im  Grabe 
des  h.  Kilian  gefunden , später  als  Palladium  des  Domschatzes 
unter  den  Fürstbischöfen  Uiidoluh  von  8cherenberg  1490  und 
Christoph  Franz  von  Hutten  1724  mit  neuem  glänzenden  Ein-, 
bande  geschmückt  wurde  ’) , dann  der  Codex  Theodosianus,| 
jetzt  in  der  K.  Hof  bibliothek  zu  München.  Schmeller  ver- 
muthet^),  dass  auch  die  von  ihm  1830  im  Drucke  herausge- 
gebene Bamberger,  nun  Münchener  Handschrift  des  Heliand 
ursprünglich  aus  der  Würzburger  Domschule  stamme.  *)  In 
diese  Zeit  fallen  auch  die  ersten  Versuche  geschichtlicher  Auf- 
zeichnungen, welche  hier  wie  anderwärts  in  den  Kirchen-Fest- 
Kalendern  und  Necrologien  des  Dom-  und  der  übrigen  Colle- 
giat-Stifte  geschahen,  in  welche  man  einzelne  merkwürdige 
geschichtliche  Begebenheiten , Seuchen,  Todesfälle  berühmter 
Männer  u.  a.  eintrug.  So  entstanden  durch  den  Fleiss  meh- 
rerer im  Laufe  der  Jahrhunderte  auf  einander  folgender  Schrei- 
ber die  bekannten , neuerlich  von  Pertz , monum.  Germ.  hist, 
scrippt.  11.  238 — 247.  herausgegebenen  Annales  Wircebiirgenses 
von  den  Jahren  687 — 1101,  welche  mit  den  Hildesheimer  An- 
nalen oft  wörtlich  übereinstimmen.  Die  üriginalhandschrift 
derselben,  in  der  Folge  nach  Paris  entführt  (Cod.  Colbert. 
240.,  jetzt  Reg.  4860.),  wurde  zuerst  in  Baluzii  Miscellan.  I. 
501.  abgedruckt.  Auch  der  Dumscholaster  und  spätere  Bischof 
Egilwart,  gest.  807,  welcher  früher  am  Hofe  des  Kaisers 
Karl  die  Würde  eines  Reichsnotars  bekleidet  batte  ^),  war 
Verfasser  fränkischer  Jahrbücher.  Das  erste  und  älteste  Bü- 
chervermächtniss  an  die  Dombibliothek  geschah,  laut  testa- 
mentarischer Denkschrift**)  in  einem  Homiliencodex  des  h. 
Gregor,  im  Jahre  770  durch  den  Scholaster  Dr.  Stephanus, 
welken  Bischof  Poppo  I.  (gest.  961)  aus  Novaria  in  Italien 
nach  Würzburg  berufen  batte.  Unter  seiner  Leitung  soll. 


1)  Eckhart,  coiimientr.  rer.  Franc,  oriental.  I.  452. 

2)  Hiifeland,  Nachricht  von  den  Schätzen  der  Bibliothek  in  VViirz- 
biirg.  1805. 

3)  Heliand , praef.  p.  VIII. 

4)  Eckhart  I.  c.  II.  325;  vett.  innmmient.  (uiatern.  42.  Auch  der  von 
Miinter,  fragmeiua  vers.  lat.  sntehieronym.  Havn.  1819.  4.  und  Kapp, 
Bilder  und  Schriften  I.  185.  hescbriebene  Codex  rescriplus  bihliorniii 
ücheint  aus  Italien  eingewandert  zu  sein. 

5)  Eckart  1.  c.  I.  654.  II.  19. 

6)  Quos  habiii  pancos  deerevi  tradere  libros 

Martyr  sancte  Dei , en  Kylianc  , tibi. 

Caetera  miae  re.stat  inihimct  sat  paiva  siipellex, 

Cedat  fraternis  iisibu*  apta  niniis. 
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nach  Fries  Cbronik,  434.  das  Bltttbeaiter  der  üomscbule  ge- 
wesen sein.  Kaiser  Karl  Hess  772  zwei  talentvolle  adelige 
Knaben  aus  Sachsen,  Bathurad  und  Hathumar,  dort  unter* 
richten,  weiche  beide  später  zur  bischöflichen  Würde  in  Pader- 
born gelangten.  Ein  Codex  mit  S.  Augustini  retractt.  libri  II. 
vom  neunten  Jahrhunderte  ^ enthält  auf  dem  ersten  und  letzten 
Blatte  in  fast  ganz  verbleichten  SchriftzUgen  ein  Yerzeichniss 
des  Büchervorrathes  im  Salvatorstifte  ’) , aus  welchem  ersieht-  ' 
lieh  ist,  dass  trotz  der  verheerenden  Feuersbrilnste  854  und 
922  dennoch  sehr  viele  Bücher  glücklicherweise  gerettet  werden 
konnten,  welche  sich  auch  in  dem  Kataloge  der  1717  wieder 
anfgefiindenen  Üombibliothek^)  finden.  Diese  noch  vorhandenen 
Handschriften  sind  meist  in  starke,  zum  Theil  mit  Leder  über- 
zogene Holztafeln  gebunden  und  tragen  auf  angeklebten  Per- 
gamentstreifen des  vordem  Deckels  den  Titel  des  Werkes  und 
das  Inscript:  Liber  sancti  Kyliani.  Pergamentfalze  auf  der 
innern  Seite  datiren  den  Einband  in’s  vierzehnte  und  fünf- 
zehnte Jahrhundert : manche  tragen  Spuren  früher  vorhandener 
Ketten.  Vermischte  geschichtliche  Notizen,  Verse,  Mosiknoteu, 
Gemälde  und  Elfenbeinsculpturen  verleiben  überdiess  vielen 
dieser  Codices  vielseitigen  hohen  Werth. 

Auch  die  Schule  des  adeligen  Collegiatstiftes  zu  St.  Bor- 
kard  genoss,  besonders  im  zehnten  Jahrhundert  unter  Ezzo  und 
Pilgrin,  eines  ausgezeichneten  Rufes.  ♦)  Die  literarische  Thä- 
tigkeit  dieser,  so  wie  der  Domschule,  scheint  jedoch  bereits 
im  eilften  Jahrhundert  erloschen  zu  sein. 

Unter  den  Bücherschreibern  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
steht  oben  an  Sigfrid  Kalb^)  (Sifridus  Vitulus),  Conventual 
der  Cistercienserabtei  Ebrach,  ein  ungemein  fruchtbarer  und 
trefflicher  Schreib-  und  Zeichen-Künstler,  welcher  diese  Vor- 
züge durch  Fürbitte  der  heil.  Katharina  erhalten  zu  haben 
sien  rühmte  und  sich  bisweilen,  auf  seinen  Namen  anspielend, 
aus  Klosterlaune  als  ein  Kalb  mit  Mönchskutte,  am  Pulte 
schreibend,  selbst  abbildete.  *‘)  Prachtvolle  Miniaturcodices  von 
seiner  Hand  finden  sich  bin  und  wieder  durch  ganz  Deutsch- 
land. Wilhelm  von  Kverwilre , deutscher  Ordensritter  in 
Würzburg,  schrieb  I33a  das  jetzt  in  Heidelberg  befindliche 
Trojerlied  des  Herbort  von  Frineslar.  ’) 


1)  S.  Beilage  k. 

2)  Serapeiim  1642.  S.  376. 

3)  Waauen,  Kunstwerke  in  Deutsebiand  I.  365. 

4)  IJssermann , episcopat.  Wirceburg.  190. 

3)  Bruseh.  inonast.  Germ.  42.  indefatigabilia  et  egregius  iibrorum 
sr.riptor.  Kalb  blühte  1306 — 1315. 

6)  Ebert,  zur  Haiidscliriftenkunde  I.  153. 

7)  S.  des.sen  neue  Ausg.  von  Fromtnann  1837. 

11* 
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Die  vorzttHichsten  Abschreiber  und  zugleich  Sammler  lite- 
rarischer Denkmäler  im  vierzehnteu  Jahrhundert  waren  F. 
Hermann  von  Schiltitz  aus  W estphalen,  Augustinereremit  in 
l Würzburg  (gest.  1357),  Gründer  der  dortigen  reichen  Kloster- 
bibliothek, ein  ausgezeichneter  Exeget  und  Dogmatiker,  und 
Mag.  .Michael  vom  Lflwen  (de  Leone),  zugleich  erster  Chro- 
nist Ustfrankens . welcher  mehr  als  die  meisten  Schriftsteller 
des  Mittelalters  dafür  gesorgt  hat,  dass  es  uns  nicht  an  Nach- 
richten über  seine  Person  mangele.  .Michael  war  der  Sohn 
eines  nach  Würzburg  eingewanderten  Mainzer  Rechtsgelehrteii, 
Namens  Conrad  Jud , welcher  als  Advokat  bei  dem  geistlichen 
Gerichte  zu  Würzburg  in  den  Besitz  grosser  Keichtbümer  und 
eines  schünen  Hofes , zum  Löwen  genannt , zu  gelaugeu  Ge- 
legenheit gehabt  und  sich  nach  seinem  neuen  Wohnplatze  zum 
Löweu  benannt  hatte.  Ein  talentvoller  und  fleissiger  Jüngling 
hatte  Michael  fünf  Jahre  lang  auf  der  Hochschule  Bologna 
Theologie  und  Jurisprudenz  stiidirt  und  als  Magister  heimge- 
kehrt die  Ehrenstellen  eines  Scholasters  im  neuen  Münster  und 
eines  Hofkanzlers  bei  den  Fürstbischöfen  Utto  von  Wolfskeel 
und  Albert  von  Hohenlohe  erlangt.  Ein  vielfacher  Wohlthäter 
seines  Stiftes,  welches  er  nach  seinem  Tode  1355  mit  zwei 
Vikarieen  dotirte,  hatte  er  auch  seinem  Familienhofe  zum 
Ijöwen  zwei  eigenhändig  niedergeschriehene  Pergameulfolio- 
bände unter  dem  Titel  Manuale  als  Hausbuch  vermacht,  worin 
eine  reiche  Sammlung  der  interessantesten  wissenschaftlichen 
Denkmäler  des  deutschen  Mittelalters  in  Poesie  und  Prosa 
aiifgenommen  ist.  Der  erste  Band  dieses  Manuale,  288  Blätter 
stark,  aber  defekt,  in  den  Jahren  1342 — 1349  geschrieben, 
gerieth,  nachdem  der  Löweiihof  1400  vom  Fiscus  eingezogen 
worden,  in  wechselnden  Privatbesitz  und  später  nach  Ingol- 
stadt; von  da  aber  als  Würzburger  Liederhandschrift  (wegen 
der  darin  befindlichen  Gedichte  Walthers  von  der  Vogelweide 
II.  A.)  in  die  K.  Universitätsbibliothek  zu  München.  -)  Den 
zweiten  Band  des  Hausbuches  erwarb  Dr.  Ganzhom,  Dechant 
des  neuen  Münsters  und  Rektor  der  Juliusuniversität ^),  seinem 
Stifte  um’s  Jahr  IGOO,  aus  welchem  er  1803  in  die  Würz- 
burger Bibliothek  gelangte.  Im  Kloster  Ebrach  befand  sich 
eine  vom  Mag.  .Michael  verfasste , jetzt  verschollene  Desrriptio 
dioecesis  Heroipolensis  auf  Pergament  j auch  besitzt  die  K. 
Universität  in  Erlangen  einen  früher  Heilsbronner  Pergament- 
codex des  Renners  von  Hugo  von  Trimberg,  welchen  Michael 
im  Jahre  1347  „gecorrigiert  rechtvertiget  und  geregistriret  hat.*" 


1)  Höhn,  chronnlug.  ord.  S.  Aiigiistini,  61. 

2)  Kine  Beschreibiiiig  dieses  merkwürdigen  Maniiscrintes  lieferte  Ast 
in  seiner  /eiischrifc  für  Wissenschaft  und  Kunst,  I.  5.  S.  94. 

3)  Grnpji,  Gesnh.  d.  Nenmünsterstiftes  S.  148.  Andres,  fränfc.  Chro- 
nik, 1808.  S.S.  497.  576.  Böhmer,  font.  rer.  gerin.  I.  451. 
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Der  FrancLskanerminorit  F.  Johann  Sinttram  aus  WOrz- 
biirg'.  im  Rufe  grosser  Heiligkeit  und  Gelehrtheit,  Lector  in 
versctiiedenen  KItistern  Deutschlands,  Frankreichs  and  Eng- 
lands 1400 — 1420,  liinterliess  zahlreiche  Urkunden  seines  un- 
ermüdeten  Fleisses  auf  Pergament  und  Papier. 

Durch  den  zahlreichen  Besuch  italienischer  Hochschulen  von 
reichen  und  adeligen  Studirenden  aus  Frauken  vom  dreizehnten 
bis  fünfzehnten  Jahrhundert  gelangte  eine  grosse  Anzahl  klas- 
sischer Manuscrijite  nach  Würzburg.  In  Rom  und  Bologna  *), 
so  wie  Padua,  Pavia  und  Peruggia,  haben  sich  bis  in’s  acht- 
zehnte Jahrhundert  her  Stiuendienpräbenden  für  Franken  er- 
halten. 

Nach  dem  Muster  der  Bologneser  gründete  Fürstbi-schof 
Johann  von  GglolFstein  1402  die  Hochschule  in  Wflrzburg, 
deren  baldigen  Verfall  bereits  in  den  ersten  Jahren  im  voraus 
die  Gedächtiiissverse  ankündigten: 

Baluea,  census,  amor,  lis,  alea,  crapula,  clnmnr, 

Impediunt  inultum  Herbipolcusc  siudiinn. 

lieber  die  literarischen  Attribute  dieser  ersten  nach  dem 
kurzen  Bestehen  von  vierzehn  Jahren  wieder  untergegau- 
genen  Schule  mangeln  uns  alle  Nachrichten. 

Fürstbischof  Rudolph  von  Scherenberg  berief  1479  drei 
j.artis  iiiipressnriae  pertissimos  magistrns“,  G.  Reiser,  J. 
Beckeiihaub  (clericus  Mogiintinns)  und  S.  Dold  nach  Würz- 
burg ^),  ein  Umstand,  welcher  als  erfreuliches  literarisches 
Lebenszeichen  in  einem  finstern  Jahrhunderte  nicht  mit  Still- 
schweigen übergangen  werden  darf. 

Ausgezeichnete  Verdienste  als  Sammler  nnd  Abschreiber 
zahlreicher  jetzt  verlorener  (|uellenwerke  hat  sich  der  berühmte 
Abt  des  Schottenklosters  zu  St.  Jakob  in  W'ürzburg,  Johann 
Trithemius  (gest.  1516)  erworben.^)  Den  hohen  Werth  dieser 
Tritheimischen  Aiitographa  würdigend,  war  Fürstbischof  Julius 
Echter  1575  eitrig  oemüht,  die  aus  dem  Kloster  Spaubeim  / 
nach  Tübingen  gelangten  Bücher  dieses  grossen  Polyhistors 
für  seine  Hofbiolinthek  auf  ilem  Schlosse  Marienberg  anzu- 
kaufen.  Dort  befanden  sich,  nach  Gropp  I.  247.,  bereits  die 
dem  Fürstbischof  Lorenz  von  Bibra  vom  Verfasser  dedicirten 
Originalien  des  Chronicon  Hirsaugiense  1514,  in  zwei  F'olio- 
bänden,  und  der  Annales  Francorum  1515,  beide  im  Schwe- 
denkri^e  geraubt,  ersteres  gegenwärtig  in  Stockholm  befind- 
lich. Tritheim’s  literarischer  Nachlass  wurde  leider,  ungeachtet 


1)  Petrus  iihiqiie  pater,  leprum  Bononia  mater.  Vgl.  Bünicke  (>e- 
achichte  der  üniversilät  Würzburg  I. 

2)  Serapeum  1840.  S.  97. 

3)  Horn , biograbb.  Skizze  des  Job.  Tritbemiua.  Würzburg  1843.  4. 
Mit  1 Kupf. 
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der  vom  FOrstbischof  Johann  Gotfrid  von  Aschausen  1617  den 
Maniiscripten  eingeschriebenen  Imprecation : Quiscunque  buiic 
libroin  ab  mnnasterio  S.  Jacobi  Scotorum  alienaverit,  sit  ma- 
ledictus,  schon  lange  vor  der  SUcularisation  so  vielfach  be- 
raubt, dass  die  K.  Universitätsbibliothek  in  Würzburg  nunmehr 
von  ihm  nur  sieben  Bände  Manuscripte  besitzt , nämlich : 
1.  Opuscula  theologica  varia.  2.  Liber  collect,  var.  historic. 
3.  Commentt.  in  regul.  S.  Benedicti.  4.  Miracula  b.  v.  Mariae 
in  urticeto  Carmelit.  5.  Hegesippi  bellum  iudaicum.  6.  Ori> 

Jines  gentis  Francorum.  7.  Chronicon  Spanhemense.  Auch 
ie  von  Trithemius  glossirten  alten  Codices  des  Tacitus  und' 
Statius  im  Schottenkloster  sind  verloren  gegangen.  *) 

Burkard  von  Hnrueck,  der  Medicin  und  freien  Künste 
Doctor,  ein  berühmter  Arzt,  hinterliess  1522  seine  Bflcher- 
sammlung  der  Uomstiftsliberey.  Homeck’s  Namen  tragen  zwei 
in  der  Universitätsbibliothek  noch  vorhandene  nach  den  Was- 
sermarken des  Papiers  vor  1500  in  Italien  geschriebene  und 
glossirte  Manuscripte  des  Juveiialis  und  Persius , ein  mit 
Federzeichnungen  geschmückter  Codex  oper.  medic.  A.  Guay- 
nerii,  dann  drei  Bände  eigenhändiger  Recepte  und  therapeu- 
tischer Notizen. 

Einen  interessanten  Abschnitt  in  der  fränkischen  Literator- 

feschichte  bildet  die  Entstehung  der  Chronik  des  Mag.  Lorenz 
ries  *)  ans  .Mergentheim,  Magisters  in  Wien  1517,  geheimen 
Raths  dreier  Fürstbischüfe,  gest.  1550.  Ein  unermüdet  fleis- 
siger  Geschäftsmann  hatte  er  bereits  die  im  Regierungsarchive 
aiifbewahrten  Dokumente  excerpirt,  als  er  auch  von  dem  hohen 
Domkapitel  die  Erlaubniss  begehrte  und  erhielt,  in  gleicher 
M'eise  dessen  .\rchivalien  zu  benutzen.  Es  ward  ihm  zur 
F/irderung  dieses  Geschäftes  der  Domherr  Martin  von  Ussigk- 
heim  Zur  Seite  gegeben  und  so  war  er  im  Jahre  1541  mit 
diesen  Vorarbeiten  zu  Ende  gekommen.  Mit  so  reichlichen 
und  zuverlässigen  Materialien  schrieb  Fries  seine  schätzbare 
Chronik,  welche  lange  Zeit  so  geheim  und  heilig  gehalten 
wurde,  als  die  Urkunden,  aus  welchen  man  geschfipft  hatte. 3) 
Nach  dem  ausdrücklichen  Befehle  des  Fürstbischofs  durften 
davon  nicht  mehr  als  drei  Exemplare  abgeschrieben  werden, 
deren  erstes  dem  Fürstbischöfe,  das  andere  der  Regierungs- 


1)  Meelführer,  praefac.  access.  ad  bikliotb.  Aluirloven.  1699. 

2)  Scbiieidt , tfaesaiir.  iiir.  fraiicon.  I.  15- 73.  Scharold,  Beiträge 
zur  Wiirzburg.  Chronik,  I.  3.  277. 

3)  Darauf  bezieht  .sich  die  Stelle  iu  dem  Briefe  de.s  Heidelberger 
Profe.ssor  Mag.  Jakob  Curia  an  den  Würzburger  Arcbiater  Dr.  Casp. 
Dierbach  13Ö7:  „Qiiud  .scribere  ad  te,  Dyrnbacche,  tiuiic  voliii , ut  biiic 
nrca.sifluem  laboreuique  tibi  suiiias , venaiidi  extorqueiidique  iu  publicum 
illus  isthic,  ut  audio,  latitautes  de  fraucici.s  rebus  a Laurentio  Frisaeo 
couscriptos  cominentarios,  quem  nosti  vinim  in  eam  venisse  apud  noslros 
homines  famam,  ut  credatur  scripsisse  nonnisi  qiiae  sunt  exacta  et  rara.*‘ 
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kauziei,  das  dritte  dem  Dumkauitel  zoirestellt  wurde.  War/> 
burgs  geschicktester  Maler,  Martin  Sege^  bemalte  diese 
Exemplare  mit  172  grossen  und  196  kleinen  Federzeichnungen. 
Das  Domkapitel  verehrte  dem  Fries  für  das  ihm  übergebene 
Exemplar  100  Thaler  und  zwei  silberne  Kannen.  Dieses 
domkapitelische  Exemplar  hatte  der  Kanzleisecretair  Johann 
Schitzler  aus  Sulzfeld  am  Main,  ein  vortrefflicher  Kalligraph, 
geschrieben.*)  Bei  einem  Brande  auf  der  Festung  ^larien- 
oerg  ging  das  Exemplar  des  Fürstbischofs  Melchior  zu  Grunde. 
Um  dasselbe  zu  ersetzen,  Hess  Fürstbischof  Julius  das  dom* 
kapitelische  Exemplar  durch  einen  besonders  vertrauten  Schrei- 
ber, der  im  Saale  allein  arbeiten  musste  und  niemand  von 
seiner  Arbeit  abschreiben  lassen  durfte,  im  Jahre  1374  wieder 
copiren,  mit  colorirten  Federzeichnungen  verzieren  und  1396 
in  zwei  Foliobände  stattlich  einbinden.  In  der  Folge  wurden 
von  diesen  üriginalien  nicht  allein  für  die  jeweiligen  Fürst- 
bischöfe, sondern  auch  für  Private  Abschriften  gefertigt^), 


1)  Dieses  Doinka|iitelische  Exemplar  ist  das  einzige  von  den  drei 
Originalien  noch  vorliandene,  und  wird  gegenwärtig  in  der  Bibliothek 
des  histnrisclien  Vereines  zn  Würzburg  aufbewabrt.  Es  zählt  356  Fulio- 
blätter  Text  auf  Papier  und  21  Pergaiiiencblälter  mit  Titel,  Vorrede  und 
Index.  Ersterer  lautet:  „Dein  horhwirdigsten  Fürsten  und  Herrn,  Herrn 
Melchiorn,  Bischöfen  von  Wirtzburg  und  Herzogen  zu  Franckhen,  auch 
dem  efarwirdigen  wolgebornen  edlen  Herrn  Friedrich  von  Wirsberg,  De- 
chanten und  geiueineiu  KapituI  des  hohen  Doinstiftes  zu  Wirtzburg  zu 
unlertlienigen  Ehren  und  ewigen  Gedechtniiss  hat  Mag.  Lorentz  Fries 
von  Mergentheim,  fürstl.  wirtzburg.  Rath  und  Secretariiis  dise  der  Oster- 
francken  oder  orientisch  Franckreich  Cronica  zusaniineiigebracht  und  be- 
schribeii  und  Johann  ijchetzler  von  Sultzfeldt  Secretarius  die  geschriheii 
und  vorgehendes  Register  darzu  gemacht.  1546.“  Darunter  fünf  Wappen. 

2)  Diese  Abschrift  erheiiteten  1631  die  Schweden,  Grupp  I.  440. 
Sie  beündet  sich  jetzt  in  Gotha,  wo  Sagittarius  und  Cyprianus  sie  näher 
beschrieben. 

3)  Archiv  für  ält.  d.  Geschichtskunde  I.  4.  1820.  Ein  köstlich  be- 
maltes Exemplar  befindet  sich  in  dem  Archive  der  Freiherren  von  Bibra 
in  Irinelshaiisen,  beschrieben  von  Rost,  Geschichte  von  Königshofen  S.  123. 
Die  Bibliotheken  der  k.  Universität  und  des  historischen  Vereines  in 
Würzburg  besitzen  über  fünfzig  Abschriften.  Eben  so  viele  befinden  sich 
in  dieser  Stadt  im  Privaleigenthiiine,  Eine  neue  mit  Zuziehung  dieses 
ganzen  reichen  Handschriftenapparates  angefertigte  Ausgabe  der  Friesi- 
schen Chronik  ist  bei  der  Seltenheit  der  Lndewigischen  Sainiulnng  jetzt 
zeitgemäss  und  höchst  wUnschenswerth.  Die  Acta  in  Sachen  Würzbnrgs 
contra  Brandenburg,  die  Reluitiun  der  Stadt  kiizingen  betrelTend,  1629. 
S.  690.  fällen  freilich  über  die  urkundliche  Beweiskraft  der  Friesischen 
Chronik  ein  sehr  ungünstiges  lirtheil.  „Vor  das  ander  so  wissen  und 
erkennen  die  Würzbiirgischen  Käthe  ihres  Theiles  keinen  Historicniu, 
«reicher  Frisiiis  genennet  und  ein  W'ürzburgischer  Secretarius  gewesen 
seyn  solle,  Uhu  ist  es  nicht,  dass  etliche  Scartecken  in  dem  Francken- 
land  heninib  und  vor  Lorentz  Friesen  Chronrck  angeben  werden.  Gleich- 
wie aber  unter  denselben  Exemplaren  nicht  bald  eines  zu  finden,  welches 
dem  andern  von  wurten  zu  werten  gleich  seye,  also  würd  auch  ohne 
zweifei  kein  verständiger  man  demselben  Convolut  einen  mehrern  glauben, 
dann  eines  jedwedem  Privatscbreibcaleuders  beyzulegeii  bedacht  aeyu.“ 
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bis  endlich  mit  Erlanbniss  des  FSrstbischofs  Johann  Philipp  II. 
von  Greiffenklau  im  Jahre  1713  der  K.  preuss.  Hofratn  und 
Archivar  Lodewig;  in  Halle  den  ersten  dem  Herzoge  Ad.  Ulrich 
von  Braiinschweig-LOneburg  gewidmeten  Abdruck  der  Chronik 
bei  Thomas  Fritsch  in  Frankfurt  am  Main,  1058  SS.  in  fol. 
mit  Salverischen  Portraiten  herausgab.  Üerselbe  geschah  nach 
drei  Handschriften  (zweiten  Ranges),  deren  erste  von  einem 
Prediger  unweit  Schweinfurt . die  zweite  von  dem  bekannten 
Koburgischen  Geschichtsforscher  Hoenn , die  dritte  aber  aus 
dem  Würzburger  Archive  mitgetheilt  wurde.  Fries’  Chronik 
reicht  bis  1495.  Als  ihre  Fortsetzung  ist  anzusehen  seine 
Geschichte  des  Bauernkrieges  1525  auf  287  Folioblättern^  in 
originali  im  Landesarchive  zu  Würzburg  ^ aber  in  zahlreichen 
Abschriften  verbreitet. ')  An  Friess  scbliesst  sich  zunächst  an 
dessen  Epitomator  Johann  Reinhart,  Präsenzmeister  des  Dom- 
kapitels und  Fries’  Freund,  welcher  dessen  Chronik  bis  zum 
Jahre  1546  fortsetzte.  Die  üriginalhandschrift  soll  sich 
gegenwärtig  nach  Falkenstein  S.  317.  in  Dresden  befinden.^) 
Im  secliszebnten  Jahrhundert  erlangten  die  reichhaltigen 
Museen  zweier  Domkapitularen , des  Johann  Egenoiph  von 
Knüringen  und  des  Erasmus  Neustätter  genannt  Stürmer,  einen 
europäischen  Ruf.  Ersterer  hatte  mit  ausserordentlichem  Ko- 
stenaufwand aus  allen  Weltgegenden  antiquarische,  literarische 
nnd  natorhistorische  Merkwürdigkeiten,  darunter  die  bedeu- 
tende Bibliothek  des  b^ühmten  Glareanus,  angekauft.  Diese 
Schätze  schenkte  er,  zum  Fürstbischöfe  von  Augsburg  erwählt, 
mittelst  einer  am  2.  April  1573  ausgestellten  Urkunde  der 
Hochschule  zu  Ingolstadt.^) 


1)  Fries  übrige  philologische  Werke,  deren  er  selbst  erwähnt,  blieben 
leider  ungedriickt  und  sind  verloren  gegangen.  Fries  wird  in  Lilerärge- 
schichten  nicht  selten  mit  dem  gleichzeitigen  Arzte  Lor.  Phrisius  in  West- 
phaleii  verwechselt. 

2)  Abgedruckt  in  der  Ludewigischen  Sammlung. 

3)  T)r.  Veit  Hnssmann  ward  Fortsetzer  dieser  Chronik  bis  1620. 
Sein  Originalniaiiuscript  auf  200  Papierfolioblätiern  erkaufte  aus  der  Ueff- 
nerischen  Bibliothek  1844  die  Universität  zu  Würzburg. 

4)  Vergl.  die  Vorrede  der  vom  Würzburger  Mag.  Lorenz  Albert  1572 

im  Drucke  herausgegebenen,  von  Knoeringeii  veranlassten  deutschen 
Grainniatik:  ,,  Instriictissiinain  enim  variaruin  lingnarum  diversanimque 

facultatum  comparasti  biblinthecam  et  in  eam  contiilisti  antiquos  Codices, 
pictiiras,  volionina  mainribiis  nostris  illusrrata,  descriptiones  geometricas 
et  qiiicquid  ad  rem  literariam  absolutamque  cyclopaediani  pertinet.  Ingenti 
etiam  siiintn  ornatiis,  varietatis  et  rerum  cogniiionis  causa,  quasi 

y»is'  his  addis,  et  coemis  antiqua  numisinata,  pisces,  conchas  luarinas  et 
earum  exiivias,  curnua,  sciilpturas,  varias  geimnariiiii  species,  fossilia, 
exoticas  res  natas  et  fictas,  qiiarum  non  tautiim  Mosenvitis  et  Turcis  sed 
apiid  extremos  etiam  Indos  usus  est,  ut  sunt  cochlearia,  cultri , uinbra- 
ciilae,  pilei , thoraces,  anna,  tela,  Romanonim  etiam  antiqiiae  sicae, 
pugiones,  sarcophagi  et  urnae,  quibus  condebantur  cineres , et  hiiius 
generis  alia  permulta,  item  Graecorum  et  Romanorum  varia  pondera  et 
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An  dem  Musensitze  des  gastfreien  üecbants  Erasmus  Neu* 
stätter  zu  Komburg  (gest.  1590)  verweilten  längere  Zeit  die 
angesehensten  Gelehrten  aus  Frankreich  und  Italien , um  die 
da  aufgehäuften  kostbaren  Hand  - und  Uruckschriften  zu  be- 
nutzen. Dort  excerpirte  der  bekannte  Philolog  Modius  aus 
Brügge  ‘)  Pergamentcodices  der  Briefe  der  jüngern  Pliniiis, 
des  Censorinus  und  Fulgeutins.  Demselben  Modius  wurde  in 
den  Jahren  1582  — 1583  durch  Yermittelung  des  fürstlichen 
Archiaters  Dr.  Joh.  Posthius  der  Zutritt  zu  den  Bibliotheken 
der  Benediktinerabtei  zu  St.  Stephan  und  des  Dominikaner- 
klosters in  Würzburg  gestattet,  dessen  Früchte  er  zum  Theile 
in  den  Lesarten  dreier  jetzt  verschollener  Pergamentmanu- 
scripte  mit  Senecae  epistolae  et  opera  philosophica  verüfifent- 
lichte.  Auch  der  Saminlerfleiss  des  armen  Mag.  Johann  Bi- 
schof (Episcopius) , Schullehrers  am  neuen  Münster  1561  mit 
einem  Jahresgehalte  von  50  Gulden  fränk.,  einem  Fuder  Wein 
und  zehn  Maltern  Getreide,  verdient  hier  Erwähnung.  Er 
verarmte  durch  zu  viele  seine  Finanzen  übersteigende  Ankäufe 
alter  Schriften  und  durch  die  Druckkosten  seiner  deutschen 
Uebersetzung  des  Plautus,  Terentius  und  anderer  metrischen 
Versuche  1567 — 1569. 

Der  Gründung  der  vom  Fürstbischof  Julius  Echter  im  Jahre 
1582  mit  fürstlicher  Munificenz  dotirten  neuen  Hochschule  M'aren 
bereits  mehrere  Jahrzehnte  früher  erfreuliche  literarische  Le- 
bensregungen vorausgegangen , welche  jedoch  die  mannigfal- 
tigen ihnen  entgegen  gesetzten  politischen  und  religiösen  Hin- 
dernisse zu  überwinden  nicht  vermochten.  Fürstbischof  Mel- 
chior von  Zobel , ZuhOrer  Luthers  in  Wittenberg  1521 , hatte 
dort , so  wie  auf  andern  Hochschulen  Deutschlands  und  Frank- 
reichs, mit  den  talentvollsten  Jünglingen  seiner  Zeit  in  freund- 
schaftlichem Verkehre  gelebt,  deren  mehrere  sich  später  um 
ihn  als  Domdechant  zu  Würzburg’  versammelten,  wie  Clusius, 
Cordiis  , Camerarius,  Fuchsins,  Loticbius,  Melissus  Schedius, 
Kondelet,  Sambuciis  u.  A.  Schätzbare  Nachrichten  über  diese 
schone,  leider  so  kurze  Periode  wissenschaftlichen  Strebens  in 
Franken  lieferte  Peter  Burmann  in  seiner  herrlichen  Ausgabe 
der  Gedichte  des  Loticbius,  Amsterd.  1754.  4.  2 voll.  Die 
Ausführung  der  projektirteu  gelehrten  Schule  1554  unterbrach 
Zobel’s  gewaltsamer  Tod  1558.  Erst  seinem  Nachfolger  Frie- 
derich  von  W'irsberg  gelang  endlich  1561  aus  dem  Fonde  des 
aufgehobenen  Agnetenhlosters  ein  Gymnasium  zu  organisiren. 
Die  Lehrersteilen  an  demselben  kamen  bald  in  die  Hände  der 

loensurae,  quas  a Glareano,  cum  tota  illiiis  bibliotheca  accepisti,  qui 
diligeiitissimiis  hariim  reriiin  inensor  erat.  Alque  bis  oiniiibiis  extruxisti 
apud  Ingolstadianos  splendissimain  aulaiii,  qua  si  libros  traduxeria,  veluc 
proposuisti  , maxiiuum  .scliolae  illus  ornamentiim  eris.“ 

1)  Lectiones  novantiqiiae,  epp.  42.  61.  107. 
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Jesuiten,  welchen  später  auch  Fürstbischof  Julius  Echter  den 
Unterricht  im  Clericalseminare  1574  und  bei  der  philosophi- 
schen und  theologischen  Facultät  der  neuen  Universität  1588 
übertrug.  Julius  bereicherte  fünf  damals  in  Würzburg  be- 
stehende öffentliche  Büchersammlungen , als  die  bibliotbeca 
studiosorum  paiiperum  (gymnasii),  hospitalis  Julianei,  acade- 
micae  Herbipolensis , seminarii  Kilianei  und  societatis  Jesu 
während  der  langen  Bauer  seiner  glorreichen  Regierung  an- 
sehnlich^ seine  eigne  Hofbibliothek  auf  dem  Schlosse  Marien- 
berg erlitt  durch  häufige  Feuersbrflnste  leider  mancherlei  Ver- 
luste. 

Mit  dem  Regierungsantritte  des  Fürstbischofs  Franz  von 
Hatzfeld  beginnt  die  für  das  wissenschaftliche  Leben  im  gan- 
zen Herzogthume  so  unglückliche  Periode  des  Schwedenein- 
falles, in  welchem  ein  zahlloser  Bücher-  und  Uokumentenvor- 
rath  für  immer  verloren  ging.  Nach  Eroberung  der  Stadt 
Würzburg  (14.  October  1631)  wurden  auch  die  verschiedenen 
Archive  und  Bibliotheken  der  Regierung,  des  Rathes,  der 
Stifter  und  Klöster  geplündert.  ’)  Uie  Uombibliotbek  allein 
hatte  man  noch  zeitig  vor  den  Feinden  zu  flüchten  und  unter 
den  Dachboden  der  Domkirche  zu  verbergen  Gelegenheit  ge- 
habt. Diese  literarischen  Spolien  vertbeilteii  die  verbündeten 
schwedischen  iiud  sächsischen  Heerführer  unter  sich.  Der 
grösste  Theil  der  Beute  fiel  an  König  Gustav  Adolph  heim, 
welcher  ihn  seiner  Universität  in  Upsala  schenkte.^)  Welch’ 
kostbare  Kunst-  und  literarische  Schätze  der  nordische  König 
in  den  verschiedenen  Hauptstädten  Suddeutschlands  erbeutete, 
erzählt  der  Begleiter  des  K.  französischen  Gesandten  d’Avaux, 
Mr.  Charles  Ogier  in  seinen  Ephemeriden  S.  250^),  im  Jahre 
1635  bei  der  Beschreibung  der  K.  Schatzkammer  in  Stockholm. 


1)  Gropp , I.  c.  I.  313.  440. 

2)  Locren,  hist.  Siiec.  VIII.  589.  „mediocreiD  librnrum  copiain,  opti- 
mos  inamibias,  academiae  lipsalirnsi  rex  doiio  ini.sit.“  Lukas,  europ. 
Helikon,  S.  237.  Celsii  hist.  hihi.  Upsal.  p.  21.  „Pares  ciiiii  victricibus 
Gustav!  arinis  progressiis  ferit  bibliotbeca  iiostra.  Namqiie  capta  Herbi- 
poli  cum  ingeiiteiii  auri  argeiiriqiie  praedam  militibus  reliquisset,  rex  solus 
sibi  asservavit  libros,  qiios  sine  mora  in  patriam  niisit,  Ijpsaliensi  biblio- 
thecae  inserendos.'‘  Götliiig.  gelehrte  Anzeigen,  1747.  p.  873. 

3)  „Profecto  ante  Gustavuin  tenues  erant  ac  iiiodescae  divitiae,  nunc 
illic  sunt  sex  iiigentes  oraleres  argentei  deaurati,  altitiidine  quatuur  aut 
quinque  pediim,  in  qiiibus  infantes  toto  corpore  inergi  possent,  vocantur 
hi  calices  genuanice  üBilfom  i.  e.  bien-veuu,  quia  siins  hospites  adve- 
nientes  his  poculis  excipiunt,  eusque  inutuis  nropinationibus  deni  vel  diio- 
dent  exhaurium.  Sunt  dno  illic  terrestris  coelestisque  globi  argentei,  quoa 
civitas  Norihergensis  eidem  Gustave  egregin  opere  caelatos  insciilptosque 
oblulit.  Reliqua  oinnia,  quae  sigillatim  vidi,  opiina  sunt  Herbipolis  et 
Monachii  spolia  a Giistavo  niiper  asportata , tabiilae  praesertiin  insignes  a 
praestantissiiuis  pictoribus  factae,  qiiarum  nonnullae,  piae  niminiiii  histo- 
riae  ab  Alb.  Diirero  et  utroque  Lura,  aliae  prufanae  ab  B.  Schopser, 
Kesinger,  Biirgineister , Fesele,  qui  ouines  exiinii  artifices  fuerunt,  de- 
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Herzo»  Ernst  der  Fromme,  Verwalter  des  Herzogtbomes 
Ostfranken  im  Namen  seines  Bruders  Bernhard  1632 — 1635, 
eifrig;  bedacht  auf  Yergrösserung'  seiner  neugegründeten  Hof- 
bibliothek in  Gotha,  unterliess  nicht,  während  seines  Aufent- 
haltes in  Wflrzburg,  Handschriften  und  Bücher  zu  sammeln 
nnd  nach  Gotha  zu  senden.  Viele  derselben  führen  noch  heute 
das  Inscript:  Liber  Ernesti  ducis  Saxoniae,  hoc  missus  e 
Franconia.  Cyprianos , Jakobs , Eckert  zählen  in  ihren  Be- 
schreibungen der  Gothaer  Bibliothek  viele  solcher  aus  Franken 
und  Bayern  eingewanderter  Manuscripte  auf.  Nach  dem  Ab- 
ziige  der  Schweden  aus  Franken  1635  schenkte  Fürstbischof 
Franz,  wieder  in  seine  Hauptstadt  zurückgekehrt,  den  Jesuiten 
eine  Anzahl  von  ungefähr  6000  Bänden , welche  das  kaiser- 
liche Heer  dem  Feinde  wieder  abgenommen  hatte.')  Seine 
Nachforschungen  nach  den  im  Kriegstomulte  durch  das  ganze 
Bisthum  zerstreuten  .Acten  und  Büchern  blieben  nicht  ohne 
günstigen  Erfolg  nnd  brachten  unter  anderen  auch  eine  grosse 
Menge  von  Druckwerken  mit  den  aufgedruckten  Wappen  des 
Fürstbischof  Julius  wieder  zum  Vorscheine. 

Fürstbischof  Johann  Philipp  I.  von  Schünborn,  zugleich 
Chnrfürst- Erzbischof  von  Mainz,  erliess  1671  eine  gedruckte 
Landesverordnung , worin  er  befahl,  die  in  dem  langjährigen 


pictae  siint,  ac  fere  .singiilae  Bavariae  insignibus  inscriptp,  habentque 
suos  cancellos  sive  margiiics,  purissiino  aiiro  illitos  atque  intrgros  iiec  a 
Tiariiiii  offeiidiciilis  laesos.  Ut  non  percenseam  uiiiversos , est  ibi  iinago 
B.  V.  Mariae  ab  hoc  ultimo  Sigisinundo  rege  Piiluniae  ante  paiicos  aniios 
facta  atque  ad  Guilieltnum  ducem  Bavariae  ab  illo  inissa , elaboratissiini 
ac  perfertissimi  nperis.  Visunliir  et  hic  non  sine  acerbo  Cathulicoruui 
meiitium  sensu  cnices  ex  auro  siilido , cousecratique  calices,  lituique 
episropales,  aliaqiieva.sa  ecclesiastica  et  Gerinaniae  templis  direpia,  q^iiorum 
pleraque  geiiiinis  et  lapillis  pretiosis.siiiiis  sparsa  et  decorata  sunt,  bmiiie- 
bat  iiiter  alias  rnix  quaedain  alta  trium  aut  duorum  pedniii , pretiusissimi 
aubtilissiiniqiic  parifer  operis,  in  qua  iiiserta  erat  non  exip:ua  domiiiicae 
enteis  particula.  Vidi  iiigentem  craterem  ex  Achate  lapide  cum  pari 
operctiln  iiniiis  pedis  e diattietro  latitudinis,  quem  circuli  aurei  circumda- 
bant,  gemmis  sparsi , quem  quidem  existimaverim  apiid  Catbulicus  cuii- 
deiidis  aacrosanciis  hostiis  inserviisse.  Vidi  iiumismata  aiirea  ec  argentea 
Yeleruin  Caesarum  a Jiilio  ad  Adrianum  usque.  0 reriim  vices ! annos 
per  octingentos  duces  Bavariae  ceterique  Gerinaniae  prliicipes  atque  civi- 
tates  coiigerendis  thesauris , imperatores,  illeque  inprimis  Carolus  Magnus 
ditandis  ecclesiis,  ipsi  denique  religiosissimi  antistites  amplilicandis  sua 
summa  parsiinonia  patrimoniis  collaboraruiit,  ut  illae  bae  oiimes  gazae 
atque  divitiae  uiio  die  Suecis  cederent.“ 

1 ) Diesen  Büchern  wurden  später  gednickte  Zettel  mit  der  Notiz 
eingeklebt  : Franciscus  dai  gratia  Bambergensis  et  Herbinolensis  episcupiis, 
Franciae  orientalis  dux,  hitnc  cum  aliis  ze«  circiler  (anaere  Zettel  haben: 
fere  quotuor)  librorum  millibus,  plerosque  a Suecis  bello  raptos,  a Cae- 
sareo  milite  itenim  ereptos  et  aere  Suae  Celsitudinis  redemlos,  itiiiniiicen- 
tissime  clemeiitissimeqne  donabat  eollegii  Societatis  Jesu  Herbipolensis 
hibliothecae , verus  illms  restanrator.  Deus  aeteriium  benefaciat.  Der  k. 
englische  Gesandte  Arundell  erkaufte  bei  seiner  Anwesenheit  in  Wurzburg 
1636  eine  Anzahl  werthvollei  Codices  für  das  britische  Museum. 
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Kriege  „ theiU  distrahirten , verzogenen  und  zerstreneten, 
theils  verrissenen,  tlieils  zerstimpelten , theils  auch  gar  ent- 
wendeten und  verloren  wordenen*’"  Acten,  Urkunden,  Bücher 
und  dergleichen,  im  ganzen  Hochstifte  „zusammen  zu  suchen, 
fleissig  zu  durchgehen,  selbige  in  eine  ordentliche  Registratur 
zu  bringen  und  jedes  gehöriger  Orten  wol  verwahrt  zu  hinter- 
legen und  darüber  eine  specificirte  Üesignation , Beschreibung 
und  Inventarium  zu  verfassen  und  solches  zur  huchfürstlichen 
Caiitzley  ohnfehibar  einzusenden>‘ 

Die  Zurückgabe  der  nach  Schweden  entführten  literarischen 
und  Kunstschätze  hätte  die  fürstbischütliche  Regierung  bei  dem 
Abschlüsse  des  westphälischen  Friedens  auf  Instrument,  pac. 
Caesar.  Suec.  art.  XV'I.  §.  15.  et  pac.  Caesar.  Gallic.  XII.  9. 
,,Restituantur  et  archiva  et  ducumenta  literaria,  qiiae  in  dictis 
locis  tempore  occupationis  reperta  sunt  et  adhuc  ibi  salva 
reperinnUir*‘  begründen  können,  allein  damals  scheint  diese 
Angelegenheit  im  Drange  anderer  wichtigerer  Geschäfte  ver- 
gessen worden  zu  sein.  ‘) 

Unsterbliche  Verdienste  um  Frankens  literarische  Denkmäler 
bat  sich  der  gelehrte  Doradechaot  Christoph  Franz  vou  Hutten 
(später  1724 — 1729  Fürstbischof)  erworben,  welcher  mit  dem 
berühmten  Historiographen  J.  G.  von  Fckhart  allenthalben 
nach  Alterthümern  uqiherspähend , im  Jahre  1717  die  unter 
dem  Dachboden  der  Dnmkirche  1631  versteckte,  durch  Nässe 
und  Ungeziefer  freilich  sehr  beschädigte  alte  Domhibliothek 
wieder  außänd. -)  Diese  Handschriften  boten  neue  Ouellen 


1)  Archivrath  l)r.  Kliiher  zu  lUü'ncheii  brachte  die  Sache  1823  in  einer 
kleinen  Dnicküchrift  wieder  in  Anregung.  Lndewig  in  seiner  Saniniinng 
S.  1631-  erzählt,  dass  bei  dem  grossen  Brande  1713  iti  Stockhului  alle 
deutschen  Handschriften  vernichtet  worden  seien  (f). 

2)  Ein  handschriftlicher  Brief  des  Francisctis  Victoriits  im  Cod.  ital 
Moitac.  183.  No.  5S0.  d.  Erbipoli  vnlgarniente  Wirzburgo  in  Franconia 
15.  Febraro  1718  berichtet  hierüber  Folgendes:  „II  sign,  barotte  d’Httten, 
decano  del  capitoin  di  qnesto  vescovato,  celebre  di  dottrina  e di  nascita 
ha  scoperto  nell’  inqnisttione  dell’  antichitä  di  qnesta  chiesa  cattedrale 
un  grandissimo  tesoro , e trovata,  fra  altro,  in  un  volto  della  medesima 
un  antichissima  libraria,  slatavi  nascnsta  avanti  la  guerra  siiezzese  nel 
secolo  passato,  la  quäle  nitre  ä libri  statnpati  coitsiste  in  piü  di  170  ma- 
nttscritti  in  pergametia  et  in  carta , vedeitdosi  fra  qnesti  Ultimi  li  qnattro 
evangeliste  scritti  iit  tentpo  di  Carlo  IVIagnn  da  Bnrcardo  prima  vescovo 
di  qitesta  cittä , una  biblia  vecchia  al  meno  di  700  aiitti  et  un  codice 
Teodosiano  con  aictme  ttovelle,  le  instittitioni  di  Cajo  ec  li  cinque  libri 
di  sentenze  di  Paulo  |eo  in  forma  qttadrata  e carattere  seniinnziaie,  es- 
sendo  questo  ultima  un  rarissimo  inanuscritto , luediante  il  quäle  si  puträ 
correggere  in  detto  codice  diversi  luoghi  diffettosi  sull’  esplicationi , de 

2uali  contrastano  tiittavia  li  giuristi , giudicandusi  scritto  in  teinpo  Ji 
liustiniano  imperatore.  Obre  di  questo  inesciniabile  tesoro  vi  si  sotto 
trovati  anco  diversi  matiucritti  delli  santi  padri  a carattere  lonibardo.  E 
questo  sign,  decano  ha  commesso  al  sign.  Giorgio  Corrado  Siegler,  biblio- 
tbecario  dell’  acadeinia,  di  farne  un  indice,  il  quäle  per  beneficiu  dei  lit- 
terati  si  stampari.“  Das  Veneicbniss  dieser  aufgefundenen  Uandschrifteta 
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fflr  (las  Stadium  der  Diplomatik  uud  wurden  sogleich  von  Ba- 
rbg,  Eckhart  und  im  Cbrnnicon  Gottwicense  benutzt.  Pabst 
Clemens  XI.  Hess  sich  durch  den  Cardinallegaten  Paulutius  1718 
von  dem  gelehrten  Weihbischofe  Johann  Bernard  Meyer  (gest. 
1747)  genaue  Facsimiles  der  ältesten  Membranen  anfertigen. 

Eine  neue  Aera  in  der  Geschichte  der  Würzburger  Biblio- 
thek beginnt  mit  dem  Regierungsantritte  des  Fürstbischof  Jo- 
hann Philipp  II.  vonjGreifienklau,  1699  (gest.  1719),  welcher 
den  geschickten  Fuldaer  Archivar  G.  K.  Siegler  als  Vorstand 
dieses  nunmehr  zur  freien  Benutzung  des  gelehrten  Publikums 
erütliieten  Institutes  berief,  und  dasselbe  nicht  nur  durch  kost- 
bare Büchergeschenke  aus  seinem  eigenen  grossen  Vorrathe, 
sondern  auch  durch  Ankäufe  verschiedener  Privatbibliotheken 
fortwährend  ansehnlich  bereicherte.  Unter  diesen  Erwerbungen 
steht  oben  an  der  Bücher-  und  Maniiscriptenschatz  der  beiden 
Fabricius,  Vaters  nnd  Sohnes*),  welche  die  seltensten  Druck- 
werke und  fünfzig  Bände  in  Folio  und  Quarto  mit  Uriginal- 
scbriften  und  kleinen  Gelegenheitsimpressen  älterer  Zeit  über 
die  fränkische  Kloster-,  Adels-  und  Gelehrten-Geschichle, 
sechszig  Jahre  mühsam  sammelnd , zusainmengetragen  batten. 
Fürstbischof  Johann  Philipp  verbot  Fabricius  einziger  Tochter 
nnd  Firbin,  diese  Sammlung  wegen  der  darin  enthaltenen 
,, Geheimnisse  des  Hochstiftes‘‘  ausser  Land  zu  verkaufen. 
Zu  einem  solchen  Kaufe  hatte  die  Besitzerin  bereits  von  dem 
Grafen  von  Paar  und  dem  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  vor- 
theilhafte  Preisanträge  von  mehr  als  tausend  Thalern  erhalten. 
Durch  das  fürstliche  Verbot  gebunden,  liess  sie  sich  auf  ein 
von  der  Würzburger  Universität  gemachtes  Gebot  v(»n  tausend 
fränk.  Gulden  ein , nebst  der  Zusicherung  von  Seite  der  Re- 
gierung, dass  demjenigen,  welcher  die  Verkäuferin  heirathen 
wolle,  ein  einträgliches  Amt  verliehen  werden  solle.  Allein 
dieser  letztere  und  wichtigste  Theil  des  Kaiifcontractes  blieb 
zum  grossen  Verdrusse  der  Verkäuferin  lange  unerfüllt  ^ ob- 
gleich sie  es  an  vielfachen  bittlichen  Erinnerungen  bei  dem 
Fürstbischöfe  und  bei  dem  1719  sede  vacante  regierenden 


wurde  bereits  im  Serapeiim  1842.  S.  376.  (wo  man  statt  der  Jabrzahl 
1720  aber  1717  zu  lesen  bittet)  niitgetheilt.  In  dem  Verzeichnisse  der 
1827  versteigerten  v.  Hiittenischen  Familieiibibliothek  von  ungefähr  3000 
Bänden  fanden  sich  noch  manche  einst  vom  Fürstbischof  Christoph  Franz 
erworbene  Kostbarkeiten,  z.  B.  der  im  Serapeuiii  1841.  S.  64.  aiigefiibrte 
Miscellaneencodex ; v.  Eckbart’s  reiche  lUaterialieiisainmluiig  zur  Fort- 
setzung seiner  ostfränkischen  Commentare  wurde  nach  seinem  frühzeitigen 
Tode  1730  zerstreut. 

1)  Eckhart,  commentt.  I.  praefat.  Biblioth.  inax.  vett.  patr.  XXV'I. 
100.  XI.  Cochl.  XVIII.  68. 

2)  Ersterer,  Hieronymus  genannt,  aus  Windsheim  gebürtig,  gest. 
1620  als  Brandenburgischer  Mediciiialrath  in  Ansbach.  Der  Sohn,  Johann 
Wolfgang,  ge.st.  um  1664  als  würzburgischer  Lehenprobst.  S.  Kül  würz- 
biirg.  wöchentl.  Anzeigen  1798.  No.  6. 
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üomkapitei  nicht  fehlen  Hess,  üb  dieser  ihr  Wunsch  später 
erfüllt  worden  oder  nicht,  ist  unbekannt.  Diese  äusserst  ge- 
haltvolle Sammlung  der  beiden  Fabricius  selbst  erlitt  in  der 
Folge  mancherlei  ungünstige  Schicksale  und  klägliche  Verluste. 
Unter  der  1712  aiigekauften  Büchersammlung,  welche  einst 
Dr.  Kilian  Horn  aus  Würzburg,  Professor  in  Wien  (gest. 
1510),  und  Dr.  Georg  Hüter  (Pilegius)  aus  Ochsenfurt,  Ka- 
piiular  zu  St.  Gumbert  in  Ansbach  (gest.  1531^,  ihrer  Hospi- 
talstiftung in  Dettelbach  vermacht  hatten,  befanden  sich  auch 
fünf  bemerkenswerthe  Papierhandschrifteu  des  15.  Jahrhunderts, 
als  Terentii  comoediae,  1457.  fol. ; Juvenalis  Satyrae^  1461. 
fol.  ^ Ciceronis  opera  philosopbica  et  rhetorica  in  zwei  Folio- 
bänden; Liber  de  natura  rerum  1456.  mit  colorirten  Feder- 
zeichnungen. 

(Beschluss  folgt.) 


A n z e 1 e. 

Die  Uhoralsammliingen  der  verschiedenen  christ- 
lichen Kirchen.  Chronologisch  geordnet  von  C.  F. 
Becker,  Organist  zu  St.  Nicolai  und  ordentl.  Lehrer  an 
dem  Conservatoriiim  der  Musik  zu  Leipzig  u.  s.  w.  Leip- 
zig, Friedrich  Fleischer  1845.  VI  und  220  S.  8. 

Dem  Bücher-  und  Litteraturfreunde  gewährt  es  gewiss 
immer  ein  besonderes  V ergnügen , einen  bisher  noch  nicht 
genug  oder  gar  nicht  beachteten  Theil  der  Litteratur  in  einer 
tüchtigen  Monographie  behaudelt  zu  sehen.  £s  gereicht  diess 
nicht  bloss  zur  Freude,  sondern  auch  oft  zur  Verwunderung, 
indem  man  eine  bisher  für  unbedeutend  und  klein  gehaltene 
Litteratur  in  ihrer  Bedeutsamkeit  kennen  lernt,  und:  „Wie 
fruchtbar  ist  der  kleinste  Kreis,  wenn  man  ihn  wohl  zu  pfle- 
gen weiss,“  mochte  man  mit  Gölhe  wie  bei  mancher  müh- 
samen Arbeit  der  Art,  so  auch  bei  der  Arbeit  ausrufen,  welche 
der  um  die  musikalische  Litteratur  in  vielfacher  Beziehung 
hochverdiente  und  gelehrte  Herr  Organist  Becker  unter  obigem 
Titel  den  Litteraturfreunden  vorlegt.  Es  ist  hinlänglich  be- 
kannt, wie  sehr  in  den  bibliographischen  Werken  aller  Na- 
tionen die  in  derselben  dargelegte  Litteratur  vernachlässigt 
ist.*)  Aber  es  steilen  sich  auch  demjenigen,  weicher  eine 


1)  Einen  .schönen  Beitrag  für  dieses  Gebiet  lieferte  der  auch  von 
Becker  erwahnlr  iScriptnr  8 c h iii  i d an  der  k.  k.  Hof  bibliothek  in 
Wien,  indem  er  in  der  Cacilia  (Bd.  21.  S.  103—16,  154 — 72  , 231 — 44 
und  Bd.  22.  S.  42 — 64,  102 — 28,  179 — 86)  261  Chnralsaininlnngen  der 
k.  k.  Huf  bibliothek  und  anderer  ihm  zugänglichen  Wiener  Bibliothekeii 
beschrieb.  Diese  Beschreibung  umfasst  Werke  aus  den  Jahren  1491 — 1840. 
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solche  selbstständig  zasammeustellen  will,  eigenthümliche  Schwie- 
rigkeiten entgegen;  namentlich  rechnen  wir  gewiss  mit  Recht 
den  Umstand  dahin,  dass  die  meisten  öffentlichen  Bibliotheken 
dergleichen  Werke  zu  sammeln  unterlassen  haben  und  noch 
nnteHassen , zum  Theil  auch  zu  unterlassen  geiiöihigt  sind. 
Mühsam  würde  daher  derjenige  die  einzelnen  Notizen  sammeln 
müssen,  welcher  eine  allen  bibliographischen  Ansprüchen  ge- 
nügende (und  eine  solche  ist  immer  nur  eine  auf  Autopsie 
beruhende)  Beschreibung  der  Choralwerke  der  verschiedenen 
Kirchen  und  Nationen  mit  Hülfe  der  öffentlichen  Bibliotheken 
zusammenbringen  wollte ; sind  doch  selbst  die  Bibliotheken  be- 
deutender Conservatorien  für  diesen  bisher  fast  vernachlässigten 
Zweig  der  musikalischen  Litteratur  nur  dürftige  Fundgruben! 
Es  bleibt  also  dem  Liebhaber  dieser  Litteratur  nichts  anderes 
übrig,  als  den  mühsamen  und  kostspieligen  Weg  eigenen  Sam- 
melns einzuschlagen.  Uicss  hat  Herr  Becker  gethan;  er  hat 
sich  durch  mehr  als  fünfundzwanzigjährige  Bemühungen  iu  den 
Besitz  fast  aller  der  Werke  gesetzt,  welche  sein  Werk  genau 
und  auf  eine  für  Collatinn  höchst  brauchbare  und  übersichtliche 
Weise  beschreibt,  und  diese  reiche  und  eigenthümliche  Samm- 
lung , welche  durch  keine  ähnliche  auf  einer  öffentlichen  Biblio- 
thek übertroffen  werden  dürfte,  wird  durch  die  fortgesetzten 
Bemühungen  ihres  liberalen  Besitzers  noch  immer  vermehrt.  — 
Da  nun  die  uns  vorliegende,  dem  Herrn  Aloys  Fuchs  in  Wien 
dedicirte  Litteratur  zugleich  auch  durch  die  Beschreibung  an- 
derer der  BecÄcr’schen  Bibliothek  noch  fehlender  Werke  be- 
reichert worden  ist,  indem  die  von  den  Herren  Dr.  Kist  in 
Utrecht,  A.  Schtnid  in  Wien,  Kreisgerichtsrath  G.  v.  [Tücher, 
Dr.  Wackernagel  in  Stuttgart , Geh.  Rath  C.  von  Winterfeld 
u.  A.  anfgezeichneten  und  beschriebenen  Werke  mit  aufgenom- 
men  worden  sind:  so  erfreut  sie  sich  gewiss  einer  Vollstän- 
digkeit, in  deren  Folge  sie  allen  Litteraturfreiinden  zu  em- 

S fehlen  ist;  und  wenn  eine  öffentliche  Bibliothek  tüchtige  bi- 
lingraphische  Werke  über  einzelne  F'ächer  überhaupt  in  mög- 
lichster Vollständigkeit  zu  erwerben  trachten  muss:  so  glauben 
wir,  dass  keine  öffentliche  Anstalt  der  Art  das  Becker’ sehe 
Werk  entbehren  kann,  und  es  ist  die  Absicht  dieser  Anzeige, 
meine  Herren  Collegen  auf  dieses  Werk  hierdurch  aufmerksam 
ZU  machen. 

Die  bibliographisch  genau  und  sorgfältig  verzeichneten, 
öfters  hier  zum  ersten  Male  beschriebenen  VVerke  (über^döO 
an  der  Zahl  und  znm  Theil  wahre  Seltenheiten)  beginnen  mit 
dem  Jahre  1507  und  gehen  bis  1844.  Wo  der  Verßsser  nicht 
aus  eigener  Ansicht  beschreibt,  hat  er  die  Quelle  seiner  Be- 
schreibung angegeben;  eben  so  sind  die  Anstalten  erwähnt, 
in  denen  sich  einzelne  Seltenheiten  befinden.  Um  auf  die 
Reichhaltigkeit  dieser  Litteratur  hinzuweisen,  mögen  die  ein- 
zelnen Kapitel  derselben , mit  deren  Anordnung  gewiss  jeder- 
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mann  zufrieden  sein  wird,  hier  einen  Platz  finden.  I.  Geist- 
liche Üichtuu^en  mit  Melodien  ^107  Numern). ')  11.  Choral- 
sammlungeu  für  die  katholische  Kirche.  A.  Liturgische  Gesänge 
(15  N.).  B.  Choralgesänge  (8  N.).  111.  Choralsammlungen 
für  die  griechische  Kirche  (1  A.).  lY.  Choralsammlungeu  für 
die  lutherische  Kirche.  A.  Liturgische  Gesänge  (12  N.). 
B.  Choralgesänge,  a)  ln  deutscher  Sprache  (165  N.).  b)  ln 
holländischer  .Sprache  (8  N.).  Y.  Choralsammlungen  der  mäh- 
rischen Brüder  (1  N.).  YI.  Choralsammlungen  für  die  refor- 
mirte  Kirche,  a)  ln  französischer  Sprache  (29  N.).  b)  In 
italienischer  Sprache  (1  N.).  c)  ln  deutscher  Sprache  (49  IN'.), 
d)  ln  holländischer  Sprache  (11  N.).  e)  In  böhmischer  Sprache 
(2  N.).  f)  In  polnischer  Sprache  (3  A'.).  YIl.  Choralsamm- 
lungen  für  die  Brüdergemeinde  (2  N.).  VIII.  Manuscripte  aus 
verschiedenen  Jahrhunderten.  (Hier  finden  sich  aus  uem  15. 
Jahrhunderte  2,  aus  dem  16.  2,  aus  dem  17.  3,  aus  dem  18. 
17,  aus  dem  19.  6 Handschriften  j unter  den  letzteren  auch 
ein  Autograpb  von  Schicht.)  Nach  den,  7 Numern  nachbriu- 
genden  Zusätzen  folgt  ein  Yierzeichniss  der  sämmtlichen  Choral- 
sammluiigen  in  chronologischer  Folge  und  ein  Namensverzeich- 
niss  der  Herausgeber  und  Componisten  derselben.  In  Bezug 
auf  letztere  ist  noch  zu  erwähnen , dass  der  Verfasser  neben 
den  bibliographischen  auch  kürzere  biographische  Notizen  ein- 

festreut  hat.  In  einer  derselben  über  Sethus  Calvisius  (S.  88.) 

. 4.  V.  u.  ist  wohl  zu  lesen:  24.  November,  anstatt:  25.  No- 
vember. Ygl.  Stallbaum’ s Schrift:  über  den  Innern  Zusam- 
menhang musikalischer  Bildung  der  Jugend  n.  s.  w.  S.  60.  — 
Wir  können  zum  Schlüsse  dieser  kurzen  Anzeige  den  Wunsch 
nicht  unterdrücken , dass  alle  diejenigen , welche  Gelegenheit 
dazu  haben , dieses  mühsam  gesammdte  bibliographische  Werk 
des  Herrn  ßecker  mit  Zusätzen  und  Nachträgen  unterstützen 
mögen,  da  es  in  der  Natur  solcher,  einen  Litteraturzweig 
bibliographisch  erst  begründenden,  Arbeiten  liegt,  dass  auch 
dem  angestrengtesten  Fleisse  doch  Einzelnes  hier  und  da  ent- 
geht. 

Der  Herausgeber. 


1)  Es  sind  hier  und  in  den  folgenden  Nmnerangaben  nur  die 
nicht  die  unter  demselben  öfter  befassten  N’ebenniiiuern  gezahlt,  in  tvel- 
fhen  letztem  oft  spätere  Ausgaben  eines  und  desselben  Werkes  beschrieben 
oder  aufgezäbit  sind. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  \n  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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für 

Bibliothekwisseoschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfrennden 

herausgegeben 
▼ 0 n 

l>r.  Hobert  Naumann, 

JVi  12.  Leipzig,  den  30.  Juni  1845. 


Kurzer  Abriss  einer  Geschichte  der  Bücher-  und  insbe- 
sondere Handschriften -Sammlungen  im  vormaligen 
Hochslifte  Würzburg, 

Ton  Professor  Dr.  Reuss  in  Würzburg. 

(Beschluss.) 

Auch  die  Sammlungen  der  Freiherren  Johann  Georg  von 
Werdenstein,  Job.  Salentin  Fast  von  Stromberg  und  Erhärt 
von  Muckenthal  zu  Hechsenacker  wurden  vom  Fürstbischof 
Johann  Philipp  angekauft.  Fürstbischof  Franz  Ludwig  von 
Ehrthal  (gest.  1795),  unter  welchem  1782  die  Würzburger 
Hochschule  ihr  zweites  Jubiläum  feierte,  beschenkte  die  Bibno- 
thek  mit  grossen  Kostbarkeiten,  darunter  mit  drei  Pergament* 
foliobänden  einer  lateinischen  Pracbthandschrift  des  Avicenna 
vom  Jahre  1410,  welche  aus  der  von  Gudenus  cod.  dipl.  II. 
564.  beschriebenen,  1792  nach  Würzburg  geflüchteten  und 
zerstreueten  Mainzer  Dombibliothek  stammt. 

Die  von  dem  berühmten  Verfasser  der  Proben  des  deut- 
schen Reichsadels  1775^  Archivar  Job.  Oktav.  Salver,  hinter- 
lassenen  zahlreiche 'historisch-genealogisch-heraldischen  Lile- 
ralien  und  Impressen  kamen  nach  des  Sammlers  frühzeitigem 
Tode  1788  in  fremde  Hände. 

In  den  Jahren  1767—1803  worden  die  fränkischen  Biblio- 
theken von  zwei  verderblichen  Feinden  bedroht,  welche,  be- 
günstigt durch  die  Unwissenheit  ihrer  damaligen  Aufseher, 
TI.  Jahrgang.  12 
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einen  grossen  Schatz  von  Seltenheiten  aus  dem  Lande  ent- 
führten und  damit  einen  sehr  eintr^lichen  Handel  trieben, 
näoilich  von  dem  französischen  Benedictiner  üominicus  Maurus 
Mangerard  und  dem  schottischen  Bibliophilen  Alexander  von 
Horn.  Die  an  typographischen  Cimelien  überaus  reiche  Biblio- 
thek der  Karineliten  zu  St.  Barbara  verlor  damals  alle  ihre 
werthvolle  Habe.  ‘)  Eine  Menge  alter  Pergamentmanuscripte 
{ und  Incuiiabeln  wurde  im  achtzehnten  Jahrhundert  von  den 
Buchbindern  schonungslos  vernichtet,  worüber  bereits  der  oben 
, erwähnte  Bibliothekar  Siegler  in  einem  noch  ungedruckten 
Briefe  1716  an  Cyprianus  in  Gotha  klagt:  „plura  eiusmodi 
pretiosa  monumenta  typographica  latebant  olim  et  latent  etiam- 
num  in  ecclesiis  et  bibliothecis  monachorum  et  canonicorum, 

fiiae  plerumque  a bibliopegis  fato  deplorando  lacerari  solent. 
ta  niiper  Tncuerdanckium  membranis  impressum  et  coloribus 
belle  ornatum  et  aliqna  etiain  Trithemii  opera  mann  scripta 
pariter  membranacea  e manibus  bibliopegi  ab  interitu  vindi- 
ravi.  Emonctioris  nasi  sunt  vestri  homines  quam  nostri,  qui 
eiusmodi  cimelia  vel  ignoramus  vel  contemnimus.“ 

Im  Jahre  1803  wurden  auf  Befehl  des  Chiirfürsten  Maxi- 
milian Joseph  die  Büchersammlongeii  der  in'P'olge  der  Säeu- 
larisation  aufgelösten  kirchlichen  Institute  des  Hochstiftes,  mit 
.\usnahme  einiger  nach  München  eingesendeter  Manuscripte, 
der  Universitätsbibliothek  einverleibt.  Aus  den  reichen  Ab- 
teien Banz,  Bildhausen,  Heidenfeld,  überzell,  Schönthal, 
Theres,  Tückeihausen  erhielt  die  Bibliothek  zwar  viele,  jedoch 
meist  theologische  Manuscripte  j aus  Schwarzach  eine  Papier- 
handschrift des  Trojanerkrieges  des  Konrad  von  Würzburg-); 
aus  dem  Kapuzinerkloster  zu  Würzburg  einen  Codex  mixtiis 
mit  Petri  de  Crescentiis  conimodis  ruralibus  und  Constantini 
Africani  opera  medica  auf  Pergament;  aus  der  Carthaose  da- 
selbst einige  holländische  Schriften  des  15.  Jahrhunderts;  aus 
dem  Collegiatstifte  Haug  einen  Palladins  auf  Pei^ament  und 
Cicernnis  opera  philosophica  auf  Papier;  aus  dem  Juliiishospi- 
fale  Persiiis  SatjTen  und  Plautos  Comödien,  1457,  auf  Papier. 
Üagegen  entkamen  aus  St.  Stephan^),  Ebrach ♦),  Ilmbach, 
Astheim  und  aus  dem  Dominikanerkloster  in  Würzburg  werth- 
volle Bücher  in  grosser  Menge  in  Privatsammlungen  oder  in’s 


1)  Auch  Dibdin  entführte  Vieles,  was  jetzt  die  Museen  englischer 
Sammler  ziert,  besonders  jenes  des  Sir  Thomas  Phillipps,  Baronei  zu 
Middlehill  Worcesterbouse.  Zur  Zeit  der  Säciilarisation  wurden  endlich 
die  Klosterbibliotheken  von  den  neuen  Kirchenleerern  schamlos  geplündert. 

2)  Beschrieben  in  Hanpt’s  Zeitschrift  III.  432. 

3)  Der  bedauerlichste  Verlust  ist  jener  der  reichhaltigen  Collectaneen- 
sammlnng  des  dortigen  P.  Ignaz  Gropp,  des  bekannten  fränkischen  Chro- 
nisten, gest.  1738. 

4)  S.  Beilage  R. 
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Ausland.  Der  Abtei  Trieffenstein  gehörte  früher  die  mit  kunst- 
vollen Gemälden  agierte  Pergamenthandschrift  der  Aeneide 
des  Heinrich  von  Veldeck  vom  Jül.  Jahrhundert  an*),  welche 
jetzt  in  Berlin  sich  befindet.  I 

Aus  dem  Erlöse  mehrerer  tausend  Doubletten,  welche  1808 
öfifentlich  versteigert  wurden,  gewann  die  Universitätsbiblio- 
thek einen  bedeutenden  Fonds  zu  neuen  AnscbafiPungen.  Im 
Jahre  1814  machte  der  Erzbischof  Carl  Theodor  von  Dalberg 
der  Bibliothek  die  grossartige  Schenkung  von  38,000  Gulden 
und  die  Hälfte  seiner  jährlichen  Domprobsteigefalle,  mit  der 
Bestimmung  , dass  diese  Hälfte  sofort  admassirt  und  nur  die 
Zinsen  des  ganzen  Kapitales  zu  Bücheranschaffungen  verwen- 
det werden  sollten.  Durch  diese  Admassirung  ist  der  Kapital- 
stock bereits  zu  einer  Höhe  von  mehr  als  70,000  Golden  an- 
gewachsen und  der  Bibliothek  ein  bedeutender  Fonds  gegeben, 
welcher  stets  abgesondert  verwaltet  wird , und  dessen  Zinsen, 
dem  Willen  des  illustem  Stifters  gemäss,  einzig  zum  Erwerbe 
von  Büchern  verwendet  werden.^)  Nach  dem  Tode  Dalberg's 
1817  ehrte  die  Universität  dessen  ruhmvolles  Andenken  durch 
I eine  1818  im  grossen  Lesesaale  errichtete  Alarmorbuste  dieses 
edlen  Wohlthäters. 

Im  Jahre  1824  wurde  die  in  265  Prachtwerken  aus  den 
Fächern  der  Naturgeschichte,  Geographie,  Kunst-  und  Alter- 
thumswissenschaft b^estehendc  Privatbimiothek  des  k.  General- 
commissärs,  Freiherrn  F^  W.  von  Asbeck,  welche  bereits 
früher  der  Benutzung  des  Publikums  geöffnet  war,  um  die 
Summe  von  14,300  Gulden  angekauft.  Ein  abermaliger  Don- 
blettenstrich  geschah  im  Sommer  1832  und  brachte  den  Erlös  f 
von  beinahe  4000  Gulden , mit  welchen  1833  und  1834  die 
im  Fache  der  fränkischen  Geschichte  und  deutschen  ältem 
Literatur  reichen  Sammlungen  des  Prof.  Köl  und  Verwalters 
Sand  angekaufit  werden  konnten.  Eine  genaue  Inventarisation 
der  Bibliothek  geschah  1832 — 1834,  welche  eine  Anzahl  von 
mehr  als  70,000  Druckwerken,  4000  Incunabeln  und  900  Ma- 
nuscripten  ergab. 

Beinahe  alle  kleineren  Städte  Frankens  besassen  in  frü- 
heren Zeiten  Bibliotheken  oder  Libereyen  (tibrariae),  welche, 
als  Vermächtnisse  patriotischer  Bürger,  in  den  Kirchen  oder 


1)  Besrhrieben  von  Kugler  1834  und  Ratbgeber  1842. 

2)  Die  wenigen  altdeutschen  Handscbriften  in  fironnbach  und  Neu- 
stadt am  Main,  jetzt  im  Besitze  des  Herrn  Fürsten  von  Löwensiein- 
Wertheiin-Freudenberg , wurden  beschrieben  in  Hanpt’s  Zeitschrift  III. 
432.  Verzeichnisse  der  Büchervorräthe  in  den  Collegiatsliften  zum  neuen 
Münster,  1775,  und  zu  St.  Burkard,  1730,  so  wie  im  Kapuzinerkloster 
zu- Würzhiirg,  1738,  wurden  mit  der  reichen  Heffner’schen  Bibliothek 
1844  an  Private  verkauft. 

3)  Die  Statuten  der  Bibliothek  sind  abgedruckt  im  Serapeum  1845. 
No.  3.  Intelligenzblatt. 
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Uatlihänserii  Jahrhuiuierte  hindurch  auf  bewahrt,  allmälig  ihres 
besten  Schmuckes  beraubt  oder,  als  werthlose  Mobilien,  aus 
IJnkenntniss  gänzlich  veräussert  wurden.  Auf  dem  Kathhaiise 
zu  Orhsenfurt  belindet  sich  eine  solche  kleine  vom  Kapitular 
des  Neumiinsters  Dr.  Hieronymus  Ganzhorn  1592  legirte  Samm- 
liiiig  von  72  meist  theologischen  Incunabeln  ^) : ähnlicher  lite- 
rarischer Vermächtnisse  erfreuen  sich  die  Stäclte  Geroldshofen, 
l[)hofen  und  Sominerhaiisen.  Die  Kirche  zu  Ebern  besitzt  als 
Legat  des  Pfarrers  Johann  von  Helb  1470  eine  Anzahl  theo- 
logischer Papierhandschriften,  zu  deren  Einbande  ein  zierlicher 
Pergamentcodex  des  Priscianus  verwendet  worden  ist.  ln 
Kitziiigen  betiiidet  sich , ausser  merkwürdigen  Bibeln  und  hand- 
schriftlichen Dociimenten  aus  der  Zeit  der  Kirchenreformation, 
auch  ein  schöner  gleichzeitiger  Pergamentcodex  der  goldnen 
Bulle.  2) 

Ausser  der  K.  Universitätsbibliothek  besteht  in  Würzborg 
zur  Zeit  nur  eine  einzige  öB'entliche  Büchersammlung,  in  dem 
historischen  Vereine  daselbst,  welche,  laut  Ausweis  gedruckter 
Kataloge,  sich  hauptsächlich  über  das  Gebiet  fränkischer  Ge- 
schichte erstreckt. 


Beilage  A. 

(Zu  S.  163.  Aniiierk.  1.) 

— Ifidori.  apollogia  ad  gregorii  — de  facramentif  — Caf- 
Hodori  über  biftor  — über  maxcentii.  Beda  de  temporibuf  — 
über  archelfi  de  — Hraban  — Auguftini  de  confolatione  mor- 
tuorom  über.  Item  eiufdem  de  e^ndo  cinere  — protectione 
iuftitiae.  ScT  Jheronimi  contra  — Eiufdem  ad  algauum  de  — 
disceffio  uenerit.  Auguftini  de  eo  quod  in  foribuf  mortui  ui- 
uentibuf  apparere  putautur.  Eiufdem  fi  martyref  in  beueficiif 
liumanif  rebuf  credendi  funt  intercedere.  Si  oblatio  qui  fit  pro 
mortuif  eif  profit.  Si  in  adoentu  domini  statim  credendum  fit 
futurum  effe  iudicium.  Quod  pauluf  apoftoinf  — de  refur- 
rectione  mortuurum.  De  gng  magog.  De  aduentu  heüae. 
Kermo  eiufdem  du  confolatione  mortuorum.  Ssi  anibrofii  de 
falainone.  — diviuif  myfteriif.  Eiufdem  de  gedeon.  Hoc  omne 
in  unn  iinlnmine.  — de  fancta  trinitate  übri  XV.  — vera  de 
cathoüca  fide  — Eiufdem  fermonum  X übri  confeffionum  eiuf- 
dem — De  faltatinnibuf  refpuendif.  De  — De  trinitate.  De 
agone  clirifti  — fanctnrum.  Haec  in  uno  uolumine.  Liber  in 


1)  Bescbriebeii  vnn  Kesiler  in  seiner  Geschichte  von  Ochsenfurt  1845. 

2)  Vgl.  Archiv  des  historischen  Vereines  von  llnterfraiiken , Bd.  V. 
und  VI. 
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— Seraio  eiufdem  de  triuitat«  — Liber  laureiitii  de  dunbuf 
tein[)(iribuf.  Epiftola  fcl  Johaunif  de  — quiiiqua^efiiuo.  Eiul- 
dem  de  — Libri  11  au^uftini  ad  polleutiuiu.  de  coniug^iif  adul- 
terinif.  Eiufdem  ad  caf  — de  temuore  fabbati  — libri  f. 
aiubroHi  111  de  oniciif.  Eiufdem  V Huri  ad  gratiauum  impera- 
torem  de  catholica  — libri  111  de  fpiritu  faiicto  — contra 
apollouariftas.  Liber  auguftini  de  quaiititate  animae  — Jhero- 
nimi  de  ftatu  auimi.  Auguftini  et  iherouimi  de  inquifitione 
animae.  Refcriptum  — ad  eundem.  Auguftinus  ad  marcellum 
de  quaeftione  animae.  Epiftolae  eiufdem  — et  origine  animae. 
Eiunlem  II  epiftolae  ad  petrum  et  abraham  de  eadem  re. 
Eiufdem  ad  renatum  de  eadem  re  — Cypriauuf  de  — a ne- 
ceffariif  rebuf  in  uno  volumine.  Liber  fulgentii  de  fide.  Eiuf- 
dem — m^fterio  — Eiufdem  ad  probam  famulam  dei.  üia- 
loguf  attia  et  critogoll  — Omeliae  f.  Cypriani.  Liber  fcin- 
tillarum.  Liber  eucnerii  de  regulif  facrae  fcripturae.  Liber 
fynonimorum  Ifidori  — • De  fide  catholica  Ifidori.  Ecberti 
archiepifcopi  über  de  poenitentia.  Liber  phinologi.  Auguftini 
de  X cordif  et  de  vitandum  mendacium  iuramentum  et  — re- 
furrectione  domini.  — de  doctrina  chriftiana.  Eiufdem  — De 

— coniugali.  De  orando  deo  et  de  agone  chriftiano.  De 
^ere  monachorum.  Eiufdem  epiftola  ad  bonifacium  epifcopum. 
Eiufdem  ad  armamentarium.  Eiufdem  ad  marcellum  — ad  ita- 
lica  — et  ad  marcellinum.  Decretum  gelafii  papae.  Augiiftimif 
contra  arrianof.  Eiufdem  über  de  baptifmate.  Liber  de  1111 
virtutibuf  in  qiio  — ferraonef  continentur  de  diverfif  fanctif. 
In  eodem  vita  fcl  auguftini  — Eiufdem  de  fermone  in  monte. 
Auguftinuf  de  — de  ordine  — Epiftola  auguftini  contra  vale- 
rium.  — ad  alippiim  — ’ Epiftolae  ad  marcianum.  Eiufdem  ad 
hiponenfef  romanif  — Epiftola  — Auguftini  — Epiftolaris  — 
Eiufdem  — contra  manicheof.  Eiufdem  epiftola  — sermonef 
eiufdem  de  — De  XD  — Jheronimi  contra  iouinianum  bere- 
ticum  — Liber  candidi  arriaoi.  Refponfio  mar  — uictor  ad 
candidum  arrianum.  Ilarii  de  — fpiritu  fancto  — exameron 
in  uno  volnmine.  XII  libri  ad  — eiufdem  contra  manicheof. 
II  libri  de  — in  genefim  Ambrofii.  Auguftini.  Hieronimi.  Ori- 
genif.  omeliae  XV.  Ifidori.  Ifidori  — exameron.  Exodum. 
Bedae  de  tabernaculo  et  uafif.  et  ueftibuf  et  Ifidori  et  Rabani. 
leniticum.  Ificii.  Ifidori.  Rabani.  libriim  numeri.  Rabani. 
Ifidori.  Origenif.  Deuteronomium.  Ifidori.  Jofuac.  Ifidori. 
über  iudicum.  Hrabani.  eiufdem  in  ruht.  Ifidori.  über  Ruht, 
libri  Samueüf  duo.  Regum  II  Rabani.  Ifaiam.  Hieronimi  1. 
n.  ni.  et  octavum.  IX.  X.  XI.  XII.  MIL  XDII.  XV.  XVI. 
XVII.  XVIII.  llieremiam.  Hieronimi  VI  üb.  Hezethieleiii. 
Hieronimuf  ufque  VI.  üb.  et  Gregorii  omeliae  XII.  Dauielem. 
Hieronimi.  Oleae.  Hieronimi  TH.  üb.  Joel.  Hieronimi.  Amof. 
Hieronimi  III.  üb.  Abdiam.  Hieronimi.  Jonam.  Hieronimi. 
Micheam.  Hieronimi  II.  üb.  Naum.  Hieronimi.  Abbacuc. 
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Sophoniam.  HieroDimi.  A^geom.  Hieronimi.  Zachariam. 

Hieronimi  III  libri.  Malachiam.  Hieronimi.  lob.  Gregorii 
XXX  libri  in  qiiinque  voluminibuf.  Philippi  prefbiteri  mper 
eundem. 

Liber  pfalmorum.  fuper  totum  fpalterinm.  (sic  f)  LXX.  nfalm. 
et  L pfalm.  Aoguftini.  Hieronimi.  CafTiodori.  Ainornfii. 
Arnobii  in  totum  pfalterium.  Grecum  pfalterium.  Item  moralia 
in  ono  volumiiie.  Liber  proverbiorum  falamonif  Bedae.  Ecle- 
fiasten.  Hieronimi.  Canticum  cauticorum.  Urigenif.  Liber 
fapientiae.  Eclefiafticum.  Paralipomenon.  Liber  eftre.  Liber 
hefter.  Liber  Thobiae.  Liber  Judith.  Liber  Machabeorum. 
Pafllonef  Machabeorum.  In  Mathaeum.  Rabani  über.  Hiero- 
nimi. In  Marcum.  Bedae  IIU  libri.  Lucam.  Bedae  HI  libri. 
Johannem.  Auguftinuf.  Actuf  apoftolorum  Bedae.  Epiftolaf 
canonicaf  Bedae  prefbyteri.  Auguftini.  Epiftolae  Pauli  ad 
romanof.  Ambrofii.  Heimonif.  Hieronimi.  Auguftini.  Epiftolae 
ad  Corinthiof.  prima.  Ambrofii.  Heimonif.  fecundae.  Heimonif. 
Epiftolae  ad  galataf.  Auguftini.  Ambrofii.  Euiftolae  ad  ephe- 
fiof.  Epiftolae  ad  phylipenfef.  Epiftolae  aa  tbefalonicenfes. 
Hieronimof.  Epiftolae  ad  colofenfef.  Epiftolae  ad  timotheum. 
Heimonif.  Epiftola  ad  laodicenfef.  — ad  tithum  hieronimi. 
Epiftolae  ad  niemonem.  Heimonif.  Epiftolae  ad  ebreof.  Hei- 
monif Johannif  epifcopi  et  prefbjteri.  Apocalipfif.  Auguftini. 

— Octo  libri  epiftolarum  pauli  apoftoli.  VIII  Volumina,  regum. 
Paralipomenon  I.  — über  ifaiae  prophetae  III  — III  falomo- 
nif  — HI  Volumina  genefif.  U machabeorum.  HI  Volumina 
lob.  I leuiticuf  et  H iodicum.  XVHI  regularium  canonicorum 
et  monachorum.  XI  libri  quatuor  euangeliorum.  X Volumina 
quadraginta  omeliarum.  IIII  paftoralef  curae.  VTII  uolumina 
uitae  patrum.  VI  volumina  omeliarum.  Ecclefiafticae  hyftoriae 
Hieronimi  libri  XI.  — ecclefiafticae  hyftoriae  de  greco  in 
latinum  a cafliodoro  tranflatae.  Cronica  hieronimi.  ll  Volu- 
mina — regiftrum  gregorii  — XX  libri  canonum.  — coniogali. 
Liber  de  fancta  uirginitate.  Auguftini  de  ciuitate  — H libri 

— Eiufdem  über  de  profelTione  uiduitatif.  Ad  — de  orando. 
Liber  de  agone.  Liber  de  operibuf  monachorum.  Ifta  VT.  in 
nno  uolumine  continentur.  Encredion  fcT  Auguftini.  Eiufdem 
ad  eubodinm  epifcopnm  de  inferno.  et  de  chrifti  anima.  Epiftola 
marcellini  ad  ipfiim  refcriptum  ad  marcellinum.  Quaeftio  — 
deo  gratum.  Liber  de  IUI  abufiuif  faeculi.  Libri  IIII  de 
doctrina  chriftiana.  Libri  HI  de  ofÜciif  fcI.  ambrofii.  Haec 
in  uno  uolumine  continentur.  Johannis  Crifoftomi  fuper  euan- 
gelia  — 

Darunter  ist  nachstehende  Notiz  beigescbrieben : 

Haec  funt  bona,  quae  ad  cuftodiam  pertinent,  in  rabene- 
hufun  duo  manfi  et  tref  uineae.  una  uinea  fuper  — et  una 
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faper  blefiberc.  In  hattenhufun  fex  manfi  et  una^  u2nea.  In 
Rotendorf  dao  manll  et  una  uinea.  Parröcbia  fancti  iohannii' 
in  Roteudorf.  XLIII  cenfualef. 


Beilage  B. 

(/u  S.  178.  Aninerk.  3.) 

Yerzeichniss  der  Handschriften  auf  Pergament  in 
der  Bibliothek  der  Cistercienserabtei  Ebrach, 

1789. 

1.  Liber  definitionum , novellariim  et  privilef^iornm  ordiiiis 
Cisterciensis , folio. 

2.  Missale  fol. 

3.  Historien  der  heiligen  Schrift  mit  Haudzeichnnngen. 

4.  Psalterium  valde  antiqunm  fol. 

5.  Antiphonale  fol. 

6.  Joannis  de  Fribnrgo  snmma  confessorum. 

7.  Breviarii  Cisterciensis  pars  hyemalis. 

8.  Uescriptio  dioecesis  antiqoae  Herbipolensis  cum  variis  do> 
cnmentis  historicis,  codex  circa  medinm  saec.  XIV.  a 
Mag.  Michaele  de  Leone,  cauonico  novi  monasterii  Her- 
hlpwITexaratus. 

9.  Statnta  antiqua  ordinis  Cisterciensis  fol. 

10.  Agenda  Cisterciensis,  qnarto. 

11.  Bernardi  cafns  in  omnes  titnlos  V librorum  decretalium  fol. 

12.  Einsdem  über  chartulae  seu  de  vitis  sanctorum  fol. 

13.  Scotti  sermones  de  tempore  aestivo.  Ad  finem  legitur: 
Memoriale  Joannis  Siveni  sacerdotis  et  vicarii  in  novo 
hofpitali  in  Nürnberg  1403.  contulit  monasterio  in  Ebrach. 

14.  Joannis  Constantinopolitani  de  reparatione  lapsi. 

15.  Ephrem  diaconi  de  compunctione  cordis  et  animae. 

16.  Mifsale  Cisterciense , pars  aestivaUs. 

17.  Breviariom  Cisterciense,  pars  hyemalis. 

18.  Antiphonale  Ciftercienfe. 

19.  Origenis  commentaria  in  Leviticum. 

20.  Petri  Tripolitani  expositio  in  epiftolam  ad  Romanos. 

21.  Isidori  über  aethimologiarnm. 

22.  Bartholomaei  abbatis  in  Ebrach  sermones. 

23.  Bedae  veiierabilis  historia  ecclesiastica  Anglornm,  sae- 

cuii  xn. 

24.  Joannis  Andreae  apparatns  super  L.  IV.  decretalium,  folio. 
23.  Joannis  diaconi  vita  S.  Gregorii  papae,  videtnr  (Wiptus 

ante  faeculum  XIV. 

26.  Ottilonis  monachi  Fuldensis  vita  S.  Bonifadi  episcopi  Mo- 
guntinL 
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27.  Constantini  Africani  opera  de  medidna. 

28.  Eiusdem  de  memoria,  de  ocalis  et  variis  morboram  ge- 
neribus. 

29.  MifTale  pro  tempore  aestivo. 

30.  D.  Auguftini  libri  IX.  posteriores  de  civitate  Dei. 

31.  Missale  Cisterdense,  pars  hvemalis. 

32.  F.  Kaimuudi  summa  de  calioas,  über  ia  folio  praedaris- 
sime  scriptiis,  ita  ut  impressoria  arte  exsculptis  accedat. 

33.  Giossa  ordinaria  in  Eudesiasten. 

34.  Giossa  in  epistolas  canonicas. 

35.  Libri  quinque  Decretalium. 

36.  Joaniiis  Cardiualis  S.  Quintini  expofitio  in  librum  lob. 

37.  Petri  Lombardi  commentaria  b epiftolas  ad  Romanos  et 
Corinthios. 

38.  Breviarium  Pragense. 

39.  Humberti  generalis  ordinis  Praedicatorum  expofitio  b 
regulam  8.  Auguftini,  scriptns  1403. 

40.  De  septem  itberibus  aeternitatis. 

41.  Hajmonis  expositio  b Apocalypsim. 

42.  Graduale  de  Sanctis. 

43.  Paterii  libri  testimoniorum. 

44.  Funiculns  tripiex  sen  Chronicon  Ebracenfe. 

45.  Roberti  Holkot  commentarius  in  librum  sapientiae. 

46.  Eusebii  et  Ruffini  hiftoria  ecdesiastica. 

47.  Speculum  virginum. 

48.  Graduale  Ebracense. 

49.  Lectionarium  Cisterdenfe. 

50.  Bertholdi  abbatis  Ebracensis  summa  virtntum.  Est  Codex 

firaedarissime  scriptns  com  pulchre  depictis  litteris  initia- 
ibus;  ad  finem  leguntur  hi  versus: 

Perfecto  libro  sit  laus  et  honor  Christo. 

Supplico  lectori,  qnicunque  legit  librum  istnm, 

Ut  is  scriptoris  rogare  velit  per  Christum. 

Abbas  Bertholdus  füit  auctor  codids  huius. 

Sed  qui  scriptor  erat,  Eberhard!  nomeu  habebat. 

51.  Milleloquium  divi  Augnstini.  Ad  finem  lej^itur:  Explicit 
milleloquium  veritatis  S.  Augustini  per  dominum  Gerlacum 
abhatem  ord.  S.  Bernhard!  amatorem.  Non  videat  Chri- 
stum qui  librum  subtrahit  istnm. 

52.  Biblia  sacra  cum  praefationibus  S.  Hieronymi.  Literae 
initiales  sunt  perpulchrae,  finales  obloiigae.  Ad  finem 
legitur:  Notum  sit  universis  tarn  praesentibus  quam  futuris, 
quod  Hartmundus  de  Biscofeswinden  hanc  bibliothecam  in 
quatuor  partes  divisam  ex  propriis  impensis  pro  remedio 
animae  suae  domui  Ebracensi  comparaverit,  quam  War- 
mundus  ob  memoriam  sui  scripsit. 

53.  Augustini  expositio  in  septem  psalmos  poenitentiales. 
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54.  Biblioram  concordantiae  saecnli  XIV. 

55.  Nicolai  Lyrani  postilla  in  epistolas  canonicas  et  apoca- 
iypsim. 

56.  Jnannis  Guilielmi  Gritonis  explicatio  omniam  prolo^orom 
in  biblia. 

57.  Jacobijäe.Voragine  semones  qnadragesimales , qaarto. 

58.  ~Säuctorum  patrom  expositio  in  canonem,  qoarto. 

59.  J.  J.  Sarraceni  specalum  exemplorom. 

60.  Summa  vitiornm,  quarto. 

61.  Breviarium  Cistercienfe , scripsit  Henricus  Schollen  Ebraci 
1450. 

62.  Biblia  sacra  praeclare  scripta  1242. 

NB.  Haec  biblia  perrara  in  ultima  Gallorum  invasione 
doDo  accepit  dominus  Andreossy,  Generalis  Gallorum  1800. 

63.  üttonis  Lucensis  opus  de  facramentis. 

64.  Glossae  vocabulares  in  S.  S.  Biblia. 

65.  Gregorii  tractatus  de  prophetis. 

66.  Yedovecii  vocabularium  perutile  ac  notata  historica. 

67.  Collationes  et  fermones  varii,  codex  exaratus  1404. 

68.  Commeutarii  in  libros  ethicornm.  Sermones  varii.  De 
vera  et  utili  amicitia.  De  diverütate  Status  hominis.  Jo- 
annis  Beleth  summa  de  ecclesiasticis  officiis.  Henricus 
PuHllus  abbas  Ebracenfls  scripllt. 

69.  Yita  S.  Benedicti  et  sociorum  eins  monach.  in  Polonia  snb 
Henrico  imperatore,  qui  post  Ottonem  III.  rexit  imperium. 

70.  Flores  ex  libris  Gregorii  Magni,  scripsit  F.  Conradus  de 
Schwarzburg. 

71.  Concordantiae  bibliorum  veteris  testamenti,  scripsit  idem. 

72.  Pamphili  apologeticns  pro  Origene. 

73.  Lavacrum  conscientiarnm  omnium  sacerdotum. 

74.  Stella  clericoriim. 

75.  Rituale  ordinis  Cistercienfis  in  quarto. 

76.  Yiti  Yendt,  abbatis  Ebracenfls,  compendinm  theologicae 
veritatis,  contra  D.  Haberacker. 

77.  Annotationes  in  epistolas  et  evangelia. 

78.  Sermones  de  sanctis. 

79.  Bertrandi  Mediolanensis  homiliae  diversae  com  supplemento 
in  quarto. 

80.  Bedae  renerabilis  expositio  in  parabolas  Salomonis. 

81.  F.  Marci  visio  cniusaam  militis  hyberni. 

82.  Breviarium  parvum. 

83.  Pontihcale  in  quarto. 

84.  Homiliae  de  tempore  et  sanctis,  in  quarto. 

85.  Rituale. 

86.  Innocentii  HI.  sermones. 

87.  Martini  poenitentiarii  chronica  ss.  pontificum. 

88.  Galeni  anatomia  et  varia  diversorum  opera  medica. 

89.  Legenda  sanctorum  in  quarto. 
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90.  Martyrologiam  in  <^aarto. 

91.  Regula  S.  Benedicti  in  quarto. 

92.  Novum  teftamentum. 

93.  Regula  S.  Benedicti. 

94.  Consuetudines  ordinis  Cisterciensis. 

95.  De  ecclesiasticis  ofiiciis. 

96.  Breviarium  parvum  Cifterciense. 

97.  Graduale  Cistercienfe  in  duodecimo. 

98.  S.  Biblia  symbolica. 

99.  Lectionarium. 

100.  M.  Tancret  processus  Ordinarius  secundom  ius  ea;iesia8ticoni. 

101.  Excerpta  ex  philosophis  de  anima  et  metapbysica  in  octavo. 

102.  Martini  episcopi  libellus  bonestae  vitae. 

103.  Joannis  Cnrysoftomi  diversa  opuscula.  Tractatus  de  prae- 
latis.  De  septem  peccatis  mortalibus.  De  sacranientis. 

104.  Breviaria  Cisterciensia  quinque  diversa. 

105.  Psalterium. 

106.  Sermones  quadragesimales. 

107.  S.  Bemardi  meditationes.  Liber  de  arcba  animae  et 
tractatus  de  iudicio  finali  in  octavo. 

108.  Missalia  octo. 

' 109.  Expositiones  ex  prioribns  sex  libris  S.  Augustini  de  civi- 
tate  Dei.  Scripsit  Fr.  Conradus  de  Schwarzburg. 


Gedruckte  Buchhändleranzeige, 

(Foliublatt,  dem  Einbände  eines  Fasciruliis  tein|)oruin,  Cnloniae  1479.  ful. 
angeklebt.  Vgl.  Wachler’s  Lit.  Gescb.  I.  23.) 
mitgetbeilt  von  Professor  Dr.  Reuss  in  Würzburg. 

Cupientes  emere  libros  infira  notatos  venient  ad  hospitium 
subnotatum  venditorem  habitori  largissimnm. 

Cum  plurimorum  philosophorum  sententia  sit,  omnibns  in 
actionibus  maiorem  curam  adhibendam  esse,  ut  vitae  perpe- 
tnitate  constare  possimus:  ad  hanc  quidem  consequendam, 
quij[libet  mortalis  tenetur  totis  viribus  insudare.  Qnod  et  asse- 
qni  posse,  a nostris  maioribus  creditum  est,  si  singolis  medi- 
tationibus  operibusque  honesti  forma  accuratissime  praeponatiir. 
Sed  in  huiusmodi  plurimarum  affectionum  genere  a nonnullis 
illustribus  viris,  huiiiscemodi  gloria  diverso  calle  quaesita  est. 
Nam  ab  aliis  philosophia  naturalis,  ut  Platone  et  Arestotele: 
aliis  moralis,  ut  Seneca:  nonnullis  pnemata,  nt  fama  est  de 
Homero  et  Yirgilio : plerisque  etiam  eloqueiitia , nt  Demostene 
et  Cicerone.  Aliis  tum  edendis  tum  conversandis  administran- 
disque  legibus,  ut  legitur  de  Ligurdo,  (sic/)  Solone,  et  Tra- 
yano  imperatore:  nec  non  de  Justiniano,  qui  confusum  iuris 
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cnrpas  in  lucem  reduxit,  qua  rednctione  quam  piur«s  iuris- 
consulti , vitae  perpetuitatem  consequi  arbitrad  sunt , veluti 
Quintus  Mutius,  Paulus  Ulpianus^  multique  praeterea  quos 
lonf^um  e|t  recensere.  Yerum  quia  theologia  sacra  onnium 
scientiarum  corona  est,  maxime  circa  materiam  quam  exig^it 
cauouibus  leg'ibusve  fuicita.  Quibus  enim  proficit  homo  si  na- 
turali,  poesi,  elo^nentia  super  astra  volitans:  si  apicibus 
utriusque  iuris  divitias  con^reget,  etiaui  si  Universum  mundum 
lucretur,  anima  vero  sui  detrimentum  patiatur.  Si  Christum 
scis  (ait  meilifluus  doctor)  satis  est,  et  si  caetera  nescis.  Quo 
permotus  vir  consilionim  clarissimus:  dominus  Antoninus  otim 
caosarum  Komanae  sedis  peritissimus , demum  arcbiepiscopus 
Florentinus,  summam  egregiam  in  qnatuor  partes  distinctam 
cougessit,  qiia  ut  vere  vitae  perpetuitatem  consequi  facile 
pnssemus.  Parte  prima  creatoris  immensitatem , creatnraeque 
humanae  nobiiitatem,  atque  ne  ab  ea  laboretur  divina  lege 
fulcitam  produxit.  Seconda  parte  criminosas  enormitates  quibus 
homo  a sua  nobilitate  etiam  hodie  labitur,  subiunxit.  Tertia 
parte  statibus  universorum  sacramentalia  remedia  quibus  qnilibet 
restitueretur,  conscripsit.  Et  quarta  parte  ne  recidivom  pateretor 
conservativa  virtutum , gratiam  et  donorum  spiritus  sancti  coad- 
iunxit.  Et  quia  sapientissimo  teste  qiii  addit  scientiam:  addit 
et  laborem,  plures  deterriti  magno  sumptu  qui  in  comparandis 
volominibus  impendendus  erat,  otio  aut  ignaviae  dediti,  vel  ad 
alia  se  potius  opera  transtulerant.  Quorum  tandem  necessi- 
tati:  sive  humano  artificio:  sive  divina  npe  subventum  est:  ut 
inventa  nostra  aetate  hac  imprimendi  literarum  facilitate,  ple- 
rique  se  sludiis  dedicarunt:  quo  parvo  sumtu  plurima  librorom 
Volumina:  brevi  tempore  conantes  in  viros  claros  evadere  ni- 
tuntor.  Et  quamvis  iam  de  magno  voluminum  numero  per 
Iiarum  literarum  impressores  prolicere  volentium  necessitati 
pro  Visum  sit:  nemo  tarnen  eorum  id  novissimnm  (quod  quia 
moderiiom  et  utilimum)  opiis  ex  integro  aggressus  est:  deter- 
riti (ut  opinnr)  magna  codicum  et  literarum  multitudine.  Re- 
volventes  igitur  hoc  in  animo,  theologiae  sacrae  quidam 
alumni,  rem  satis  dignam,  et  tanqnam  novis  morbis,  novis 
antidotis  necessariam,  hac  literarum  efligie  characterizata  opiis 
perfectum  et  correctum  diligenter  explicarnnt.  Quare  volentes 
in  sui  ipsius  agnitione  proncere,  et  saluti  proximornm  salu- 
briter  consulere : omni  conamine  curare  debent  huiusmodi 
summam  Antoninam  se  penes  habere.  Cnpientesque  sibi  com- 

tarare  ad  hnspitium  sese  recipiant  subscriptum  venditorem  ha- 
ituri  benignum. 

In  theologia. 

Summam  Antonini  egregiam  in  quatuor  partes  distinctam, 
ut  supra  claret. 

Pantheologiam,  id  est  totam  Theologiam. 
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Biblias  amenissime  impressas. 

Glosam  ordinariam  Petri  Loiubardi  super  psalterio. 

Specula  Viocencii  «|uatuor. 

Item  vitas  patrum. 

Snmmam  Pisani  alias  Pisanella. 

Rationale  divinorum  officiorum. 

Quaestiones  de  potentia  dei  beati  Thomae. 

Secundam  secunaae  beati  Thomae. 

Coocordantias  maiores  Bibliae. 

Item  vitam  Christi. 

Sermoues.  Uiscipulum  de  tempore  et  saiictis  per  totnm 
annum. 

Hugonem  de  Brate  per  totum  annum. 

Leonhardum  de  ütinn  de  sanctis. 

Quadragesimale  Leonhard!  de  Utino. 

Quadragesimale  Gritsch  denno  correctum  lideliterque  im- 
pressum  doctoris  eximii. 

Vncabularium  Salomonis. 

Boecium  de  consolatione  philosophiae. 

In  medicinis. 

Avicennam.  Aggregatorem.  Paudecta. 


Aehrenlese  merkwlirdiger  Inscripte  aus  alten  Büchern, 

Ton  Professor  Dr.  Reuss  in  Wüncburg 


I. 

1.  In  einer  Papierhandschrift,  fol.  mit  Epistnlae  de  rebus 
in  concilio  Constantiensi  gestis:  „Scripsit  Heinricus  de  Fulda 
1418.  Anno  domini  1434.  impignoravi  praesentem  librum  pro 
tribus  florenis.“ 

2.  In  Antonii  de  Butrio  lectura  super  libris  III  Decreta- 
lium,  auf  Pap.  fol.:  ,, Scripsit  Henricus  Moen  1433.  Hane 
lecturam  emit  D.  Johannes  de  Eyb,  in  decretis  licentiatus,  pro 
tredecem  ducatis  anno  1436. ‘‘ 

3.  Jacobi  Januensis  legendae  sanctorum,  Norinbergae  A. 

Koberger  1482.  fol.:  ,,Joh.  Haimgart  possessor.  Constat  Uber 
iste  I noren.  et  IX  denar.  I486.“  ' 

4.  F.  Astexani  de  Ast  summa  de  casibus,  Yeuet.  1480. 
fol.  2 tomi:  „Emtae  sunt  dnae  partes  Astexani  anno  domini 
1518.  Franckfurdiae  uno  floreno  et  sex  albis  sine  ligatura.“ 

5.  In  der  Papierhandschrift  fol.  15.  Jahrh.  Aureola  ex 

suavissimis  iloribus  ü.  Hieronjmi  contexta:  Scriptum  in  Hoch- 

stet,  ubi  bona  vita  est  rara  et  potum  recipio  de  ripa.“ 
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G.  lu  einer  Papierbandscbrift  fol.  1449: 

..Wurffei  orgel  und  weib 
V ortregen  manngem  seinen  leib.“ 

7.  Papierbandscbrift.  fol.  Pt.  Boerii  expositio  regulae  S. 
Benedicti:  „Scripsit  Petrus  Hamerpacb  de  Nurmberga  1444. 
Nota  quod  tempore  papae  Martini  in  nno  anno  datae  fuerunt 
ad  Alemanniam  80,8o0  gratiae*),  quarum  (^uaelibet  aestimata 
fuit  ad  duodecim  Gorenos,  viarum  expensis  deductis.  Ista 
verba  audivi  a quodam  Cardinali  concilu  ßasiliensis  in  Nom- 
berga.“ 

8.  In  einer  fränkischen  Chronik  Tom  Jahre  1450:  „Anno 
domini  1498.  regnavit  infirmitas  pessima  in  toto  orbe  vulga- 
riter  dicta  Franzosen^),  et  fuerunt  ignea  ulcera  per  totum 
Corpus  contracta  et  ideoque  aliqui  dixerunt,  quod  fiiit  infir- 
mitas  lob.  £t  duravit  tres  annos  et  multi  moriebantur.  Anno 
1585.  et  anno  medio  1586.  regnavit  pestis  infirmitas  pessima, 
praesertim  in  nostro  monasterio  pluriousque  in  locis.“ 

9.  Papierhandschrift  15.  Jahrb.  fol.  Innocentii  tractatns  de 
pnenitentia:  „Est  animal  parvum,  quod  totum  circumit  arviim: 
IJiio  nomen  peius,  si  dematur  caput  eius.“  (A/«s,  (H)us.) 


10.  Siguaturen  verschiedener  Bibliotheken. 

a)  Der  Benediktinerabtei  zu  St.  Stephan  in  Wiirzburg: 

„Hoc  tibimet  proprio  potire  Stephane  libro. 

Et  tuo  coenobio  serviat  Herbipoli  sito, 

Yindice  te  culpam  luat  hinc  qui  dempserit  unqnam.“ 

b)  Ebendaselbst: 

..Stephanus  est  verus  possessor  codicis'huius, 

IJt  sit  in  obsequiis  Christi  servis  et  alumpnis. 
Vindicet  hijs  furem  qiii  dam  subtraxerit  illnm, 
Keddere  contritus  nisi  spondeat  atque  solutus.“ 

c)  Der  Kanonie  regulirter  Chorherren  zn  Heidenfeld: 

,,Me  sibi  restitui,  referar  quocunque  locorum, 
(quocunque  ferar  monachorum) 
Coenobii  Heidenfeld  bibliotheca  cupit.^‘ 

d)  Der  Abtei  Wessobrunn: 

„Wessflfontani  proba  sum  possessio  claustri, 

Heus  domino  me  redde  meo,  sic  iura  reposcunt.“ 


1)  i.  e.  indiilgentiae,  Ablassbriefe. 

2)  Mehrere  ähnliche  gleichzeitige  Zeugnisse  über  den  ersten  Aus- 
bruch der  Sj'philisepideinie  in  Franken  habe  ich  iin  Correspondenzblatte 
für  bayerische  Aerzte  1840  verülTentlicht. 


Digilized  by  Google 


190 


11.  Scblussschriften  vom  15.  Jahrhunderte. 

a)  Pro  Christi  laude  librum  lege  postea  claiide. 

b)  Sorte  beatonim  scriptor  libri  potiatur, 

.Morte  malignorum  raptor  libri  moriatur. 


A n z e i gr 

[J.  fiess]  Catalogue  des  livres  de  la  bibliotbeqae  de  Punirer- 
site  de  Liege.  Tome  qiiatrieme.  Medecine.  Liege,  chez 
P.-J.  Collardin,  imprimeur-libraire  de  Puniversite,  et  ä 
Bonn,  chez  A.  Marcus.  1844.  (Auch  unter  dem  besoa- 
dern  Titel : Catalogue  des  livres  de  M6decine  de  la  biblio- 
theque  de  Liege.)  XXIII  und  780  S.  8. 

Die  vielen,  seit  wenigen  Jahren  in  Belgien  erschienenen 
Schriften  bibliographischen  und  bibliothekwissenschaftlichen  In- 
haltes sind  ein  erlreuliches  Zeugniss,  dass  auf  diesem  Gebiete 
in  jenem  Lande  ein  frisches  Leben  sich  regt  und  namentlich 
jenes  für  die  Fürderung  der  Wissenschaft  sehr  verdienstliche 
Streben  sich  zeigt,  die  Speicher  derselben,  die  Bibliotheken, 
dem  gelehrten  Publikum  auf  alle  Weise  zugänglicher  zu  machen. 
Männer,  wie  v.  Reiffenberg , Yoisin,  Namur  und  viele  andere 
haben  sich  um  die  Bibliothekenkunde  überhaupt,  wie  die  ihres 
Vaterlandes  insbesondere,  durch  Schriften,  welche  darauf  mit- 
telbar oder  unmittelbar  Bezug  hatten,  bleibende  Verdienste 
erworben.  An  sie  schliesst  sich  auf  eine  würdige  Weise  der 
Bibliothekar  der  Lütticher  Universitätsbibliothek  (über  welche 
man  den  Aufsatz  des  Herrn  l)r.  Scheler  im  vorigen  Jahrgang 
unserer  Zeitschrift,  S.  289 — 95.  und  305 — 12.  vergleichen  kann) 
Herr  Prof.  Dr.  J.  Fiess  au;  denn  dieser,  in  der  Verwaltung 
der  ihm  übergebenen  Bibliothek  so  tüchtige  und  allgemein  ge- 
schätzte Gelehrte  ist  der,  nicht  auf  dem  Titel,  sondern  erst 
hinter  dem  kurzen  Vorworte  genannte  Verfasser  des  oben  er- 
wähnten Kataloges. 

Man  hat  gegen  gedruckte  Kataloge  der  Druckwerke  einer 
Bibliothek,  d^ie  im  Besitze  jährlicher  Einkünfte  stehend  noch 
immerfort  bereichert  wird,  oft  Bedenken  geäussert,  die  bald 
finanzieller,  bald  wissenschaftlicher  Art  waren.  Namentlich 
stellt  sich  in  ersterer  Beziehung  allerdings  die  Erfahrung 
heraus,  dass  das  Publikum  für  ein  derartiges  Unternehmen  zu 
wenig  eine  durch  thätige  Unterstützung  sich  kundgebende  Theil- 
nabme  zeigt,  indem  die  Bibliothekbesucher  wohl  alle  den  Druck 
der  Kataloge  wünschen,  nachher  aber  nur  wenige  von  ihnen 
das  oft  mit  vielen  Kosten  hergestellte  Werk  durch  Ankauf 
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unterstützen  und  die  meisten  sich  mit  dem  blossen  Entleihen 
des  gedruckten  Kataloges  von  der  üibliothek  behelfen.  Wir 
wissen  nicht,  wie  es  in  dieser  Beziehung  um  die  Unterstützung 
derartiger  Werke  durch  das  Publikum  lu  Belgien  steht;  dort 
scheint  jedoch,  was  das  vorliegende  Werk  betrifft,  das  Mini* 
sterinm  des  Innern  die  Kosten  desselben  ganz  allein  zu  tragen. 
(Vgl.  S.  2.  der  Vorrede.)  — In  wissenschaftlicher  Be- 
ziehung aber  hat  man  namentlich  gegen  gedruckte  Bibliotbek- 
kataloge  bemerkt,  dass  eine  mit  guten  Fonds  ausgestattete 
Bibliotnek  doch  sehr  bald  neue  Kataloge  oder  mindestens 
Supplemente  nöthig  haben  werde,  die,  wenn  zumal  mit  der 
Zeit  vermehrt,  immer  etwas  ünoeqnemes  haben.  Und  diess 
kann  bei  einer  Bibliothek,  wie  die  der  Lütticher  Universität 
ist,  welche  durch  die  Liberalität  der  Regierung  ein  Jährliches 
Einkommen  von  10,000  Fr.  hat>),  leicht  sehr  bald  der  Fall 
sein.  Wie  dem  nun  aber  immer  sei.  das  Publikum  gewinnt 
jedenfalls  durch  einen  solchen  Katalog,  wie  der  Ftess’sche 
ist,  und  nicht  allein  das  die  Bibliothek  besuchende  und  be- 
nutzende Publikum,  sondern  die  Bibliographie  und  die  Wissen- 
schaft Oberhaupt;  ist  es  doch  schon  an  sich  von  Interesse,  die 
Erzeugnisse  einer  Wissenschaft  so , wie  es  hier  geschieht , in 
VII  Haupt-  und  244  Unterabtheilungen,  ungerechnet  die  zahl- 
reichen mit  Buchstaben  bezeicbneten  Nebenklassen  der  letz- 
terenen,  mit  einer  seltenen  Schärfe  bibliographischer  An- 
ordnung znsammengestellt  zu  sehen.  Wir  glauben,  dass  diese 
mit  vieler  Ueberlegung  und  Umsicht  disponirte  und  dem  eigent- 
lichen Kataloge  vorgedruckte  Table  des  matteres  für  jeden 
neu  zu  entwenenden  medicinischen  Realkatalog  einer  Bibliothek 
als  Muster  dienen  kann,  und  bedauern  nur,  dass  wir  wegen 
des  beschränkten  Raumes  dieser  Zeitschrift  Proben  jenes 
musterhaften  Conspectus,  an  welchem  auch  der  Prof,  ^ring 
nach  der  dankbaren  Erwähnung  des  Herausgebers  seinen  An- 
theil  hat,  nicht  geben  können.  Der  Katalog  selbst  enthält 
auf  S.  1 — 589.  6640  Werke  und  Dissertationen,  welche  (wie 
dies  anch  bei  einem  Realkataloge  ganz  zu  billigen  ist)  gehö- 
rigen Orts  zwischen  die  grosseren  Werke  eingeschaltet,  aber 
mit  einem  Sternchen  bezeichnet  sind.  Von  S.  590 — 622  kom- 
men in  einem  Supplement  noch  402  Werke  hinzu,  welche  die 
Bibliothek  während  des  Druckes  des  Kataloges  acquirirte. 
Ein  genaues  (von  S.  623 — 780  gehendes)  alphabetisches  Na- 
menregister eneichtert  den  Gebrauch  des  in  Hinsicht  auf  Ty- 
pographie und  Papier  recht  schon  ausgestatteten  Werkes. 

Wie  schon  aus  der  Titelangabe  bervorgeht,  ist  der  er- 
wähnte Band  der  vierte  des  ganzen  Kataloges.  Der  erste, 
welcher  die  Beschreibung  der  Manuscripte  und  der  Druckwerke 
des  15.  Jahrhunderts  enthalten  soll,  ist  unter  der  Presse  und 

1)  Vgl.  Serapeum  1844.  S.  307. 
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wird  wahrscheiulich  im  Lanfe  des  gegenwärtigen  Jahres  er- 
scheinen. Wir  sehen  dem  Erscheinen  nm  so  mehr  mit  Be- 
gierde entgegen,  als  derselbe  die  im  engem  Sinne  bibliogra- 

thisch  interessanten  Mittheilungen  über  die  Cimelien  jener 
ibliothek  enthalten  muss,  obgleich  auch  in  dem  erschienenen 
vierten  Bande  sich  schon  einzelne  seltenere  Werke  finden. 
Wir  wünschen  dem  schönen  Unternehmen  einen  recht  glück- 
lichen Fortgang! 

Der  Herausgeber. 


A n f r a e. 

Sollte  nicht  einer  unserer  Herren  Collegen  die  Ausgabe  des 
Infortiatum,  Venetiis  per  BaptistamdeTortisMCCCCLXXXXVII. 
die  XVII.  Marcii  zur  Vergleichung  zur  Hand  haben?  Da 
Hain  sie  nicht  gesehen  hat,  so  wäre  eine  Beschreibung  dieser 
Ausgabe  nach  seiner  Weise  erwünscht,  und  es  fragte  sich 
namentlich,  ob  in  derselben  die  Glosse, mit  den  Worten  So- 
lutio  malrimonio  (statt  Soluto)  anfan^t,  weil  sie  hierdurch 
auch  für  diejenigen  Besitzer  kenntlich  würde,  denen  das 
Schlussblatt  fehlt. 

Oberbibliothekar  und  Oberstudienrath  Dr.  Moser 

in  Stuttgart. 


Bibliotbekchronlls. 


Der  Custos  an  der  k.  k.  Llnirersitätsbibliotbek  in  Prag,  Dr. 
Faul  Schafarik  hat  von  Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Preussen  den 
Civilurden  pour  le  merite  erbalten. 


Dem  Rev.  Jos.  Power  ist  mit  312  Stimmen  das  Bibliotbeka- 
riat  der  Uiiiversitätsbibliotliek  in  Cambridge  übertragen  wordeu ; 
sein  .Mitbewerber  nm  dieses  Amt,  J.  J.  Smith,  hatte  240  Stim- 
men erhalten. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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Bibliothekwisseoschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur, 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

TOD 

Dr.  Hoheri  Naumann* 

M 13.  Leipzig,  den  15.  Juli  1845. 


Notiz  über  die  Commentare  Karls  des  Fünften. 

Vor  einiger  Zeit  erhielt  der  königl.  belgische  General- 
archivar  Gacnard  den  Auftrag  von  der  negiernng,  eine  Reise 
nach  Spanien  zu  unternehmen,  um  den  daselbst  verborgenen 
Documenten  über  belgische  Geschichte,  besonders  des  16.  Jahr- 
hunderts, nachzuspüren.  Gachard  hat  sich  dieser  ehren- 
vollen Mission  nicht  nur  mit  dem  rühmlichsten  Eifer,  sondern 
anch  mit  günstigem  Erfolge  entledigt,  .und  bereits  die  Resul- 
tate seiner  Forschungen  der  köni^.  Geschichtscommissiun  in 
einem  Briefe  au  dieselbe  summarisch  vorgelegt.  Als  Frucht 
seiner  in  Spanien  gemachten  Studien  ist  auch  folgender  Auf- 
satz Ober  die  Commentare  Karls  V.  zu  betrachten,  der  in 
der  Sitzung  der  künigl.  Akademie  vom  11.  Januar  vorgelesen 
wurde  und  den  wir  der  deutschen  üebersetzung  und  der  Ein- 
sendung in’s  Serapeum  für  würdig  befunden  haben. 

Brantdme^),  Valere  Andre und  Bayle*')  thun  der  Com- 
mentare Erwähnung,  welche  der  grosse  blonarch  des  16.  Jahr- 
hunderts, dem  Vorgänge  Cäsars  gemäss,  Ober  die  Ereignisse 
seiner  Regierung  abfasste;  aber  was  sie  davon  aussagen,  be- 
schränkt sich  auf  die  wenigen  Worte,  die  sie  einem  Briefe  des 

1)  S.  Serapeum  1844.  S.  112. 

2)  V'ies  des  grands  capitaines  etratigers. 

3)  Bibliotbeca  belgica,  t.  1.  p.  157.  (Ausgabe  Von  1739.) 

4)  Dictionnaire  biatorique  et  critique,  s.  v.  Cbarlea-Quint,  nota  C. 

VI.  Jalizgang.  13 
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Hieronymus  Kuscelli  an  Philipp  II.  >)  entnommen  haben , und 
, welche  also  lauten:  ,,Uer  Kaiser  Karl  Y.  hatte  eigenhändifi^ 
in  französischer  Sprache  einen  grossen  Theil  der  hauptsäch- 
lichsten ihn  betreffenden  UegebeAeiten  nieder^eschrieben,  wie 
es  der  erste  Cäsar  gethan  hatte,  und  man  sieht  von  Tag  zu 
Tage  der  lateinischen  Liebersetzung  dieser  Aufzeichnungen, 
welche  Wilhelm  Marindo  besorgte,  entgegen.^) 

Einer  unserer  Collegeu,  dessen  zahlreiche  und  gelehrte 
Arbeiten  so  viel  Licht  ttoer  die  Literatur-  und  politische  Ge- 
schichte der  Niederlande  verbreitet  haben.  Baron  von  Reiff en- 
berg,  hat  in  einer  vor  zehn  Jahren  der  Akademie  vorgelegten 
Abhandlung^)  eben  so  interessante  als  neue  Notizen  in  Bezug 
auf  diese  kaiserlichen  Commentare  niedergelegt.  Er  batte  sie 
aus  einer  Briefsammlung  des  Wilhelm  von  Maele  oder  Mali- 
naens  ausgezogen,  die  damals  noch  nnedirt  war,  vor  Kurzem 
jedoch  durch  seine  Bemühung  veröffentlicht  worden  ist.^) 

„Karl  V.,“  heisst  es  in  der  erwähnten  Schrift,  „auf  sei- 
ner Reise  am  Rhein  begriffen  im  Jahre  1550,  beschäftigte 
sich  zum  Zeitvertreib  damit,  die  Relation  seiner  Reisen  und 
Feldzüge  seit  1515  schriftlich  niederzusetzen,  und  appellirte 
hiebei  nauptsächlich  an  das  Gedächtniss  seines  vertrauten  Kam- 
merherrn .Malinaeus,  um  ihm  Thatsachen  zurückzurufen,  die 
dem  seinigen  entfallen  waren.  Sei  es  aus  Schmeichelei,  wie 
sie  dem  Hofmanne  eigen  ^ oder  mit  aufrichtigem  Lrtheil,  äus- 
serte  Malinaeus,  dass  diese  kurzen  Aufzeicb^nungen  mit  vieler 
Eleganz  und  hohem  Talente  verfasst  seien,  und  Kenntnisse 
verrathen,  die  er  vom  Kaiser  nicht  erwartet  habe,  und  zwar 
mit  um  so  grösserem  Rechte,  als  dieser  Fürst  ihm  selbst  ge- 
standen hätte,  dass  er  Nichts  der  Erziehung,  sondern  AOes 
dem  Nachdenken  und  der  Erfahrung  verdanke.^  ‘ 

j,Karl  beauftragte  den  Malinaeus  mit  der  ohne  Zweifel 
lateinischen  Uebersetzung  seines  Werkes,  doch  sollte  der 
Kanzler  Granvella  und  sein  Sohn  dieselbe  vorher  durchsehen. 
Jener  hatte  sich  vorgenommen , einen  Styl  sich  anzueignen, 
der  die  verschiedenartigen  des  Livius,  des  Caesar®),  des 
Sueton  und  des  Tacitus  alle  in  sich  vereinigen  würde.“ 


1)  Voiu  3.  April  I56i ; überspizt  von  Belloforest.  Anin.  d.  Ueb. 

2)  Bayle,  I.  I.  — G.  Sniiiikaert,  de  rep.  et  vita  Caroli  IVIaxiuii,  1359. 
fol.  p.  137,  laugnet,  dass  der  Kaiser  je  Memoiren  geschrieben  habe. 

Aiim.  d.  Ueb. 

3)  „Particularit^s  inediies  snr  Cbarles-Quint  et  sa  cour.“  M^moires 
de  l’Acad^inie  t.  VIII. 

4)  „Leltres  snr  la  vie  Interieure  de  l’enipereiir  Charles-Quint,  ecrites 

fiar  Giiillaiiine  van  Male,  gentllliomme  de  sa  chambre , et  piibliees  pour 
a Premiere  fois  par  le  baron  de  ReifTenherg.“  Bruxelles,  1843.  in  8. 
S.  meinen  Aufsatz  über  die  belgische  Bibliophilenge-sellschaft,  Serapeuin, 
Jahrg.  1M4.  S.  97  u.  ff. 

5)  Die  Worte  des  Van  Male  selbst  sind:  „Caesar  indulsit  mihi  fibri 
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Herr  9.  Reiffenberg  bemerkt  bei  dereeiben  Gelegenheit,  dass 
dieser  genannte  Malinaeos  mit  dem  Marindo  des  Rascelli  and 
dem  Marindre  des  Brantöme  eine  and  dieselbe  Person  ist. 

Die  spanischen  Schriftsteller  bieten  uns  über  denselben 
Gegenstand  Angaben,  Ober  die  za  verwandern  ist,  dass  sie 
der  Kritik  eines  Bayle  haben  entgehen  können.  Ambrosia  de 
Moralbs,  Historiograph  Philipps  II.,  schrieb  den  18.  November 
1564  an  den  Geronimo  Zunla,  Chronisten  des  Königreichs 
Arragon,  um  ihn  wegen  der  gegen  eines  seiner  Werke  ge- 
richteten Angriffe  za  trösten  and  ihn  aufzafordern , sich  da- 
durch nicht  von  fernerer  schriftstellerischer  Thätigkeit  ab- 
schrecken  za  lassen.  Bei  dieser  Gelegenheit  erinnerte  er  ihn 
an  Thatsachen,  sowohl  aas  alten  als  neaen  Zeiten;  er  sprach 
von  den  Königen  and  den  hervorragendsten  Staatsmännern, 
die  in  Spanien  die  Literatnr  nicht  nur  begünstigt,  sondern 
selbst  gepflegt  hätten.  Zuletzt  fügte  er  hinzu:  „Und  nm  nicht 
weitschweifig  zn  werden  über  alle  Gelehrte,  die  Spanien  her- 
vorgebracht, und  über  alle  unsere  Fürsten,  die  die  Wissen- 
schaften besonders  geehrt  und  begünstigt  haben,  wollen  wir 
uns  damit  begnügen , das  Beispief  Kaiser  Karls  V. , unseres 
Herrn,  glorreichen  Andenkens,  anzoführen,  der  trotz  der 
Sorgen,  die  ihm  seine  Kriegsunternehmungen  ohn’  Unterlass 
verursachten,  niemals  auf  hörte,  die  in  der  Wissenschaft  sich 
anszeichnenden  Männer  und  ihre  Werke  hoch  zu  ehren,  wie  aus 
den  Wohlthaten  erhellt,  womit  er  viele  unter  ihnen  überhäufte. 
Und  was  vor  Allem  unsere  Bewunderung  and  Achtung  ver- 
dient, dieser  Fürst,  in  Mitten  seiner  kriegerischen  Thätigkeit, 
schrieb  selbst  mit  grosser  Genauigkeit  und  in  zusammenhän- 
gender Darstellung  die  von  ihm  verrichteten  Thaten.  >) 

Sandoval  seinerseits  berichtet  die  W'orte  *) , die  Karl  V. 
zum  Pater  Francesco  de  Borja  gesprochen  hatte,  bei  einem 
Besuche,  den  ihm  dieser  in  dem  (von  allen französischen, 
englischen , belgischen  und  deutschen  Geschichtschreibern  un- 
richtig Saint -Juste  genannten)  Kloster  Yuste  einst  machte. 
Er  berichtet  sie  nach  einer  durchaus  achtungswerthen  Auto- 


mü  versionem,  ubi  fuerit  per  GranTellanuin  et  filiiim  reeognittu.  Stanti 
novuin  qnoddain  scribendi  teniperamentum  eÜiiigere,  mixtion  ex  Liuio, 
Caetare,  Suetonio  eC  Tacilo.“  Malinaei  £pistulae  V,  datirt  von  Auga- 
burg,  16.  Kal.  Aiigusii.  1550. 

1)  Dieser  Brief  findet  sich  in  dem  iin  Jahre  1680  vom  Doctor  Diego 
Josef  Donner,  Chronisten  des  Königreichs  Aragon,  zn  Saragossa  heraus- 
gegebenen Buche,  das  den  Titel  führt:  „Progressos  de  la  bistoria  en  el 
reyno  de  Aragon , y elogios  de  Geronimo  Xurito,  su  primer  croniata“  etc. 

2)  Hiscoria  de  Carlas  V,  liv.  NXXII.  §.  15. 

3)  Gachard  irrt  sich  hierin ; bereits  J.  A.  Dieze  (in  Guthrie  und 

Gray  allgemeiner  Weltgeschichte  Xfl , S.  2T2.)  macht  auf  die  getvöhn- 
Ucbe  Unrichtigkeit  aufmerksam.  Ihm  folgt  Prof.  BSttiger  in  seiner  Welt- 
geschichte in  Biographien,  V.  S.  203.  Anm.  d.  Ueb. 

13* 
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ritäU  Er  hatte  nämlich  das  Original  der  Relation  vor  Aogen, 
die  nach  dem  Tode  des  Kaisers  der  Prior  des  Klosters  an 
dessen  Tochter,  die  Prinzessin  Johanna,  Statthalterin  der 
spanischen  Ueiche,  übersandte,  in  Uetreft'  der  Weise,  in  wel- 
clier  der  kaiserliche  Münch  in  der  klösterlichen  Zurückgezogen- 
heit seine  Tage  verbrachte.')  ,,Oer  Kaiser,“  schreibt  San- 
dnval,  ,,lrug  den  Pater  Uorja,  ob  es  als  Eitelkeit  anzusehen 
sei,  wenn  man  seine  eigenen  Tliaten  beschreibe;  er  zog  ihn 
hierüber  zu  llathe,  weil  er  alle  von  ihm  unternommenen 
Kriegszüge  und  die  Umstände,  die  ihn  dazu  veranlasst,  auf- 
gezeichnet hatte.  Er  gab  ihm  zu  verstehen,  dass  er  hiezu 
weder  durch  Iluhmsucht,  noch  durch  Eitelkeit  oewogen  worden 
sei;  er  habe  blos  gewünscht,  dass  die  Wahrheit  bekannt 
werde,  weil  die  Chronisten  jener  Zeiten,  die  er  gelesen  habe, 
sie  entweder  aus  Unwissenheit,  oder  in  Folge  ihrer  besondern 
Zuneigung  oder  Leidenschaft  verdunkelt  hätten.“ 

Leider  giebt  der  Bericht  des  Priors  von  Toste  die  Antwort 
des  Paters  uorja  nicht.  In  einem , manche  Verstösse  gegen 
die  Geschichte  enthaltenden  Aufsatze  .Vlacaulay’s  in  der  Edin- 
burg  Heciew'^)  wird  behauptet,  dass  der  Pater  dem  Kai- 
ser die  Verünentlichung  der  fraglichen  Memoiren  abgeraihen 
habe.  Wir  werden  sogleich  die  Wahrscheinlichkeit  dieser  Be- 
hauptung untersuchen. 

Es  bleibt  sonach  eine  begründete  Thatsache : Karl  Y.  schrieb 
seine  Commentare.  W'as  aber  das  Schicksal  dieses  Buches 
betrifft,  in  dem  der  grosse  Mann  die  Geheimnisse  einer  Po- 
litik niedergelegt  hatte , die  ganz  Europa  fast  während  eines 
halben  Jahrhunderts  bewegte . kein  einziger  der  genannten 
Gewährsmänner  weiss  es  zu  oestimmen.  Ghilini,  den  Bayle 
citirt,  behauptet  zwar,  dass  diese  .Memoiren  dem  Drucke  über- 
geben worden  seien,  aber  es  ist  diess  ein  offenbarer  Irrthum. 
Tirantöme  bemerkt  mit  gutem  Grunde  in  der  ihm  eigenen 
naiven  Weise,  dass  wo  ein  solches  Werk  das  Licht  erblickt 
hätte,  die  ganze  Welt  herbeigesprungen  wäre,  es  zu  kaufen, 
wie  Brod  auf  dem  Markte  während  einer  lluiigersnoth. 

Ich  brauche  die  Akademie  nicht  davon  zu  versichern,  dass 
ich  auf  meiner  Reise  nichts  versäumt  habe , um  über  ein  Do- 
kument, dessen  Entdeckung  ein  allgemeines  Interesse  erregt 
haben  würde,  Nachrichten  einzuziehen.  Alle  Handschriften  des 
Escurial,  der  Nationalhibliothek  und  der  Gescbichtsakade- 
luie,  die  auf  Karl  V.  Bezug  haben,  sind  von  meiner  Seite 
der  Gegenstand  einer  besondern  .Vufmerksamkeit  gewesen. 
Aber  diese  Nacbsuchungen  sind  erfolglos  geblieben. 


1)  Gacliard  hat  eine  Copie  dieses  Berichts  in  der  Natioiialbibliothek 
7.11  Madrid  gesehen. 

2)  S.  Kevue  Britaiinique,  edit.  de  Bruxelles,  annce  1842,  t.  IF. 
p.  570-592. 


Digitized  by  Googl 


197 


In  den  Keichsarchiveii  von  Simancas  werden  bändereiche 
Correspondenzen  über  den  Aufenthalt  Karls  V.  ini  Kloster 
Yuste  aufbewahrt,  ts  finden  sich  da  nicht  nur  die  Briefe  des 
Kaisers  an  Philipp  II. , an  die  Prinzessin  Johanna  und  an 
den  Staatssecretär  Juan  Vasuiiez  de  Molina,  sondern  auch  die 
an  dieselben  Personen  gerichteten  des  Luis  Quijada,  Major- 
domen  des  Kaisers  ^ des  Martin  von  Gaztelu,  seines  Secre- 
tärs,  und  endlich  (les  Ilr.  Mathys,  seines  Leibarztes.  Die 
letzteren  sind  sehr  ausführlich  über  die  Lebensweise  des  Kai- 
sers, und  ich  hoffte,  dass  ihre' Berichte , besonders  die  des 
Quijada,  dem  Karl  Y.  ein  unbedingtes  Vertrauen  geschenkt 
hatte,  irgend  einen  Aufsc^uss  Ober  die  ('onimentare  bieten 
würden.  Aber  meine  Erwartungen  haben  sich  nicht  bestätigt. 
Uhiie  den  fraglichen  Gegenstand  yollkommen  anfziiklären, 
werfen  zwei  Documente  aus  der  in  Besannen  aufbewahrten 
Sammlung  der  Papiere  des  Granvella ')  das  meiste  Licht  auf 
denselben. 

Das  erste  ist  ein  Brief  Philipps  II.  an  Granvella,  vom 
17.  Februar  1561.  Der  Künig  theilt  dem  Bischof  von  Arras 
mit,  dass  er  habe  sagen  hören,  Malinaeus  wäre  damit  um- 
gegangen , eine  Geschichte  seines  Vaters  zu  schreiben.  Da  er 
leicht  WthOmliche  Facta  oder  eines  so  hohen  Fürsten  nnwflr- 
dige  Einzelheiten  aufgenomiuen  haben  könne,  verlangt  der 
König,  der  Prälat  möge  die  Papiere  des  Schreibers*)  durch- 
suchen lassen  und  im  Falle  das  Manuscript  jener  Geschichte 
sich  vorlinden  solle,  möge  er  es  ihm  zuschicken,  um  es  in’s 
Feuer  zu  werfen. 

Das  zweite  Document  ist  die  Antwort  des  Prälaten  vom 
7.  März  1561.  Noch  bevor  er  des  Königs  Befehle  erhalten 
habe,  meldet  er  letzterem,  und  unmittelbar  nachdem  die  Nach- 
richt von  Malinaeus’  Tode  an  ihn  gelangt  sei,  habe  er  des 
letzteren  Papiere  untersuchen  lassen,  in  der  Erwartung,  histo- 
rische Documente  darunter  zu  entdecken;  aber  man  haoe  nichts 

fefunden.  Er  wisse,  fährt  er  fort,  dass  lange  vor  seinem 
'ode  Malinaeus  eine  grosse  Anzahl  seiner  Handschriften  zer- 
rissen und  verbrannt  habe,  und  dass  er  sich  oft  in  Gegen- 
wart seiner  Freunde  darüber  beklagt,  dass,  nach  Ableben  des 
Kaisers,  Luis  Qiiijada  ihm  beinahe  mit  Gewalt  die  Memoiren 
entrissen  habe,  die  von  ihm  über  Se.  .Majestät  verfasst  wor- 
den seien.  t- 

In  der  That,  Malinaeus  war  seinem  Herrn  nach  Spanien 
gefolgt  und  war  eine  der  zwanzig  Personen,  die  der  Kaiser 


1)  Die  französische  Regierung  lässt  in  seinen  Oocamenfs  ineäits  die 
Stautspapiere  des  Grancella  abdrucken ; der  fünfte  Baud  ist  der  letzte 
dieser  Sainitilung,  reicht  jedacb  mir  bis  zum  Jahre  1559. 

2)  Dieser  war  im  Januar  1560,  oder,  was  nicht  unwahrscheinlich 

ist,  nach  Gacbard  1561  gestorben.  änm.  d.  Ueb. 
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in  seiner  üinj^ebung  behielt,  während  er,  bei  seinem  Eintritte 
in’s  Klosterleben,  sein  ganzes  Obriges  Dienstpersonal  entlassen 
hatte.  Ich  habe  io  den  Archiven  von  Simancas  die  Liste  dieser 
Diener,  die  alle  Flamänder  waren,  vnrgefanden  and  abge- 
schrieben, lind  ich  behalte  mir  vor,  sie  zu  vertiffentlichen, 
nebst  anderen  Dncumenten  über  den  Aufenthalt  und  den  Tod 
des  Kaisers  im  Kloster  Ynste,  worüber  die  meisten  Schrift- 
steller und  selbst  Robertson  so  viele  Irrthümer  verbreitet 
haben. 

Ich  habe  schon  bemerkt,  dass  die  beiden  obgedachten 
Briefe  zu  einem  sichern  Ergebniss  in  der  uns  vorliegenden 
Frage  noch  zu  wünschen  übrig  linsen,  denn  ich  glaube  nicht, 
dass  man  ohne  nähere  Prüfung  die  dem  Malinaeus  beigemes- 
sene Aeiisserung  annehmen  dflife,  nach  welcher  Luis  Quijada 
ihm  die  über  Karl  V.  redigirten  Aufzeiclinungen  weggenomraen 
habe;  und  darunter  sind  die  Commentare  des  Kaisers  selbst 
zu  verstehen,  da,  den  von  Herrn  v.  Reiff enberg  bekannt  ge- 
machten Briefen  zufolge,  Malinaeus  sich  nur  mit  der  Ueber- 
setzung  dieser  letzteren  befasste.  Ich  hege  hierüber  einige 
Zweifel,  die  ich  hier  mittheilen  will.  Luis  Qiiijada  war  der 
Majordom,  mit  andern  Worten  der  erste  Hausoffizier  des  Kai- 
sers j aber  seine  Gewalt  reichte  nicht  so  weit,  um  die  übrigen 
Offiziere  seines  Herrn,  zumal  einen  Kammerherrn,  der  in 
ihrem  Besitze  befindlichen  Papiere  zu  berauben.  Es  lässt  sich 
nicht  läugnen.  dass  er  sich  unmöglich  zu  einer  solchen  Gewalt- 
that  hätte  entschliessen  - können , ohne  ein  förmliches  Mandat 
des  Königs  oder  wenigstens  der  Prinzessin  Statthalterin  der 
spanischen  Reiche  vorweisen  zu  können.  Nun  bewahrt  man 
aller  in  Simancas,  wie  bereits  erwähnt  worden  ist.  die  Briefe, 
die  Quijada  an  Philipp  II.  und  an  die  Prinzessin  Johanna, 
sowohl  während  der  Krankheit  ^ als  nach  dem  Tode  des  Kai- 
sers schrieb,  und  es  ist  darin  nicht  die  leiseste  Spur  ähnlicher 
Befehle  zu  entdecken.  Uebrigens,  wenn  Malinaeus  am  Ende 
des  Jahres  1558  seiner  Papiere  beraubt  worden  wäre,  hätte 
Philipp  II. , zwei  Jahre  später,  so  viel  Gewicht  darauf  gelegt, 
dass  man  seinen  schriftlicnen  Nachlass  untersuche? 

Diese  Alles  wohl  erwogen,  scheint  es  mir  durchaus  nicht 
unwahrscheinlich , dass  die  dem  Briefe  Granvella’s  zufolge 
von  Malinaeus  zerrissenen  nnd  verbrannten  Papiere  auch  die 
Commentare  des  Kaisers  nnd  die  darauf  bezügliche  Arbeit  des 
Malinaeus  begriffen;  dass  dieser  zur  Vernichtung  so  hochwich- 
tiger Schriften  durch  den  letzten  Willen  des  Kaisers  bestimmt 
worden  sei , und  das  Gerücht  einer  Entwendung  verbreitet 
habe , um  sich  den  Zudringlichkeiten . denen  er  desshalb  ent- 
gegen sah,  zu  entziehen.  Diese  Erklärung  würde  sonach 
die  Angabe  des  Engländers  Macaul^  unterstützen , dass  Don 
Francisco  de  Borja  Karl  V.  den  Druck  seiner  Commentare 
abgerathen  habe. 
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Jedenfalls  wa^e  icii  hierüber  keine  Entscfaeiduug; , sondern 
lege  der  Einsicht  der  Akademie  meine  Zweifel  und  Vermu- 
thnn^en  vor. 

achliesslich  noch  eine  Bemerkung.  Als  ich  die  Archive  von 
Simancas  durchforschte,  waren  mir  die  Briefe  vom  17.  Februar 
und  7.  März  1.%1  schon  bekannt.  Ich  dachte,  dass  Philipp  II., 
nm  in  der  mitgetheiiten  Weise  an  Granvella  zu  schreiben,  von 
seinen  Ministern  oder  sonst  Jemand  auf  die  dem  Malinaeus 
anvertranten  Schriften  aufmerksam  gemacht  worden  sein  müsse 
und  dass  ich  hierauf  bezügliche  Mittheilungen  in  dem  Bunde 
Flandrischer  Depeschen  von  jenem  Jahre  nnden  würde.  Un- 
glücklicherweise , durch  ein  Missgeschick , von  dem  ich  mir 
unmüglich  Rechenschaft  zu  geben  vermochte,  bieten  die  Pa- 
piere über  die  Regierung  Philipps  II.,  sonst  ziemlich  voll- 
ständig, für  die  Jahre  1560  una  1561  mehrere  Lücken,  und 
weit  entfernt,  Aufklärungen  zu  finden,  vermisste  ich  sogar  die 
Briefe  vom  17.  Februar  und  7.  März,  die  zu  dieser  Nach- 
socbuug  Anlass  gegeben  hatten. 

So  weit  die  Worte  Gachard’s.  Ich  habe  Ursache  darüber 
befremdet  zu  sein,  dass  der  gründliche  Forscher  einen  Zusatz 
des  Malinaeus  zu  der  oben  citirten  Stelle  nicht  der  Beachtung 
werth  gehalten  hat.  Sie  enthält  eine  offenbare  Andeutung  des 
Umstandes,  dass  Karl  Y.  die  Yerüffentlichung  ablehnte.  Die 
Worte  sind:  Iniquus  tarnen  est  Caesar  et  nobis  et  saeculo, 
quod  rem  supprimi  velit,  et  servari  centum  clavibus.  Mei- 
nes Erachtens  hatte  der  Monarch  seinem  Sekretär  die  Ueber- 
setzung  zwar  gestattet,  wenn  Granvella  und  sein  Sohn  das 
Original  durchgesehen  haben  würden;  jedenfalls  aber  hatte  er 
dasselbe  geheim  zu  halten  anbefohlen  (supprimi  velit).  Es 
war  nun  möglich  ^ dass  Yan  .Maele,  nach  dem  Tode  des  Kai- 
sers, jenes  Geheimniss  zu  lösen  und  seinen  schlimmen  Finanzen 
durch  ein  Werk  von  so  hohem  Werthe  wieder  aufzuhelfen  be- 
absichtigte. Diesen  Yerdacht  von  sich  abzuwenden,  mag  er 
zu  der  Erfindung  einer  Beraubung  Zuflucht  genommen  haben; 
und  der  klage  und  inquisitorische  Philipp  II.  hatte  wohl  gute 
Gründe,  im  Nachlasse  des  vertrauten  Kaiiimerherrn  seines 
Yaters  Papiere  vom  höchsten  Werthe,  und  besonders  die  pro- 
jektirte  Geschichte  Karls  im  Concepte  zu  vermnthen.  Yor  sei- 
nem Tode  mögen  die  gesuchten  lächätze  von  ihm  selbst  ent- 
weder vernichtet  oder  verborgen  worden  sein. 

Da  bisher  von  der  literarischen  Thätigkeit  des  grössten 
Gewalthabers  des  16.  Jahrhunderts  die  Rede  war,  ist  es  nicht 
ungelegen,  eine  andere  Stelle  der  Briefe  Yan  Maele’s  zu  be- 
rühren. „Caesar  matnrat  editionem  libri,  coi  titnlus  erat  gal- 
licus:  le  Chevalier  dilibire.^)  Hunc  per  otium  a se  ipso 

1)  Grdicht  des  Olivier  de  I«  Marche,  von  dem  im  15.  Jahrhundert 
mehrere  Ausgaben  erschienen;  s.  Panier,  Orig,  typogr.  IV,  184,  1048. 
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traduclum  tradidit  Ferdbando  Aconae,  Saxnnis  costodi'),  ut 
ab  eo  aptaretur  ad  nnmerns  chythoni  hispaiii:  quae  res  cecidit 
felicissime ; Caesari  sine  dubio  debelur  prima  traduclioms 
industria,  cum  uon  soluin  liagaam  sed  et  carmen  et  vociim 
significantiam  mire  expresserit ; verum  quae  est  immodica  certe 
modestia,  ne  in  prooemio  qoidem  passus  est  ullam  solertiae 
snae  landein  adscribi,  qnantumvis  a me  rogatus  et  monitus, 
tum  honestissimo  exercitio , tum  saeculn  ipsi  gravem  injuriam 
fieri.^^^)  Im  vorjährigen  Jahrgänge^)  batte  ich  bereits  Ge- 
legenheit, von  diesem  Werke,  doch  nur  flflcfatig,  zu  sprechen; 
wir  weisen  die  Leser  darauf  zurück,  so  wie  auf  die  vom 
lebens-  und  wirkensmflden  Monarchen  verfassten  Gebete.*) 

Dr.  Aug.  Scheler, 

zweiter  Bibliothekar  des  Königs  der  Belgier. 


Boccaccio*»  Flammetta. 

Während  Dante’s  Beatrice  nnd  Petrarca’s  Lanra  in  den 
Biographien  der  beiden  grossen  Dichter  eine  bedeutende  Stelle 
einnehmen,  hat  sich  die  Literargeschichte  sehr  wenig  um  die 
Geliebte  oder  Freundin  des  dritten  grossen  Dichters  beküm- 
mert, die  doch  wohl  eben  so  viel  Antheil  an  seinem  Ruhme 
hat,  als  jene  an  dem  der  beiden  andern  Dichter. 

Boccaccio  lässt  seine  Fiammetta  ihre  Lebensgeschichte,  oder 
vielmehr  die  Geschichte  der  Entstehnng  ihrer  Liebe  zu  ihm, 
erzählen,  die,  wie  viele  ähnliche  Dichter- Verhältnisse,  einen 
sehr  romantischen  Ursprung  hatte.  Fiammetta  sah  nämlich 
den  Boccaccio  (von  dem  sowohl  seine  Zeitgenossen  es  sagen, 
als  er  selbst  es  merken  lässt,  dass  er  ein  sehr  wojil gebil- 
deter Mann  gewesen  sei)  in  der  Kirche,  und  verliebte  sich 


Biicbon  (Vorrede  zur  HIstoire  de  Jacques  de  Lalain)  schreibt  es  fälschlich 
dem  George  Cbastellain  zu, 

1)  Dieser  Acunha  war  Hauptinann  der  spanischen  Infanterie,  im 
Feldzug  von  1546,  mit  Bertrand  de  Godoy,  Louis  Quixada  und  andern. 
S.  Mamerranus,  Cataing,  oinn.  general,  tribun.  etc,  Colon.  1550.  p,  45. 

2)  Malinaei  Epistolae  VI,  p.  15  et  16,  Der  Brief  ist  von  Augsburg, 
den  13.  Januar  1551  datirt. 

3)  Serapeum  1844.  S.  105.  Ein  grober  Irrthum  hat  sieh  an  dieser 
Stelle  in  der  Anmerkung  eingesohliohen , den  ich  nicht  ohne  Beschämung 
rectifioire.  Es  steht  dort:  von  den  Granvella,  Vater  und  Sohn(!) 
statt  von  Granvella  und  seinem  (Karls)  Sohn.  Ich  hatte  mecha- 
nisch und  unbedachtsain  das  lat.  per  Grnvelinnum  filiumque  im  Wider- 
spruch gegen  den  Sprachgebrauch  und  gegen  Geschichte  übersetzt. 

4)  Cf.  Snoukaert , I.  I.  p.  260 : novits  quoqu*  preces  tn  tingultu  tx- 
pedtiionea  ipte  suo  Marte  concipiebat ; und  Bayle,  v.  Charles-Buint,  not.  2. 
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in  ihn,  wie  er  selbst  (wie  er  in  seinem  Fiiorojpo,  dem  Pa- 
ralleUvVerke  znr  Fiammetta,  sagt)  augenblicklich  ron  ihren 
Reizen  bezaubert  wurde.  ü«n  genauen  chronologischen  Fnter- 
sochungen  des  Grafen  BaldeUi , des  Biographen  Boccaccio’s '), 
danken  wir  es,  dass  wir,  nach  den  sehr  versteckten,  allego- 
rischen Andeutungen  des  Dichters ^ es  wissen,  dass  diess  am 
7.  April  1341  geschah  und  zwar  in  der  Kirche  S.  Lorenzn  in 
Neapel,  die  von  dem  vornehmeren  Theile  des  Publikums  be- 
sucht zu  werden  pflegte.  Wer  Fiammetta  war,  d.  h.  nach 
ihrem  Vater-  oder  Gatten- Namen,  giebt  Boccaccio  nirgends 
in  seinen  Schriften  deutlich  an,  ja  es  geht  aus  der  poetischen 
Benennung  Fiammetta  (Fläminlein) , den  er  ihr  beilegte,  her- 
vor, dass  er  ihren  waliren  Namen  nicht  auf  die  Nachwelt  zu 
bringen  wünschte.  So  viel  ist  iudess  gewiss , dass  sie  aus 
einer  sehr  vornehmen  Familie  stammen  musste,  da  Boccaccio 
im  Filocopo  ansdrOcklich  von  seinem  Werke  sagt:  conciosia- 
cosache  tu  da  umil  giooane  sei  creato;  und  so  muss  er  sich, 
da  er  den  Filocopo  auf  Fiammetta's  Wunsch  geschrieben,  von 
geringerer  Geburt  als  sie  angesehen  haben.  Dass  Boccaccio, 
abgesehen  hievon , schon  damals  zu  den  geachtetsten  Männern 
seiner  Zeit  gehörte,  g^eht  aus  dem  Umstande  hervor,  dass  er 
zu  den  meisten  der  Gelehrten  Zutritt  hatte,  welche  an  dem 
glänzenden  Hofe  König  Roberts  (von  Anjou)  versammelt  waren, 
und  unter  denen  Jo.  Barrili,  der  Dichter  Freund,  der  Theolog 
Dionys  Roberti,  der  Hellenist  Barlaam,  Pietro  da  Monte  Forte 
u.  A.  sich  befanden,  deren  er  auch  in  seinen  lateinischen  und 
italienischen  Schriften  erwähnt. 

Ein  eigenthümlicher  Umstand  giebt  indess  der  Fiammetta 
des  Boccaccio  auch  in  politischer  Hinsicht  eine  Bedeutung, 
welche  weder  mit  der  Beatrice  des  Dante  noch  der  Laura  des 
Petrarca  in  Verbindung  steht.  Es  leidet  nämlich  wenigen 
Zweifel , dass  Maria  oder  Fiammetta  eine  natürliche  Tochter 
des  Beherrschers  von  Neapel,  des  Königs  Robert,  war,  wenn- 
gleich der  Graf  BaldeUi,  der  Biograph  Bnccaccio’s,  in  seinem 
Leben  des  Dichters  nur  gezwungen  diesen  Umstand  zuzugeben 
scheint.^)  Boccaccio,  vielleicht  nicht  ohne  Ruhmsucht,  ein 
Verhältniss  mit  einer  Dame  von  so  hoher  Abkunft  zu  haben, 
erzählt  indess  selbst  im  Ameto,  den  er  in  Florenz  schrieb 
(1343),  wo  er  vielleicht  weniger  von  Umständen  und  Personen 
abhängig  zu  sein  glaubte , als  in  Neapel , sehr  ohne  Rücksicht 
Alles , was  die  Lebensverhältnisse  der  Fiammetta  betrifft.  Er 
beschreibt  nämlich  dort*),  wie  der  König  Mides  (unter  welchem 


1)  Sommario  cronologino , am  Ende  der  vita  di  Boccaccio  p.  372. 

2)  p.  376.  der  Moiitier’schen  Ausgabe  Vol.  2. 

3)  Vita  di  Giovanni  Boccacci  p.  358. 

4)  Moutiei’s  Ausgabe  Vol.  15.  p.  142  sqq. 
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Namen  er  immer  den  KAnig  Robert  bezeichnet),  knrz  vor 
seiner  Thronbesteigung,  ein  grosses  Fest  in  Neapel  gegeben, 
zu  dem  die  schönsten  Frauen  des  Landes  geladen  worden 
wären  j und  unter  denen  sich  namentlich  die  Neapolitanerinnen 
durch  ihre  Reize  ausgezeichnet  hätten.  Mitten  unter  den  Fest- 
lichkeiten, als  die  Eingeladenen  sich  zu  Tisch  gesetzt,  sei  der 
Prinz,  von  seinen  Edlen  begleitet,  erschienen,  habe  sich  unter 
den  Damen  amgesehen,  unter  diesen  die  Mutter  der  Erzählen- 
den ’)  erblickt  und  sich  heftig  in  sie  verliebt.  Aber  auch  die 
Dame  sei  gegen  ihn  nicht  gleichgültig  gewesen,  und  sei  von 
nun  an  häufiger  an  den  Hof  gegangen,  wo  ihr  Gemahl  eine 
nicht  unbedeutende  Stelle  bekleidet  habe  (avea  non  piccolo 
luogo).  Der  neue  König  (Robert)  sei  durch  ihren  öftern  An- 
blick nur  um  so  mehr  von  ihren  Reizen  bezaubert,  und  eine 
Gelegenheit,  bei  welcher  die  Dame  von  ihm  eine  Gnade  zu 
erbitten  gehabt,  von  ihm  so  wohl  benutzt  worden,  dass  er  das 
Ziel  seiner  Wünsche  erreicht  habe. 

Fiammetta  verlor,  wie  Boccaccio  in  seinem  Ameto  erzählt, 
ihre  Mutter  sehr  früh,  die  indess  vor  ihrem  Tode  der  Tochter 
das  Geheimniss  anvertraute,  wer  ihr  Vater  sei,  weswegen, 
wie  Boccaccio  sagt,  Fiammetta  die  königlichen  Gaben 
mit  grösserer  Zuversicht  habe  annehmen  können.  *)  Der  Vater 
folgte  der  Mutter  bald  nach,  traf  aber  vor  seinem  Tode  noch 
Anstalt,  die  Tochter  in  ein  Kloster  oder  Stift  adliciier  Jung- 
frauen (a  lui  di  sangue  congiunte)  zu  bringen,  damit  diese 
sie  in  Zucht  und  Ehren  aufziehen  und  ihren  Geist  ansbildeu 
könnten.  — Nach  dem,  was  Boccaccio  in  dem  Ameto  sagt, 
fand  Fiametta  ein  grosses  Behagen  am  KInsterleben , so  dass 
ihr  nur  ..das  Gewand  abging,  um  wirklich  eine  Nonne  zu 
sein.“  Ein  Zufall  änderte  indess  diese  Bestimmung.  Ein 
junger  Mann  aus  demselben  Orte,  wo  Fiammetta  geboren  war 
(Aquino) , erblickte  sie , verliebte  sich  in  sie  und  hielt  um  sie 
an.  Fiammetta  wies  indess  (obgleich  der  junge  Mann  als  sehr 
wohlgebildet  und  von  vornehmem  Stande  |de^  piü  nobili  della 
terra]  geschildert  wird),  den  Antrag  ab,  worauf  der  feurige 
Liebhaber  sich  an  den  König  Robert  selbst^)  wandte,  und 
die  Einwilligung  desselben  erhielt,  so  dass  auch  eine  Heirath 
wirklich  zu  Stande  kam.  Diess  scheint  im  Jahre  1332  ge- 
schehen zu  sein.  Die  Bekanntschaft  und  das  Verhältniss  mit 
Boccaccio  knüpfte  sich  indess  erst  dann  an,  als  Maria,  oder 
Fiammetta,  schon  seit  mehreren  Jahren*)  mit  ihrem  Manne 
verheirathet  und  dieser  nach  Capua  gereiset  war.  — Eigen- 


1)  Boccaccio  lässt  Fiammelta  selbst  reden. 

2)  Ameto  p.  144. 

3)  a colui , che  forse  aus  figJia  mt  riputava.  Ameto  p.  146. 

4)  essendo  stata  sua  piü  orm. 
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thOmliche  kleine  Andeutiing;en  im  Ameto  lassen  auf  ein  sehr 
innig;es  Verhältniss  zwischen  Beiden  schliessen,  so  z.  B.  lässt 
Boccaccio  seine  Geliebte  sagen  ^ dass  er  (mio  Caleone,  wie 
sie  ihn  nennt)  sie  immer  nar  Fiammetta  genannt,  und  dass 
sie  ihm  zu  Liebe,  da  er  sie  früher  oft  grün  gekleidet  ge- 
kleidet gesehen,  von  da  an  immer  Grün  getragen  habe. 

Wann  Maria  gestorben  sei,  weiss  selbst  der  fleissige  Bal- 
(lelli  nicht  zu  ermitteln;  es  scheint  indess,  dass  sie  die  Pest, 
welche  Neapel  im  Jahre  1348  verheerte,  überlebt  habe,  indem 
Boccaccio  noch  im  folgenden  Jahre  sich  in  Neapel  aufhielt. 
Doch  muss  man  glauben , dass  sie  vor  1355  gestorben  sei, 
weil  in  diesem  Jahr  Boccaccio  sich  in  die  Wittwe  verliebte, 
gegen  die  er  den  Corbaceio  oder  das  Laberinto  d'amore 
schrieb. 

Auf  jene  frühere  Geliebte  beziehen  sich  nun  mehrere  der 
grosseren  Werke  Boccaccio’s,  oder  haben  ihr  sogar  ihren 
Ursprung  zu  danken,  wenn  wir  gleich  in  ihnen  nie  ihren  wah- 
ren Namen  genannt  finden,  eine  Rücksicht,  die,  bei  der  son- 
stigen Freiheit  Boccaccio’s  in  Bezug  auf  ähnliche  Verhältnisse, 
dem  Zartgefühle  des  Dichters  Ehre  macht.  Ihr,  die  nach  dem 
damaligen  Geschmacke  an  den  Ritter-  und  Liebes- Romanen 
Gefallen  fand , dankt  man  die  Entstehung  des  FUocopo,  dessen 
griechischer  Name  (der  ,.gern  sich  Plagende“)  auf  die  Schick- 
sale sich  bezieht,  welche  der  Held  des  Werkes  erdulden 
musste,  der  aber  hei  weitem  nicht  die  Naivetät  verräth,  welche 
in  den  alten  Ritterromanen  so  anspricht,  sondern  an  dem 
Schwulst  leidet,  von  dem  Boccaccio  sich  in  seinen  grosseren 
Romanen  nicht  frei  zu  erhalten  wusste.  Ihr,  der  Fiammetta, 
ist  Boccaccio’s  grosses  episches  Gedicht,  die  Thesels,  gewid- 
met, das  er  zu  einer  Zeit  schrieb,  wo  ihre  Eifersucht  ihn  von 
ihr  entfernt  hielt  und  wodurch  er  sie  wieder  zu  gewinnen 
suchte.  >)  Mittelbar  ward  Fiammetta  auch  die  Veranlassung 
zu  einem  andern  der  erösseren  Romane  Boccaccio’s,  der 
„amorosa  Fiammetta“,  in  welchem  er  die  Geliebte  selbst  die 
Geschichte  ihrer  Leiden  erzählen  lässt,  weswegen  auch  in 
einer  Handschrift  der  reichen  Riccardi’sclien  Bibliothek  in  Flo- 
renz der  Titel  derselben  ,^Elegia  di  Madonna  Fiammetta^‘ 
heisst.  Auch  das  graziöse  Gedicht  der  FUostrato  entstand, 
wie  Boccaccio  im  Proemio  sagt*),  nur  deswegen,  um  sich 
wegen  der  Abreise  Fiammetta’s  nach  „Sammutn"  zu  trflsten^), 
und  die  „amorosa  visione“,  die  kurz  nach  dem  Filostrato  ent- 
stand , dankt  ebenfalls  nur  seiner  Liebe  zur  Fiammetta  ihre 
Entstehung.  Diese  amorosa  visione  ist  übrigens  das  letzte 


1)  „Raccendendo  in  voi  la  spenia  fiammit , a me  vi  renda  (leiten 
alla  Fiammetta,  am  Anfänge  der  TheseVs). 

2)  Mnutier’s  Edition  Voi.  13.  p.  3. 

3)  Baldelli  will  durchaus,  dass  Maria  nach  Baja  gegangen  sei. 
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Werk  Boccaccio’s,  das  mit  seiner  Zoneigun?  zu  dem  Gegen- 
stände seiner  früheren  Arbeiten  in  unmittelbarer  Beziehoiig 
stand.  Bald  darauf  (1348)  brach  die  Pest  in  Florenz  ans  und 
ihr  haben  wir  das  unsterbliche  Werk  Boccaccio’s,  das  Deca- 
tneron,  zn  danken,  in  weichem  Fiammetta  zwar  noch  als 
Miterzählerin,  aber  nur  als  ein  Nachhall  aus  den  früheren 
Leiden  und  Frenden  des  Dichters  vorkomnit. ') 

Bibliothekar  S.  H.  Spiker  in  Berlin. 


A n z e i e. 

JDr.  C.  L.  Grotefend,  Verzeichniss  der  Handschriften  und  In- 
cunabeln  der  Stadtbibliothek  zn  Hannover.  Hannover  (ge- 
druckt bei  F.  Culemann).  30  u.  32  S.  4 S.  ungez.  Vorw. 
und  6 S.  ebenf.  ungez.  Register  u.  Berichtigungen.  8. 

Gegenwärtiges  Werk,  welches  nicht  in  den  Buchhandel 
gekommen  und  nur  durch  die  Güte  seines  Herrn  Verfassers 
in  meineu  Besitz  gelangt  ist , verdient  in  jeder  Beziehung  die 
Aufmerksamkeit  der  Bibliographen.  Der  bekannte  Herr  Ver- 
fasser schickt  zuerst  dem  Cataloge  selbst  eine  kurze  Geschichte 
der  Bibliothek  voraus,  durch  welche  zugleich  auch  meh- 
rere verzeihliche  Irrthiimer  bei  Vogel , Literatur  der  öffent- 
lichen und  Corporations-Bibliotheken  (Leipzig  1840.  8.)  S.  llü  ff. 
verbessert  werden  können.  Die  Ratbsbibliothek  ward  durch 
ein  von  Herzog  Wilhelm  von  Braunschweig  und  Lüneburg  den 
23.  April  1440  bestätigtes  Testament  des  Probates  zu  Lüne, 
Conrad  von  Tzerstede,  zum  Besten  der  Kirche  8S.  Jacobi  und 
Georgii  gestiftet,  dem  Käthe  aber  die  weitere  Verfügung  über 
Aufstellung  etc.  derselben  überlassen.  Vermehrt  wurde  sie 
1479  durch  ein  Legat  des  Lübeckischen  Canonicus  Volkmar 
von  Anderten,  durch  die  in  dem  1533  verlassenen  Minoriteii- 
kloster  zurückgebliebenen  Werke,  durch  die  1553  aus  dem 
Nachlasse  des  Reformators  Anton  Corvinus  geretteten  Bücher, 
durch  die  von  Georg  Scarabeus  (Scharnekau ) , dem  ersten  lu- 
therischen Prediger  an  der  .Marktkirche , 1558  hinterlassene 


1)  Mimni  sagt  in  seiner  Storia  del  Decaiiierone  p.  142,  wenn  es 
gleich  kaum  zn  bezweifeln  sei,  dass  Rncraccio  unter  den  erzählenden 
zehn  Personen  lauter  vornehme  Leute  gemeint  habe,  so  scheine  doch  die 
Fiammetta  des  Decameron  nicht  seine  geliebte  „Prinzessin  oder  Kö- 
nigin“ zu  sein,  weil  keiner  von  den  Ihrigen  zu  den  Personen  gehurt 
habe , die  an  dem  ürte  der  Novellen-Erzäliliiug  versammelt  gewesen 
wären.  Dass  klingt  indess  etwas  unklar,  da  man  die  übrigen  Personen 
nach  ihren  wahren  Namen  noch  jetzt  nicht  kennt. 
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und  vom  Rathe  ang'ekaufte  Bibliothek,  durch  eine  Anzahl  von 
Handschriften  und  Bachern  historischen  und  genealogischen 
Inhalts  aus  dem  Nachlasse  des  1777  verstorbenen  Hofraths 
J.  A.  von  Reiche  und  endlich  1843  mit  der  1708  durch  ein 
Vermächtniss  des  Pastors  Ltiwensen  gestifteten  Bibliothek  der 
Aegidienkirche  vereinigt.  Herr  Dr.  Grotefend  giebt  uns  hier 
nun  (S.  1 — 24.)  das  Verzeichniss  der  Handschriften  und  Incu- 
nabeln  der  Rathsbibliotbek  und  des  Stadt-Archivs,  bestehend 
aus  31  der  Theologie,  34  der  Jurisprudenz  (die  lediglich  das 
Recht  der  Stadt  Hannover  betreSenden  Codices  des  städtischen 
Archivs  sind  nicht  mit  aufgenommen  worden,  s.  S.  9.  Anm.), 
74  der  Philologie,  Geschichte  und  Geographie  und  3 der 
Naturgeschichte  und  Medicin  angehdrigen  Handschriften.  Hieran 
schliessen  sich  S.  24 — 30.  die  Handschriften  der  Bibliothek  der 
Krenzkirche,  in  zwei  Theile  zerfallend,  nämlich  in  den  Nach- 
lass des  Bürgermeisters  Bernhard  Honmeister  (aus  dem  16. 
Jahrhundert)  und  sonstige  Handschriften,  im  Ganzen  gerade 
100  Nnmern.  Herr  Ur.  Grotefend  bat  Qberall  sehr  sorgfältig 
die  Namen  der  früheren  Besitzer,  das  Format,  den  Stof^ 
worauf  sie  geschrieben,  die  Zeit  ihrer  Abfassung,  den  Inhalt 
und  die  Anfangs-  und  Fndworte  derselben  angegeben  und  sich 
durchweg  als  einen  tüchtigen  Bibliographen  documentirt.  Üie 
nun  folgenden  Inconabeln,  224  an  (ier  Zahl,  sind  in  alphabe- 
tischer Ordnung  ihrer  Druckorte  beschrieben  und  zwar  stets 
nach  kurzer  Angabe  des  Titels  etc.  mit  den  in  Noten  beige- 
fOgten  Citaten  derjenigen  bibliographischen  Werke,  worin  die 
einzelnen  Ausgaben  näher  besnirieben  sind.  Fanzer,  Ebert 
und  Hain  werden  übrigens  häufig  vervollständigt,  da  eine 
ziemiiriie  Zahl  von  Incunabeln  angeführt  werden,  die  keinem 
von  ihnen  bekannt  waren.  Die  einzelnen  Städte,  aus  denen 
Druckwerke  vorhanden,  sind  Augsburg  (G.  Zainer  1468  und 
A.  Porg  1485),  Basel  (Berth.  Rodt.  Beruh.  Bichel  1474. 
Mich.  Wensler  1474.  Joh.  v.  Amerbach  1479.  Nicol.  Kessler 
1486.  Jacob  von  Pfortzen  1488.  Michael  Furter  1490.  Johann 
Bergmann  von  Olpe  1494  und  mehrere  Unbekannte).  Bologna 
(Bened.  Hectoris  1487).  Brescia  (Jacob.  Britanniens  1481), 
Cüln  (Ulr.  Zell  1466.  Joh.  Koelhoff  1470.  Joh.  GuldenschaefF 
1477.  H.  Quentell  1479  und  mehrere  Unbekannte).  Deventer 
(Mich.  Paffroet  1477),  Eichstädt  (Alich.  und  Ge.  Reyser), 
Esslingen  (Conr.  Fyner  1473),  hreiberg  im  Breisgau 
(Kilian  Piscator  1493),  Heidelberg  (Fr.  Misch  1488), 
Leipzig  (^Conr. Kachelofen  1485.  Mart.  Lantzberg  1492.  Greg. 
Bötticher  1492.  Wolfg. Stöckel  1495  ii.  Unbek.),  Löwen  (Joh.  de 
Paderborne  inWestphalia  1473.  Joh.  Veldener  1473) , Lübeck 
(Luc.  Brandis  de  Schass  1475.  Steph.  Ariides  1487).  Lüne- 
burg (Joh.  Luce  1493),  Lyon  (Joh.  Trechsel  14^);  .Mag- 
deburg (Mor.  Brandis  1491  und  Unbekannte),  Mainz  (P. 
Schöffer  1457),  .Memmingen  (Alb.  Kuune  1482),  Nüru- 
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berg  (Job.  Sensenschmidt  ond  Andr.  Frisner  1470.  Fritz 
Creussner  1472.  Ant.  Kobnrg^er  1473.  Geor^  Stuchs  1484), 
Speier  (P.  Urach  1477.  Conr.  Hiss  1483),  Strassburg 
(Joh.  Mentelin  1466.  Heinr.  Eggesteyn  1466.  Georg  Husner 
und  Joh.  Bekenhnl  1473.  Conr.  Wolsach  1473.  Mart.  Flach 
1475.  Joh.  Reynard  s.  Grüninger  1483  and  Unbekannte),  T tt- 
b in  gen  (Job.  Ottmar  149^.  Ulm  (Joh.  Zainer  1473), 
Utrecht  fNic.  Ketelaer  und  Gerh.  de  Leempt  1473).  Ve- 
nedig (Ern.  Ratdolt  1476.  Theod.  v.  Reinsburch  und  Uainald 
V.  Nimwegen  1477.  Joh.  und  Greg,  de  Gregoriis  1480.  Ant. 
de  Strada  1480.  Bapt.  de  Tordis  1481.  Bemard.  Benalius 
1484.  Bern.  Rizus  de  Novaria  1484.  Bonetus  Locatelius  1486. 
Pet.  Joh.  de  (|uarengis  1492  und  Unbekannte)  und  endlich  eine 
grosse  Zahl  von  Incunabeln  mit  unbekannten  Druckorteii  aus 
den  Jahren  1480  etc.  Das  Aufsuchen  erleichtert  ein  alphabe- 
tisches Verzeichniss  der  Incunabeln.  Was  für  bedeutende  Sa- 
chen diese  selbst  aber  enthalten  müssen,  ergiebt  sich  schon 
ans  den  Namen  der  Uruckorte  und  Drucker  selbst.  Auch  hier 
ist  der  Herr  Verfasser  mit  der  grfissten  Sorgsjimkeit  verfahren 
und  ich  will  mir  daher  hier  nnr  die  kleine  Bemerkung  gestat- 
ten, dass  die  S.  16.  Nnm.  107.  ond  113.  als  anonym  ange- 
führten Sermones  dominicales  cum  espositionibus  evangeliorum 
per  annum  Dormi  secure  nunctmati,  Nurnb.  1486.  fol.  und  Ser- 
mones  de  sanctis  per  annum,  Dormi  secure  noncupati,  ibid. 
1489.  fol.  den  Engländer  Ricardus  Maidston  zum  Verfasser 
haben  und  der  Compilator  der  Gesta  Komanorum  (S.  6.  Num. 
39.)  nicht  Elitnandus  heisst,  sondern  der  bekannte  Historiker 
Helinandus  ist,  wie  ich  diess  in  der  meiner  Uebersetzung 
dieses  Sagenbuchs  angehängten  Abhandlung  Ober  den  Verfasser 
desselben  (Bd.  II.  S.  297  iF.)  bewiesen  zu  haben  glaube,  wozu 
ich  noch  füge,  dass  in  einem  handschriftlichen,  Imagines  q^oa- 
tuor  virtutum  cardinaliiim  secundum  diversos  doctores  betitelten 
und  dem  14 — 15.  Jahrhundert  angehOrigen  Werke  (s.  Dronke, 
Beitr.  z.  Bibliogr.  S.  112.)  eine  bei  mir  a.  a.  U.  S.  294.  mit- 
getheilte  Geschichte , die  im  Dialog.  Creaturar.  c.  68.  als  Ei- 
genthum des  „Elimandns  in  Gestis  Romanoriim“  citirt  wird, 
geradezu  folgendermassen  angeführt  wird:  „Item  refert  Heli- 
nandus  de  gestis  Romanorum“,  was  keinen  Zweifel  mehr 
übrig  lassen  kann. 

Noch  bemerke  ich , dass  dem  mir  von  Herrn  Dr.  Grotefend 
verehrten  Exemplare  obigen  Catalogs  noch  beigebanden  ist: 

Incunabeln-Sammlung  von  F.  G.  H.  Culemann,  verzeichnet 
vom  Dr.  C.  L.  Grotefend.  Hannover  1844.  38  S.  (ausser 
dem  Titel).  8. 

Diese  Sammlung,  welche  auf  gleiche  Weise,  wie  die  eben 
besprochene  beschrieben  ist,  enthält  174 -f- 6 einzelne  Numem 
und  Druckwerke  aus  46  Städten , die  allerdings  an  Werth  noch 
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die  obifiren  abertreffen , da  nm  nur  eins  anznfohren , 1 Perga- 
mentbiatt  von  Gntenberg’s  Catholicun  von  1460,  1 JPergament- 
blatt  von  Job.  Fiist’s  und  P.  Schüffer’s  Psalterium  von  1475 
und  von  P.  Schöffer  allein  13  Numern  sich  daselbst  vorfinden. 
Mehr  hiervon  zu  sagen  verbietet  der  Raum.  Darum  will  ich 
hier  nochmals  auf  diese  beiden  trefflich  gearbeiteten  Werkcheu 
des  Herrn  Dr.  Grotefend  die  Herren  Bibliothekare  aufmerksam 
gemacht  haben  und  bemerke  noch,  dass  selbiger  auch  den  voll- 
ständigen Catalog  der  Druckwerke  der  Rathsbibliothek  zu 
Hannover  herauszugebeu  beabsichtigt.  Möchte  sein  Versprechen 
bald  in  Erfüllung  gehen. 

Bibliothekar  Dr.  Grässe  in  D'resden. 


A n f r a gp  e. 

Vor  kurzem , kaufte  ich  in  Nürnberg  ein  Mannscript  über 
die  Familie  Merian,  welches  der  verstorbene  königl.  Galerie- 
Conservator  Christoph  Jakob  Wilhelm  Karl  Joachim  Haller 
von  Hallerstein  zusammenstellte,  und  woran  er  schon  seit 
seinem  vierzehnten  Jahre  (1785)  gesammelt  hatte.  Darin 
kommen  folgende  Gedichte  vor,  welche  gewiss  verdienen  hier 
abgedruckt  zu  werden. 

An  drei 

die  allerfürtrefflichste  und  hochberühmte  Drucker- 
herren in  ganz  Teutschland, 
die  Herren  Sterne,  H.  Elzevir,  und  H.  Merian, 
als  dieselben  im  Augustmonat  des  1651.  Jahres  zu  Lüneburg 
in  der  Herren  Sternen  Behausung  bei  einander  waren. 

S o n n e t t. 

Glück  zu  dn  tapfre  Schaar,  du  Mutter  der  Gelehrten, 

Ihr  Heiden,  nat  das  Glück  Euch  hie  beisammen  bracht. 

Wo  zweier  Sterne  Glanz  macht  hell  die  finstre  Nacht. 
Willkommen  tausendmal  in  Lüneburg  der  Wehrten. 

Beneidet  stehen  die,  weich  Euren  Ruhm  Versehrten, 

Der  Euch,  Ihr  grossen  LeuC  hat  grösser  noch  gemacht 
Als  alles  Gold  uer  Welt,  als  aller  Stolz  und  Pracht, 
Gesegnet  bleiben  die,  welch’  Euren  Preiss  vermehrten. 

Ihr  habt  die  Barbarei  verdrungen  ritterlich, 

Ihr  schaffet,  dass  die  Konst  hoch  steiget  über  sich, 

Ihr  pflanzet  uns  die  Schrift  Ihr  auserwehlte  Geister 
Ihr  Stern’,  Ihr  Elzevir  und  Ihr  Herr  Merian 


Digitizcd  by  Google 


SOS 


Habt  wunder  grosse  Din^  in  dieser  Zeit  f^ethan; 

Ganz  Teulsciilana  nennet  Luch  sein’  allerbeste  Meister. 

Auf  eben  dieselbe  fürtreffliche  Männer. 

Hochteutschland , Niederland  und  unser  altes  Sachsen 
Die  lassen  grosse  Leut’  in  einem  Dreieck  wachsen, 

Den  unser  Sachsen  gibt  die  hucherfalirne  Stern’, 

Ein  Liebt,  das  seine  Kunst  lässt  glänzen  weit  und  fern. 

Der  fleissig’  Elzevir  kommt  aus  den  Niederlanden 
Sein  Trücken  macht  die  Schaar  der  Neider  leicht  zu  Schanden, 
Den  Künstler  Merian  bringt  uns  der  Mainstrom  her 
Ein  Manu,  dem  weder  Witz  noch  Arbeit  fällt  zu  schwer. 

Seht  dieses  Volk  doch  an,  das  grüssern  Nutzen  schaffet, 

Als  alles  eitel  Thun,  wo  sonst  die  Welt  noch  gaffet, 

Das  Tentschland,  Niederland  und  unser  Sachsen  ziert. 

Was  isl’s  doch  für  ein  Stern  der  dieser  Zeit  regiert? 

Sind  diese  Gedichte  irgendwo  schon  gedruckt,  und  zu  wel- 
chem Zweck  kamen  diese  drei  berühmten  Buchdrucker  und 
Buchhändler  wohl  zusammen? 


J.  Heller  in  Bamberg. 


Bibliothek  Chronik. 


Der  Bibliothekar  der  Stadtbibliothek  zu  Domik  und  Professor 
au  dem  Athenäum  daseihst,  Victor  Deflinne - Mabille , ist  vor 
Kurzem  in  einem  Alter  von  45  Jahren  gestorben.  Er  machte 
sich  um  die  Biblintlickenkunde  verdient  als  Verfasser  der  Notice 
liistorique  siir  la  bibliothique  publique  de  Touruay , suivi  d’un 
aperqn  siir  les  bibliothbqiies  les  plus  celebres  de  l’aotiquitd.  Brux. 
1828.  (Zweite  Ausgabe  — fast  eia  ganz' neues  Werk  — unter 
dem  Titel : Precis  bistorique  et  bibliographique  sur  la  bibliothhque 
de  la  rille  de  Toumav.  Tournny  1835.) 


Desgleichen  ist  der  Conservateur  der  Bibliothek  des  Arsenals 
in  Paris  Jean-Baptüte-Augustin  Soulie  im  März  dieses  Jahres 
gestorben. 


Verleger:  T.  0.  Weigel m Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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Bibliothekwissenschaft,  HandschrifteDkunde  und 
ältere  LUteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  nnd  Litteraturfi'enndea 

ti  e r a u s g e g e b e II 
von 

Dr.  Hoberi  Naumann, 

M 14.  Leipzig,  den  31.  Juli  1845. 


Bibliographie  und  Bibliotheken  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika. 

Krater  Artikel. 

Könnte  ein  Bibliophile,  der  die  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  bereist,  dem  ersten  Anschein  nach,  wohl  glau- 
ben, dass  in  diesem,  vom  regsten  llandelsgeiste,  von  dem 
rastlosesten  industriellen  Streben  bewegten  Lande  für  biblio- 
graphische Forschungen  nichts  oder  doch  gar  wenig  zu  finden 
sei^  dürfte  ihm  namentlich  die  fast  ausschliesslich  cnmmercielle 
Physiognomie  des  amerikanischen  Buchhandels  (dessen  meiste 
Mitglieder  man  eben  nur  dealers  in  printed  paper  — deutsch 
nach  einer  noch  bezeichnenderen  Tcruiiimlogie  „sie  machen  in 
bedrucktem  Papier" — nennen  möchte)  unerfreulich,  das  überall 
und  so  auch  in  den  Bibliotheken  vorherrschende  Nützlichkeits- 
princip  unmerkwürdig,  der  im  Mantel  des  ungehindertsten 
Nachdruckes  einherschreitende  Geist  der  Pfenniglitteratiir  ver- 
letzend. und  die  Verdünnung  aller  rein  litterarischen  Elemente 
durch  nie  unermessliche  Fluth  des  Journalismus  ungeniessbar 
erscheinen,  so  würde  er  doch  sehr  unrecht  thun,  sich  durch 
dieses  und  so  manches  andere,  ihm  fremdartig  und  ungewohnt 
Erscheinende  in  seinen  Forschungen  hindern  oder  gar  ab- 
schrecken  zu  lassen.  Denn,  wie  überall,  wer  nurTeebt  suchet, 
findet,  so  wird  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  der  Biblio- 
phile die  Freude  haben,  seine  still  besebetdeuen  Studien  nicht 
VI.  Jahigang.  ' 14 
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ohne  Erfolj^  betreiben  zu  können , ja  diese^  Freude  dürfte  da- 
durch noch  mehr  erhöht  werden,  dass  er  hier  auf  einem  Felde 
arbeitet,  welches, 'der  Hand  des  rüstigen  Bebauers  eben  so 
bedürftig  als  gewärtig,  dem  Letzteren  Erstlinge  bietet;  gewiss 
ein  Geschenk,  welches  in  unseren  Tagen  nur  zu  selten  ist. 
Ja , der  Bibliophile  wird  in  Amerika  vmlauf , er  wird  um  so 
mehr  zu  thun  finden,  als  die  überseeische  Kenntniss  von  der 
amerikanischen  Litteratur  »össtentheils  so  fragmentarisch  ist, 
dass  sie  fast  g^ar  nicht  in  Betracht  kommen  kann,  und  als  die 
Mittel,  diese  Kenntniss  im  Lande  selbst  zu  vervollständigen, 
keinesweges  so  auf  der  Hand  liegen , dass  man  eben  nur  zu- 
greifen darf,  um  sich  ihrer  zu  bedienen.  Denn  es  ist  in  den 
Vereinigten  Staaten,  wie  VieleSj  die  Litteratur  noch  im  Wer- 
den, und  wenn  man  sieht,  wie  Ungeheures  dieses  Land  in 
der  kurzen  Zeit  seines  selbstständigen  Bestehens  bereits  ge- 
leistet hat,  wenn  man  erwägt,  was  demselben  noch  Alles  zu 
thun  übrig  bleibt,  so  wird  man  bald  die  Leberzeugiing  er- 
langen , dass  die , so  tausendfach  anderwärts  in  Anspruch  ge- 
nommenen Kräfte  dieses  Jugendlichen  Staates  zu  einer  eignen 
so  zu  nennenden  Litteratur  bisher  noch  nicht  kommen,  und 
dass  am  wenigsten  bibliographische  Studien  den  Platz  greifen 
konnten,  wo  der  Werth  der  Zeit  sich  nach  ganz  anderem 
Maassstabe  geltend  macht,  als  bei  uns  in  dem  alten  Europa, 
denen  mehrere  tausend  Jahr  Geschichte  auch  ein  Mahl  von 
Brosamen  erwünscht  und  schmackhaft  erscheinen  lässt. 

Mag  nun  aber  auch  die  Litteratur  in  den  Vereinigten 
Staaten  noch  im  W'erden  sein,  mag  vor  der  Hand  der 
Handel  mit  geistigen  Erzeugnissen  den  übrigen  commerciellen 
Geschäften  gegenüber  noch  als  zu  unvortheilbaft  erscheinen, 
mag  es  doppelt  schwer  sein,  bei  dem  durchgängig  herrschen- 
den Journalismus  andere,  nicht  blos  ephemere  litterarjsche  Er- 
scheinungen bei  der  Leseweit  geltend  zu  machen,  so  ist  doch 
hier  schon  so  viel  geleistet  worden,  dass  es  sicn  gewiss  der 
Mühe  lohnt,  eine  genauere  Kenntniss  dieser  Leistungen  zu 
erlangen.  Andrerseits  hat  aber  auch  unsere  europäische  Lit- 
teratur sich  so  viel  mit  der  westlichen  Hemisphäre,  nament- 
lich in  geschichtlicher,  geographischer  und  statistischer  Hin- 
sicht beschäftigt,  dass  <lie  Supplirung  derselben  von  hier  aus 
gewiss  eben  so  interessant  als  nöthig  ist,  und  es  bleibt  daher 
eine  schöne  Aufgabe  für  jeden  wissenschaftlichen  Reisenden, 
zur  Bibliographie  der  Litteratur  sowohl  über  Amerika,  als 
Amerika’s  selbst  nach  Kräften  beizutragen. 

Einen  solchen  Beitrag  mögen  die  nachfolgenden  Notizen 
liefern  ^ nnd  wenn  in  denselben,  wie  es  am  Ende  geschichtlich 
ganz  richtig  ist,  von  der  Litteratur  über  Amerika  aus-  und 
auf  die  amerikanische  Litteratur  selbst  übergegangen  werden 
soll,  so  mag  in  Bezug  auf  Erstere  zunächst  bemerkt  werden, 
dass  Amerika  zu  derselben  nur  ganz  spät  eben  Beitrag  ge- 
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liefert  hat  (FaribauWs  Katalog^,  während,  der  geschieht* 
liehen  Folge  des  europäischen  Interesses  an  der  westlichen 
Hemisphäre  analog.  Spanien  begann  und  England  fortfuhr, ' 
der  Bmliographie  Ooer  Amerika  besondere  Aufmerksamkeit  zu 
schenken , Deutschland  und  Frankreich  aber  ans  allgemein 
wissenschaftlichem  Interesse  diese  Studien  in  neuerer  Zeit  nach 
Kräften  förderte  und  supplirte.  Deshalb  werden  sich  freilich 
Untersuchungen  Ober  die  Amerika  betreffende  Bibliographie  viel 
besser  auf  den  grösseren  europäischen  Bibliotheken  anstelleti 
lassen , da  man  in  den  Vereinigten  Staaten  nur  ganz  kürzlich 
erst  angefangen  hat,  in  öffentlichen  Bibliotheken  mesem  Fache 
besondere  Aufmerksamkeit  zu  schenken  und  die  in  Europa 
diesfalls  erschienenen  Werke  keineswegs  leicht,  sondern  viel- 
mehr mit  grosser  Mühe  und  grösserem  Aufwand  zu  erlangen 
sind;  doch  bat  der  Schreiber  dieser  Zeilen  sich  bereits  vor 
Antritt  seiner  wissenschaftlichen  Reise  auch  mit  diesem  Theile 
der  Bibliographie  beschäftigt  und  stellt  daher  als  das  Ergeb- 
niss  seiner  bezüglichen  europäischen  und  amerikanischen  Stu- 
dien die  nachstehende 

Litteratnr  der  über  Amerika  erschienenen 
Schriften 

in  chronologischer . Reihenfolge  und  als  Einleitung  zu  seinen 
weiteren  Notizen  auf.  , 

1629.  Epitome  de  la  Biblioteca  Oriental  i Occidental , Nantica 
i Geografica.  Al  excelentiss.  Senor  D.  Ramiro  Nunez 
Perez  Felipe  de  Guzman,  Senor  de  la  casa  de  Gnzman, 

Duque  de  Medina  etc.  etc por  el  Licenciado  Antonio 

de  Leon,  Relator  del  Supremo  i Real  Consejo  de  las 
Indias.  Con  Privilegio.  En  Madrid,  por  Juan  Gonzalez, 
aüo  de  1629.  4.  47  Bl.  186,  XII  S. 

Antonio  de  Leon , später  de  Leon  Pinelo  genannt , hatte, 
da  er  bei  dem  Rathe  von  Indien  angestellt  war,  sich  mit  der 
Litteratur  der  überseeischen  Besitzungen  Spaniens  beschäftigt 
und  beabsichtigte  ein  grösseres  Werk  hierüber  herauszugeben, 
ward  aber  durch  höheren  Befehl  veranlasst,  noch  ehe  er  zu 
der  Ausarbeitung  des  Letzteren  kam,  einen  kurzen  Auszug 
seiner  bezüglichen  Sammlung  zu  veröffentlichen,  was  in  dem 
vorstehend  angeführten  Buche  geschah.  Dasselbe  zerfällt,  wie 
schon  der  Titel  lehrt,  in  vier  Theile,  von  welchen  sich  der 
zweite,  die  Biblioteca  Occidental,  in  27  Titeln  (p.  61 — 136.) 
ausschliesslich  mit  Amerika  beschäftigt.  In  dem  am  Schluss 
des  Werkes  auf  XII  Seiten  angehängten  Appendix,  welchen 
der  Verfasser  zu  schreiben  sich  veranlasst  fand , als  ihm  die 
Bibliotheca  historica  des  Paul  Bolduanus  zu  Gesicht  gekommen 
war,  beziehen  sich  blos  einige  wenige  Nachträge,  p.  VI  und 
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VII,  auf  die  Bibliotheca  Occidental.  Das  Buch  ist,  im  Stjie 
der  damaligen  spanischen  literarischen  Productiouen,  mit  einer 
Menge  Approbationen  und  Licenzen  versehen,  giebt  Gedichte 
auf  oen  Autor  und  einen  einleitenden  Discurso  apologetico  (auf 
8 Bl.)  des  Bruders  desselben,  des  Doctors  Juan  Kodriguez  de 
Leon,  und  hat  neben  einem  recht  ausführlichen  Nominalindex 
der  Antoren  (auf  33  Seiten)  und  alphabetischem  Verzeichniss 
der  anonym  erschienenen  Schriften  (auf  6 Seiten),  eine  Tabla 
declaratoria  de  las  lenguas  en  que  escrivieron  los  autores  qne 
ge  hallan  en  este  Epitome,  i Provincias  donde  se  hablan  (auf 
12  Seiten) , welche  hauptsächlich  in  Bezug  auf  mittel  - und 
südamerikanische  Sprachen  vön  Interesse  ist.  In  der  Vorrede 
(prologo,  auf  7 Seiten)  spricht  sich  der  Verfasser,  welcher 
übrigens  für  Amerika  den  Namen  Iberica  geltend  machen  will, 
über  Plan,  Tendenz  und  Geschichte  seines  Bucties  ausführ- 
lich aus. 

Das  Buch  ist  jetzt  sehr  selten  und  namentlich  in  den  Bi- 
bliotheken der  Vereinigten  Staaten  fast  gar  nicht  zu  finden, 
die  gegenwärtige  Beschreibung  aber  von  einem  in  der  Biblio- 
thek des  Congresses  zu  Washington,  D.  C.  befindlichen  Exem- 
plare (XXIX,  391)  entnommen. 

1714.  Bibliothecae  Americanae  Primordia.  An  Attempt  To- 
wards  laying  the  Foundation  of  an  American  Library,  in 
several  Books,  Papers  and  Writings,  Humbly  given  to 
the  Society  for  Propagation  of  the  Gospel  in  Foreign 
Parts,  For  the  Perpetoal  Ilse  and  Benefit  of  their  Mem- 
bers,  their  Missionaries,  Friends,  Correspondents , and 
Others  concernM  in  the  Good  Design  of  Planting  and 
Promoting  Christianity  within  Her  Majesty’s  Colonies  and 
Plantations  in  the  West-Indies.  By  a Member  of  the 
said  Society.  London,  printed  for  J.  Churchill,  at  the 
blank  Swan  in  Pater  Noster  Row  1713,  4.  3 Blatt,  XVI, 
275  S.  112  Bl.  Iudex. 

Obgleich  der  Titel  dieses  seltenen  Werkes  die  Jahrzahl 
1713  trägt,  so  kann  das  Buch  doch  erst  unter  das  nachfol- 

fende  Janr  gesetzt  werden.  White  Kennet,  Bischof  von  Peter- 
orough,  hatte  nämlich  der  Society  for  propagation  of  the 
Gospel  in  foreign  parts,  deren  Mitglied  und  Gesdichtschreiber 
er  war*),  die  von  ihm  über  Amerika  und  die  Verbreitung  des 


1)  Seine  Geschichte  erschien  unter  dem  Titel:  An  acconnt  of  the 
Society  for  propagating  the  Gospel  in  foreign  parts,  established  by  the 
royal  Charter  of  King  William  lll,  wilh  their  proceediiigs  and  success, 
and  Hopes  of  continual  progress  linder  the  happy  reign  of  her  inost  excel- 
lent  Majesty  queen  Anne.  London  printed  by  Joseph  Downing  1706  , 4. 
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Christenthums  daselbst , ■ so  wie  in  anderen  überseeischen  Be- 
sitzungen seines  Vaterlandes  gesammelten  Schriften,  nebst 
dem  von  ihm  gefertigten  Kataloge  derselben,  zum  Geschenk 
gemacht  (der  schenkungsbrief  vom  1.  Uctober  1713  ist  auf 
XVI  Seiten  dem  Kataloge  vorgedruckt).  Die  Gesellschaft 
hatte  den  Druck  dieses  Kataloges  beschlossen  und  den  Rev. 
Robert  Watts  mit  Ausführung  dieses  Beschlusses  beauftragt, 
welcher,  letzterem  nachkommend,  einen  höchst  ansführUcben 
und  genauen  Index  zu  dem  Katalog  des  Schenkgebers  anfer- 
tigte (im  Kataloge  auf  112  Blatt  nachgedruckt),  durch  diese 
Anfertigung  aber  den  Druck  und  die  Ausgabe  des  Kataloge 
bis  Ende  des  Jahres  1714  verzögerte,  wie  er  in  seinem,  gleich 
nach  dem  Titel  auf  111  Seiten  ersichtlichen  „advertisement‘^ 
d.  d.  London,  1.  November  1714  selbst  erklärt.  Im  Kataloge 
ist  dafür  p.  274  auch  auf  Pnblicationen  des  Jahres  1714  Rück- 
sicht genommen  worden.  — Der  Katalog  selbst  ist  in  chro- 
nologischer Urdnung  (zunächst  nach  den  Entdeckungen,  dann 
nach  den  Publicationen)  und  mit  grosser  Genauigkeit  abge- 
fasst, giebt  Titel,  Ort  und  zum  Theil  auch  den  Verleger,  so 
wie  die  Bogen-  und  Seitenzahl  möglichst  vollständig  an  und 
seine  Brauchbarkeit  wird  durch  Watt’s  „Index  of  the  matters, 
persons  and  places  contain’d  in  the  preoraing  Catalogoe“  nicht 
wenig  erhöht.  Ein  Wiederabdruck  dieses  Katalogs  im  Jahre 
1791  (wie  Dibdin,  nach  Rieb,  aufführen  soll)  ist  eben  so 
wenig  erschienen,  als  gleiche  bibliographische  Werke  in  den 
Jahren  1701  und  1709,  wie  RafBnesque  fälschlich  behauptet. 

1737.  Epitome  de  la  bibliotheca  oriental  y Occidental,  nautica 
y geografica  de  Don  Antonio  de  Leon  Pinelo , del  Con- 
sejo  de  S.  M.  en  la  casa  de  la  contratacion  de  Sevilla  y 
Coronista  mayor  de  las  Indias.  Anadido  y enmendado 
nuevamente,  en  qiie  se  contienen  les  Escritores  de  las 
Indias  orientales  y occidentales  y Reinos  convecinos,  Chino, 
Tartaria,  Japan,  Persia,  Armenia,  Etiopia y otras  partes. 
Al  Rey,  nuestro  seiior.  Por  mano  del  iMarques  de  Torre- 
nueva,  su  Secretario  de  despacho  universal  de  Hacienda, 
Indias  i Marina.  Con  privilegio.  En  Madrid;  En  la 
oficina  de  Francisco  Martinez  Abad,  en  la  calle  del  olivo 
baxo.  A5o  de  1737.  1738,  DI.  fol. 

Dies  ist  die  zweite  Ausgabe  der  Leon’schen  Epitome,  von 
dem  bekannten,  im  Werke  selbst  jedoch  gar  nicht  genannten 

(97  S.)  und  ist,  wie  der  kurz  darauf  erschienanet  Ristnrical  accoiint  of 
the  incor|)urated  Society  for  the  nrnpagation  of  thoGospel  in  foreign  parts 
froin  its  foundation  to  the  year  1728;  by  David  Mimphrey,  London,  1730, 
8. , gegenwärtig  selten. 
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Barcia  besorg,  welcher  dieselbe  eigentlich  als  Anhang  seiner 
Folioausgabe  des  Herrera  (^Madrid  1726  sq.)  erscheinen  lassen 
wollte,  aurch  die  Anhäufung  des  Materials  aber  sich  bewogen 
fand,  sie  als  selbstständiges  Werk  herauszugeben.  Sie  be- 
steht aus  3 Foliobändeh  mit  fortlaufender  Numerirung  (bald 
Colonnen-,  bald  Seiten-,  bald  Blattzahl,  und  zwar  theils  in 
arabischen,  theils  in  römischen  Ziffern),  hat  ausser  den  Zu- 

faben  der  ersten  Ausgabe  zwei  Dedicationen  an  den  König 
bilipp  V.  und  den  iMarques  de  Torre-nueva,  beide  vom  19. 
December  1737,  ein  nicht  zu  übersehendes  „proemio  de  esta 
segunda  impresion“  auf  5 Blatt,  bei  jedem  Bande  einen  be- 
sonderen Titel,  aber  auch  ein  grosses  Druckfehlerverzeichniss 
und,  ausser  dem  Index  der  anonymen  Schriften,  zwei  grosse 
Indices  der  Autoren,  einen  nach  deren  Familiennamen,  den 
zweiten  nach  ihren  Vornamen  (auf  33  und  102  Seiten).  Die 
Eintheilung  des  Werkes  selbst  in  drei  Theile  ist  der  Art,  dass 
der  erste  Tbeil  von  1737  . die  „Bibliotheca  oriental“,  der 
zweite  von  1738  die  „Bibliotheca  Occidental  y nautica“,  der 
dritte  von  1738  die  „Bibliotheca  geogralica“  enthält.  Jeder 
Bibliotheca  ist  ein  Apendice  angehängt,  welcher  Barcia’s 
Nachträgen  ausschliesslich  gewidmet  ist. 

Da  der  zweite  Tbeil  die  Amerika  betreffende  Bibliographie 
enthält,  so  mag  dessen  hierauf  bezüglicher  Separattitel  hier 
noch  Erwähnung  finden;  er  lautet: 

Epitome  de  la  Bibliotheca  oriental  y Occidental,  nautica  y 
geografica  de  Don  Antonio  de  Leon  Pinelo,  del  Consejo 
de  S.  M.  en  la  casa  de  la  contratacion  de  Sevilla  y Co- 
ronista  rnayon  de  las  Indias.  Aüadido  y enmendado  nue- 
vamente  en  que  se  contienen  les  escritores  de  las  Indias 
occidentales , especialmente  del  Peru,  Niieva-Espana , la 
Florida  el  Dorado,  Tierra  firma,  Paraguay,  el  Bresil, 
y viajes  a Ellas,  y los  autores  de  navegacion  y sns  ma- 
terias  y sus  apendices.  Al  Rey  nuestro  Seüor,  por  mano 
de  el  Marques  de  Torre-nueva.  Tomo  segundo.  Con 
privilegio.  En  Madrid,  en  la  oficina  de  Francisco  Mar- 
tinez  Abad,  en  la  calle  del  olivo  baxo,  aüo  de  1738,  fol. ; 

und  es  befindet  sich  die  Bibliotheca  Occidental,  in  27  Kapiteln, 
auf  Colonne  561 — 912.  Der  „Apendice  II,  de  algunas  cosas 
que  se  han  omitido,  y se  han  de  enmendas  y aSadir  en  el 
Epitome  de  la  bibliotheca  Occidental“  nimmt  die  Blätter  913 — 
932  (ÜIVXXXII  bezeichnet)  ein.  — Die  tabla  declaratoria 
de  las  lenguas  ist  im  ersten  Bande  auf  4^/4  Blatt  abgedruckt. 

Die  Fülle  der  Notizen  nun,  welche  in  dieser  zweiten  Aus- 
gabe ersichtlich  ist,  sichert  der  letzteren  ihren  Werth  für  im- 
mer; und  wenn  auch  die  Büchertitel  sich  immer  nur  in  spani- 
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scher  Sprache  angegeben  finden,  wenn  bei  denselben  oft  Ort 
oder  Zeit  der  Pamication  anzuführen  vergessen  ist,  so  ist  doch 
deshalb , so  wie  der  etwas  unbequemen  inneren  Üekonontie  des 
Buches  wegen,  dasselbe  keinesweges  so  gering  zu  schätzen, 
wie  mehrfach  liat  geschehen  wollen,  es  wird  diese  Ausgabe 
vielmehr  stets  eine  Fundgrube  der  werthvollsten  Nachri^ten 
and  Nachweisungen  bleiben,  wie  in  Bezug  auf  spanische  Hand- 
schriften wenigstens  schon  anerkannt  wurde. 

Nach  Bich  fBibl.  amer.  nova  p.  55.  No.  7.)  hatte  Barcia 
seihst  eine  reicne  Sammlung  von  Hand-  und  Druckschriften 
über  Amerika,  welche  jedoch  nach  seinem  Tode  zerstreut 
worden  ist. 

1789.  Bibliotheca  americana;  or  a chronological  catalogue 
of  the  most  curious  and  interesting  books,  pamphlets, 
state  papers  &c. , upon  the  subject  of  North-  and  South- 
America,  from  the  earliest  period  to  the  present,  in  print 
and  mannscriptj  for  which  research  has  been  made  in  tbe 
british  Musaenm,  and  the  most  ceiebrated  public  and  pri- 
' vate  libraries , reviews , catalogues  &c.  with  an  intro- 
ductory  discourse  on  the  present  state  of  literature  in 
those  conntries.  London,  printed  for  J.  Debrett,  opposite 
Burlington  house  Picadilly;  J.  Sewell,  Cornhill^  R.  Bald- 
win  aud  J.  Beco,  Paternoster  Row,  and  £.  Harlowe,  St. 
James  Street.  1789.  4.  2 Bl.  271  S. 

Nach  dem  p.  1 — 3.  ersichtlichen  Advertisement,  d.  d.  Lon- 
don, March  1,  1789,  hatte  sich  ein  Amerikaner,  welcher  eine 
Geschichte  seines  Vaterlandes  zu  schreiben  beabsichtigte  (Ha- 
zard?),  an  den  Herausgeber  dieser  Bibliotheca  americana  ge- 
wendet und  ihn . der  sich  schon  früher  mit  amerikanischem 
Bficherwesen  unii  Litteratur  beschäftigt  hatte , wegen  Samm- 
lung der  bezüglichen  Materialien  um  Rath  gefragt:  Debrett 

hatte  diesfalls  sich  bemüht  und  so  die  Materialien  zu  dem  vor- 
aufgeführten Catalog  zusammen  gebracht,  dessen,  unter  an- 
geblich vielen,  nicht  näher  bezeichnetn  ,,disadvantages“’  be- 
wirkte Yerüifentlicbung  er  deshalb,  weil,  wie  er  angab,  nichts 
Besseres  vorhanden  war,  und  ,,with  the  hope  of  reimborsing 
the  expenses  of  the  pursoit“  für  zweckmässig  erachtete  una 
unternahm.  In  dem  p.  5 — 21.  befindlichen  „introductory  dis- 
course^‘  klagt  der  Verfasser  über  den  unerfreulichen  Stand  der 
Litteratur  und  des  Buchhandels  in  Amerika,  giebt  aber  selbst 
diesfalls  nur  so  magere  Notizen , dass  ein  analogerer  Dis- 
Gourse  nicht  leicht  hätte  geschrieben  werden  können.  Die 
Bibliotheca  selbst  bilden  p.  23 — -46.  Auszüge  aus  dem  im 
1.  Band  von  Cullen’s  Uebersetzung  des  Clavigero  enthaltenen 
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litterarischen  Notizen , . aus  den  Katalogen  der  Bücher  and 
Manuscripte,  im  britischen  Museum,  so  wie  p.  47 — 219.  ein 
chronologischer,  die  Litteratiir  bis  1788  umfassender  Catalog, 
welcher  meistens  aus  White  Kennet’s  primordiis , aus  Robert- 
son’s  bekanntem  Werke  und  — wie  Rieh  behauptet  — den 
litterarischen  Anzeigen  des  Monthly  review  zusammengestellt 
ist.  Ein  ,,Catalogue  of  some  European  and  Creole  authurs 
who  have  written  on  the  doctrines  of  Christianity  and  mora- 
lity  in  the  languages  of  New  Spain“  mit  Angabe  bezüglicher 
Grammatiken  und  Wörterbücher  nach  Clavigero  (p.  221 — 227.), 
ein  Catalogue  of  American  State  papers,  1496 — 1768,  aus 
Jeff'erson’s  Virginia  (p.  229 — 262.)  und  ein  Index  (p.  263 — 
271.)  beschliessen  das  Werk,  welches  man  eben  nur  als  eine 
sehr  wenig  gelungene  Compilation  anseheii  kann  und  welches 
die  Hoffnung  des  Wiedereiubringeus  gehabter  Auslagen  wohl 
auf  keine  Weise  realisirt  haben  dürfte.  Jedenfalls  steht  Barcia’s 
Werk  viel  höher  und  kann  wirklich  mit  diesem  Machwerke, 
welchem  alles  wissenschaftliche  Interesse  abgeht,  auf  keine 
Weise  verglichen  werden. 

1807.  Catalogue  of  authors  who  have  written  on  Rio  de  la 
Plata,  Paraguay  and  Chawj  by  Dalrytnple.  London, 
1807,  4.  22  S. 

Ein  kurzer  alphabetischer  Katalog  der  betreffenden  Litte- 
ratur,  wenn  nicht  durch  bibliographische  Vorzüge,  so  doch 
durch  seine  Seltenheit  ausgezeichnet; 

1820.  Bibliotheca  americo-septentrionalis  5 being  a choice  Col- 
lection of  books  in  various  languages  relating  to  the 
History,  Climate,  Geography,  Produce,  Population, 
Agriculture,  Commerce,  Arts,  Sciences  &c.  of  North- 
America.  From  its  first  discovery  to  its  present  existing 
government;  among  which  ane  many  valuable  Articles  and 
rare  together  with  all  the  important  official  documents 
published  from  time  to  time  by  the  Authority  of  Congress. 
— Collection  d’ouvrages  escrits  eu  diverses  langues,  qni 

traitent  de  l’histoire de  TAmerique  septentrionale 

(Paris,  imprimerie  de  Bouzou)  1820,  8.  147  S. 

Erster  gedruckter  Katalog  der  Sammlung  des  als  geschicht- 
licher und  diplomatischer  Schriftsteller  belcannten  Consnis  der 
Vereinigten  Staaten  zu  Paris,  Herrn  D.  B.  Warden,  den 
derselbe  Behufs  des  Verkaufs  dieser  Sammlung  drucken  Hess, 
an  seine  Freunde  versendete,  200  Exemplare  aber  mit  der 
Sammlung  selbst  verkaufen  zu  wollen,  im  Kataloge  erklärte. 
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Die  Bacher  sied  unter  gewissen  Rubriken  verzeichnet  und  in  ' 
angehängteu  Noten  wird  sowohl  auf  den  Werth  einzelner  Sel- 
tenheiten aufmerksam  gemacht,  als  auch  eine  numerische  üeber- 
sicht  der  Sammlung  gegeben.  Da  sich  der  Verkauf  der  letz- 
teren nicht  realisirte,  die  Kataloge  aber  inmittelst  vergessen, 
yerlegt  und  mithin  seltener  geworclen  waren,  so  wurde  11  Jahr 
später  ein  Wiederabdruck  des  Verzeichnisses  unter  folgendem 
Titel  veranstaltet:  , 

1831.  Bibliotheca  americana,  being  a choice  collection  of 
books  relating  to  North-  aud  South  - America  and  the 
West-liidies,  including  voyages  to  the  Southern  Hemisphere, 
maps,  engravings  and  medals.  Paris,  1831.  8.  140  S., 

welcher  jedoch,  mit  Ausschluss  der  Medaillen  und  Kupferstiche, 
nicht  mehr  enthält,  als  der  erste  Abdruck  des  Kataloges.  — 
Die  Sammlung  ist,  so  viel  bekannt,  auch  jetzt  noch  unver- 
kauft und  es  wurde  im  Jahre  1840  ein  dritter  Abdruck  des 
Kataloges  derselben  veranstaltet. 

1832.  A catalogue  of  books  relating  principally  to  America, 
arranged  iinder  > the  years  to  which  they  were  printed. 
London,  0.  Rieh,  12  Red  Lion  Square  1832,  8.  129  S. 

Der  Buchhändler  0.  Bich  in  London,  welcher,  wie  der 
Titel  des  nächstfolgenden  Buches  zeigen  wird,  Mitglied  ver- 
schiedener gelehrten  Gesellschaften  in  den  Vereinigten  Staaten 
ist , sammelte  'alle  Ober  Amerika  erschienene  Druckschriften, 
weiche  er  erlangen  konnte  und  giebt  in  dem  hier  aufgeführ- 
ten  Kataloge  die  Titel  von' 486  Werken,'  welche  in  der  Zeit 
von  1506  bis  1700  über  Amerika  herausgegeben  worden  waren 
und  von  denen  90  in  das  sechzehnte,  396  aber  in  das  sieb- 
zehnte Jahrhundert  gehören.  Er  befolgt  bei  Aufführung  der 
Titel  die  chronologische  Ordnung,  ist  bezüglich  des  Orts  der 
Publication  genau  und  giebt  in  kurzen  Noten  bibliographische 
Aniherkiingeu , so  wie  auch  den  Preis , um  welchen  die  ange- 
führten Bücher  ihm  verkäuflich  sind.  Der  Katalog,  der  mch 
eben  nur  auf  den  Besitz  des  Herrn  Rieh  beschränkt,  ist  gut, 
wenn  auch  bei  weitem  nicht  vollständig,  wie  schon  die  spätere 
Ternanx’sche  Arbeit  hinlänglich  gezeigt  hat. 

, Einigen  später  aiisgegebenen  Exemplaren  dieses  Katalogs 
ist  .uf  16  Seiten  eine  Liste  von  „Books  relating  to  America 
1493 — 1700“  beigefügt,  welche  die  in  diesem  Zeitraum  er- 
schienenen Druckschriften  in  chronologischer  Ordnung  ganz 
kurz,  mit  Angabe  des  >üruckorts  und  Formates  verzeichnet, 
und  da  sie  nicht  auf  die  obige  Sammlung  beschränkt  ist,  all- 
gemeineres bibliographisches  Interesse  hat.  Dieselbe  Liste  ist 
auch  unter  gleicher  üeberschrift  auf  vier,  in  zwei  Colonneu 
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bedruckten  Qnartseiten.  ohne  Jahr,  döch  mit  der  Nachschrift: 
..printed  bj  J.  S.  Hodson,  15  Cross  Street,  Hatton  Garden 
London‘^  ausgeg^eben  worden. 

1835.  Bibliotheca  americana;  or  a catalogoe  of  books  in 
various  languages,  relating  to  America,  printed  since  the 
year  1700.  Compiied  principallj  from  the  works  them- 
selves,  by  0.  Rieh,  member  of  the  Massachussetts  histo- 
rical  society;  of  the  Albany  Institute  j of  the  Pennsylvania 
and  New-Gngland  Lionean  societies;  honorary  members 
of  the  american  antiquariau  society  &c.  London,  0.  Rieh, 
12  red  Lion  squarej  New  York,  Harper  and  Brothers 
1835  , 8.  424  S. 

Von  diesem  zweiten  bibliographischen  Werke  des  Herrn 
Rieh  Ober  die  Amerika  betreffende  Litteratur  war  der  erste 
Bogen  als  „Specimen“  seinem  General  Catalogoe  of  old 
and  new  books  in  english,  spanisn,  italian,  french  and  other 
languages,  London  1834  , 8.“  beigegeben  worden,  und  es 
sollte  dasselbe  ursprünglich  die  ganze  neuere  Litteratur  in  ebem 
Bande  von  über  600  Seiten  enuialten. 

Aus  einer  auf  der  Rückseite  des  Schmutztitels  ersichtlichen 
,, notice“  vom  1.  Üeceiuber  1834  jedoch  ist  zu  ersehen,  dass, 
da  Umstände  die  Veröffentlichung  der  ganzen  Bibliotheca  nova 
verhindert  haben,  wenigstens  einstweilen  das  Verzeichniss  der 
bis  mit  dem  Jahre  1800  erschienenen  Druckschriften  gegeben 
werden  sollf  und  die  Rückseite  des  Haupttitels  belehrt  den 
Leser,  dass  von  dem  Buche  nur  250  Gxemjtlare  abgezogen 
worden  und  von  diesen  100  zum  Verkauf  in  England,  150  zum 
Verkauf  in  Amerika  bestimmt  seien.  Dies  wird  die  gegen- 
wärtige Seltenheit  des  Buches  genügend  erklären. 

Der  Katalog  selbst  ist,  wie  die  Sammlung  des  Herrn  Rieb, 
welche  er  zum  bei  weitem  grössten  Theile  verzeichnet,  viel 
vollständiger  als  der  vorhergehende ; er  giebt  die  Büchertitel 
in  chronologischer  Ordnung  und  bei  jedem  Jahre  unter  neu 
beginnender  Nummer,  fängt  stets  mit  den  in  englischer  Sprache 
erschienenen  Werken  an  und  geht  dann  auf  nie  in  französi- 
scher, spanischer  nnd  anderen  Sprachen  über,  führt,  haupt- 
sächlich bei  in  London  herausgegebenen  Druckschriften,  den 
Namen  des  Verlegers  und  die  Zahl  der  Seiten  an  una  fügt 
mehrfach  schätzbare  bibliographische  Anmerkungen  den  ebzel- 
nen  Titelangaben  bei.  Auf  der  letzten  (424.)  beite  nennt  der 
Verfasser  seine  Quellen  und  die  Abkürzungen,  nnter  welchen 
er  dieselben  im  Kataloge  selbst  angeführt  hat,  nnd  da  nnter 
diesen  Quellen  auch  Meusel’s  biblioth.  histor.  genannt  wird, 
so  mag  hier,  nach  des  tleissigen,  auch  diesseits  des  Oceans 
bereits  rühmuchst  bekannten  Dr.  Grösse  Litteräi^eschichte  des 
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Mittelalters  II,  799,  bemerkt  werden,  dass  Mensel  im  ge- 
dachten Werke  Vol.  II,  pars  I,  p.  220 — 285,  pars  II.  p.  1 — 
152,  Vol.  X,  pars  II.  p.  325 — 413  die  Bibliographie  der  Qber 
Amerika  erschienenen  geschichtlichen  Werke  giebt. 

Ein  Supplement  zu  diesem  Theile  der  Bibliotheca  americana 
nora  erschien  im  Jahre  1841  nnd  ist  mithin  nachstehend  ver- 
zeichnet. 

1836.  Bibliotheqne  americaine,  ou  catalogue  des  ouvrages 
relatifs  ä l’Amdrique  qui  ont  paru  depuis  sa  d^converte 
jnsqu’ä  l’an  1700,  par  H.  Ternaux.  Paris,  Arthus  Ber- 
trand,  1836  , 8.  VIII,  191  S. 

Der  bekannte  Bibliograph  Temanx  verzeichnet  hier  in  chro- 
nologischer Reihenfolge  1153  Druckschriften,  deren  Titel  er 
zum  Theil  recht  genau  und,  wenn  in  fremden  Sprachen,  zu- 
gleich in  französischer  Uebersetzung  auffübrt,  hin  und  wieder 
auch  in  Anmerkungen  (zum  Theil  aus  Rieh  entlehnt)  des  Wer- 
thes  oder  der  Geschichte  des  Werkes  und  beziehendlich  seines 
Verfassers  gedenkt.  Obgleich  aber  Ternaux  mehr  als  das 
Doppelte  der  Von  Rieh  in  dem  gleichen  Zeiträume  verzeich- 
neten  Druckschriften  anführt,  ist  er  doch  lange  noch  nicht 
vollständig  zu  nennen  und  es  steht  zu  erwarten , dass  sich  in 
einer,  wie  verlautet,  bereits  zum  Druck  bearbeiteten  neuen 
Ausgabe  dieses  — namentlich  in  Amerika  höchst  seltenen  — 
Kataloges  das  Streben  nach  möglichster  Vollständigkeit  sicht- 
barer machen  werde.  , 

1836.  Ouvrages  rölatifs  k l’Amöriqne; 

in : 

Catalogue  des  livres  et  Mscr.  de  la  bibliothbque  de  feu  Mr. 
Raetzel.  Paris,  Silvestre,  1836  , 8.  (4  Bl.  249  S.)  und 
zwar  p.  86 — 188  (No.  908 — 2117  der  Druckschriften)  und 
p.  201 — 204  (No.  2200 — 2227  der  Manuscripte). 

Das  Verzeiebniss  der  in  der  Zeit  vom  3.  November  bis 
2.  December  1836  zu  Paris  öffentlich  versteigerten  Bibliothek 
des  Herrn  Raetzel  gehört  zu  den  Katalogen , welche  jeder 
Bücherfreund  für  seine  Sammlung  zu  erlangen  sucht,  weshalb 
ihm , da  dasselbe  an  den  gedachten  Orten  die  Amerika  be- 
treffende Litteratur  unter  vier  Hauptrubriken  (Allgemeine  Ge- 
schichte, Nord-  und  Südamerika,  AntilleiO  aufführt  und  die 
Raetzel’sche  Bibliothek  reich  an  seltenen  Werken  über  Ame- 
rika waT,  ein  Platz  hier  jedenfalls  einzuränmen  war. 

1837.  Catalogue  d’ouvrages  sur  l’histoire  de  l’Ameriqne  et 
en  particulier  sur  celle  du  Canada,  de  la  Louisiane,  de 
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i’Acadie  et  aatres  lieux,  ci-devant  connas  sous  le  nom 
de  la  nouvelle  France;  avec  des  notes  bibliographiques, 
critiques  et  litiraires.  En  trois  parties.  Redige  par  G. 
B.  Farihault,  avocat.  Quebec,  des  presses  de  W.  Cowan, 
No.  9 rue  de  la  Fabrique  1837,  8.  IV,  207  S. 

Dieser  Katalog  — das  einzige  bibliographische  Werk,  was 
über  die  Amerika  betreffende  geschichtliche  und  geographisch- 
statistische Litteratur  in  Amerika  selbst  erschienen  ist  — scheint 
in  den  Vereinigten  Staaten  noch  viel  weniger  bekannt  zn  sein 
als  in  Europa,  wenigstens  hat  der  Verfasser  dieser  Zeilen 
denselben  nur  in  der  Bibliothek  des  bekannten  Geschichtsschrei- 
bers Herrn  Professors  Jared  Sparks  in  Cambridge  bei  Boston, 
Massi  gesehen  (und  dadurch  zugleich  selbst  erst  Kunde  von 
dessen  Existenz  erhalten)  , überdem  aber  gefunden , dass  er 
sowohl  Bibliothekaren,  als  Sammlern  und  noch  viel  mehr  den 
Bnchhändlern  gänzlich  unbekannt  war.  Dass  das  Buch  unter 
diesen  Umständen  iinr  in  Canada  und  auch  da  nur  in  Quebec 
und  Montreal  (an  letzterem  Orte  nur  bei  einem  der  Buchhänd- 
ler, Mr.  Leprohon,  Notredame-Street  114)  zu  erlangen  war, 
dürfte  schon  hieraus  gefolgert  werden  künnen. 

Der  Verfasser  des  hier  fraglichen  Werkes,  der  um  die 
geschichtliche  Litteratur  Canada’s  so  verdiente  Herr  Advokat 
Faribault  (dem  wir  auch  die  Herausgabe  der  von  der  Societe 
litteraire  et  historique  de  Quebec  edirten  Memoiren,  Quebec 
1838  und  1840,  II.  8.  hauptsächlich  verdanken) , hat  dasselbe 
in  drei  Tbeile  getheilt  und  in  diesen 

1)  p.  1 — 155,  Ouvrages  avec  les  noms  des  auteurs  par  ordre 
alphabetique,  mit  Supplement  und  alphabetischem  Index 
(796  Nummern); 

2)  p.  157 — 184,  Ouvrages  sans  noms  d’auteurs,  classes 
d’aprbs  l’ordre  cbronologique  de  leur  publication  (vom  Jahre 
1505  bis  1836  in  178  Nummern); 

3)  p.  185 — 207,  Cartes,  plans  et  estampes 
verzeichnet,  durch  einen  Stern  vor  den  bezüglichen  Titeln  aii- 
gedeutet.  dass  das  Werk  sieh  in  der  Bibliothek  der  Chambre 
d’assembiee  du  Bas-.Canada  befinde,  und  ist  durch  den  ein- 
zelnen Titeln  beigefügte,  mehrentheils  aus  kritischen  Werken 
entnommene  Anmerkungen  seinem  Buche  einem  grösseren  Werth 
zn  geben  bemüht  gewesen.  Ist  das  Faribault’sche  Werk  auch 
nicht  vollständig,  so  ist  es  doch  gut  und  tüchtig  abgefasst 
nnd  es  kann  ihm  in  jeder  Biblioth^  eine  Stelle  mit  Ehren 
eingeräumt  werden.  Jedenfalls  verdient  der  Fleiss  und  Tact 
des  Herrn  Verfassers  die  vollste  Anerkennung  und  diese  um 
so  mehr,  als  mit  diesem  Kataloge  die  bibliographischen  For- 
schungen der  westlichen  Hemisphäre  auf  eine  gar  würdige 
Weise  in  die  Republik  der  Litteratur  eingefübrt  worden  sind. 
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1838?.  Catalogue  of  books  relating  to  America  in  the  Col- 
lection of  Colonel  Aspinwal,  Consal  of  the  United  States 
of  America  at  London,  s.  a.  et  1.  8.  66  S. 

Dieser  Katalog  einer  werthvollen,  wie  die  Warden’sche 
zum  Verkauf  stehenden,  jedoch  so  viel  bekannt  noch  nicht  ver- 
kauften Bachersammluug  erschien  ohne  Angabe  des  Jahres  und 
Druckortes,  ist  aber,  mündlichen  Versicherungen  zufolge,  zu 
London  1838  gedruckt  worden.  Er  enthält  auch  einige  biblio- 

fraphische  Noten,  ist,  da  er  nur  vertheilt^  nicht  aber  ver- 
auft  wurde,  selten  und  wird  von  den  hiesigen  Litteraten 
höher  geschätzt,  als  der  Warden’sche  Katalog,  da  die  Samm- 
lung als  gewählter  betrachtet  wird. 

1840.  Bibliotheca  americana,  being  a choice  collection  of 
books  relating  to  North-  and  South-^imerica  and  the  West- 
Indies.  Inciuding  voyages,  to  the  Southern  bemisphere, 
maps,  engravings  and  medals.  Paris,  1840  , 8.  3 Bi. 
124  S. 

Wiederabdruck  des  Warden’schen  Katalogs  von  1820  und 
1831 , nur  im  Supplement  p.  121 — 124  um  acht  Titel  vermehrt. 
Die  Warden’schen  Kataloge  kamen  nicht  in  den  Buchhandel, 
sondern  wurden  nur  von  dem  Herrn  Besitzer  der  Bibliothek  an 
Freunde  und  Kauflustige  vertheilt  und  ausgegeben. 

1841.  Supplement  to  the  bibliotheca  americana  nova.  Part  I. 
Additions  and  corrections,  1701  to  1800.  London,  Rieh, 
12  red  lion  square  1841.  8.  p.  425 — 517. 

Die  Nachlese,  welche  Rieh  zu  seinem  1835  erschienenen 
Werke  gehalten,  wird  hier  dem  Publikum  in  derselben  Ord- 
nung, welche  im  Hauptwerke  beobachtet  ist,  mitgetheilt,  und 
ein  auf  letzteres  und  das  in  fortlaufender  Seitenzahl  gedruckte 
Supplement  bezüglicher  Nominalindex  schliesst  p.  509—517  das 
Ganze.  Den  zuletzt  in  den  Buchhandel  gekommenen  Ausgaben 
der  Bibliotheca  americana  nova  ist  dieses  Supplement,  mit 
llinweglassung  des  besondern  Titels,  gleich  beigebnnden. 

Einige  Verweisungen  auf  die  Litteratur  des  19.  Jahrhun- 
derts in  den  Noten  des  Supplements  lassen  darauf  schliessen, 
dass  wir  der  Herausgabe  der  Bibliographie  dieses  Zeitab- 
schnittes der  Litteratur  über  Amerika  wohl  noch  entgegen- 
sehen können,  und  die  Bezugnahme  auf  Mr.  Homer  in  gleichen 
Noten  belehrt  uns,  dass  Herr  Rieh  die  fleissigen  .Sammlungen 
dieses  .Mannes,  welche  er  im  Manuscript  besitzt,  benutzt  und 
verglichen  hat.  Es  war  nämlich  M'r.  Homer  ein  englischer 
Gelehrter,  welcher  mit  dem  in  das  Einzelnste  gehenden  Fleisse 
bibliographische  Notizen  über  die  Amerika  betreffende  Litteratur 


Digilized  by  Google 


929 


gesammelt  hat  nad  dessen  Mannscript  gegenwärtig,  nadi  sei- 
nem Tode,  in  den  Händen  des  Herrn  Rieh  sich  befindet,  wel- 
cher in  rühmlicher  Achtung  wissenschaftlicher  Verdienste  dem 
Herrn  Professor  Jared  Sparks  zu  Cambridge  gestattet  hat, 
eine  Abschrift  sowohl  von  diesem,  als  von  dem  nachstehend 
noch  zu  erwähnenden  Manuscript  des  Alcedo  zu  nehmen.  Die 
Homer’sche  Compilation  betrüg  in  der,  in  der  Bibliothek  des 
Herrn  Professor  Sparks  befindlichen  Abschrift  acht  starke 
Quartbände,  ist  aber  allerdings  weitläufig  und  mit  zwischen 
den  einzelnen  Büchertiteln  gelassenen  freiem  Raume  zu  Nach- 
trägen geschrieben. 


Mit  dem  nur  aufgeführten  Supplemente  schliesst  nun  die 
Litteratur  der  amerikanischen  Bibliographie  und  wenn  überdem 
hier  noch,  als  untergeordneter  Hülfsmittel,  der  folgenden  Buch- 
händler- und  Auctions  - Kataloge : 

Books  relating  to  North-  and  Southamerica  (being  the  dnpli- 
cates  of  Mr.  Rich’s  american  library)  p.  1 — 40.  in : A 
general  catalogue  of  old  and  new  books  for  1837  offered 
at  very  low  prices  by  0.  Rieh.  London.  8.  (in  670  Num.)  5 
Catalogue  of  books  relating  to  North-  and  Southamerica,  in- 
cluding  also  Yoyages  round  the  world , collections  of  Yo- 
yages  and  Travels  8cc.  being  the  duplicates  of  Mr.  Rich’s 
american  Collection.  London,  January  1,  1844.  8.  48  S. 
(817  Num.) ; 

Rartlett  and  Welfdrd’s  Catalogue.  Part  H.  American  history. 
Embracing  an  extensive  Collection  of  books  relating  to 
North-  and  South-America  and  the  West-Indies,  divided 
into  four  parts  ...  for  sale  at  the  affixed  prices  for  cash. 
No.  7.  Astor  house  New  York  (1844,)  8.  37  S.  (Num. 
1401 — 2832  des  Haoptkatalogs). 

(Das  antiquarische  Lager  der  Herren  Bartlett  und  Welford 
ist  ausgezeichnet  zu  nennen , da  es  mit  tüchtiger  Sachkenntniss 
gehalten  und  supplirt  wird.  Der  Katalog  gieot  hin  und  wieder 
einige  bibliographische  Noten.) 

Gowan’s  Catalogue  of  rare  Old  English  and  American  books 
sale  at  the  aOixed  very  low  prices.  No.  1.  2.  3.  New 
York  1842,  1843,  1844  , 8.,  zu  32  Seiten  jede. 

(Books  relating  to  America  finden  sich  No.  1.  p.  22 — 30, 
No.  2.  p.  20 — 29,  No.  3.  p.  8 — 18.  Auch  das  Lager  des 
Herrn  Goward  ist  reich  an  hieher  gehörigen  Druckschriften.) 
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redacht  wird,  so  mag  dies  nar  einer  selbst  mikrologischen 
Vollständigkeit  halber  geschehen,  weiche  ja  in  Bezug  auf  Bi- 
bliographie bekanntlich  nie  schaden  kann.  Jedenfalls  aber 
düruen,  da  bereits  vorstehend  des  Homer’acheo  Manuscripts 
Erwähnung  geschah , zwei  hier  einschlagende  Manuscripte  nicht 
übergangen  werden,  von  welchen  Kenntuiss  zu  nehmen  dem 
Unterzeichneten  Gelegenheit  ward: 

Indice  de  la  Colecion  de  Manuscritos  pertenecientes  a la 
historia  de  las  Indias  que  escribio  D"  Juan  Bautista  Muhos 
y por  so  muerte  se  han  hallado  en  su  libreria.  Formado 
de  R*  Orden  con  intervention  de  los  S'''"  U.  Josef  Navarro, 
del  Coosejo  de  S:M:  aicalde  de  sn  casa  y Corte,  y I)''  Zenon 
Alonso , oficial  mayor  de  la  Secret*  de  Gracia  y Justicia  de 
Indias.  Por  U'  Joaquin  Fraggio  y Ü"  Man.  Abella,  indi- 
viduos  de  la  real  Academia  de  la  Historia.  — Am  Schlüsse 
signirt:  Madrid.  12  de  Agosto  1799.  Josef  Navarro,  Zenon 
Alonso,  Joaq"  Fraggia,  Manuel  Abella.  4. 

Der  um  die  Geschichte  seines  V'aterlandes  so  verdiente  Herr 
Peter  Force  zu  Washington,  1). C.,  hat  eine  Abschrift  dieses 
handschriftlichen  Inventars  auf  100  Seiten  in  seiner  so  ausge- 
zeichneten als  vollständigen  amerikanischen  Bibliothek.  JJas 
Original  desselben  dürfte  in  Paris  oder  xMadrid  sein.  Es  fin- 
den sich  darin  95  Folio-  und  18  Quartbände  Manuscripte  ver- 
zeichnet, ausserdem  aber  noch  am  Schlüsse  eine  Sammlung 
von  32  Foliobänden,  welche  ein  religioso  de  la  provincia  dm 
S‘<-'  Evangelien  de  Mexico  im  Jahre  1792  veranstaltet  hat. 

Biblioteca  americana;  catalogo  de  los  aotores  que  han  escrito 
de  la  America  en  differentes  idiomas,  y noticia  de  su  vida 
y patria , anos  en  que  vivieron , obras  que  escribieron,  com- 
puesta  por  el  Mariscal  del  Cainpo  Don  Antonio  de  Alcedo, 
Gobernadnr  de  la  plaza  de  Coruiia,  auo  de  1807.  fnl. 

Das  Original  dieser  Handschrift  ist  im  Besitz  des  Herrn 
0.  Rieh  in  London,  welcher  dasselbe  einmal  durch  Zufall  auf- 
gefunden und  um  einen  ganz  geringen  Preis  erkauft  hat.  In 
bereits  gerühmter  lobenswertner  Achtung  wissenschaftlichen 
Strebens  hat  er  Herrn  Professor  Jared  Sparks  in  Cambridge, 
Massi  eine  Abschrift  derselben  nehmen  lassen,  in  dessen  Biblio- 
thek der  Schreiber  dieser  Zeilen  das  Werk  kennen  lernte.  Es 
enthält  in  einem  sehr  starken  Folio-  (oder  vielmehr  Hoch- 
quart-)  Bande  eine  grosse  Menge  bibliographischer  Notizen, 
und  es  künnte  die  Veröffentlichung  dieses  Manuscriptes  den 
Freunden  amerikanischer  Geschichte  gewiss  nur  erwünscht  sein. 

Sind  nun  in  dem  Vorstehenden  die  Httlfsmittei  verzeichnet 
worden,  durch  welche  wir,  sn  weit  sie  bisher  veröffentlicht  und 
nns  in  Druck  oder  Handschrift  zugänglich  sind,  das  über  Ame- 
rika Erschienene  kennen  und  zum  Theil  auch  würdigen  lernen 
können,  ist  aber  in  diesen  Hfilfsmitteln  — wenigstens  den  ge- 
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druckten  — die  hier  in  Frage  stehende  litterarische  Aufgabe 
keinesweges  erschöpft  worden  und  bleibt  es  demnach  der  Lust 
und  den  Kräften  einzelner  Forscher  Vorbehalten,  die  vollstän- 
dige Lösung  dieser  Aufgabe  möglichst  zu  fördern , so  dürfte 
nunmehr,  zumal  bei  der  nicht  zu  bezweifelnden  Wichtigkeit 
solcher  Forschungen  für  die  westliche  Hemisphäre  und  bei  dem 
Interesse,  welches  nicht  blos  europäische  Wissenschaftlichkeit 
an  letzterer  nimmt,  auf  eine  Angabe  der  Quellen  überzugeheu 
sein , aus  welchen  wir  unsere  bibliographischen  Kenntnisse  über 
die  amerikanische  Litteratur  der  Vergangenheit  vervollständi- 
gen, der  Gegenwart  aber  schöpfen  können. 

Diese  Quellen  sind,  so  weit  sie  der  Verfasser  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  bisher  kennen  zu  lernen  Ge- 
legenheit hatte,  theils  Büchersammlungen,  theilsZeit- 
schriften,  erstere  als  Schatzkammern  des  Erschienenen, 
letztere  als  Geburts-  und  Tauflisten  der  erscheinenden  Litte- 
ratnr,  und  wenn  die  Vereinigten  Staaten  an  Journalen  be- 
kanntlich überreich  sind,  so  ist  ihr  Reichthum  an  Büchersamm- 
lungeu , namentlich  in  den  östlichen  und  da  wieder  vorzugs- 
weise in  den  Jieuenglandstaaten  (den  Yankeestaaten)  nicht 
minder  bemerkenswerth.  Dass  viele  dieser  Büchersammliingen 
erst  im  Entstehen  und  mithin  der  Bändezahl  nach  gar  gering 
sind , darf  Niemand  befremden , der  die  hiesigen  Zustände 
auch  nur  von  ferne  kennt;  aber  auch  trotz  der  geringen 
Bändezahl  vieler  amerikanisclien  Bibliotheken  ist  die  Nutzbar- 
keit derselben  grösser,  als  irgendwo,  und  es  wird  die  letz- 
tere durch  das  übliche  Drucken  der  Katalpge  fast  der  meisten 
dieser  Sammlungen  nicht  blos  für  diejenigen  erhöht,  welche 
Theil  an  solchen  Büchersammlungen  (die  fast  durchgängig 
Privatunternehmungen  sindj  nehmen,  sondern  auch  für  den 
Bibliophilen,  welcher  die  amerikanische  und  Amerika  betref- 
fende Litteratur  auf  evidentere  Weise  kennen  lernen  will. 
Dieses  Drucken  der  Kataloge  dürfte  sich  dem  durch  die  Praxis 
so  glänzend  bewährten  amerikanischen  Civilisatioussjsteme, 
nach  welchem  mit  dem  Bau  von  Strassen , Kanälen  und  Ei- 
senbahnen begonnen  und  dann  erst  der  Anbau  des  umliegenden 
Landes  und  die  Anlegung  von  Städten  unternommen  wird, 
zur  Seite  stellen  lassen , denn  die  gedruckten  Kataloge  sinn 
die  Heerstrassen  der  litterarischen  Republik,  sie  lehren  den 
Bedürftigen  nicht  blos  linden , sondern  gar  bald  auch  suchen, 
und  sie  sind  es,  an  deren  Hand  wir  in  unserem  nächsten  Ar- 
tikel die  vorzüglichsten  Bücherschätze  der  Vereinigten  Staaten 
in  thuulichster  Kürze  kennen  lernen  wollen. 

Hermann  Ludeirig. 


Verleger;  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  nnd  Litteraturfrennden 

, herausgegeben 

’>  ■ Toa  ' - ' 

Dr.  Hobert  Naumann,  ' ' 

M 15.  Leipzig,  den  15.  August  1845. 


^ Zusätze  zu  .Massmann’s  Literatur  der  Todtentänze  ‘ 
im  Serupeura  1840.  No.  16. 

» ' I 

S.  245.  Todtentanz  vod  Holbein.  Erste  Ausgabe  von 
1530,  nur  auf  einer  Seite  gedruckt.  I 

In  der  Kupferstich  > Sammlung  des  kenntuissreichen  Moriz 
Alter  zu  NürnWrg  sab  ich  ein  solches  Exemplar,  welches  nur 
auf  einer  Seite  gedruckt  war  und  deutsche  Leberschriften  batte. 
Er  verkaufte  dasselbe  kurz  vor  seinem  Tode  (f  13«  Februar 
1828)  und  wenn  ich  nicht  irre,  an  den  damaligen  geh.  Staats- 
rath V.  J\agler,  Dann  wäre  es  dasselbe  Exemplar,  welches 
sich  jetzt  in  dem  königl. , Knnstcabinet  in  Berlin  befindet. — 
Murr  behauptet  in  der  oberdentschen  allg.  Lit.  Zeitung  1809. 
No.  36.  S.  576,  ein  Exemplar  dieser  Ausgabe  mit  der  Jabrs- 
zabl  1536  im  Jahre  1776  in  der  Sammlung  des  Dr.,  Georg 
Gustav  Silberrad  zn  Nürnberg  gesehen  zu  haben  j wahrschein- 
lich ist  es  aber  das  eben  besprochene,  welches  von  Silberrad 
an  Panzer,  Alter  etc.  gekommen.  — Das  auf  S.  247. 'be- 
merkte Exemplar  des  William  Young  Oltleg  in  London  ging 
nach  dein  Kunstblatte  1837.  S.  272.  in  der  Anction  für  37Vj  Pu 
Sterl.  weg.  In  der  gräflich  Franz  v.  Sternberg-Manderscheid’- 
schen  Auction  wurden  zehn  Blätter  für  5 Tbir.  8 Gr.  verkauft. 
— Weitere  Erwähnung  dieser  höchst  seltenen  Ausgabe,  welche 
.eigentlich  nur  als  Probedruck  zu  betrachten  ist,  geschieht  noch 
VL,  Jahrgang.  15 
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io  Murr’s  Journal  XVI.  S.  10:  in  MeoaePs  histor.  lit  Magazin 
1791,  ni.  S.  280,  wo  mit  Recht  Murr’s  Angabe  des  Jahres 
1530  bezweifelt  wird;  in  Malp6  und  Bavarel  Notices  sur  les 
graveurs,  Besangon  1807,  I.  p.  319;  in  der  oberdeutschen 
Lit.  Zeitung  1809.  No.  23.  S.  366;  in  Jonbert  Manuel  de 
Tamateur  d"estampes,  Paris  1821,  II.  p.  130;  in  Malaspioa 
di  Sauuazaro  Catalogo  di  una  raccolta  di  stampe  antiche, 
Milano  1824,  I.  p.  77;  in  Frenzei,  Sammln^  der  Kupfer- 
stiche und  Handzeichnungen  des  Grafen  F.  v.  Stemberg-Mau- 
derscheid  (welche  in  Dresden  1838  versteigert  wurde)  II. 
S.  71.  No.  650;  in  J.  Jackson  A Treatise  on  wood  engraving, 
historical  and  practical,  London  1839.  p.  399,  in  welchem 
vortrefflichen,  reich  illustrirten  Werke  siehen  Copien  sind. 

S.  248.  Les  Sitnulachres  et  historiees  faces  de  la  Morl. 
a Lyon.  1538. 

Das  Panzer’sche  Exei^lar  ging  in  dessen  Auction  1807  zu 
dem  Spottpreis  von  2 fl.  22  kr.  weg.  Ueberhaupt  wurde  diese 
kostbare  Sammlung  alter  Druckdenkmäler  sehr  verschleudert, 
woran  Kriegszeiten  und  TruppendurchzQge  Schuld  waren.  Ein 
Exemplar  besass  auch  der  Äppellationsgerichts-Rath  Stepf  zu 
Würzburg;  ein  anderes  der  eifrige  Kupfersticbsammler  Geueral- 
commissair  etc.  Freiherr  von  Stengel  zu  Bamberg,  welches  in 
dessen  Auction  zu  Manchen  für  23  fl.  verkauft  worden  ist.  — 
Anzeige  von  dieser  Ausgabe  machen  noch : Geo^i  aligem. 
Bacher-Lexikon  V,  382,  nacli  welchem  der  damalige  Lauen- 

Sreis  1 Thir.  8 Gr.  war:  Malpd  I.  p.  315;  Jackson  p.  396, 
agier  neues  Künstler  - Lexikon  18fö,  IV.  S.  250;  F.  K. 
Kupprecht,  krit.  Verzeichniss  der  Kupferstich  - Sammlung  des 
zu  Bamberg  verstorbenen  Stephan  Frh.  v.  Stengel,  1824,  I. 
S.  20.  No.  223.  — Ganz  unrichtig  ist  aber  Eöert’s  Bemer- 
kung in  «einem  vortrefflichen  aligem.  bibliographischen  Lexicon 
No.  21290,  dass  dieses  seltene  und  gesuchte  Buch  den  Todten- 
tanz  nach  Holbein’s  Zeichnung  auf  41  Blättern  in  Holzschnitten 
enthalte  und  eine  Copie  einer  älteren  Basler  Ausgabe  von  1530 
in  8.  zu  sein  scheine;  denn  es  sind  diess  nicht  Gopien  einer 
Ausgabe  von  1530,  sondern  eben  dieselben  Holzschnitte,  welche 
Holbein  selbst  gezeichnet  und  geschnitten  hat. 

S.  251.  Imagenes  de  morte.  Lugduni,  1542. 

Auch  in  Rudolph  Weigefs  Kunstkatalog  wird  ein  Exem- 
plar dieser  Ausgabe  unter  No.  101 17  aufgefObrt  und  zu  15  ThIr. 
augesetzt.  Angezeigt  wird  dieselbe  noch  in  der  oberdeutschen 
Literatur-Zeitung  1809.  No.  23.  S.  367;  von  Jackson  p.  401; 
(ireorgi  I.  16.,  mit  dem  Ladenpreis  von  1 Thir.  6 Gr.;  von 
Hegner  S.  313,  und  von  Nagler  VI.  S.  250. 
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S.  255.  Imagenes  Mortis.  Lugduni  1547. 

Ein  Exemplar  dieser  Ausgabe  besitze  ich  selbst ; ich  erhielt 
es  aus  der  Fürst  Fa/m’ sehen  Auction  zu  Regensburg  3 es  ist 
gut  erhalten  und  nur  das  Titelblatt  schriftlich  ergänzt.  — Ein 
anderes  Exemplar,  welches  Panzer  besass,  bespricht  derselbe 
in  den  literänschen  Blättern  1803.  Bd.  II.  No.  17.  8.  294  3 
auch  kommt  es  in  dessen  Auctions-Catalog  1807.  Bd.  III.  p.  307. 
No.  1650  vor,  und  ging  um  den  äusserst  geringen  Preis  zu 
1 B.  16  kr.  weg.  — Ein  drittes  Exemplar  ist  in  Weigels 
Kunstkatalog  No.  10092  zu  15  Thir.  angeselzt.  — Weitere 
Erwähnung  dieser  Ausgabe  findet  man  noch  in  Hegner  8.  3143 
Jackson  p.  402:  Nagler  X.  251 3 Georgi  I.  16,  mit  dem  La- 
denpreis zu  1 ThIr.  6 Gr.  3 Catal.  Biblioth.  Christiae , Lips. 
1758,  II.  p.  271.  No.  7241 3 Bauer  Biblioth.  librorum  rariorum 
1771,  II.  p.  1783  Bibi.  8olger.  III.  p.  683  Auctions- Verzeich- 
niss uer  C.  W.  V.  BlficheFschen  Kopferstich-8ammlung,  Dres- 
den 1827,  II.  8.  38.  No.  365. 

S.  258.  Simolachri,  historie  e figure  de  la  morle.  Lyon, 
1549. 

Das  unter  No.  3.  angegebene  Exemplar,  welches  der  An- 
tiquar Schmidt  zu  Schweinfurt  besass,  kam  an  den  Kupfer- 
stecher Geuder  in  Nürnberg,  und  von  diesem  an  mich.  Die 
Behauptung  von  Papillon  I.  p.  168,  dass  die  Abdrücke  unrein 
seien,  ist  eben  so  unrichtig,  als  wenn  Ebert  in  seinem  Lexi- 
kon No.  21290  sagt,  dass  die  Holzschnitte  italienischen  und 
deutschen  Text  haben:  denn  über  Jedem  Holzschnitt  steht  ein 
lateinischer  Bibelspruch  und  unten  ein  italienischer  Viervers.  — 
Weitere  Erwähnung  dieser  Ausgabe  geschieht  noch  in  der 
oberdeutschen  Lit.  Zeitung  1809.  No.  8.  368,  in  FOssli 
Lexikon  H.  8.  559.  und  in  Malpe  I.  8.  316.  ^ 

S.  259.  Icones  Mortis,  Basileae  1554. 

Der  eifrige  Sammler  Wilh.  Alex,  Blenz  zu  Berlin  besass 
gleichfalls  ein  Exeuiplar3  nach  seinem  Tode  kommt  es  in  des- 
sen Auctions-Catalog  1844.  8.  120.  No.  556  vor.  — Ein  an- 
deres wird  in  Weigel’s  Kunstkataiog  No.  10455  zu  15  Thir. 
angesetzt.  In  der  oberdeutschen  Lit.  Zeitung  1809.  8.  368. 
findfet  man  gleichfalls  Anzeige  dieser  Ausgabe. 

8.  260.  Les  Images  de  la  Mort.  Lyon,  1562. 

Noch  ein  Exemplar  findet  man  in  Weigets  Kunstkatalog 
No.  10118  zu  dem  Preis  von  12  Thalerii,  mit  der  Bemerkung : 
Ubgleich  17  hinzugefügte  Holzschnitte  auf  dem  Titel  genannt 
sinn,  so  giebt  es  doch  Ausgaben  dieser  Aullage  von  1562, 

15* 
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welche  mir  52  Holzschnitte  enth&ll,  wie  die  frflhem  Aasgaben. 
Endlich  wird  dieser  Ausgabe  noch  gedacht  in  Murr’s  Journal 
XV.  S.  17,  Jacksou  p. -WS,  Malpe  I.  p.  316,  Nagler  X.  S.  251. 

S.  261.  Jobst  de  Necker  iJobtentanj,  1544. 

Diese  Ausgabe  besass  auch  Panzer;  sie  kommt  in  dessen 
Auctions-Catmog  III.  p.  255.  No.  15783  vor  und  wurde  fOr 
3 fl.  24  kr.  verkauft.  Angezeigt  ist  sie  noch  in  Nagler  X. 
8.  157,  Jackson  p.  404,  llreitkopf  V'ersuch,  den  Ursprung  der 
Spielkarten  etc.  zu  erforschen , 1801 , II.  S.  87. 

S.  264.  S^obtentan^,  alle  ®tenbt  etc.  @ebtu(ft 

ju  ©allen,  bet  ?con^arbt  Straub.  M.D.LXXXI. 

In  der  fleissig  zusanimengestellten  Schrift:  Die  Buchdracke> 
reien  in  der  Schweiz,  von  r.  W. ; St.  Gallen  1836^  wird  diese 
Ausgabe  gleichfalls  besprochen , jedoch  mit  der  irrigen  Bemer- 
kung , dass  Straub  die  Originalholzplatten  kommen  und  wieder 
abdrucken  liess^  denn  es  sind  Nachscbnitte,  etwas  kleiner  als 
die  Origiiialien , und  vielleicht  von  Straub  selbst,  welcher 
Formschneider  und  Buchdrucker  in  St.  Gallen  war.  — Aus- 
serdem findet  sich  diese  Ausgabe  noch  angezeigt  in  Murr's 
Journal  XVI.  S.  20,  Kunstblatt  1831.  S.  303,  Nagler  X.  S.  158. 

S.  266.  Imagines  mortis.  Venetiis  apvd  Vincentinvm  Val- 
grisivm.  MDXLVI. 

Murr,  welcher  ein  Exemplar  dieser  Ausgabe  besass,  giebt 
es  in  der  oberdeutschen  Lit.  Zeitung  1809.  S.  576.  irriger  Weise 
als  Uriginal-Edition  mit  Holbein’scaen  Holzschnitten  an. 

' S.  269.  3 wen  lobtentdnß.  ©ebrurft  ju  ®afet  butc^  $ub 
bericbum  grollt^.  M . D . LXXXVIII. 

Ein  Exemplar  besass  Panzer,  welches  in  dessen  Auctinn 
für  3 fl.  40  kr.  verkauft  wurde.  Angezeigt  ist  dasselbe  in 
Panzer^s  Bibliothek  III.  p.  269.  No.  159.56;  Literär.  Blätter 
1803.  S.  295  j oberdeutsche  Lit.  Zeitung  1809.  S.  479,  wo  die 
Abbildungen  irrig  als  Kupferstiche  angegeben  sind;  Ebert 
No.  230l3;  Grüneisen,  Nicolaus  Manuel,  Leben  und  Werke, 
Stuttgart  1837.  S.  169. 

S.  270.  2)er  .^ot^Ioblit^en  »nb  »eitberümpten  Statt  Safel 
für  Je,  aber  nujlic^e  Sefc^reibung.  SSafel  1608. 

Diese  Ausgabe  kommt  noch  vor  in  Georgi  Lexikon  II. 
S.  100,  mit  1 Thir.  8 Gr.  Ladenpreis;  Blenz  Auctions- Ver- 
zeidiniss,  Berlin  1844.  S.  121.  No.  559;  Grüneisen,  Nicol. 
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Manuel  etc.,  S.  Ifi9;  i.  C.  Adelung  Fortsetz.  u.  Ergänz,  zu 
Jöcher’s  Gelehrten-Lexicon  II.  S.  1271. 

S.  274.  Imagines  mortis,  Coloniae  Apud  haeredes  Arnold! 
Birckmaniii  .Anno  1555. 

Exemplare  besassen  lireitkopf  zu  Leipzig,  Murr  und  der 
Minister  Frh.  v.  Aretin  zu  München,  in  uessen  Auction  es  für 
2 fl.  3Ü  kr.  wegging.  Anzeige  davon  bringen:  Oberdeutsche 
Lit.  Zeitung  1809.  S.  446,  576;  llegner  S.  320;  Breitkopfs 
Auctions-Catalog , Leipz.  1795.  p.  433.  No.  4470 ; Aretin’s 
Auctions-Catalog,  München  1827.  L p.  22.  No.  884;  Jackson 
p.  405. 

S.  276.  Imagines  mortis.  Apud  haeredes  Arnold!  Birckmanni, 
Anno  1557. 

Ein  Exemplar  besass  der  Graf  Cicognara,  und  dieser  grosse 
Kunstliebhaber  hielt  irrthOmlich  diese  Holzschnitte  für  Origi- 
nale von  Holbein,  wie  sein  Cataingo  ragionato  dei  libri  d’arte 
e d’  antichtä,  Pisa  1821.  1.  p.  350.  No.  2043,  und  Register 
n.  Thl.  angiebt. 

S.  277.  Imagines  mortis.  Coloniae,  Apud  haeredes  Amoldi 
Birckmanni  Anno  1566. 

In  meinem  Exemplar  ist  die  Schrift  auf  der  Kehrseite  des 
Titels  verschieden  mit  der  von  Massmann  angegebenen , näm- 
lich: INDEX  EORVM  OVAE  HIS  | Imaginibus  acceffernnt.J 
PARACELSIS  ad  periculofe  decum-|  bentes.  1 D.  CAECILII 
CVPRIANI  Episjcopi  Carthagineiifis  Sermo  de  IMMOR-ITA- 
LITATE.  I ORATIO  ad  DEVAI,  apud  aegrotiim,  | dum  iniii- 
situr,  dicenda.  J ORATIO  ad  CHRISTVM  in  graui  | morbo 
dicenda.  | ü.  CHRYSOSTOMI  Patriarchae  Cnn|ftantiiiopnlitani, 
de  Patientia,  et  consum- jmatione  huiiis  feaili,  de  fecuudn 
Aduentu  I Domini,  deq.  aeternis  lustorum  gaudijs,  et  I malnrum 

fioenis,  de  Silentio,  et  alijs,  houii-|ni  ChrLstiano  valde  necef- 
arijs,  Sermo. 

S.  278.  Professor  Joh.  Fried.  Christ  in  Leipzig  besass 
eine  Kölner -Ausgabe  von  1572;  sie  ist  in  dessen  Auctions- 
Catalog,  Leipz.  1758.  II.  S.  272.  No.  7243.  unter  diesem  Titel 
aufgeführt: 

Imagines  mortis:  acc.  Eplgrammata  e Gallico  idiom.  a Ge. 
Aemylio  in  latinum  translata,  ad  haec  Mediciiia  animae  et 
alia,  Col.  ap.  haer.  Am.  Brinckmanni  1572.  8. 

Erwähnung  dieser  Ausgabe,  meistens  aber  nach  Christ,  machen; 
Bauer  II.  ft.  178 , Adelung  F’ortsetz.  des  Jöcher’schen  Gelehr- 
ten-Lexikons  L S.  263,  und  Jackson  p.  405. 
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S.  281.  6)  1575  ; 3)et  2;obten«lt)an^  etc. 

Diese  Ausf^abe  existirt  wahrscheinlich  nicht ; denn  der  fleis- 
sige  Massmann  citirte  Panzer’s  Bibliothek  III,  302.  No.  16440, 
und  Literär.  Blätter  II , 295.  No.  9 j in  beiden  Büchern  ist 
aber  die  Ansgabe  von  1573  angezeigt. 

S.  293.  ßrbaulfc^et  ®tetb«@ptegel  etc.  1704. 

Mein  Exemplar,  welches  gleichfalls  ganz  ist,  enthält  nur 
51  Kupferstiche. 

S.  297.  The  Dance  of  Death , engraved  by  W.  HoUar.  1647. 

Diese  erste  sehr  seltene  Ausgabe  besass  Renouard  in  Paris 
nicht,  sondern  die  gleich  folgende.  Vor  kommt  obige  noch  in 
dem  Winkler’schen  Kupferstiä-Auctions-Catalog,  Leipzig  1802. 
j).  349.  No.  20060 , verkauft  für  6 Thlr.  12  Gr. ; in  dem  Gräbn 
kinsiedel’schen  Catalog,  Dresden  1833.  II.  S.  17.  No.  130, 
verkauft  für  5 Thlr. 

Mortalium  nobilitas  icoiiibus  ab  Holbenio  delineatis  et  a 
\V.  Hollar  exsculptis  expressa  Abraham  a Diepenbecke. 
1651. 

Ist  besprochen  in  dem  vortrefflichen  Catalogue  de  la  Bibi, 
d’un  Amateur,  Paris,  chez  Antoine- Augustin  Renouard  1819, 
III.  p.  270. 

S.  300.  Ich  besitze  noch  einen  Todtentanz,  von  welchem 
ich  noch  nirgends  eine  Anzeige  gefunden  habe.  Er  bat  den 
Titel: 

Yarii  | e veri  ritratti  | della  | Morte  | desegnati  in  imma- 
gini,  I Ed  espressi  in  essempij  | al  peccatore  dvro  di 
cvore  I dal  Padre  Gio:  Battista  Manni  | della  Cnmpagnia 
di  Giesü.  | Nouamente  ordinati,  et  accrefciuti  di  niinue 
Figure,  | E di  piü  per  maggiore  vtilitä  arricchiti  colle 
piü  I importanti  considerationi  della  Morte.  | Cauate  dalle 
Opere  del  P.  Gio.  Eufebio  Nierembergh  | della  Compagnia 
di  Giesü.  j E nel  fine  di  vna  consideratione  importantis- 
sima  di  alcuni  | frutti,  che  si  deuono  cauare  dal  pensiere 
della  Morte.  | A Gl’ill.“',  et  Eccell.“*  Sig."  li  Signori | 
Prefetto , e confratelli  | della  nobilissima  congregatione  | di 
S.  Giovanni  Decollato , | detto  alle  Cafe  Rotte  di  Milano.  | 
In  Milano,  nelle  ftampe  dell’  agnelli  | Scultore,  et  Stam- 
patore.  1671.  | Con  licenza  de’  Superiori.  In  8. 

Nach  dem  Titel  folgen  2 Blätter  Dedication  von  dem  Kupfer- 
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Stecher  nnd  Verleger  F.  A^elli , ood  1 Blatt  Vorrede,  worauf 
das  185  Seiten  starke  Werk  selbst  beginnt,  mit  30  geringen 
Kupferstichen  geziert,  welche  mit  den  Einfassongslimen  5 Z. 
3 L.  hoch , 3 Z.  2 L.  breit  und  auf  der  Rückseite  leer  sind. 
Den  Darstellungen  der  Küniginj  des  Kriegsmannes,  des  Kauf- 
manns. des  Arztes  und  des  reidien  Mannes  wurden  die  llol- 
bein’scnen  Holzschnitte  zu  Grande  gelegt. 

J.  Heller  in  Bamberg. 


Corloslties  of  American  litteratare. 

Mit  dem  unter  diesem  Titel  von  Herrn  Rufus  Wilmot  Gris- 
wold  dem  zu  Neu-York  bei  Appleton  1844  in  gross  8.  crscliie- 
nenen  Nachdrucke  der  d’Israeli^schen  Ouriosities  of  Literature 
beigegebenen  Anhänge , welcher  jedoch  leider  nur  sehr  wenig 
mehr  enthält,  als  was  derselbe  Herr  Verfasser  schon  in  den 
in  seinen  „Poets  and  Poetry  of  America“  gegebenen  biogra- 
phischen und  kritischen  Notizen  über  amerikanische  Dichter 
gesagt  hat,  dürfte  wohl  die  geübtere  Feder  meines  gelehrten 
Freundes,  des  Künigl.  Bibliothekars  Herrn  Dr.  Grässe  zu 
Dresden,  das  literarische  Publikum  bereits  näher  bekannt  ge- 
macht haben  .weshalb  von  einer  weiteren  Beschreibung  dieses 
literarischen  Produktes  hier  abgesehen  werden  mag.’)  Jeden- 
falls aber  giebt  es  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  eine  nicht 
geringe  Anzahl  von  literal^  und  book  curiosities,  und  wenn 
Herr  Griswold  derselben  in  seiner  Abhandlung  nicht  gedacht 
hat,  so  mag  es  dem  Unterzeichneten  gestattet  sein,  von  Zeit 
zu  Zeit  auf  Einige  derselben  aufmerksam  zu  machen. 

Die  Reihe  dieser  Seltenheiten  dürfte  das  nachfolgende 
Werk  erüfinen,  da  sich  bezüglich  desselben  die  Bibliophilie 
des  in  Hinsicht  auf  amerikanische  Geschichte  wohl  die  ausge- 
zeichnetste Privatbibliothek  besitzenden  Herrn  Peter  Force  in 
Washington,  D.C.  auf  eine  gar  interessante  Weise  bethätigt 
hat. 

Journal  of  tbe  votes  and  proceedings  of  the  general  Assem- 
bly  of  the  Colony  of  New  York,  irom  1766  to  1776  in- 
clusive. Reprinted  in  pursuance  of  a Joint  resolution  of 
the  Legislature  of  the  State  of  New  York  passed  30*^ 
April  1820.  Albany,  printed  by  J.  Bull,  printer  to  the 
State,  1820,  fol. 

Das  Journal  der  General  Assembly  der  Kolonie  Neu-York 


1)  Diess  bat  bis  jetzt  noch  nicht  geschehen  können , weil  mir  das 
Buch  erst  vor  Kurzem  zugekouuneu  ist.  Dr.  Griue, 
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war,  wie  die  Mehrzalil  gleichartiger  Druckschriften  und  na- 
mentlich die  alten  Zeitungen  der  englischen  Knlnnien  in  Nord- 
amerika, mit  der  Zeit  so  selten  geworden,  dass  sich  der 
Staatssecretair  Aaron  Clark  unter  dem  7.  März  1820  bewogen 
fand,  der  Legislatur  vnu  N'eu-York  einen  bezüglichen  Vortrag 
zu  erstatten  und  in  diesem  unter  liezugnahme  auf  die  Selten- 
heit dieses  Journals  und  dass  nur  noch  ein  Lxemplar  desselben, 
so  wie  selbst  dieses  nicht  mehr  vollständig  aufziitreiben  sei, 
den  Wiederabdruck  desselben  in  Anregung  brachte.  Die  Le- 
gislatur beschloss  hierauf  in  den  Sitzungen  vom  31.  März  und 
30.  April  1820,  dass  der  Staatsdrucker  das  einzige  bekannte, 
bis  auf  fehlende  10  Blätter  vollständige  Exemplar  dieses  Jour- 
nals , so  wie  gleichzeitig  das  Journal  of  the  second  Meeting 
of  the  Assembly  of  1781,  Beide  in  50  Exemplaren  Seite  für 
Seite  wörtlich  abdrucken  solle  und  bestimmte,  dass  von  diesen 
wohl  zu  bindenden  Abdrücken  12  der  Senates  chamber,  12  der 
Assembly’s  chamber,  1 der  State  library,  1 der  Comptroillers 
ofiice  und  die  übrigen  der  Secretary’s  office  übergeben  wer- 
den sollten,  was  auch  geschah  und  nach  welcher  Verthei- 
lung  der  Wiederabdruck  in  die  Hände  von  Privatpersonen  gar 
nicht  kam.  Das  Urigiual,  von  welchem  der  Abdruck  entnom- 
men worden  war,  gehörte  der  historischen  Gesellschaft  zu 
Neu-York  an,  welche  es  zu  diesem  Zwecke  dem  Staate  willig 
lieh. 

Bei  Sammlung  der  Staatsschrifteu  nun , weiche  Herr  Peter 
Force  zu  Herausgabe  der  ibm  übertragenen  American  Archives 
(bis  jetzt  fünf  Foliobände  der  4.  Serie,  Washington  1837 — 44)') 
sich  mit  unendlichem  Aufwand  von  Mühe,  Zeit  und  Geld  (er 
verwendete  über  10,000  Dollars  in  Abschriften)  anschaChe, 
war  derselbe,  nachdem  er  mehrere  einzelne  Blätter  und  Lagen 
des  Originaljournals  zusammengebracht  hatte,  so  glücklich, 
auch  in  Besitz  eines  jener  fünfzig  Wiederabdrucke  zu  gelangen; 
und  da  er  aus  seinen  Parcellen  des  Originals  vier  der  jedes- 
mal aus  einem  Bogen  bestehenden , ausdrücklich  angegebenen 
Lücken  des  Abdruckes,  und  mithin  auch  des  in  der  Bibliothek 
der  Neu-Yorker  historischen  Gesellschaft  befindlichen  Original- 
jnnrnals,  zii  ergänzen  im  Stande  war,  so  liess  er  Ende  des 
Jahres  1842  diese  Ergänzungen,  dem  Originale  ganz  gleich, 
auf  vier  Bogen  in  51  Exemplaren  abdrucken  und  sendete  sie, 
nachdem  er  sein  eignes  Wiederabdrucksexemplar  supplirt  hatte. 


1)  Mein  gegenwärtig  tuf  einer  wiisenscbafdichen  Reise  durch  die 
Vereinigten  Staaten  begriffener  Freund,  Herr  Adv.  Ludewig,  hat  auf  sein 
Bitten  von  dem  Herausgeber  dieser  Staatsscbrifreh  ein  Exemplar  derselben 
(5  Foliobände  mit  Zusicherung  der  Fortaetzung,  d.  h.  vun  andern  20} 
für  die  Leipziger  Universitäts-Bibliothek  erhalten  , iiaehdeni  er  bereita 
vorher  auch  der  Königl.  Oeffentl.  Bibliothek  zu  Dresden  mehrere  sehr 
seltene  und  werthvolle  Werke,  darunter  die  in  Amerika  selbst  sehr  ge- 
Kuchte  Murmonenbibel,  zum  Geschenk  gemacht  hatte.  Dr.  Grälie> 
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ia  49  Exemplaren  an  die  Legislatur  des  Staates  Nen-York,  io 
einem  Exemplare  aber  der  mebrgedachten  histnrischen  Gesell* 
Schaft  zu , wofür  ihm  von  Beioen  der  freundlichste  und  be- 
zieheiidlich  belobendste  Dank  wurde.  Uie  erste  der  fünf  Lücken 
besteht  jedoch  noch  und  wartet  eines  gleich  patriotischen  Er* 
gänzers,  den  wnr  ihr  recht  bald  zn  finden  von  Herzen  wünschen. 

Hermann  Ludewig. 


A n z e i g e n. 

i 

I.  Adressbuch  deutscher  Bibliotheken.  Dresden,  Wal* 

therisrhe  Hofbachhandlung  1844.  VI  u.  64  SS.  kl.  8. 

II.  Adressbuch  deutscher  Bibliotheken,  heransge- 
geben  von  Dr.  Julius  Pelzholdl,  Bibliothekar  S.  kön. 
Hoheit  des  Prinzen  Johann , Herzogs  zu  Sachsen  etc. 
Zweite  durchaus  verbesserte  Auflage.  Dresden,  Verlag 
von  Adler  und  Dietze.  VIII  u.  201  SS.  8. 

t 

Adressbücher  sind  das  Crzeugniss  einer  allgemeineren,  leb* 
hafteren  Geschäfisverbindung  der  Menschen  unter  sich,  ein 
llülfsmittel  zur  Beschleunigung  des  Geschäftsganges  im  Staate 
oder  in  einer  einzelnen  Stadt.  Wenn  sie  bisher  ausschliesslich 
dem  Geschäftsleben  nach  seiner  politischen,  merkantilischen 
und  gewerblichen  Seite  gedient  haben,  so  sind  sie  in  unsern 
Tagen  auch  in  das  rein  wissenschaftliche  Leben  eingeführt 
worden.  Ob  dieses  mit  Nutzen  geschehen,  daran  kann  wohl 
kein  Zweifel  sein;  denn,  wie  auch  der  Verfasser  dieses  in 
obengenannten  zwei  Auflagen  verüflfentlichten  Buchs  in  einer 
Vorrede  selbst  bemerkt,  eines  Theils  erhalten  die  Bibliothek* 
beamten  dadurch  Gelegenheit,  sich  gegenseitig  kennen  zn  ler* 
nen , andrerseits  werden  auch  alle  diejenigen  , welchen , zum 
Behuf  ihres  Verkehrs  mit  Bibliotheken,  eine  Bekanntschaft  mit 
derartigen  Beamten  wünschenswerth  sein  muss,  in  den  Stand 
gesetzt  werden .,  die  gewünschte  Bekanntschaft  auf  leichte  Art 
sich  zu  verschaffen.  Und  welcher  Gelehrte , namentlich  im 
Fach  der  historischen  Wissenschaften,  wäre  wohl,  der  nicht 
einmal  in  den  Fall  gekommen  wäre,  irgend  einen  Anfschlnss 
auf  einer  Bibliothek  zu  suchen?  Eben  so  kann  man  darin  mit 
dem  Verfasser  einverstanden  sein,  dass  die  Anfertigung  eines 
solchen  Adressbuches  mit  Mühe  verbunden  sei.  da  das  Material 
hierzu  weit  weniger  aus  Büchern , als  vielmehr  mittelst  einer 
Correspondenz  zu  erlangen  ist,  welche  oft  durch  allerlei  Hemm* 
nisse , bisweilen  wohl  auch  durch  Theilnahmlosigkeit  oder  Be- 
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qoemlichkeiuliebe  Anderer  bedeutend  erschwert  wird.  Der 
Verf.  rOhmt  in  den  Vorreden  zu  beiden  Auflagen,  von  meh> 
reren  Seiten  her  unterstOtzt  worden  zu  sein;  doch  wird  er 
auch  die  Erfahrung  vom  Gegentheile  gemactit  haben. 

Was  nun  den  Inhalt  des  Buchs  selbst  betrifft,  so  besteht 
derselbe,  wenigstens  bei  der  zweiten  Auflage,  eigentlidi  in 
Beantwortung  einiger  Fragen,  weiche  der  Verfasser  mittelst 
eines  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  verbreiteten  gedruckten 
Schreibens  von  den  deutschen  Bibliothekbeamten  una  sonstigen 
dazu  geneigten  Personen  zu  erhalten  sich  bemQbte.  Soiimer 
Fragen  sind  folgende  dreizehn: 

Welchen  Namen  fflhrt  die  Bibliothek? 

2)  Wann  und  von  Wem  ist  sie  gegründet? 

3)  Wie  viel  ist  jährlich  an  Geld  für  dieselbe  bestimmt? 

4)  Sind  andere  Bibliotheken  derselben  einverleibt,  und  welche? 

5)  Wie  hoch  beläuft  sich  die  Bändezahl  der  Druck-  und 
Handschriften? 

6)  Sind  gedruckte  Cataloge  vorhanden,  und  wann  sind  diese 
erschienen? 

71  W'o  ist  die  Bibliothek  aufgestellt? 

8)  Wer  ist  bei  derselben  beschäftigt,  welche  Vor-  und  Zu- 
namen und  Titel  hat  er? 

9)  Für  Wen  ist  dieselbe  zugänglich? 

10)  In  welcher  Zeit  ist  diesmbe  zugänglich? 

11)  Wie  hoch  beläuft  sich  die  Zahl  der  Leser  in  einem  Jahre? 

12)  Wie  hoch  beläuft  sich  die  Bändezahl  der  verliehenen  Bücher 
in  dem  nämlichen  Zeiträume? 

13)  Wie  oft  wird  die  Bibliothek  geschlossen? 

In  Folge  dieses  Sendschreibens  waren  dem  Verf.  eine 
Menge  Nachrichten  zugekommen,  durch  welche  der  zweiten  Aus- 
gabe vor  der  ersten  eine  beueutende  Vermehrung  zu  Tbeil 
wurde,  zumal  da  in  dieser  gar  keine  historischen  Data  in  Be- 
zug auf  den  Ursprung  und  das  Wacbstbum  der  einzelnen  Samm- 
lungen gegeben  worden  waren.  Hierzu  kam  ferner  in  der 
zweiten  Ausgabe  die  Literatur  der  Bibliotheken,  so  weit  sie 
wenigstens  aus  besonders  gedruckten  historischen  Monogra- 
phien, Verzeichnissen  etc.  besteht.  Der  Verfasser  faud  in 
diesem  Theile  seines  Buchs  vorgearbeitet  von  Unterzeichnetem 
in  seiner  im  Jahr  1840  erschienenen  Literatur  europäischer 
öffentlicher  und  Corporationsbibliotheken^‘,  und  er  hat  dieselbe, 
wie  eine  Vergleichung  lehrt,  in  solchem  Maasse  benutzt,  dass 
er  sogar  Druckfehler  und  andere  Unrichtigkeiten  getreulich  bat 
wieder  abdrucken  lassen;  z.  B.  Seite  2.  Artikel:  Gjmnasi^- 
bibliothek  zu  Altenburg,  wo  statt  .,Gauer‘^  zu  lesen  ist 
„Gauem“:  S.  15.  Artikel;  Königlicne  Bibliothek,  wo  statt 
..Bontekon“  zu  lesen  ist  „Bontekoe“;  S.  26.  im  Artikel: 
Bremen,  wo  statt  „J.  H.  Cassel“  zu  lesen  ist  „J.  Phil.  Cassel“, 
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und  ebendaselbst  weiter  onten,  wo  statt  „Riinita‘‘  zn  lesen  ist 
Rump“;  S.  28.  Artikel:  Maria -Magdalenen- Bibliothek  zu 
reslau , wo  der  Titel  der  Coler’schen  Schrift  falsch  anj^egeben 
ist  und  so  lauten  muss:  Coleri,  Chr.,  Oratio  auspictuis  cum 
Bibliotheca  Maria -Magdelenaea  libris  et  ciiltu  ornatior  XXIV. 
Novembr.  a.  1G44.  usibus  publicis  destinaretnr.  Yratisiav.  1646. 
12.  recusa  ibid.  1699.  4.;  S.  33.  Artikel:  Tribonalbibliothek 
in  Celle,  wo  statt  ,,Gruper“  zu  lesen  ist  „Grupen“;  S.  34. 
Artikel ; Schiilbibliotbek  zu  Chemnitz,  wo  die  lateinische  Schrift 
von  Becher  eigentlich  folgenden  Titel  fuhrt:  Bibliotheca  Chem> 
iiiciensis  memoriam  instaurat,  simulque  ^ Actum  declamato- 
rium  nomine  Jnl.  Sigel  insignem  invitat  Fr.  L.  Becher.  Chemn. 
1817.  8.;  S.  47.  Artikel:  kUnigl.  Bibliothek  zu  Dresden,  wo 
der  Titel  des  Bflnauischen  Calalogs  genauer  so  anzugeben  war: 
Catalogns  bibliothecae  Bunavianae  T.  I.  P.  1 — 3.  T.  II.  T.  III. 
P.  1—3.  in  7 Voll.  Lips.  1750— 1756.  4.;  S.  52.  Artikel: 
Gymnasialbibliothek  zu  Elbingen , wo  die  Seyler’sche  Schrift 
den  Titel  fuhren  muss : Diatyposis  historica  bibliothecae  Elbin- 
gensis  publicae.  Elb.  1736.  4.;  S.  53 — 54.  Artikel:  Lniversitäts* 
bibliothek  zn  Erlangen , wo  der  Titel  der  Schrift  von  Irmischer 
lauten  muss:  Diplomatische  Beschreibung  der  Manuscripte,  weiche 
sich  in  der  kUnVl*  Universitätsbibliothek  zu  Erlangen  befinden, 
nebst  der  Geschichte  dieser  Bibliothek.  Bd.  I.  Erl.  1829.  8. 
S.  79 — 80;  Artikel:  Universitätsbibliothek  zn  Greifswald,  wo 
die  Schrift  von  Dähnert  eigentlich  so  betitelt  ist:  Academiae 
Grypiswald.  bibliotheca  catalogo  auctornm  et  repertorio  reali 
nniversali  descripta.  Gryp.  1775 — 1776.  III  Voll.  4.;  S.  72. 
Artikel:  Dombibliothek  zu  Halberstadt,  wo  die  Namen  H.  v. 
d.  Luhns , E.  v.  Boythal’s  geschrieben  werden  müssen  „H.  V. 
d.  Lnhe’s,  E.  V.  Boythel’s.“  Doch  diese  Beispiele  werden 
hinreichen,  dem  Verf.  zu  zeigen,  dass  es  ihm  keineswegs  an 
Stoff  gefehlt  haben  wUrde,  jenes  Buch  des  Unterzeichneten, 
das  wegen  der  Entfernung  dieses  vom  Drudtorte  leider  sehr 
uiicorrect  gednidvt  wordep  ist,  zn  berichtigen,  wenn  er  sich 
die  Mühe  dazu  genommen  hätte.  Da  er  aber  demselben  gros- 
sentbeils  ohne  weitere  Prüfung  folgte,  so  wäre  es  ihm  doch 
wohl  zugekommen , dasselbe  als  eine  seiner  Hauptijuellen  an- 
zufuhren,  nicht  aber  sich  den  Schein  zn  geben,  als  sei  die 
Zusammenstellung  sein  eigenes  Werk.  Unterzeichneter  würde 
es  sich  zum  Vergnügen  gemacht  haben  und  noch  machen,  dem 
Verfasser  mancherlei  naä  und  nach  gemachte  Berichtigungen 
seines  eigenen,  obengenannten  Buchs  mitzntheilen. 

' E.  G.  Vogel  in  Dresden. 


Digilized  by  Google 


tae 


in.  Calalogue  descriptif  et  raisonne  des  Mamscrits  de  la 
bibliotheque  communale  de  la  ville  d’ Amiens,  par  J. 
Garnier,  Bibliothecaire- Adjoint,  Membre  de  l’Academie 
d’Amieos,  Secretaire  perpetael  de  ta  äociete  des  Anti- 
, quairea  de  Picardie  etc.  Amiens,  Impr.  de  Uuval  et  Her- 
ment, place  Perigord.  1843.  LV  u.  563  SS.  in  8. 

Unterzeichneter  glaubt  eine  kurze  Anzeige  von  vorstehendem 
bereits  vor  anderthmb  Jahren  erschienenen  Werke  auch  jetzt 
noch  dem  Drucke  übergeben  zu  dürfen,  da,  so  viel  ihm  be- 
kannt, dasselbe  ausser  dem  Bereiche  des  Buchhandels  geblieben 
ist  und  daher  einem  Theile  der  Leser  dieser  Zeitschrift  nicht 
zu  Gesicht  gekommen  sein  dürfte.  Das  Exemplar,  welches  er 
vor  Augen  hat,  verdankt  die  künigl.  üffentliche  Bibliothek  hie- 
sigen Orts  der  Munificenz  des  Herrn  Duroyer , Maire  der  Stadt 
Amiens.  . 

Die  Communalbibliothek  zu  Amiens  verdankt,  so  wie  die 
Mehrzahl  der  üfiPentlichen  Bibliotheken  in  den  Provinzialstädteo 
Frankreichs,  ihren  Ursprung  der  Zeit  der  ersten  franzüsiscben 
Revolution,  und  ist  gebildet  aus  den  Ueberresten  mehrerer 
aofgehobener  Klöster  und  anderer  geistlicher  Cnrporationen, 
so  wie  aus  dem  Besitzthume  von  Emigranten.  Zu  jenen  ge- 
hören zunächst  die  berühmte  Abtei  Corbie,  die  Mutter  unseres 
noch  berühmteren  Corbei,  und  nächst  dem  die  reichen  Abteien 
Selinconrt,  S.  Martin-anx-Jumeanx,  S.  Fuscien,  S.  Acbeul. 
S.  Jean,  so  wie  die  Klöster,  das  Seminar  und  das  Capitel 
von  Amiens  selbst,  zu  letzteren  der  Canonicus  Navieres.  Am 
26.  Floreal  des  Jahres  II  der  Republik  ward  eine  Commission, 
bestehend  aus  Gelehrten  und  Künstlern  der  Stadt,  niederge- 
setzt, um  die  Untersuchung,  Transportirung,  Inyentirung  und 
Aufbewahrung  der  künstlerischen  und  literärischen  Denkmäler, 
welche  im  Bereiche  des  Districts  von  Amiens  der  Nation  zu- 
gehörten, zu  bewerkstelligen.  Sie  hielt  ihre  Sitzungen  in  der 
Abtei  S.  Jean  des-Preinnntres,  dem  heutigen  königlichen  Col- 
lege . und  da  der  Comite  des  öffentlichen  Unterrichts  in  Paris 
auf  die  Beschleunigung  der  Maassregeln,  welche  die  admini- 
strative Behörde  hinsichtlich  der  Verzeichnung  der  verschie- 
denen Bibliotheken  genommen  hatte,  drang,  so  wurde  die 
Zahl  der  Arbeitenden  verstärkt  und  die  Arbeiten  mit  Hast 
ausgefuhrt,  so  dass  bereits  am  24.  Messidor  eine  Kiste  .mit 
Verzeichnissen  gedruckter  Werke  an  den  Comite  abgefertigt 
werden  konnte.  Nur  einer  der  Commissaire , welchem  die 
Consignirung  der  Handschriften  übergeben  worden  war,  rückte 
langsamer  in  seinen  Arbeiten  vor,  da  er  dabei  auf  Scbwie- 
rigKeiten  stiess,  welche  seine  Collegen  nicht  kannten,  zu  deren 
Ueberwindung  er  aber  eine  Maassregel  in  Vorschlag  brachte, 
welche  leider  einen  sehr  emphudlicheii  Schaden  für  die  ihm 
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Obergebene  Sammlauff  herbeifflhrte.  Indem  er  nämlich  die 
Handschriften  durch  me  Würmer  in  einen  wenij?  befriedifjenden 
Zustand  versetzt  fand  und  die  Ursache  davon  lediglich  in  den 
Einbänden  zu  entdecken  glaubte,  schlug  er  in  einer  Sitzung 
am  2.  Thermidor  die  Ahlösung  sämmtlicher  Einbände,  als  der 
Schlupfwinkel  der  Würmer,  vor.  Der  Vorschlag  wurde  auch 
bald  darauf  genehmigt  und  ein  Kartenfabrikant  beauftragt, 
gegen  eine  Remuneration  von  4 Livres  10  Sons  täglich  das 
Geschäft  des  Abifisens  zu  übernehmen.  Wenn,  wie  es  wenig- 
stens wahrscheinlich  ist,  damals  einige  Entwendungen , herbei- 
geführt durch  ein  zu  freies  Herumgehen  von  Personen  in  den 
znr  Diyiosition  der  Cominissaire  stehenden  Sälen,  ein  stren- 
geres Reglement  zugleich  in  Betreff  der  Verleihung  von  Bü- 
chern nothwendig  machte,  so  sollte  dagegen  durch  die  Ein- 
verleibung von  Papieren,  welche  sich  bisher  in  den  National- 
archiven befanden  hatten  und  der  Natur  ihres  Inhalts  nach 
sich  mehr  für  Bibliotheken  eigneten,  der  nun  in  der  Abtei  S. 
Jean-des-Premontres  aiifgestellten  Bibliothek  eine  Bereicherung 
zu  Theil  werden,  über  deren  Realisirung  jedoch  die  Nach- 
richten sich  nicht  zuverlässig  erweisen.  Dagegen  ist  es  nur 
zu  gewiss,  dass  im  Jahr  XI  der  Republik  sie  durch  die  Ent- 
führung von  74  der  kostbarsten  Handschriften,  sämmtlich  aus 
Corbie  stammend,  nach  Paris,  wo  sie  noch  jeut  den  fond$ 
Corbie  der  königl.  Bibliothek  bilden,  einen  sehr  bedeutenden 
Verlust  erlitt.  Seit  dem  Jahre  1813  dachte  man  an  die  Er- 
richtung einer  öffentlichen  Bibliothek.  Verschiedene  Pläne 
-wurden  eingereicht,  aber  stets  bei  Seite  gelegt;  dem  Eifer 
eines  der  Alterspräfecten . Mr.  d’AllonVille , und  seim-ni  Ver- 
wenden bei  dem  Mnnicipalrath  verdankt  man  die  jetzige  Biblio- 
thek welche,  nach  dem  Plane  des  Architekten  Geussey  er- 
baut’ seit  dem  4.  November  1826  dem  Publikum  regelmässig 

^öffnet  Umstand,  dass  die  Handschriften  dieser 

Bibliothek  grösstentheils  aus  Klöstern  stammen,  lässt  einiger- 
massen  auf  ihren  Inhalt  schliessen.  Und  in  Wirklichkeit  stehen 
die  theologischen  und  kirchlichen  der  Zahl  nach  oben  an;  zu- 
gleich zeichnen  sich  dieselben  aber  auch  theils  durch  ihr  Alter, 
rteils  durch  ihre  käustlerische  Ausführung  aus.  so  dass  da- 
durch der  etwanige  Mangel  an  innerer  AVichtigkeit  oft  reich- 
lich ersetzt  wird.  Namentlich  ist  das  Letztere  bei  den  aus 
Corbie  sich  herschreibenden  der  Fall,  deren  Gesammtzahl  sich 
auf  195  Numern  beläuft  und  die  von  dem  guten  Erfolg  der 
künstlerischen  Bestrebungen  ihrer  Schreiber  in  verschiedenen 
Jahrhunderten  des  Mittelalters  Zeugniss  geben.  Doch  finden 
sich  auch  in  den  nichttheologischen  wichtige  Stücke , z.  B.  ein 
Priscian  aus  dem  9.  und  die  Briefe  und  Satyren  des  Horaz 
aus  dem  12.  Jahrhundert.  Die  ganze  Masse  der  Handschriften 
überhanpt  wird  in  572  Numern  aufgezählt. 
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Herr  Garnier,  welcher  auch  in  Deutschland  durch  die 
Reiseberichte  im  8.  Bande  des  Frankfurter  Archivs  eben  «o 
wegen  seiner  Kenntniss  und  bibliothekarischen  Thätigkeit,  als 
wegen  seiner  Humanität  gegen  Gelehrte  auf  das  Röhmlicbste 
bekannt  ist^  hat  die  näiiere  Beschreibung  dieses  literäriscbea 
Schatzes  mit  Genauigkeit  ausgeführt,  und  in  der  Vorrede  einen 
Abriss  der  Geschichte  desselben  gegeben,  woraus  Unterzeich- 
neter Einiges  oben  mitgetheilt  hat.  Auch  hat  er  hier  und  da 
einige  kürzere  ungedruixte  Pieren  aufgenoiumen , welche  das 
Interesse  an  dem  Buche  erhöhen.  Unterzeichneter  rechnet 
hierher  hauptsächlich  die  in  einer  juristischen  Handschrift  des 
14.  Jahrhunderts  befindliche  Notiz  über  damaliges  Ahsclireiber- 
lohn,  welche  in  gleicher  Ausdehnung  wohl  smten  vorkumuieu 
dürfte.  Druck  una  Papier  sind  lobeuswerth. 

E.  G.  Vogel  in  Dresden. 


Drei  Ausgaben  von  Werken  des  Rudolph  Agricola, 
worunter  zwei  verschollene. 

1)  jMgricola  (liudolphus).  Opuscula  quaedam.  Hain  375. 

B.  I.  omisit. 

F.  i.  vacat.  F.  2 a.  (cum  sign,  serius  adpressa  a 2): 
ORNATISSIMI  DOCTISSIMI  ||  QVE  VIRl  RODOLPHI 
AGRICO  jj  LE  EPISTOLAPKÜIIEMIILOCVM  (sic)  TE- 
NENS  IN  TRADUCTIONEM  SE  II  QVENTE.M  (sic)  IN- 
CIPIT  FELICITER  II . (r)Odolpous  agricola  Rndnipbo 
lagio  Sa  II  lutem  Libellum  platonis  qui  axiochus  |l  infcribltur 
latinum  feci.  Sec. 

Ib»  lin.  24:  Traductio  Rodolphi  agricole  T platonis  axio  ||  chuni 
de  cOtemnenda  morte  Incipit  || . 

F.  9 a.  (cum  sign,  serius  adpressa  b):  RODOLPHI  agricnle 
Iraductio  I epifto  j|  lam  ue  cSgreffu  Imperatoris  Friderici 
Sc  Karoli  1|  burgOdionS  ducis  In  qua  de  auctoritate  ueteri 
li  i|  bertateqs  hiraldo2t ; deqs  caufis  belli  franci.  || 

Ib.  Hn.  23 ; (a)  Rnoldus  de  lalaing  prepofitus  diue  .\Ia  |]  rie 
bruggfis  Paulo  baenft  rectori  papiSfi]|  Sec. 

F.  i4b.  lin.  5:  . Eiusdem  familiaris  epiftola  .\ndiierpieii|| 

fchole  abrenunciantis  In  qua  de  fcolasticis  tediis  l|  deq3  an- 
tiphrafico  eius  nomine.  Item  de  rumore  |l  uann  fnper  uita 
Karoli  ducis  Et  utilis  tandem  c5  ||  monicio  ijlis  fudi  lit- 
terarii  magifter  eligendus  fit  !| . 

Data  est  haec  ep.  F.  2ib.  lin.  7:  Datum  colouie  kaledis|| 
nouembris  Anno  Ixxxxii.  ||  (sic,  pro  Ixxxii;  auctor 
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enim  jam  a.  1*85.  Heidelbergae  obiit.)  Deinde  Un.  9: 
Eiafde  Rodolphi  agricole  de  olbas  factis  blnus  ||  (u)Ox 
rfonas  toto  fodat  ia  carmina  mGdo  ||  &c.  versibus  hexa- 
metris  conscriptus. 

F.  22  a.  lin.  12:  Rodolpho  langio  (versibus  alcaicis  et  stro~ 
pMs  16  conscriptum  carmen:)  (f)Ormofa  rerum  iam 
facies  perit  j]  Sec. 

F.  23b.  lin.  2:  Cafpari  abbati  montis  fancti  georgii  (versus 
hexametri). 

F.  25  a.  lin.  18 : Ad  Jodocum  BelTeliuiu  Hendecafyllabi  || . 

F.  26  b.  lin.  7 : Philippe  philippi  dacis  brabatie  1|  noto  epita- 
phium.  II  Sequuntur  4 aUa  ae  eodem. 

F.  27b.  lin.  5:  Margarite  8e  ladouice  foro^  epitaphium  || . 

Ib.  lin.  22:  Arte  laboratfl  opus  Rodolphi  agricole  eloqug  |j  tie 
gloria.  preftantis  finit  || . F.  28  vacat. 

s.  a.  l.  ^ typ.  4.  rom.  ch.  (e,  r,  et  passim  m et  n gothids 
intermixtis)  lin.  25.  f.  28.  Signum  chartae  manus  est. 

2)  JLgricola  (Rudolphus).  „Lucubrationes  quaedam^‘  sine 
tituTo.  Hain  375.  B.  2 omisit.  *) 

F.  1a.  (cum  sign,  al):  Rodolphi  Agricolae  ||  Anna  mater 
incipit.  II  ( )nna  par§s  fGmae  genitrix  venerada  pare- 
tis : II  &c.  F.  5 b.  Un.  27:  Finis.  || 

F.  6a:  Rodolphi  Agricolae.  fl  Mauricio  comiti  fjpegelbergi 
epicedion.  ||  ( )Hoebe  veni  nigra  crines  vmbraute  cu- 
prefld.  II  &c. 

F.  8a:  Epitaphium.  |1  (ejusdem  eomitisj. 

Ib.  Un.  10:  Finis.  |J  ßn.  11:  Eiufdem  epigrama  |1  ßn.  /ß; 
Aliud  eiufdem.  ||  Optima  eft  (sic  pro:  sitj  vitae  que  for- 
miila  queritis?  haec  eft.  ||  Mens  bilaris  faciens  quod  licet, 
id  q3  loqnens.  ||  F.  8 b.  vacat. 

s.  a.  l.  d’  typ-  4.  goth.  ch.  cum  sign,  aj  aij  aiij  et  aiiij. 
iin.  31—32.  ff.  8.  (Coloniae  1471?) 

3)  Agricola  (Rudolphus).  Nonnulla  opnfcula. 

F.  1a.  tu.  rubro:  Rodolphi  Agricole  Phryfij.  ||  nigro:  Viri 
vtriufqs  Literaturae  peritilTimi,  nOnulla  opuf- ||  cula  hac 


1)  Orlandi,  Orig,  della  stampa  p.  271.  ubi  Itiidnlphi  Agricolae  inen- 
tioiiem  facit,  addit:  „Lucubrationes  ejus  quaedam  excussae  («c)  .sunt. 
Coloniae  1471.  4.“  Nostrum  Ex  ignotos  quidein,  sed  ns,  »piibiis  LIncus 
Zell  Culonieiisia  usiis  est,  valde  affines  typos  habet,  qm  dubiinu  vix 
relinquunt,  nostruin  0|Mis  ipsas  bas  „Lucubrationes**  esse , quamvis  de- 
stitutas  aiini  et  loci  nota , quam  Orlandius  ex  aliis  fontibus  hausisse 
videtur. 
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fequuntur  ferie ; ||  jU  [huic  et  sequenlibus  paragraphorum 
signis  locus  ubi  imprimenda  erant  duobus  punclis  rubris 
adhuc  conspicuis  assignatus  fuit.J  rubro : Axiochus 
nigro:  Platonis  de  Couteiienda  umrte.  Yer-  fus  e Graeco 
in  Latinum.  ||  ^ rubro : Epiftola , nigro : Üe  Cou^elTu 
Imperatoris  Fnderici  ||  & Caroli  liurgundionli  ducis.  || . 

^ rubro : Epiftolae  nigro : variae  ad  Jacobum  Barbi- 
rianfi,  de  re  ||  fchulaftica  Annerpien.  Item  de  foriuaodo 
ftudin  II  ciim  miiltis  aliis.  ||  rubro:  Pareneds  Ifocratis 
nigro : ad  Demnnicum  e graeco  in  |i  latiniim  traducta.  || 

rubro:  Oratio  ; ln  landein  Philofopliie.  ||  ^ f“- 
bro : Oratio  nigro:  ad  Innocentinni  OctauG  Pont.  Max.  || 
rubro:  Carmen  nigro:  de  Vita  I).  Jodoci.  lHJ  rubro: 
Epidecion  nigro:  in  mortem  comitis  Spegelbergi.  ||  ^ rv- 
bro:  Hymnus  nigro:  de  omnibus  uuctis.  j|  rubro: 
('armina  nigro:  Ad  Kodnl|ihli  LangiG.  JouocQ  Be(Te-|| 
lium  Et  Cafparem  abbatem  mötis  S.  Georgii.  : rubro: 

Epitaphia  nigro:  In  PhilipiiG  Nothum  ducis  Braba- 1|  tiq 
cum  nonnullis  Epigrammatis.  || 

F.  77  a.  Uh.  23:  Optima  11t  vite  que  formala  querilis-bet 
eft  II  Scc. 

' F.  77  b. : ff  Hermolai  Barbari  Oratoris , Patriarchae  ||  Aqui- 
lieli.  In  Hodniphum  Agricolam.  ||  Epitaphion.  ||  Inuida 
clauferGt  hoc  mamiore  -mta,  Rodolphum  ||  Agricolam. 
Phryfii  fpemq.3  decufqs  foli.  ||  Scilket  hoc  viuo:  meruit 
Germania  laudis  ||  Ooicqnid  habet  LatiG,  grecia  qnicqnid 
habet.  ||  TELOS  ||  ff  DifertilTimi  viri  Rodolphi  Agrknle, 
aliquot  ||  opufcula  finiuot,  Anuerpiae.  Pridie  Calell.  Fe- 
brua-  I)  rias,  ANN.  iM.U.XI.  REGNANTE  LMP.  ||  CAES.  • 
MAXLMILIANO  AVG.  |1  Theodericus  Martinus  Alofteii 
imprimebat.  || 

F.  78.  vacat. 

3.  rom.  ch.  cum  sign.  s.  c.  ^ p.  lin.  30.  ff.  78.  ' 

Oberbibliothekar  und  Oberstudien rath  Dr-.t  Moser 
, in  .Stuttgart. 


\ 


V'’erleger;  T.  U.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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Bibliotbekwissensehalft,  HandsehrifteakuDde  und 
ältere  Litteratur,  ‘ 


In  Vereine  mit  Bibliothekaren  and  Lifteratarflrennden 

ber.ausgegebeii 
. t vo  a 

Dr.  Hobert  Naumann, 


Leipzig,  den  31.' August  ' 

m'  ■>  — ^ 


'1845^ 


Geschichte  der  Entstehung  der  berühmten  Flantin'schen 
Polyglottenbibel  and  Biographie  des  mit  dieser  beanf» 
tragten  Benedito  Arias  Montano. 

(Aus  spsoischen  QuelUn.)  , 


Das  grossartige  Bibelwerk , welches  die  berQbmte  Werk- 
stätte des  Antwerpner  Christoph  Plantin  von  1568  bis  1572 
in  Anspruch  nahm,  ist  in  litterar-bistoriscfaer  und  typographi- 
scher nicht  minder  als  in  theologischer  Beziehung  eine  bedeut- 
same Erscheinung,  und  es  ist  dem  Charakter  dieser  Zeitschrift 
gewiss  nicht  unangemessen.  Aber  die  Entstehung  desselben 
ausrahrlicbere  Details  mitzutneilen , als  wohl  je  in  Deutschland 
hierüber  bekannt  gemacht  worden  sind.  Da  sich  jedoch  an 
die  Antwerpner  Polyglotte  bekanntlich  der  Name  des  Spaniers 
Montanus  knüpft,  kleide  ich  föglich  meinen  Aufsatz  in  die 
Form  einer  Lebensgescbichte  jenes  ausserhalb  Spaniens  allzu- 
wenig  gekannten  Gelehrten  eia,  indem  ich  hierzu  die  mir  er- 
öffnete  reichhaltige  Quelle  benutze,  nämlich  die  im  siebenten 
Band  der  Metnorias  de  la  real  academia  de  la  hiatöria 
(Madrid  1832)  enthaltene,  mit  vielen  authentischen  Dociimenten 
versehene  Schrift,  also  betitelt:  Elogio  histdrico  del  doctor 
Benito  Arias  Montano,  leido  en  la  real  academia  por  don 
Tornas  Gonzales  Carvßjal.  ‘)  Eine  Biographie  spiegelt  ja 

1)  Dieselbe  Quelle  ist  bereite  tmi  einem  meiner  Freunde  Misgebeutet 
worden,  und  ule  ich  aus  dieser  Iraniöaiseben  Arbeit  (Tresor  nationsl, 

▼I*  Aahrgaag.  16 
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ohnediess  allgemeine  Verhältnisse'  und  Zustände  am  treuesten 
ab,  und  wird  auch  die  besondere  Thatsache,  die  wir  haupt- 
sächlich im  Auge  haben,  in  ihrer  doppelten  Beziehung  zu  oen 
dabei  betheiligten  Individuen  und  zur  Zeit  im  Allgemeinen  am 
deutlichsten  erscheinen  lassen.  • 

Arias  Montana  wurde,  wie  kaum  zu  bezweifeln  steht,  im 
Jahre  1527  geboren,  zu  Fregenal  della  Sierra,  einem  Städt- 
chen, das,  obgleich  in  bOreerlicher  Abhängigkeit  von  Sevilla 
stehend,  zur  Diözese  von  Badajoz  gehörte.  Sein  Vater,  der 
denselben  Namen  trug,  und  dem  Sohne,  durch  seine  Verbin- 
dung mit  Francisca  Martin  Boza,  die  ihm  eigene  Hidaigpeia 
unbefleckt  binterliess,  bekleidete  das  Amt  eines  Notars  oder 
Secretairs  des  heiligen  OlBciums,  hinterliess  jedoch  seinem 
Sohne  ein  nur  mässiges  Erbtheii,  das  durch  dessen  wissen- 
schaftlichen Eifer  gar  bald  aufgezehrt  ward.  Dass  der  Vater 
selbst  eine  gelehrte  Bildung  sich  angeeignet  hatte,  geht  aus 
einer  Stelle  der  Rhetorica  seines  Sohnes  hervor,  welime  Ober- 
haupt eine  höchst  vortheilbafte  Schilderung  der  Eigenschaften 
desselben  in  ziemlich  schwerfälligen  Versen  enthält.  Seine 
Erziehung  wurde  sorgfältig  und  mit  religiöser  Gewissenhaftig- 
keit geleitet,  bis  zum  Jahre  1546,  da  er,  19  Jahre  alt,  auf 
der  Lniversität  Sevilla  das  Studium  der  Philosophie  begann. 
Doch  scheint  Montana  schon  früher  in  Sevilla  seine  Humani- 
tätsstudien gemacht  zu  haben,  im  dortigen  Collegium  St.  Mi- 
chael , woselbst  die  Aussaat  des  berOhmten  Antonio  de  Lebrija 
sorgfältig  bewahrt  wurde  und  erfreuliche  Früchte  bervorbrachte. 

Nach  einem  zweijährigen  Corsns  in  Sevilla  begab  er  sich 
nach  Alcala  de  Henarez,  und  widmete  sich  daselbst  unter  vor- 
trefflichen Meistern  dem  Studium  der  Philosophie,  in  welcher 
er  den  Grad  des  Baccalaureus  artiom  erwarb,  und  dem  der 
Theologie  bis  zum  Jahre  1552,  in  welchem  er,  eine  bis  dahin 
noch  nie  ertheilte  Ehre,  unter  dem  Vorsitze  des  Kanzlers  Don 
Luis  de  la  Cadena*),  der  Dichterkrone  theilhaftig  wurde.*) 
In  dieselbe  Zeit  fällt  der  Anfang  der  Abfassung  seiner  in 
Hexametern  geschriebenen  Rhetorik  in  4 Büchern.^)  AVas 


Tome  l|[.  Bruxelles  1843)  ineiiieii  deutschen  Aufsatz  zu  constniiren  mich 
aiischirkte,  lieferte  mir  derselbe  sein  eigenes  spanisches  Original  ziir 
Benutziing. 

1)  Es  ist  diess  der  zweite  Kanzler  jener  durch  den  Kardinal  Ximenez 
gegründeten  IIiiiTersität,  niid  der  Nachfolger  seines  Oheims  O.  Pedro  de 
Lenna. 

2)  Te,  uiagne  Cateiia, 

Musarum  antistes , qno  jiidii  e et  aiispice  quondam 
Oriiavit  viridis  primum  mea  tempora  lanriis, 

Hesperiis  optata  viris  per  saecula  imilta, 

Nnii  concessa  tarnen.  (Khetor.  lib.  I.  §.  21.) 

3)  Dieses  didaktische  Gedicht,  der  Erstling  seiner  literarischen  Thä- 
tigkeit,  wurde  ziini  erstenmal  in  Eraiikfiirc  gedruckt,  im  Jahre  1572, 
und,  zwei  Jahrhunderte  später,  1775  in  Valencia. 
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spätere  Berichte  melden,  dass  er  vor  seinem  Abg-ange  von 
Aicaia  den  Doctorgrad  in  der  theologischen  FaculUt  erlangt 
habe,  beruht  aof  einem  Irrthom.  Er  erhielt  diesen  Titel  zwar 
später  mehrmals  von  auswärtigen  Fakultäten,  aber  er  er- 
scheint, während  seiner  Anwesenheit  am  Triuentiner  Concil, 
ausdracklich  nur  als  Magister  erwähnt. 

Eben  so  nnbegrOndet  ist,  was  von  seiner  nach  1552  unter- 
nommenen Rundreise  durch  Europa  erzählt  wird,  auf  welcher 
er  sich  die  französische,  italienische,  flamändische  und  deut- 
sche Sprache  angeeignet  habe.  Während  wir  von  seinen  Er- 
lebnissen im  Zeiträume  von  1552  bis  1559  nichts  mit  Sicher- 
heit bestimmen  können,  6nden  wir  ihn  unter  letzterem  Datum 
io  la  Pena  de  Aracena,  einem  einsamen  Urte,  wohin  er  sich, 
auch  noch  später,  während  seines  bewegten  Lebens,  zuröck- 
znziehen  pflegte,  um  in  ungestörter  Müsse  seinen  religiösen 
Betrachtnngen  und  dem  grändlichen  Stiidinm  der  Bibel  sich 
hinzugeben.  Er  nannte  selbst  jene  Einsiedelei  ,,nipis  meae 
Aracensis  agri  secessum.“  Schon  damals  musste  er  die  prie- 
sterliche  Weihe  erhalten  haben , denn  er  wurde  im  erwähnten 
Jahre  ans  seiner  ländlichen  Stille  heraus  durch  seinen  Frennd 
nnd  Landsmann,  Francisco  von  Arce,  der  in  LIerena  als  Cbi- 
rurgns  lebte,  anfgefordert , in  letzterer  Stadt  die  Fastenpre- 
digten zu  abernehmen.  Diese  Aufforderung,  die  im  Namen 
des  Stadtrathes,  des  Statthalters  und  der  Inquisitoren  an  ihn 
geschah,  war  eine  allzu  ehrenvolle  WOrdigong  seiner  Talente 
und  seiner  Tugend,  als  dass  sie  hätte  abgewiesen  werden 
dflrfen.  Er  nahm  den  Ruf  an,  und  brachte  vier  Monate  im 
Hause  seines  Freundes  zu^  indem  er  seine  Mussezeit  unter 
der  Leitung  seines  Hanswirths  (es  war  diess  vorher  unter 
ihnen  verabredet)  medizinische  und  chirurgische  Studien  sowohl 
praktisch  als  theoretisch  trieb.  Der  Aufenthalt  in  LIerena, 
einer  Stadt  zum  Gebiete  des  militärischen  Urdens  St.  Jago 
gehörig  und  in  geistlicher  Abhängigkeit  vom  Prior  des  h. 
Markus  von  Leon  stehend , wurde  die  Veranlassung  seines 
Eintritts  in  den  Orden  des  h.  Jakob,  welcher  definitiv  am 
5.  Mai  1560  stattfand,  nach  einem  ausnahmsweise  nur  drei- 
monatlichen Nnviziate.  Diese  Ruhe  dauerte  nicht  lange.  Der 
Bischof  von  Segovia,  Martin  Perez  von  Ayala,  von  demselben 
Orden,  hatte  sich  bei  seiner  Sendung  zum  Tridentiner  Concil 
den  Bruder  Arias  .Montano  als  Gesellschafter  auserbeten , was 
ihm  von  Sr.  Majestät  gewährt  wurde  unter  dem  Datum  vom 
30.  März  1562. 

Bei  seiner  Ankunft  in  Trident  (15.  Mai  1.562)  fand  der  « 
bereits  tief  in  das  Wesen  der  Religion  eingeweihte  spanische 
Gelehrte  die  ehrwOrdige  Versammlung,  von  der  die  Zukunft 
der  tief  erschütterten  Kirche  abhängen  sollte,  mit  dem  Streit- 
punkte der  Eucharistie  und  der  Verleihung  des  Kelchs  an  die 
Laien  befasst.  Am  19.  Juni  sprach  er  sidi  in  einer  gelehrten 
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und  grBndlicfaeii  Rede  hierAber  aus  (Le  Plat  Monom.  Conc; 
Trident,  t.  7.  p.  2.  pa;;.  311.),  indem  er  seine  BeweisgrAude 
aus  demselben  Schatze  hervorhoite , der  den  Gernern  die 
Waß'en  geliefert  hatte,  nämlich  aas  der  heil.  Schriu  (umueiu 
argumentationis  oraüonisqae  meae  materiam  ex  ipsis  sacroram 
librorum  promptuariis,  atque  ex  raanifesta  divini  verbi  veritate^ 
nie  expositurom  esse  professits  fui).  Die  Rede  des  erst  im 
35.  Jahre  stehenden  Theologen  fand  unter  den  im  kirchlichen 
Treiben  ergrauten  Vätern  die  glänzendste  Aufnahme  und  legte 
den  Grund  zu  seiner  ehreiivollen , würdigen  und  ruhmvoll 
vollendeten  Laufbahn. 

Den  9.  Febrnar  1563,  als  die  Discussion  über  das  Saora- 
ment  der  Ehe  vorgenommen  wurde,  redete  Montaiio  über  den 
dritten  Punkt,  nämlich  über  die  gesetzlichen  Gründe  der  Ehe- 
scheidung , und  erudtete  ebenfalls  den  grüssten  Beifall  ein. 
In  Bezug  darauf  drückte  er  sich  sechs  Jahre  später  in  seinem 
Commentar  zum  Malachias  II,  16.  also  aus:  id  quod  nos, 
Tridenli  sealenliam  rogati  publice  in  Concilio  dieimus:  gtri 
dies  honestissimus  nobis  in  illo  saero  senalu  fuit,  cum  de 
gracissima  iUa  repudii  causa  ageretur.  Zwar  haben  die 
Geschichtschreiber  des  Concih  die  Reden  und  überhaupt  die 
Wirksamkeit  des  Montano,  so  wie  anderer  berühmter  spani- 
scher Theologen  mit  Stillschweigen  übergangen;  aber  wir  fin- 
den hier  und  da  in  dessen  Schriften,  so  z.  B.  in  seinem  Kom- 
mentar zuin  19.  Kapitel  des  Matthäus,  längere  Auseinander- 
setzungen seines  aur  dem  Concil  beobachteten  Verhaltens,  die 
auf  eine  umfassende  Gelehrsamkeit  und  geübte  Dialektik  scblies-r 
sen  lassen. 

Ub,  bei  seiner  Rückkehr  in  Spanien,  seine  Dienste  in 
Trient  auf  irgend  eine  Weise  belohnt  worden  sind,  ist  unge- 
wiss. So  viel  wissen  wir,  dass  Ayala,  der,  obgleich  schon 
längst  zum  Bischof  von  Segovia  vorgerückt,  noch  als  Bischof 
von  Karthagena  eine  Rente  von  200  Dukaten  bezog,  diesen 
Gehalt  endlich  aufziigeben  sich  gedrungen  fühlte  und  den  König 
bat  (1563),  denselben  entweder  auf  Montano,  „einen  dürf- 
tigen lind  der  Kirche  durch  sein  Wissen  nnd  seine  Tugend 
besonders  nützlichen  Geistlichen“,  oder  aufNoguera,  dem  sein 
Bisthum  zu  Aliphe  nur  300  Dukaten  eintrug,  oder  endlich  auf 
den  legitimen  Sohn  des  Grafen  von  Santisteban  flberzutrageu. 
Vier  Jahre  vergingen,  ehe  sich  der  König  für  Arias  erklärte 
und  seinen  Gesandten  in  Rom,  1).  Luis  de  Requesens,  Com- 
maiideiir  von  Castilien,  mit  der  Betreibung  dieser  Angelegen- 
, heit  beim  päpstlichen  Hofe  beauftragte.  Diese  fiel  au?  bedeu- 
tende Schwierigkeiten;  Arias  war  ja  ein  Ordensbruder,  — 
man  ging  gerade  damals  mit  dem  Satze  um : dentur  regularia 
regularibus , saecularia  saecularibus  — zweitens  arm,  somit 
unfähig,  die,  wie  man  weiss , beträchtlichen  Gebühren  für 
päpstliche  Gnaden  zu  entrichten.  Dennoch  gelang  es  dem  Ge-; 
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sandten,  die  erbobenen  Ue^engrSade  zu  beseitigen,  worou  er 
UDteroi  15.  September  1567  seinen  iVlonarcheu  in  Keuutniss 
setzte. 

Nach  seiner  Rilckkehr  hatte  er  sich  aufs  Neue  in  sein  ge- 
liebtes Aracena  begeben  und  lebte  daselbst  seinen  ßetrachtun- 
geu,  als  ihn  Philijpp  II.  am  21.  Februar  1566  daraus  hervorzng 
ond  zu  seinem  Hürkaulan  ernannte.  Diese  Stelle,  mit  der  ein 
Gehalt  von  80,000  Maravedis  verbunden  war,  verringerte 
nicht  im  mindesten  seine  gelehrte  Thätigkeit;  und  der  Anfang 
seines  Commentars  zu  den  12  kleineren  Propheten  Icillt  in  das 
Jahr  1567-0 

Drei  und  fünfzig  Jahre  waren  bereits  verflossen,  seitdem 
der  Cardinal  Xiinenez  von  Cisneros  die  berQliinte  nach  ihm 
benannte  Polyglotte  in  Alcala  hatte  erscheinen  lassen,  die 
erste,  die  seit  den  Hexaplen  des  Urigines  der  Kirche  gebo- 
ten wurde.  Die  Exemplare  derselben  waren  immer  seltener 
und  theurer  geworden , sowohl  wegen  der  Schnelligkeit  ihrer 
Verbreitung,  als  in  Folge  eines  Scbiifbrnchs , der  eine  bedeu- 
tende Ladung,  die  nach  Italien  bestimmt  war,  verschlungen 
hatte.  Es  war  also  ein  zeitgemässer  Plan  des  beriihmten 
Plantin’s  in  Antwerpen , jene  uibel  neu  aufznlegen , und  zw’ar 
mit  grösseren  und  schöneren  Lettern.  Er  erbat  sich  zu  diesem 
Behiife  vom  König  Philipp  II.  einen  Vorschuss  von  6000  Du- 
katen zum  Ankäufe  von  Papier.  Ein  Vorschlag,  der  dahin 
zielte,  der  Kirche  und  der  Religion  Vorschub  zu  leisten,  konnte 
bei  einem  Könige  wie  Philipp  nicht  ohne  günstige  .Aufnahme 
bleiben.  Doch  musste  bei  den  damaligen  schwierigen  religiösen 
Verhältnissen  Alles,  zumal  die  Stiftung  eines  so  bedeutungs- 
vollen kirchlichen  Werkes  in  kirchliche  Ueberlegung  gezogen 
werden  und  er  flbergab  den  Plantin'schen  Antrag  dem  Gene- 
ralinguisitionsrathe  zur  Prüfung.  Dieser  oberste  Richterstuhl 
delegirte  den  bibelgewandten  Arias  Montano,  um  mit  den  Pro- 
fessoren der  theologischen  Fakultät  zu  Alcala  über  die  Sache 
zu  verhandeln.  Diese  gaben  dem  Plane  ihren  vollkommenen 
Beifall , und  der  König  beschloss  alsbald , mit  Bewilligung  des 
Rathes , seine  Ausführung,  übertrug  jedoch  die  Leitung  der- 
selben seinem  vertrauten  Kaplane  Montana.  Er  stellte  diesem 
eine  sehr  umständliche  Instruction  zu,  aus  welcher,  wie  der 
spanische  Panegyrist  des  Montano  behauptet,  die  Weisheit 
jenes  Monarchen,  seine  Liebe  zur  Religion  und  sein  hoher 


1)  Dieses  Werk  wurde  1569  in  Antwerpen  vollendet  und  erschien  bei 
Plantin  1571,  1 vol.  in  fol.,  und  1583,  1 vol.  in  4.  In  demselben  Jahr 
1571  druckte  Flautia  von  demselbea  Verfasser,  mit  Holzschnitten  der 
besten  flamändiscben  Künstler  verseilen . die  Monumeniit  Aunuinne  im}uli» 
oder  71  Oden  über  biblische  Stoffe,  die  dem  Arias  den  Beinamen  des 
spanischen  Horaz  erworben  haben. 
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Begriff  von  der  Gelehrsamkeit,  der  Tugend  und  den  Talenten*) 
seines  Kaplanes  in  gleichem  JVlaasse  ersichtlich  ist. 

Dieser  Instruction  gem&ss , die  vom  5.  März  1568  datirt 
ist,  sollte  sich  Arias  sogleich  nach  Flandern  einschiffen,  da- 
selbst angekommen , sich  beim  Generalcapitän  und  Gouvernenr 
der  Niederlande,  dem  Herzoge  von  Alba,  vorstellen,  damit 
dieser  ihn  bei  Plantin  sowohl,  als  beim  Antwerpner  Magistrat 
als  Diener  des  Kfinigs  beglaubige.  Ferner  wurden  besondere 
VerfÖgungen  getroffen  in  Betreff  der  verschiedenen  Texte,  die 
in  der  neuen  Ausgabe  anfgenommeii  werden  sollten.  Dem 
.Montane  wird  dringend  anempfohlen,  den  Druck  strenge  zn 
beaufsichtigen,  die  Proben  sorgfältig  zu  corrigiren  und  mit 
seiner  Unterschrift  zn  versehen;  die  jedesmal  fertigen  Druck- 
bogen sollten  durch  die  gewrihnlichen  Couriere  nach  Spanien 
gesendet  werden.  Die  Stärke  der  Auflage  wird  dem  Ermessen 
des  Plantin  anheiingestellt,  doch  bittet  sich  der  Ktinig  sechs 
besondere  Exemplare  auf  Pergament  aus  (diese  Zahl  wurde 
später  auf  12  erhrdit).  Die  Vorrede,  die  sich  über  Plan,  An- 
lage lind  Zweck  der  neuen  Ausgabe  aussprerhen  solle,  müsse 
dem  Künig  vor  dem  Abzüge  zur  Bestätigung  vorgelegt  werden. 
Dem  Plantin  werden  die  verlangten  6000  Dukaten  (zu  40 
Placas)  bewilligt,  nebst  dem  Versprechen,  der  Bibel  nirat  nur 
das  spanische  Privilegium  zn  verleihen,  sondern  auch  dasjenige 
der  päpstlichen , französischen  und  kaiserlichen  Staaten  zu  ver- 
schaffen. 

Versehen  mit  einem  Schreiben  an  Plantin,  einem  solchen 
an  den  Herzog  von  Alba,  so  wie  mit  der  Zusicherung  eines 
jährlichen  Zuschu.sses , für  die  ganze  Zeit  seines  .\uftrags,  von 
300  Dukaten  zu  den  80,000  Maravedis,  die  er  als  Kaplan 
bezog , schiffte  sich  Arias  auf  einem  Staatsschiffe  am  25.  März 
1568  nach  Plaudern  ein.  Stürme  nütliigten  ihn , in  Irland  zu 
landen,  diese  ,, wilde“  Insel  zu  durchkreuzen  und  nach  Eng- 
land zu  segeln,  woselbst  er  von  Seiten  der  Katholiken  die 
freundlichste  Aufnahme  und  die  günstigsten  Gesinnungen  gegen 
die  spanische  Majestät  gefunden  zn  haben , an  seinen  König 
berichtet. 

Erst  am  15.  Mai  befindet  er  sich  auf  niederländischem 
Boden  und  am  18.  desselben  Monats  in  Antwerpen.  Ein  Brief 
vom  6.  Juli  datirt  giebt  dem  Künig  umständliche  Nachrichten 
von  seiner  Reise,  seiner  Ankunft,  seinem  Empfang  in  Ant- 
werpen von  Seiten  des  Magistrats,  in  Brüssel  von  Seiten  des 
Herzogs  nnd  in  Löwen  von  Seiten  der  dortigen  Theologen, 
[leberall  finde  der  Plan,  zu  dessen  Ausführung  Se.  Majestät 


1)  ...  Pnr  ta  aatUfactinn  qae  teneinos  de  viiestra  persnna , ingenio 
lerras  y zelo  christiano , y il  la  particiilar  iioticia  y cognosriniieiitn  qiie 
liahemns  qtie  teiieis  de  las  dichas  leiiguas  (lateinisch,  griechisch,  hebräisch, 
chaldäisch  und  syrisch)  en  que  la  dicha  Biblia  se  ba  de  iinprimir. 
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ihn  aasgesendet  habe,  den  vollkommensten  Beifall.  Die  Uni- 
yersitftt  Löwen  habe  ihm  jedoch  zu  erkennen  gegeben,  dass 
ihr  sein  Erscheinen  noch  erfreulicher  gewesen  sein  wflrde, 
wenn  er  ihr  ein  Schreiben  des  Monarchen  Oberbracht  hätte, 
der  ihr  seit  dem  Beginne  der  Wirren,  während  deren  sie  sich 
stets  treu  im  Dienste  der  Kirche  nnd  des  Königs  erwiesen 
habe,  nicht  geschrieben.  Die  Universität  erreichte,  um  was 
sie  gebeten  batte;  der  König  schrieb  ihr  unterm  12.  August 
in  den  gnädigsten  AnsdrOcken,  wofOr  sie  nicht  nur  den  Gegen- 
stand der  Sendung  des  Arias  aufs  kräftigste  unterstützte,  son- 
dern auch  Ober  dessen  Qbrige  wissenschaftliche  Leistungen 
während  seines  Aufenthaltes  in  Belgien  die  günstigsten  Ur- 
theile  aassprach. 

Unter  so  günstigen  Umständen  legte  der  spanische  Gelehrte 
Hand  an  die  prachtvolle  Königsbibel,  damals,  wegen  ihrer 
ausserordentlicnen  typographischen  Ausstattung,  als  ein  Welt- 
wunder betrachtet.  Dieses  riesenmässige  Unternehmen,  dem 
man  fast  einen  politischen  Charakter  verleihen  möchte,  wenn 
man  die  Archive  von  Simancas  darüber  vernimmt,  wurde  mit 
einem  solchen  Eifer  betrieben,  dass,  im  Juli  1568  begonnen, 
das  ganze  Werk  März  1572  bereits  im  Stande  war,  dem 
Papste  vorgelegt  zu  werden.  Hiebei  ist  noch  zu  erwägen, 
dass  während  derselben  Zeit  ansserdem,  und  zwar  unter  der 
Leitung  des  Montano.  noch  gedruckt  wurden  (wie  aus  einem 
Briefe  des  Arias  an  aen  Secretair  des  Herzogs  von  Alba  vom 
September  1571  hervoi^eht) : die  Werke  des  Fr.  Luis  de 
Granada,  nnd  ein  Horenbncfa  für  die  Herzogin  von  Alba,  ein 
Foliobana  des  Doctor  Serrano  Ober  die  Platonische  Philoso- 
phie, der  Traktat  über  Medizin  und  Chirurgie  des  Francisco 
de  Arce  (von  dem  oben  die  Rede  gewesen),  die  lateinischen 
Reden  des  Fontidueilas,  endlich  die  dem  Breve  des  Papsts 
Pius  V.  gemäss  neu  eingeführten  Breviare , Diumale  und  Mis- 
sale.  Der  König  von  Spanien  verlangte  für  seine  Staaten 
allein  alle  drei  Monate  eine  Lieferung  von  6 — 7000  Breviarien, 
eben  so  vielen  Diumalen  nnd  4000  Missaien. 

Ja , diese  Redactionssorgen  nicht  allein  lagen  dem  Diener 
Philipps  n.  ob.  Der  Herzog  von  Alba  ging,  damit  um , einen 
neuen  Index  für  Flandern,  als  erae  neue  Ausgabe  des  vom 
Tridentiner  Concil  anbefohlenen , zur  Bezähmung  der  übermäs- 
sigen Licenz  der  fiandrischen  Buchdrucker  und  Buchhändler, 
verfertigen  zu  lassen,  und  berief  hierzu  eine  Yersammlnng  von 
Theolo^n , in  der  Arias  ein  bedeutendes  Ansehen  gewann.  *) 
Diese  Versammlung  hatte  ebenfalls  zur  Folge  die  Reduction 


1)  Dieser  Index  ersehien  1570  bei'  Pfantm  uid  werde  das  daraiif- 
fiJgende  Jahr  vom  Herzoge  dem  Papste  var|[elegi.  In  dieser  Region  fand 
er  jedoch^  seiner  Toleranz  wegen,  das  Missfallen  der  rünuscheii  Cardi- 
näle  und  Hircfaeiitebrer. 
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der  Baehdrackerzahi  uod  ihre  Unterwerfung  unter  die  060819 
der  Bischöfe,  was  Glauben  und  Sitten,  und  eines  Archity^o- 
grapben,  was  das  Handwerk  betrifft,  welche  Stelle  dem  wär- 
digsten  unter  ihnen,  dem  Christoph  Plaatin  zu  Antwerpen, 
verliehen  wurde.  Diese  Angelegenheit  nahm  die  Thätigkeit 
des  Arias  nicht  wenig  io  Aosprach.  Ferner  finden  wir  die- 
selbe ausgedehnt  auf  die  Organisation  der  Universität  Löwen 
(er  begutachtete  die  projectu'te  Errichtung  eines  mathemati- 
schen Lehrstuhls  in  Löwen),  auf  die  Gründung  der  berühmten 
Bibliothek  des  Escurial  (Philipp  trug  ihm  nirat  nur  die  An- 
, Schaffung  werthvoller  Druck-  und  Handschriften,  sondern  auch 
die  Prüfung  der  von  seinem  Gesandten  in  Frankreich  ausge- 
suchten auf).  Endlich  fiel  in  denselben  Zeitraum  die  Abfas- 
sung des  Commentars  zum  Zacharias  und  Malachias,  der  er- 
wähnten Monumenta  humame  salutis  und  eines  Theils  der 
poetischen  lateinischen  Uebersetzung  der  Psalmen. 

Ohne  das  Verdienst  anderer  namhaften  Gelehrten,  z.  B. 
und  besonders  des  Andreas  Masins,  des  Guido  Fabricius  snd 
des  Kardinals  Sirleto,  an  dem  Bibeldrucke  und  dem  Herbei- 
schaffen des  ungeheuren  Materials  zu  verkennen,  gebührt  dem 
Montane  allein  die  Ehre , den  bei  weitem  grössten  Theil  des 
zu  Verarbeitenden  übernommen  und  das  Ganze  mit  der  gröss- 
ten Gewissenhaftigkeit  und  Umsicht  geleitet  zu  haben.  Wir 
sind  nicht  gesonnen , eine  bibliographische  Skizze  der  jedem 
zugänglichen  Bibel  zu  entwerfen;  gehen  vielmehr  auf  ihre  Ge- 
schichte zurück,  da  sich  ihrer  Vei^tffentliehung  noch  viele  uad 
.besondere  Hindernisse  io  den  Weg  legten.  — 

Koch  war  das  Riesenwerk  nicht  zu  Eude,  als  der  König 
demselben  die  Begutachtung , des  h.  Stuhls  gewinnen  wollt« 
und  zu  diesem  Bebufe  seinen  Gesandten  in  Rom,  D.  Juan  de 
Zuiiiga , durch  Alba  aufforderp  liess,  diese  Sache  zu  betreibea, 
aber  ohne  sieh  auf  seinen,  des  Königs,  Namen  zu  berufeo. 
Montano  wurde  beauftragt,  einen  Bericht  aufzusetzen,  der  die 
Geschichte  der  Unternehmung  enthalten,  die  Sorgfalt,  mit  der 
sie  geführt  worden,  und  die  Gewissenhaftigkeit,  mit  der  man 
sich  in  allen  Stücken  dem  Ratbe  der  Löweaer  theologischen 
Fakultät  gefügt,  besonders  hervorheben  sollte.  Der  Gesandte, 
mit  diesem  Berichte  ausgerüstet,  fing  seine  Uoterbandliingen 
an,  scheiterte  aber  an  dem  Starrsinne  Pius’  V,,  der,  als  vor- 
läufige Bedingung,  die  neue  Bibel  mit  eigenen  Ai^n  prüfen 
, wollte.  Man  berief  sieb  auf  den  umständlichen  Bericht  des 
Montano,  um  die  Scrupeln  des  Papstes  zu  bannen.  Dieser 
übergab  ihn , nebst  den_  denselben  begleitenden  Zeugnissen  der 
Universität  Löwen  und  anderer  competepten  Richter,  den  Kar- 
dinälen  Sirlet  nnd  Tiani  zur  Einsicht,  welche,  trotz  der  Vor- 
stellungen der  Spanier  Michael  de  Medina  mid  Pedro  Fuen- 
tidiiena,  die  sieh  gerade  damals  in  Rom  befanden  und  für  die 
Sache  sich  zu  verwenden  versprachen,  so  viele  Schwierig- 


keitcD  fanden,  dass  der  Gesandte  es  ffir  gut  befand,  von  sei* 
nem  ursprOu^licheu  Verlangen  abziistehen  nnd  sein  Begehren 
auf  ein  blosses  Privilegium  zu  Gunsten  des  Plaotiu  für  Alles, 
was  die  Bibel  mehr  aJs  die  von  Alcala  enthalteu  würde,  zu 
beschränken.  Auch  hierin  blieb  Se.  Heiligkeit  Pius  V.  uner- 
schütterlich, indem  er  behauptete,  ein  solches  Privilegium  im- 

Slicire  eine  indirecte  Billigung.  Der  Vorschlag,  das  Urtheil 
er  Lowener  Professoren  oder  irgend  anderer  von  Sr.  Heilig- 
keit ernannten  Personen  einznholen,  wurde  nicht  weniger  ab- 
gelebnt:  die  Prüfung  sollte  in  Rom  selbst  stattfindeu.  Auf 
mehr,  als  eine  Autorisation  einer  neuen  unveränderten 
Auflage  der  Bibel  von  Cisneros  wollte  sich  der  Papst  nicht 
einlassen.  Seine  Gründe  waren,  einem  Briefe  des  Gesandten 
an  Philipp,  vom  4.  Februar  1572,  zufolge,  folgende; 

1)  Es  sei  des  apostolischen  Stuhles  unwürdig,  etwas  zu 
bestätigen , was  ihm  nicht  vorgelegt  worden. 

2)  llnter  den  neuen  Zuthaten  befinden  sich  Texte  der  h. 
Schrift,  unter  anderem  die  lateinische  Üebersetznng  des  N.  T., 
die  S.  H.  noch  nicht  geprüft  und  gebilligt  habe;  sie  könnte 
ja  gar  leicht  v<»n  Erasmus  oder  einem  Andern  herrüliren. 

3)  S.  H.  wisse  nicht,  ob  die  syrische  Version  des  N.  T. 
nicht  einzelne  Bücher,  wie  die  Offenbarnng,  die  zweite  ^istel 
Petri  und  andere,  deren  Gültigkeit  von  den  Ketzern  in  Zwei- 
fel gezogen  werden,  ausgelassen  habe,  hierin  dem  Beispiele 
der  französischen  Ausgabe  folgend. 

4)  S.  H.  müsse  den  sogenannten  Apparatus  des  Montano, 
d.  h.  die  Appendices,  welche  die  drei  letzten  Bände  ausinachen, 
näher  untersuchen;  der  Tractat  de  arcano  sermone  könnte  ja 
kabbalistischer  Natur  sein. 

5)  Die  Version  des  Santes  Pagnini,  trotz  den  Verbesse- 
rnngen , die  sie  erhalten , bedürfte  vor  der  Begutachtung 
einer  gründlicheren  Einsicht. 

6)  S.  H.  habe  sich  sehr  daran  gestossen^  dass  der  Talmud 
und  Münster,  also  verworfene  Schriften,  citirt  nnd  ein  Brief 
des  in  Rom  ungünstig  beurtheilten  Andreas  Maes ')  aufge- 
nonitnen  worden  sei. 

Diese  Nachrichten  bewogen  den  König,  auf  Vorschlag  des 
Gesandten  und  des  Herzogs,  den  Arias  nach  Rom  ziehen  zu 
lassen,  um  dem  Papste  ein  Exemplar  der  Bibel  auf  Perga- 


1)  Andreas  Maes,  Doctor  der  Löwener  Fakultät,  (teboren  in  Lennidt 
bei  Brüssel,  gestorben  im  Jahre  1573  als  Rath  des  Herzog  von  Cleve, 
figurirt  in  der  niederländUrben  Geschichte  des  16.  Jahrhunderts  als  Phi- 
losoph , Jurist  und  besonders  als  Orientalist.  Wenn  auch  stets  iin  Kreise 
der  katholischen  Ansicht  befangen,  bewies  er  doch  eine  griisse  Freiheit 
des  llrtheils  und  zeigte  sich  als  entschiedener  Gegner  alles  blinden , ge- 
waltsamen nnd  rnnkevolleii  Treibens.  „Wer  igiiorirt ,“  schrieb  er  t.  B. 
an  Cassander  im  Jahre  1565,  „die  lästige  Uiiverachämtiieit  der  Jesuiten 
und  ihr  Talent^  alle  Arbeiten  der  Kirche  in  ihrätrebeu,zu  conceatrirea  f “ 
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ment  im  Namen  Philipps  za  Oberreichen  und  hiebei  durch  sei- 
nen persönlichen  Einfluss  alle  obwaltenden  Zweifel  zu  heben. 
Unterdessen  solle  dem  Plantin  einf^eschärft  werden,  die  Bibel 
weder  ^anz  noch  theilweise  zu  verkaufen  oder  zu  leihen,  oder 
nur  besichtigen  zu  lassen.  Arias,  vom  KOnig  dringend  an 
den  Gesandten,  den  Kardinal  Pacheco,  den  Papst  selbst  em- 
pfohlen, durch  Briefe  vom  19.  Juni  datirt,  machte  sich  fertig 
zur  Reise,  traf  aber  glücklicherweise  bei  seiner  Ankunft  einen 
Nachfolger  Pius  V.  (gest.  1.  Mai),  Gregor  XIII.  auf  dem 
päpstlichen  Throne.  Am  31.  August  berichtete  bereits  der 
Gesandte  Ziiniga  seinem  Monarchen  das  glückliche  Resnltat 
der  durch  Montano  geleiteten  Unterhandlungen  in  folgender 
Weise: 

„Ich  habe  Ew.  k.  Maj.  nicht  eher  auf  Allerhöchst  Ihr 
Schreiben  vom  19.  Juni  in  Betreff  der  Bibel  Antwort  ertheilen 
wollen,  als  bis  diese  S.  H.  vorgelegt  worden,  was  am  16. 
dieses  geschah,  nachdem  üoctor  Anas  Montano  zuerst  den 
Kardinu  Sirleto  mit  dem  leitenden  Gedanken  dieses  Werkes 
vertraut  gemacht  hatte,  damit,  wenn  Sr.  H.  (Gregor  Xm.) 
dieselben  Schwierigkeiten  sich  darboten.  als  dessen  Vorginger, 
der  Kardinal,  in  dessen  Hinde  die  Sache  kommen  musste, 
dieselben  zerstören  mOge.  Her  h.  Vater  hatte  gar  keinen 
Einwand,  als  er  sich  einmal  von  der  Bestätigung  der  Univer- 
sität Lowen  überzeugt  hatte;  er  nahm  den  Erstling  der  Unter- 
nehmung an,  indem  er  E.  \1.  für  den  Eifer  und  die  Sorgfalt 
lobte  und  segnete,  womit  dieselbe  gefördert  worden  sei.  l)em 
Plantin  ertheilte  er  das  verlangte  Privilegium  für  die  neuen 
Appendices  der  Ausgabe,  wovon  ich  weiss,  dass  Üoctor  Arias 
^l^Dntano  E.  M.  Rechenschaft  abgelegt  bat.  Durch  den  Courier 
vom  29.  habe  ich  E.  M.  das  päpstliche  Breve  als  Antwort  auf 
Allerhöchst  Ihr  Schreiben  übersandt,  weiches  billigerweise  am 
Anfänge  der  Bibel  gedruckt  werden  mag.  So  wäre  denn 
Arias  Montano  über  diese  Angelegenheit  beruhigt.  S.  H.  hat 
ihn,  wie  es  seine  Wissenschaft  und  seine  Tugend  verdienen, 
geehrt  und  begünstigt.  Diese  Eigenschaften  sind  am  hiesigen 
Hofe,  wie  überall,  wo  er  Proben  davon  abgelegt  hat,  aner- 
kannt worden , und  er  wird  von  £.  M.  mit  einer  wohlverdien- 
ten Gnade  beehrt  u.  s.  w.‘‘ 

Arias  verliess  Rom  am  8.  October  1572  und  kehrte  nach 
Flandern  zurück. 

Solchen  unerwarteten  Hindernissen  begegnete  also  die  Ver- 
öffentlichung einer  Bibel,  von  einem  katholischen  Könige,  wie 
Philipp  n. , befohlen,  von  einer,  Gott,  der  Kirche  und  dem 
Reiche  stets  treu  gehorsamen  Fakultät  geprüft  und  bestätigt, 
von  einem  Priester,  der  im  Tridentiner  Concilium  gesessen, 
revidirt  und  corrigirt,  dessen  Glaube  nicht  den  mindesten 
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Verdacht  je  erregt  hatte.  Ea  ist  hffchst  wahrscheinlich*), 
dass  der  rapst  persönlichen  Leidenschaiten  zam  Werkzeuge 
diente,  am  so  mehr,  da  das  Gutachten  des  Papstes  nicht  als 
ein  nnfehlbarer  Beschloss  betrachtet,  noch  hoher  als  die  Au* 
torität  des  Thrones  und  der  Wissenschaft  geachtet  wurde. 

(Beschluss  folgt.) 


Zur  Geschichte  der  Heidelberger  Bibliothek. 

Da  erst  vor  Kurzem  in  diesen  Blättern  von  der  Heidel- 
berger Bibliothek  die  Rede  war,  so  wird  es  manchem 
Leser  nicht  uninteressant  sein,  zu  erfahren,  dass  ein  grosser 
Theil  dieses  vortrefflichen  Schatzes  im  Besitze  des  Bamberger 
FOrstbischofs  Lambert  von  Brunn  war.  Derselbe  stammte  aus 
der  elsässisciien  Familie.,  welche  sich  v.  Barne,  Bume,  Buren 
oder  Born  schrieb,  erhielt  eine  sehr  wissenschaftliche  Erzie- 
hung, und  war  anfänglich  Abt  der  Benediktiner- Abtei  Gengen- 
bach in  Schwaben , wurde  aber  wegen  seiner  ausserordent- 
lichen Kenntnisse  und  Geschäftsgewand^tbeit  von  Kaiser  Karl  VI. 
zu  seinem  Kanzler,  1360  zum  Bischof  von  Brisen,  1363  von 
Speyer,  1371  von  Strassburg  und  1373  von  Bamberg  ernannt. 
Er  starb  1399  und  wurde  in  die  Domkirche  zu  Bambetg^  wo 
sich  jetzt  noch  sein  Denkmal  befindet,  begraben.  Er  ninter- 
liess  den  Ruf  eines  sehr  klugen  Regenten  und  guten  Haushal- 
ters, und  besass  eine  fOr  die  damalige  Zeit  sehr  bedeutende 
Bibliothek,  wie  sich  diess  aus  seinem  Testamente  ergiebt. 
Schon  1395  stiftete  er  in  dem  drei  Stunden  von  Bamberg  ent- 
fernten Städtchen  Schesslitz  ein  Spital,  welches  noch  jetzt 
bestellt.  Diesem  vermachte  er  auch  seine  vielen  BOcher,  um 
sie  zu  verkaufen  und  dafür  liegende  Güter  anzuschaffen.  Diess 
bewerkstelligte  auch  sein  Nachfolger,  der  FOrstbischof  Albert 
Graf  von  yVertheim.  Es  wurde  deshalb  mit  Ruprecht,  römi- 
schem König,  Pfalzgrafen  am  Rhein  und  Herzog  in  Baiem, 
unterhandelt,  welcher  sie  auch  um  vierthalbhundert  Gulden 
erwarb  und  der  Universität  Heidelberg  schenkte.  Daher  kom- 
men auch  in  dieser  Bibliothek  so  viele  Handschriften  von  frän- 
kischen Gelehrten  vor;  ii.  a.  von  Boner,  Hugo  von  Trimberg, 
Wolfram  von  Eschenbach,  Konrad  von  Würzbnrg,  Segehart 
von  Babenberg,  Egen  von  Bamberg  etc.  — Die  Urkunde, 
in  welcher  der  Verkauf  dieser  Bücher  gemeldet  wird,  lautet: 
,,Wir  Albrecht  etc.  Als  ettwenn  der  Zwerge  her  Lamprecht 


1)  llebrigens  ist  bekannt,  dasa  Pius  V.  überhaupt  äusserst  hartnäckig 
war,  und  dass  auch  die  besten  Grüiiiie  ihn  nicht  von  seinen  Meinungen 
zurückznbringen  verninchten.  S.  Ranke , Fürsten  und  Völker,  II.  p.  339. 
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Bischof  VDser  nechster  vorftra  an  vas’m  Bistumb  vdb’iii  Ha’ 
Bot  za  lobe  vnd  za  eren  «inen  Spital  vor  vnser  Sut  zu 
Schehslitz  bat  aafbracbt  vnd  fi;ebawet  vnd  ettweml  ^ter  vod 

fruite  dorlza  kauft  vnd  eeben  hat  mit  willen  vnd  ganst  voser 
Iben  Andecbtigen  des  Uechands  des  Schulmeist’s  vnd  vnsers 
Capitels  zu  Bamberg  als  die  Brife  wol  awsweisen  die  darüber 
geoeu  sein,  vnd  wenn  die  Armen  vnd  sicheulewte  die  ytzund 
in  dem  obgen.  Spital  sein  vnd  dorin  in  künftigen  Zeiten  kamen 
werden  zu  deine  narung  an  denselben  Gut'n  haben  vnd  der 
obgen’  Bischof  Lamprecht  selige  vnser  Vorfarn  in  seinem 
letzten  tiescbefte  vnd  Testament  vnter  ander  habe 
etwenil  Pucher  zn  u’kauffen  vnd  das  gelt  an  Guter 
vnd  gälte  dem  Spital  zn  kauffen  gescbenket  hat, 
dieselben  Pacher  v’kaufft  sein  worden  dem  aller- 
durcb leuchtigsten  fürsten  vnd  herren  Hn’  Ru- 
prechten  Komischen  Kunig  zu  allen  zelten  merer 
des  Reichs  vns’m  gnedigen  ll’ren  für  vierthalb- 
hund’t  gülden.  Also  bat  vns  furbracht  vnser  über  andäch- 
tig’ Karl  Voit  Tumh're  zn  Bamberg  vnd  zu  disen  Zeiten  Pfle- 
ger des  obgen’  Spitals  das  er  mit  Kate  der  den  das  vor 
tzeiteu  von  vns’m  vorgenan’  vorfaren  beunhien  ist  gewest  kauft 
habe  dem  obigen  Spital  dise  nachgesciiriben  gölte  zehende  vnd 
Hofe  znm  ersten  von  fritzen  Muntzmeister  zu  Bamberg  gesessen 
vnd  von  Günther  Munzmeist’  Burg’  zu  Ntirebg  einen  Hufe  zu 
Windischensleten  gelegen  darauf  der  Kudig’  itzund  sitzt  doran 
auf  einseiten  stosst  Kiingund  ntten  hofreyt  vnd  auf  die  andern 
seiten  Heintzen  Newdorners  Hofreyd  mit  allen  seinen  zuge- 
horuogen  vnd  ein  Wysen  zu  Pondorf  gelegen  mit  alle  seinen 
zugehor’  doran  auf  ein  seiten  fritzen  Hawen  Wyse  vnd  auf 
die  and’n  seiten  Hannsen  Fortscben  Wise  stossen  dornach  von 
Gangolfen  vnd  Heintzen  Melber  gebrud’n  zu  Bamberg  einen 
deinen  zehenden  zu  Neussess  zwisdien  Stalfelstein  vnd  Ebens- 
feld gelegen  mit  sampt  den  tzweien  Sölden  die  sie  daselbst  zu 
Newsess  gehabt  haben  mit  allen  iren  zugebnrungen,  vnd  dor- 
uach  von  den  ytzund’gen  Melbern  den  halben  zehenden  zu 
Vnt’n  Gerewtleins  bey  FrenstorflT  gelegen  auch  mit  seinen  zu- 
gehor tod  vnd  lebendig  die  obgeschribend  zehend  Hofe  Wysen 
vnd  seiden  alle  von  vns  vnd  vns’m  Gotsbaws  zu  leben 
geen  vnd  der  obgen’  Karl  Pfleger  des  obgen’  Spitals  bat  vns 
gebeten  demuticlicben  das  wir  das  alles  vnd  yglichs  besuuder 
wollen  dem  obgen’  Spital  zu  merer  der  narung  den  Armen 
vnd  sieben  leuten  dorynne  eygen  vnd  freyen  vnd  wan  der 
obgen’  Bischof  Lamprecht  selige  vns’r  vorfaren  vmb  besund’ 
getrawen  das  er  zu  vns  gehabt  hat  ln  seinen  lebtagen  den 
obgen’  Spital  mit  den  Armen  vnd  sichenlewten  vnd  den  Gutn’ 
vnd  gulte  die  er  dorzu  geschenkt  vnd  kauft  hat  vnd  die  In 
künftigen  Zeiten  dortzn  geben  od’  kauft  werden  in  vnsern  be- 
sundern  schirm  bevolleu  hat,  vnd  wenn  wir  auch  dortzn  schuldig 
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sein  von  vnsers  Bischöflichen  Ampte  we^n  vnter  andern  guten 
Werken  die  wir  vns’m  H’rengot  zu  lohe  pflichtig  sein  zutun 
Armen  vnd  sicheuleuten  souderlicheu  guttlicnen  zu  buz,  dorumb 
bekennen  wir  mit  disem  offen  Brife  für  vus  vnser  Gotshawt 
vnd  Nachkomen  das  wir  angesehen  haben  die  redlichen  Bete 
des  obgeschr’  Karls  des  obgen’  Spitals  Pfleg’  vnd  haben  den 
obgen’  Hofe  Wyssen  zehend  vnd  Seiden  mit  allem  dem  das 
yglicben  gehört  dem  obgen’  Spital  geeignet  vnd  e^gen  Im 
die  mit  craft  ditz  Brifs  mit  willen  vnd  gunst  der  Erwergen 
vnser  üben  Andechtigen  des  Dechants  des  Schulmeisters  vnd 
vnsers  gemeinen  Capitels  zu  Bamberg  dem  ohgen’  Spital  vnd 
den  Armen  vnd  sichenlewten  dorynnen  das  alles  zu  nutzen  vnd 
zu  nyssen  mit  allen  rechten  vnd  gewonheiten  ewiclichen  vnd 
haben  auch  demselben  Spital  den  obgen’  Hofe  zehend  vnd 
Seiden  vnd  Wysen  mit  allem  dem  das  dortzu  gehört  gesondert 
vnd  gefreyet  vor  allen  W’nttlichen  gewait  vnd  Gerichten  vnd 
der  obgen’  Spital  vod  die  sichen  vnd  Armenleute  dorjnn  sullen 
den  obgen’  Hofe  vnd  ander  obgen’  Stock  vnd  yglichs  besunder 
furbas  ewiclichen  vubeswert  Innhaben  vnd  besitzen  nutzen  vnd 
niessen  vor  vns  vnser  Nachkomen  vnd  allermeniclicben  ongeu’d 
doch  sol  vnser  über  Andechtig’  Johanns  Nassach  (Jhor-H’re 
zu  Sand  Stephan  den  obgeir  halben  zehenden  zu  Keutleins 
sein  lebtag  ynnhaben  wann  er  Neiuntzig  guld’  dofur  bezalt 
bat  dorumb  er  zu  ewigem  Kaoffe  tewer  genug  ist  Aller  vnr- 
gescbr’  ding;  zu  ewiger  Vrkuod  vnd  Sicherheit  geben  wir 
disen  Brife  mit  vns’^m  vud  vnsers  Capitels  Anhang^nden  In- 
sigeln v’sigelt  vnd  W’ir  Otto  Techanu  Fridrich  Schulmeister 
vnd  das  gemein  Capitel  zu  Bamberg  Bekennen  das  alle  vor- 
geschr’  Hing  mit  vns’m  guten  willen  vnd  wort  geschehen  sein 
vod  haben  des  zu  ewiger  Vrkund  vod  Sicherheit  vns’s  gemeinen 
Capitels  Insigel  zu  des  obgen’  vnsers  H’ren  von  Bamberg  In- 
sigel an  disen  Brif  gehangen.  Hatom  iu  die  Kuneguudis 
V’giiiis  übitu  Anno  a'c  Octauo  (1406).^‘ 

J.  Heller  in  Bamberg. 


Alte  ]lf esscatalog'e 

in  der  Bibliothek  zu  Tambach  in  Franken. 

Mitgetheilt  ven  Franz  Schmidt,  Studienlehrer  za  Metumiiigen. 

Georg  Wilhelm  Zapf  in  seiner  Augsburgischen  Bibliothek, 
Augsburg  1795  bei  Job.  Melch.  Lotter  und  Komp.  II,  872. 
führt  unter  dem  Artikel  Buchhandel  folgende  Sammlung  auf: 
2,Collectio  in  unum  Corpus  omnium  Ubrorum  qui  in  nundinis 
Francofurtensibos  ab  anno  1564  nsqne  ad  nundinas  autumuales 
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anni  1592  venales  extiterunt.  Tomi  Itl.  Francofarti  per  Ni> 
colauin  Bassaeam  1592.  ln  4to.“  Üiess  sind  die  ersten  Mess- 
Terzeicbuisse  von  BOchern,  welche  der  Buchhändler  Georg 
Willer  zu  Augsburtr  durch  den  Nikolaus  Bassäus  zu  Frankfurt 
drucken  liess.  Willer  ist  also  der  Erhnder  derselben.  Auch 
seine  Söhne  Elias  und  Georg  W'iller  gaben  solche  heraus. 
Johannes  Sanr  in  Augsburg  druckte  dergleichen  für  den  Buch- 
händler Peter  Port  in  Frankfurt.  So  findet  man  auch  der- 

fleichen  von  1586  von  zweien  andern  Augsburgischen  Buch- 
ändlern  J.  G.  Portenbach  und  Thomas  Luz.  Hie  in  Tam- 
bach befindlichen  sind  in  No.  A.  (Geschichte)  137.  eingebunden: 

1)  Catalogns  novvs  nundinarnm  vernalium,  Francofnrti  ad 
Moenum , anno  15tt5  celebratarum  etc.  ober  iBtr)ei(bnii^ 
aller  nen*er  ®üdjer,  welthe  in  her  goftenme^  biefed  1595 
Safird  ju  gtancffurt  am  SRnt^n,  jum  tbeil  nen>,  jum  tbeil 
gebelfert,  ftnb  au^gangen:  ^ortenbath,  SSüt* 

gern  onnb  ®u(hbänblem  in  Siugfpurg  ju  finben.  ©etrurft 
fn  ber  Äetjferlicfien  9teicfiöftatt  grancffort  am  Wat^n,  bei? 
(Sfiriff.  @gen.  @rben.  Libri  latini  theoiogoruni  proteftan- 
tium.  Darunter:  Difputatio  nnva  contra  mulieres,  qua 

firnbatur,  eas  Hnmines  non  effe  und  DefenHo  fexus  mu- 
iebris  LipHae.  Libri  theologoruin  religionis  Pontificiae. 
De  imaginibus  sacris  et  profanis  Ingolftadii.  Libri  iuri- 
dici.  joannis  Schneidewini  Epitnme  in  vfus  Feudorum. 
Hanouiae.  Medici.  Hippocratis  Aphorismi.  Geneuae.  Hi- 
ftorici,  Geographici:  Joannis  Sleidani  de  quatuor  fummis 
Imperiis  Helmftadii.  Pnetici:  Nnptialia  Henrici  Uftbaufen 
Bibliop.  Lipfenfis  in  4to.  Philofophici  iique  logici : Joachimi 
Camerarii  Pabepergenfis  epiftoiarum  libri  5 pofteriores  Fran- 
cofurti.  Mathematici : Tractatio  Geometrica  de  Quadra- 
tura  circuli.  Francof.  Ethici,  Pnlitici:  Leges  Acadeuiiae 
Witebergenfis.  Witebergae.  Phyfici:  Chiromantia.  Er- 
phordiae.  Mnfici  variarum  linguaruni.  @ei)'tlicbe  Sieber 
ÜD.  9Bartini  Sutfieri  Lipfiae.  Miscellanei:  Defignatio  Le- 
ctionum  publicarum  Jenae.  Libri  peregrino  idiomate  cou- 
feripti : Dialoges  del  Arte  militar.  En  Brnfellas.  3)er 
Ißrotefürenben  J^eologen  fjeulfc^e  Sucher:  3)re^  ftfiöne 
@cbet  »iber  ben  Hürden.  9Bagbebitrg.  3)er  Siömiftben 
Satboliftfien  3:eutfcfct  Sucher:  ©eiftliched  ÜRecept,  »niio 
ärbne^  »iber  bie  ©eltfucht.  Sngoljintt.  3uriftcn,  Sanblei?' 
t>nb  Solitifche  Sucher:  Paedagogia  Princtpum  Sraneffurt. 
ärbnep  Sucher : Slrbnepbuch  3).  Ofinalbt  ©übelfhcuerd. 
Siübingen.  .^iftorien,  9teuu)e  jeitungen:  3)aö  britt  uierbt 
vnb  rier  »nb  jmenbigft  Such  ber  ^iftorien  »on  Simabid 
auh  Sramfreidb.  8.  Sraneffurt.  Slllerhanb  leutfche  Sucher: 
Blüh  ^ab,  9Beiher  Stab,  burch  Slrich  (SUopofderon,  ctuff 
ein  nemed  abgeftoffen  vnb  gehobelt  in  8.  Strasburg.  Libri 
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ad  iDfUDtes  Lipfeufes  et  proximas  autumnales  Francofur- 
tenfiuin  DUDdioas  io  iucem  prodituri.  Jacobi  Horftij  D. 
de  aureo  dent«  maxillari  Pueri  Siiefii  Lipfiae.  SBuc^tr, 
fo  ouff  nec^jie  Seipjiget  »nnb  gtandfortet  ^erbfi  Üöie^  »er* 
Den  aufge^en.  Appendix:  HBoppenbuc^  SinfiterDam. 

2)  Catalogus  novus  nundinarum  aatumnaiinm , Francofurti  ad 
moenum,  anno  1596  celebratarum,  eorum  fcilicet  libro- 
rum  etc.  quibiis  accelTervnt  vetoftiores  nonnulli,  Wiilerianis 
tarnen  t'atalogis  antea  non  inferti.  Pleriqoe  in  aedibus 
EUae  et  Georgii  WiUeri,  fratrum,  civivm  et  Bibliopo- 
larum  Anguftanorum , venales  babentur.  SSerieiibnu^  faft 
aUec  neu»et  Sucher,  Sffietche  feptber  Per  ne^ftverfchtenen 
gaftenme^  bi^  auf  biefe  gegen»ertige  <&erbftme$  in  ofent* 
Itthem  S^rud  fran  au0gai»en.  ®etrudt  )U  grandfurt  am 
ÜlMa^n,  burch  micolaum  Safeum  1596.  Libri  Proteftau- 
tiuffl  Theologorum.  Libri  Calviniftici.  Libri  Theologici 
catbolicorum  qui  Knmanae  Ecclefiae  fubjiciunUir.  Lmri 
vtrivsque  ivris.  Libri  cvm  medici,  tvm  chemici.  Hiftorici 
et  geographici.  Philofophici,  artium  humanioruni.  et  alii 
raifceilanei  libri.  Poetici,  et  ad  artem  metricam  iacientes 
libri.  Sieutfche  Sucher  bet  $roteftirenben  Sheologen.  Dar- 
unter: ©eiftliche  hohe  3agt  1.596.  iDer  (Saluinifchen 
logen  S^eutfche  Stecher.  X)er  9tömifchen  Sheologen  3:eutfche 
Sucher.  i)er  iKömifchen  Sheologen  jeutfehe  Schriften. 
Jeutfehe  Suriilen  Südter.  3:eutfche  .^iftorienbücher.  Suchet 
in  allerlei  fünften,  ^I)ilofophif<he  Schriften,  »nb  ne»e 
Leitungen.  Darunter:  Aurher  Stricht  bep  Slineralifchen 
Saurbrund  ju  Äifingen  in  bem  gürfenthumb  grandtn,  oon 
feiner  Äraft  onb  SBitdung,  auch  }u  »ad  ftrandheiten  ber* 
felbe  beibed  mit  trinden  »nb  baben  bienftliche.  3tem,  ju 
»clcher  jeit  im  3ahr,  »nb  mit  »ad  mai  Drbnuna  »nb  Diät 
et  tu  gebrauchen  fe».  Durch  Joau.  Witticiiiuui  .Med.  Arn- 
fud.  ©etrudt  )u  Iffiirhburg  burch  ©eorg  gieifchmann.  4. 
Mudei  libri  diverfarvm  lingvarvm.  Libri  italico,  bifpanien 
et  gallico  idiomate  conferipti.  Appendix. 

3)  Catalogns  nnvvs  nvndinarvm  avtvmnaiivm  Francofvrti  ad 
Moenum  anno  1507  celebratarum:  eorum  fcilicet  libro- 
rum  etc.  qui  plerique  apvd  Tobiatn  Letz,  Ciuem  et  Biblio- 
polam  Auguftanum  venales  babentur.  Serjeichnuh  aller 
Wewet  Siicher,  »eiche  In  bet  .^erbfme^  biefed  1597  3cird 
at  grandfort  am  ÜJiapn,  jum  thell  ne»,  jum  theil  gebefett, 
finb  au^gang,  bei  Dhobia  8upen,  Siirgem  unb  Suchhänb* 
lern  inSugfpurg  }u  fnben.  (Frankf.  Adler.)  ©ebrudt  In 
ber  .Itapfetllchen  fReichdfatt  grandfort  am  SWapn,  burch 
3ohan  Saur.  Darin : Index  librorum  probibitorum  .Vffertio 
de  iViiirrbinis,  five  de  iis  qnae  .Miirrhino  nomine  expri- 

"miintur  Nicolai  Guiberti  1).  M.  Francof.  ap.  haered.  We- 
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cbelianos.  8.  1597.  (Siehe  Abhandlungen  von  Böttiger, 
Fr.  V.  Thiersch.)  Db  bte  »ngetnufften  nerftorbenen  6bri’ 
flenfinbft  fefig  ober  »erloren.  ®alomon  ßoboman.  Scipj. 
4.  1597.  SBunbetbare  «nerbörte  .^{fiorten  bef  ©reffürften 
in  ber  SKofcban)  geben,  rerteutwt  bur<b  <&enr.  Sdicln. 

4)  Catalogvs  vniverfalis  pro  Nnndinis  aotomnalihus  de  anno 
1598  etc.  SSerjeichnuf  aller  9iewen  SBiidjer,  @o  ht  biefer 
Aerbftme#  be^  1598  3al)rd,  jnm  tbeil  ne»,  jmn  tbeil  foiu 
ften  gebeffert,  aii^gegangen  feijnb.  ©ebrurft  in  ber  tapfer» 
litben  SJeitbdfiott  Jirandfort  am  aWann,  burcb  Soboitn  ®aur, 
onb  beb  3of)<*t*n  5«btabenb  jn  finben.  Darin:  3ägerbörm 
lein,  ©eri(bt  auf  ©otted  »ort,  »ad  man  »on  3ägem  halten 
fot,  burcb  M.  Andream  Angelum  Strutioiuontauum.  £am< 
bnrg.  8.  ©rünblitier  ©eri^t  »on  3<tubereb  auf  ben  @ött» 
lieb  rnb  Äebferl.  iReebten  jufammen  gejogen,  bureb  Jo. 
Scultetnm  Weftphalocameiifem,  Lieh.  8.  ©eriebt,  »fe  man 
(icb  in  biefen  geufften  für  ben  5ßejtilenf  büten  fol.  3ob- 
SBerner  35.  geipj.  4.  De  Gymnafio  Patauino  Antonii  Ric- 
noboni  Comment.  libri  6.  Patau.  4.  aieu»e  liebliche 
lobepen  mit  4 ftimmen,  fo  auch  )um  Slanf  ju  gebtaueben. 
35urcb  Valent.  Haufman  Herbipoleufem.  ^nrenmg,  ^auf< 
mann. 

5)  Catalogvs  etc.  hoc  eft  Defigiiatio  omnium  librorum  etc. 
©erjei^niif  aller  ©lieber,  fo  in  ber  Saftenmef  ju  graneffort 
in  iefigem  99  3«bte,  ent»eber  ganf  ne»,  ober  oerbeffert, 
aufgangen,  ober  fonften  »ieberumb  aufgelegt  »orben.  ®e» 
brudt  JU  Srandfurt  am  -IKebn,  in  3obann  gebernbentd 
©ucblaben  ju  finben.  Libri  theologici  proteftaiitium,  Pon- 
tiheiorum  et  Ciiiglianorum.  Darin  : .pennebergifcbe  Sbee* 
nica,  bureb  M.  Cyriacum  gpangenberg.  0trafburg  in  fol. 


Bibliothek  Chronik. 


Am  24.  Juni  starb  im  82.  Lebensjahre  zu  .4l(lerclicureld  bei 
Wien  der  pensiunirte  k.  k.  Hot'bibliutbekar  Ign.  von  Pless. 


Am  19.  Mai  starb  zn  Versailles  der  Conservateur  der  dor- 
tigen königl.  Bibliothek  J.-J.-N.  Huot. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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••  für 

Bibliotbckwissenschaft,  HandschrifteDkuiide  und 
ältere  Litteratwr. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfrennden 

heraiiügegi^ben 

von 

Dr.  Hobert  Naumann. 

t 

M\l.  Leipzig-,  den  15.  September  1845. 


Die  älteste  Geschichte 

der 

Fabrication  des  litnnen-Papiers. 

Aus  baiidschrifiliolien  L'rkuiideu  und  gedruckreii  Nacliricbteii 
gesammelt  ven 

Friedrich  Ctutermann  in  Stuttgart. 

Schon  im  Jahre  1825 , als  durch  Ulrich  Hegner  zu  Winter* 
thur  das  Leben  von  Hans  Holbein  dem  Jüngern  beschrieben 
wurde ‘),  nahm  ein  Freund  desselben,  Freiherr  von  Lassberg, 
der  berühmte  Erforscher  deutschen  Alterthums,  Gelegenheit, 
mich , der  ich  gerade  um  diese  Zeit  mit  dem  Ordnen  der  stif- 
tischen  etc.  Archive  meiner  Vaterstadt  Ravensburg  beschäftigt 
war,  aufzufordern , über  die  genealogischen  und  historischen 
Verhältnisse  der  in  älterer  Zeit  zu  Ravensburg  ansässigen 
Familie  Holbein  Auskunft  zu  ertbeilen.  Die  Veranlassung 
hiezu  gab  eine  Urkunde^),  welche  im  Schlosse  zu  Worblingen 
im  Howgän  anfgefunden  -wurde  und  in  welcher  ausdrücklich 

1)  Ulrich  Hegner:  Hans  Holbein  der  Jüngere.  Berlin  bei  G. 
Reimer  1827.  Seite  17. 

2)  Diese  Urkunde,  welche  gegeben  ist  „vam  Frittag  nach  vnser  üben 
„Frowen  tag/  als  Ir  von  dem  Kugel  verkündt  Wiird/  nauch  Cristi  gqiurt 
„vierzehen  hundert  viere  viid  virzig  Jar“  eiithalc  den  Verkauf  der  Burg 
und  des  Dorfes  „Dankeratswyl“  (unweit  Ravensburg)  au  die  Seelhaus- 
pflege zu  Ravensburg.  (Urkunde,  ex  chartusario.) 

TL.  Jahrgang.  17 
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gesa^  ist,  „das  Frid.  Hnibein  sälig  das  Seihns  da- 
„selben  (Ravensburg)  vormauls  angesehen  vnd  ge- 
„stifft  haut.“  Zugleich  wurde  ich  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dass  das  zu  Ravensburg  an  einigen  Gebäuden  vor- 
kommende Holbein’scbe  Familien  Wappen  der  schwarze 

Ochsenknpf  auf  wassern  Schilde , identisch  mit  jenem  der  beiden 
Maler  Holbein  zu  Basel  erscheine;  dass  ferner  Ravensburg  in 
der  Mitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  der  Sitz  eines  ausge- 
breiteten Handels  mit  Papier  gewesen  sei,  welches  meistens 
einen  Üchsenkopf  zum  VVasserstempel  hatte  und  bis  nach 
Holland  und  Italien  ging;  endlich  dass  ein  Hnibein  wahr- 
scheinlich EigenthOmer  einer  oder  mehrerer  PapiermQblen  zu 
Ravensburg  gewesen  sei,  und  in  diesem  Gewerbe  ein  so  be- 
trächtliches Vermögen  erworben  habe,  dass  er  im  Stande  ge- 
wesen , eine  so  bedeutende  Stiftung  zu  gründen , wie  das 
ehemalige  Ravensburger  Seelhaus , das  nur  wenige  Jahre  nach 
seiner  Entstehung  schon  so  reich  war , dass  es  den  Edlen  von 
Dankratswyl  ihre  Burg,  Dorf  und  Höfe  abkanfen  konnte. 

Wenn  mir  schon  viel  daran  gelegen  war,  dieser  ehrenden 
Aufforderung  sogleich  zu  entsprechen,  so  war  es  mir  damals 
dennoch  nicht  möglich , einmal,  weil  um  jene  Zeit  das  städti- 
sche Archiv  zu  Ravensburg  noch  sehr  in  Unordnung  sich  be- 
fand, und  dann,  weil  ich  bald  nachher  anderwärts  angesteilc 
worden  bin. 

Als  nnn  vor  Kurzem  von  Seiten  des  Vereines  für  Knnst 
und  Altertbum  zu  Ulm  (Siehe  dessen  zweiten  Bericht  über  seine 
Leistungen  im  schwäbischen  Merkur  vom  3.  April),  zugleich 
auch  die  von  Herrn  Professor  Hassler,  dem  unermadlichen 
Forscher  altdeutscher  Kunst,  ausgesprochene  Ansicht  veröffent- 
licht wurde:  „dass  die  ältesten  Fabriken  des  Linnen -P»iers 
„io  Deutschland,  dem  Mutterlande  so  vieler  wichtiger  Erfin- 
„düngen,  und  zwar  in  Ravensburg  zu  suchen  seien,“  lag  fflr 
mich  hierin  eine  abermalige  Aufforderung,  nun  einmal  auch 


3)  All  dem  noch  jetzt  in  Ravensburg  stehenden  Seel  haus,  das  nua 
in  eine  Brauerei  verwandelt  ist,  sieht  inan  heutiges  Tages  noch  das 
Hnlbeinsche  Wa|ipen  gemalt:  ein  schwarzer  Ochsenknpf  auf  weissem 
Schilde  mit  einem  Ring  ini  Maul,  dabei  ist  ein  Gemälde,  auf  welchem 
kranken  Personen  Almosen  gespendet  wird,  mit  der  Inschrift:  „Als  man 
„zait  von  Xsti  gepiirt  MCCCC  vnd  vier  ward  diss  Selhus  angvaiigrn  vnd 
„gestift  von  Fridrich  Holbayn.  Dariiarh  als  man  zaIt  von  Xsti  gepiirt 
„MCCCCX.  Do  starb  Fridrich  Holbain/  Stifter  diss  huss  vf  Saat  Peier 
„,«iid  Paul  der  heil.  XII.  butten  tag.  bittet  Gott  für  in  dass  er  im  gnädig 
„syg  Amen.“  Mit  dem  Wappen,  welches  an  diesem  Gebäude  und  an 
einer  Kelter  bei  Ravensburg  sich  befindet,  die  wabrscbeiiilicb  auch  ein 
Figentbnni  der  Familie  Holbein  war,  stimmt  das  Siegel  des  Hans  Hol- 
beins, „Snhn  des  Frik  Holbein  selig“,  welches  einer  urkunde  vom  Jahr 
1366  über  einen  genieiiiscbafilichen  Verkauf  und  IJebergabe  von  Gutem 
an  das  Spital  in  Pfullendorf  angebängt  ist,  überein.  (Aninerk.  26.) 
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die  von  mir  Uber  diesen  Gegenstand  gesammelten  Nachrichten 
der  UeffentUchkeit  zu  übergehen. 

War  es  nun  Ravensburg  ^ wie  wir  hernach  sehen  werden, 
wo  durch  die  Familie  Holbein  die  ersten  Papiermühlen 
in  Deutschland,  und  zwar  schon  zu  Anfang  des  vierzehnten 
Jahrhunderts,  erbaut  wurden,  so  war  es  nicht  weniger  diese 
Stadt,  in  welcher  mehrere  Jahrhunderte  früher  au^  andere 
weit  grossartigere  Gewerbe  den  Handel  belebten.  Unter  diesen 
zeichneten  sich  besonders  zahlreiche  WebestOhle  aus,  auf  wel- 
chen Leinwand,  baumwollene  Zeuge  und  wollene,  — nament- 
lich graue  Tücher  gefertigt  wurden.  Es  befand  sich  auch  in 
uralten  Zeiten  zu  Ravensburg  ein  sehr  besuchter  Markt f), 
den  nachmals  Kaiser  Rudolph  während  seiner  Anwesenheit 
daselbst  im  Jahre  1286  nicht  nur  bestätigte,  sondern  auch  noch 
mit  besondern  Privilegien  begabte.  Auf  diesem  Markte 
wurde  theils  mit  der  im  Lande,  theils  mit  der  sogenannten 
welschen  Leinwand,  welche  aus  Italien  eingeführt  wurde  und 
sehr  gesucht  war,  ein  lebhafter  Handel  getrieben,  dessen  Be- 
stehen ohne  Zweifel  von  günstigem  Einflüsse  für  die  Papier- 
fabrication  der  Familie  Holbein  war. 

Näher  in  die  Einzelnheiten  jenes  Yerkehrslebens  der  Ra- 
vensborger einzugehen , liegt  weder  in  der  Aufgabe  des  gegen- 
wärtigen Aufsatzes,  noch  gestattet  es  der  Raum  dieser  Blätter 3 
Alles  jedoch,  was  zur  Bmeuchtung  unserer  Papierfabrication 
nütbig  ist,  soll  in  gedrängter  Kürze,  als  znr  allgemeinen 
Cultorgescbichte  von  Ravensourg  gehörig,  hier  vorangeschickt 
werden. 


4)  Wie  belebt  Ravensburgs  Märkte  schon  frühe  inii.ssrn  gewesen  sein, 
dafür  spricht  auch  der  Umstand,  dass  während  eines  solchen  der  Stifter 
des  Klosters  Miiideraw  (Weissenau)  auf  dem  Marktplatze  zu  Ravensburg, 
vor  Kaspar  Sälzlins  Haus,  bei  Händeln  unter  den  Marktleuteii , die  er 
schlichten  wollte,  von  einem  Hauern  im  Jahr  1153  im  Marktgetümmel 
erstochen  wurde.  Der  Ermordete  war  Gehizo  von  Bisenburg,  ein  Sohn 
Hermann  des  Reichen  und  Welfischer  Minisrerial , welcher  sich  auch 
Gebizo  von  Ravensburg  schrieb,  vermiithlich  weil  er  in  Ravensburg 
wohnte.  (Aus  den  Handschriften  des  Lndülaut  Simikeim  von  Raiienspurg, 
eine  Beschreibung  von  Ravensburg  aus  dem  sechzehnten  Jahrhundert.) 

5)  Urkunde  vom  10.  Januar  1286.  (Archiv.) 


17* 


Digitized  by  Coogle 


«60 


I.  Ravensburg,  frfiber  Eigenthum  4er  nicht  eben  so  reichen 
als  mächtigen  Hohenstaufen,  Uueinhen  iiiul  noch  frnher  der 
Carolinger,  welche  Jaliriiiinderte  tiindurcli  griisstentheils  auf 
fbrer  Burg  daselbst*’')  oder  in  deren  nächsten  Nähe,  auf  dem 
‘Schlosse  zu  Altdorf  wohnten,  bahnte  sich  schon  frOhe  io  dieser 
' glanzvollen  Ritterzeit  den  Weg  zu  seinem  nachherigen  Wohl- 
stände und  zu  der  Hdhe  seiner  politischen  Freiheiten,  auf 
Welche  sich  diese  Stadt  in  sltifenweiser  Reihenfolge,  nacndem 
' Untergänge  der  Hohenstaufen  und  des  Herzngthums  Schwaben, 
'^empnrschwang,  bis  sie  endlich  unter  Kaiser  Rudolphs  Regie- 
rung zu  ihrer  völligen  Reichsunmittelbarkeit  gelangte.^) 

Starke  Mauern  und  hohe  Thflrme  **)  erhoben  sich  stolz  und 
mächtig  aus  den  nm  sie  gezogenen  breiten  und  tiefen  Gräben, 
und  hinter  diesen  sammelten  sich  viele  der  glänzendsten  Pa- 
triziergeschlechter**),  Künstler,  Kaufleute  und  Handwerker  zu 

I 


6)  Die  Guelphen  (Welfen)  hielten  einen  eigenen  Hof  ^ iheils  in  All- 
dorf, theils  auf  der  Burg  bei  Kavensburg  und  später  in  Memmingen. 
Gleich  den  Königen  und  andern  grossen  Fürsten  hatten  sie  eigene  Hsf- 
äiiiter,  welche  dann  auch  unter  den  Hohenstaufen  beibehalten  wurden. 
So  finden  wir  die  vier  grossen  .Aeinter:  des  Marschalks,  Scheaken, 
Truchsessen  und  Käninierers  schon  bei  den  Welfen.  Selbst  einen  Hof- 
narren nennt  das  Weissrnauer  Traditionsbiicb  um  das  Jabr  1148  bisll6(h 
den  Falkelin.  (Juciilator  doniiiii  Diicis  Welfoni.s,  habet  in  beiief.  agroa 
Inztä  Schnssaui.)  Nach  dein  Tode  Welfs  VI.  gelangte  Friedrich  II.  von 
Hohenstaufen , Sohn  Kai.ser  Heinrichs  VI. , zu  dem  vollen  Besitze  der 
Welfischen  Güter.  Die  Hohenstaufen  pflegten  auf  ihren  Gütern  in  Ober- 
Schwaben  gern  zu  verweilen,  besonders  waren  es  aber  Altdarf  und  Bo- 
vensbiirg,  woselbst  sie  sieb  öfters  aiifhielten.  Kaiser  Friedrich  I.  soll 
seinen  Wohnsitz  gewöhnlich  im  Schlosse  bei  Haslarb,  ohnweit  Ravens- 
burg, gehabt  haben.  Der  letzte  Sprosse  der  Hobenstsufen,  der  unglück- 
liche Konradiu , brachte  die  letzte  Zeit  seines  Aufeiitbalis  in  Deutschland 
grösstciiiheils  in  BaTensbiirg  zu.  Noch  in  srineiu  letzten  Te.siamenle  er- 
innerte er  sich  seines  Statthalters  (nitnütri)  von  Braiinspcrg  und  des 
Nadelarius  (Nadlers),  eines  Bürgers  in  Ravensburg  (Meuuiiinger’s  Be- 
schreibung des  Oberamts  Ravensburg  S.  77.) 

7)  Urkunde  vom  16.  Juni  1276.  (Archiv.) 

8)  Episrola  Mag.  Job.  Rouchii  Ecclesiastici  Ravenspuivensis  Anno 
douiiiii  1588.  29.  Nnv.  ad  Martinnm  Crusiuni  Professorem  Tubiiigcnscm 
esaraia.  S.  per  Cbristuml  Mitto  ad  humanitatem  tuam  chroiiiron  Guel- 
phnriiin  &c.  — — — curres  et  uunitiones  foitissimas  et  slia  neces- 
saria  &c. 

9)  Erst  im  Jahre  1397  haben  sich  die  Patricier  zu  einer  (onnlicben, 
itir  sich  bestehenden  Gesellschaft  verbunden , und  sich  „Mittwoch  vor 
dem  12.  Tag  ze  Wihnäebten“  eigene  Statuten  gegeben.  In  dieser  Ur- 
kunde sind  71  an  der  Zahl  als  Gründer  jener  Geseflscfaaft  aufgezählt,  in 
deren  ersten  Reihen:  die  Grafen  von  Werdenberg,  Graf  Albrecbt  der 
Acltere,  Herr  zu  Pludenz;  Graf  Albrecht  der  Jüngere,  Herr  zu  Heiligen- 
berg;  Hans  Truchsess  zu  Waldbiirg;  Ulrich  von  Höningen,  gesessen  tu 
Bigenbiirg,  Riner,  ii.  s.  f.  glänzten,  und  unter  welchen  auch  drei  Rol- 
hein:  Knk,  der  Aeltere,  und  Frik,  der  Jüngere,  so  wie  Hans  Hoibein 
genannt  werden.  (Archiv.) 
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eiaer  treuen  und  fleissif^tili,  aber  audi  zahlreichen '")  uM  n^u- 
tern  Bargerechal't,  vereint  durch  Krietr,  wie  durch  friedjiche 
Beschältiguufr^  eug  verbunden,  stets  bereit,  ihre  Freiheitieo^ 
iliren  Handel  und  ihr  Gewerbe  zu  beschatten  j gewiss  eine 
uicht  geringe  Aufgabe  für  eine  Zeit,  wo  nur  das  Becht  de» 
Starkem  (^das  P'austrecht)  galt,  wo  ein  grosser  Theil  des 
Adels,  wo  selbst  Bischöfe  und  Aebte,.  gleich  eifersüchtig  auf 
den  Keichthum  der  Reichsstädter,  diesen  feindlich  gegenüber- 
standen^  und  wo  es  Ritter  gab,  welche  das  üebergewicht 
ihrer  macht  bis  zur  Ungebühr  missbrauchten , andere  aber, 
welche  bis  zu  dem  entehrenden  Gewerbe  des  Wegelagerns'*) 


10)  «Viele  Burger  in  der  Stadt  haben  eigen  Schloaa  und  Gesasa 
auf  dem  Land  in  einer  Suniiua  bis  20.  — (Nach  einer  Beschreibung  den 
Saulheim  a.  a.  U.)  Ravensburg  zählte  selbst  noch  nach  den,  während 
der  Religionsstreitigkeiteil  daselbst  slati^eliindenen  Auswaiidernngen  in  die 
Schweiz  n.  s.  w.  zu  Anfang  des  30jäbrigen  Kriegs  über  vierzehn-^ 
hundert,  und  zwar  meistens  verinögliche  Bürger,  «sogar  dass  einige  aus’ 
«ihnen  bis  auf  Ein,  und  anderthalb  Tonnen  Goldes®)  in  bninlila 
«Capitali  versteuert  haben.“  („Copia  Relationis  An  Käysserlicher  MaVe- 
«siät  von  den  beiden  Kreiss-Aiissschreibenden  Fürsten  Ao.  16.  octobris 
«16T8.“)  — (Archiv.)  — Diese  Relation  erwähnt  auch  eine  übergrosse 
Plünderung  von  Ravensburg  aus  der  Zeit  des  dreissig}ährigen  Kriegs,  wo 
iin  Jahr  1646,  als  32  Regimenter  Kriegsvolk  allda  gelegen,  und  nach 
«eilffwöehiger  Plünderung  den  aus  den  Häusern  znsannnengebrachten 
«Kaub,  auf  einen  Tag,  mit  Eilff  in  die  (bis)  Zwölfhundeit  Wägen  weg- 
,, geführt  wurde“  u.  s.  f. 

11)  Während  die  Landstrassen  von  ritterlichen  Wegelagerern  unsicher 
gemacht  wurden,  trieben  einige  derselben  auf  dem  Bodensee,  gleich  Cor- 
saren , die  Seeränberei.  Unter  die  von  den  Städtern  wegen  solcher  Räu- 
bereien zerstörten  Ritterburgen  gehören  vornehinlicli : die  Steckburg  und 
die  Wasserburg,  beides  Schlösser  am  Bodeusee,  dann  Ramnistein,_  Scnroy- 
bnrg  mit  dem  Dorfe  Schönau,  Hilzingeii,  Randegg  ii.  s.  w.  Die  älteste 
schriftliche  Einigung  der  oberscbwäbiscben  Städte  gegen  solche  Räu- 
bereien, ist  die  vom  Jahre  1441.  Sie  lautet  unter  Anderem  wie  folgt: 
«So  haben  wir  uns  gar  berathenlich , mit  gemeinem  Willen  und  guter 
«Fürsäze : Gott  dem  nerren , und  seiner  würdigen  Mutter  Marien  zu  Lob, 
«dem  heil,  römischen  Reich  zu  Würde  und  zu  Ehren  uns  selbst,  und 
«gemeinen  Landen  zu  Nutz  zu  Fried,  und  zu  Gemach,  und  auch  darum, 
«dass  die  Pilgrimme,  der  Kaufmann,  der  Landfahrer,  die  Kauhuaiinschaft 
„(wird  wabrscbeinlich  die  Ravensburger  Handelsgesellschaft  gemeiHt  sein 
,, — Aiim.  14.),  und  alle  andere  ehthare  versprochene  Lerne,  sic  seien 
«geistlich  oder  woltlich,  dass  sie  sicher  gewandelii  und  gewerben  mögen,“ 
u.  s.  f.  (Archiv.) 


®)  Anderthalb  Tonnen  Goldes  war  um  jene  Zeit,  wo  die  Scbätte 
Amerikas  noch  nicht  entdeckt  waren , bei  dem  grossen  Mangd  an 
baarem  Gelde , ein  unermesslieber  Reichtbum.  Mit  wenig  Geld 
konnte  man  damals  bedeutenden  Länderbesitz  etc.  erwerben.  So 
kaufte  sich  Frik  Boibein,  den  die  Urkunde  den  ,,fruiumen  Mann“ 
nennt,  iin  Jahre  1330  von  (Bürgermeister)  Hans  Wolfegger  uiidfStadt- 
Aaiinanii)  Heinz  Weber  den  halben  Tlieil  an  dem  Baureiibof  zu 
Stelleiiried  (Scliübelhof ) um  Ein  und  zwanzig  Pfund  Pfenning.  — 
Ein  Pfund  Ffeiiniiig  war  nach  Raveiisburger  Währung  gleich  1 fl. 
^ Xr.  (Archiv.) 
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sich  herabwQnli^en.  Wollten  non  die  Städte  so  vielen  Fein- 
den nicht  unterließen,  so  mussten  sie  stets  die  Wa£Pen  bei  der 
Hand  haben  , ihren  männlichen  Muth  in  der  Brust  bewahren 
und  durch  Einigkeit  ihre  Kraft,  in  dem  einmal  gehobenen 
Städterleben,  zum  Schutze  ihrer  Selbstständigkeit  und  ihres 
Handels  sichern. 

Der  Geist  grosser  Unternehmungen  war  nun  geweckt**), 


12)  Von  dem  Pacriciat  einer  Reichsstadt  heisst  es  in  einer  alten 
Schilderung;  die  Gerätbe  ihrer  Hauser  bestehen  grössteiitbeils  aus  Silber 
und  Gold,  doch  lallt  nichts  mehr  iii’s  Auge,  als  Srimert  und  Harnisch, 
Streitkolbe,  und  die  Pferde,  die  sie  besonders  als  Merkmal  ihres  Adels 
und  alten  Geschlechts  aiifstellen.  Aber  auch  der  Gemeine  - Mann  hat  seine 
Waffen  in  ^ter  ürdniing  in  seinem  Hause,  um  bei  der  ersten  Bevreguiig 
sogleich  mit  denselben  an  dem  ihm  angewiesenen  Larmplatze  zu  er- 
scheinen. 

13)  Was  den  Heeresbanner  der  jungen  Republik  sieggekrönt  schmückte 
und  den  Schild  des  muthigen  Streiters  ehrend  zierte,  war  das  ,,Burger- 
zeichen“  (Stadtwappen)*)  und  dieses  galt  dem  gewerblichen  Städter 
in  Friedeuszeiten  als  empfehlender  Redlichkeitsstempel  auf  seiner  Waare, 
denn  auf  wechselseitigem  Vertrauen  waren  seine  Satzun- 
gen gegründet,  die  er  gegen  schändlichen  Missbrauch  kräftig  zu 
schützen  wusste.*®)  — Auf  solche  Weise  hat  also  das  Steiupel- 
wesen  seinen  Anfang  genommen. 

14)  Grosse  Gesellschaften  mit  namhaften  Summen  bildeten  sieb  auch 
in  RaTeiisburg,  besonders  unter  dem  Patriciat  (Geschlechter),  für  die 
schon  schützende  Bestimmungen , namentlich  in  Absicht  auf  ausländische 
Waaren,  in  den  Satzungen  von  1380  Vorkommen.  In  einer  Beschreibung 
des  seebszehnten  Jahrhunderts,  aus  den  Handschriften  des  LaäUlaui 
Sutmlheim  von  Ravenspurg,  finden  wir  die  für  die  Geschichte  des 
süddeutschen  Handels  nicht  unwichtige  Nachricht:  „Item, 
„die  erst  Gesellschaft  in  bochdeutsclien  Landen  ist  zu  Rauenspurg  durch 
„die  Burger  genannt  die  Märli  erfiinden  viid  gemacht  worden/  vnd  in 
„dieselbe  sind  iiacbmalen  kommen  die  Huntpiss  (Huudbiss***)/  Besserer/ 


*J  Das  Stadtwappen  den  Handelswaaren  beizufugen,  war  ein  Vorzug 
des  Städters,  das  ihm  sogar  zur  Pflicht  gemacht  wurde.  Es  komtnt 
diess  auch  beim  Papier  als  Wassersiempel  vor.  Die  älteste 
schriftliche  Satzung  finden  wir  bei  der  Weberinnung  zu  Ravens- 
burg im  Jahre  1380,  welche  lantet  wie  folgt;  „Es  soll  auch  Nie- 
„mand  kein  breit  noch  schmabl  Leinwand-Tuch  hier  auf  die  Bleiche 
„thuii , ohn  der  Burger  - Zeichen.“  (Archiv.) 

**)  „Item  ditt;  schütz  barchant  Weber  wart  belumdet  (angeklagt)  datr 
„er  aiii  valsch  zaichen  hett  an  ain  barebat  tiich  gemacht/  der  wart 
„flüchtig  vnd  wart  im  die  statt  eweklich  verbotten.“ 

***)  Die  Familie  Hundbiss  gehört  zu  den  ältesten  adelichen  Gescblech- 
’ tern  in  Ravensburg.  Sie  schrieben  sich  von  ihren  Besitzungen, 
nämlich  von  Senftenau,  Pfaffenweiler , Waltrains,  Razenried, 
Hazenthurn , Brochenzell  (zerbrochene  Zell)  u.  s.  f.  und  wohnten 
viele  von  ihnen  schon  zur  Zeit  der  Welfen  in  Ravensburg,  bet 
denen  einige  zweifelsohne  Ministerialen  waren.  Auch  findet  man 
jetzt  noch  an  der  untersten  Spitze  eines  Erkers  an  ihrem  Hause  in 
der  Marktgasse  zu  Ravensburg  über  dem  Hundbiss’schen  VVapjten 
die  Jahreszahl  1100  in  Stein  eingehauen.  Einer  derselben,  Frik 
Huudbiss,  war  im  Jahre  1344  Landrichter  in  Oberschwaben,  und 
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eine  heilsame  Folg;e  der  KreuzzOf^e.  An  den  innem  Handel 
schloss  sich  der  vom  Morgeidande  an,  den  die  italienischen 


„Täscliler/  Geldrirli  (s.  Aimierk,  57.)/  Mondpretlen  (Muiidpratcii ; vuii 
„Spifgelberg^  Plyn  an  der  Thur,  VVelleiiberg  und  Rhriiifeldeii  etc.)/ 
„Nidegg  (Neidek,  von  Nelenbofen)/  Aiikarithy  (au  Ankarente)/  etc.  vna 
„ist  die  gross  Gesellschaft  worden/  vnd  haben  gehandthieret  in 
„das  Königreich  Appels  (Neapel)/  in  Lamiiarteu  (Lombardei)/  in  die  Kä- 
„nigreich  von  Arragon/  Valens  in  Kastilia  vnd  Katalonia.  Darnach 
„sind  andere  Gesellschaft  auferstanden/  als  der  Fechli  zu  Meininingeii/ 
, „der  Meiting  an  Augspurg/  der  Menii  zu  St.  Gallen  vnd  jezt  der 
„Flicker  zu  Augspurg^  vnd  der  Welser  daselbs/  vnd  in  anderen 
„.Scädien  desgleichen.“  Fernir  gehören  zu  dieser  Gesellschaft:  die  Cru- 
aria,  Brandis,  Meltelin  zum  Kapeiistein , Faber  von  Uaiidegg,  Koth  von 
Schreckeii-stein , Sürgen  von  Siirgenstein , u.  a.  m. 

Diese  Uandelsgesellscliaft  beslaiid  durchaus  aus  Milgliedern  des  reich 
begüterten  Uavensburger  Adels,  sie  war  nicht  nur  iin  Besitze 
von  grossem  Capital  Vermögen  (s.  unten),  sondern  auch  von  Land  und 
Leuten.  Sie  hatte  sogar  ihr  eigenes  Erbbegräbniss , anfänglich  in  der 
sogenannten  Spitalkimelle  des  Carmelitenklosters , wo  sie  im  Jahre  1440 
ein  ewiges  Licht  sdfiete,  später  aber,  im  Jahre  1461,  liess  sie  auf  ihre 
Kosten  eine  eigene  Kapelle  daselbst  erbauen , und  gn'indete  den  Gottes- 
dienst in  dieser  mit  ihrem  Grossen-  und  Kleinen  - Zehenten  an  Wein  und 
Korn  zu  Markdorf;  ebenso  stiftete  sie  die  sogenannte  Scbmalzspende 
1334.  — Wegen  (jeleiisverletziingen  bei  ihren  Waarenversendungen  gab 
es  zwischen  dieser  Handelsgesellschaft  und  den  übrigen  Bürgern  der  Sudt 
Ravensburg  mit  den  Rittern  Wolfgang  von  Stein  zum  Klingenstein  (Klin- 

S enstein  au  der  Blau,  unweit  Herlingen)  und  Conrad  Nuss  sammt  ihren 
eifern  und  Helfershelfern  in  den  Jahren  1458  bis  1460  gewaltige  Spen 
und  Irrungen,  die  sogar  in  offene  Fehde  ausbrachen,  worüber  in  dem 
Archive  der  Stadt  Ravensburg  noch  eine  bedeutende  Anzahl  Vimheden 
sich  be6uden.  — Von  einem  Mitglieds  dieser  Handelsgesellschaft  sieht 
man  auch  dort  folgende  merkwürdige  Adresse:  „Dem  Woledlen  gestren- 
„gen  Herren  Andreas  Hyrus  von  Hunburg  Ritter  des  Hochlöb- 
„lichen  Urdeiis  Scti  Jacobi  dela  Espada,  Stadthauptmann  zur  Aleiidia  iin 
„Königreich  Mallorca,  Burgvogt  zur  Häguerra  In  Aiidalussia  vnd  in  des 
„heil,  römischen  Reichsstadt  Rauenspurg  Bürgenneister.“  (Archiv.) 

Einzelne  Glieder  dieser  Handelsgesellschaft  versteuerten  zu  Ende  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts  in  Ravensburg  Folgendes:  (Eidlich  in  die  Steuer 


gelegt.) 

Jus,  Frick,  Caspar  und  Omiphrius  Hundbiss  ....  131,000  f. 
Hans  und  Rudolph  Besserer  mit  ihrer  Schwester  . . . 54,000  f. 

Tesrhler 20,000  f. 

Gcidrich 36,000  f. 

Neidegg 12,000  f. 

Ankareiite 55,000  f. 

Der  reiche  Mattelin  mit  seinem  Bruder  und  seiner  Schwester  150,000  f.  . 
Croaria 20,000  f. 


unter  einem  andern  Hundbiss  mit  gleichem  Taufnamen,  der  iin 
Jahre  1397  Stade- Amman  in  Ravensburg  war,  kam  jenes  Adels- 
statut zu  Stande,  von  dem  schon  oben  (Anmerk.  9.)  Erwähnung 
gesrhsh.  Das  Andenken  der  Hundbiss  lebt  jetzt  nwh  im  Segen 
der  SU  reichlich  von  ihnen  bedachten  Kirchen , Klöster  und  Ar- 
menhän.ser  da.selb.st  fort.  Von  dieser  Familie  liegt  auch  die  Ver- 
miithuog  nicht  ferne,  dass  Ravensburg  unter  ihrem  Einflüsse  zur 
Reichsstandschaft  gelaugte. 
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Seest&dte  aiiilnf^licii  allein  io  Händen  hatten  und  dann  später 
Ober  die  Enp;päB8e  der  Alpen  nach  Deutschland  verbreiteten. 
Alles  was  jet/.t  zur  See  in  die  nördlichen  Länder  gebracht 
wird,  nahm  damals  den  Weg  durch  Deutschland.  Eine  der 
bedeutendsten  dieser  Handelsstrassen , diejenige,  welche  von 
Italien  durch  Chur-Khätien  nach  Deutschland  führte,  nabm 
ihre  Richtung  über  Ravensburg. 

Aber  Handel  und  Gewinn  waren  nicht  das  einzige  Ziel 
dieser  bürgerlichen  Regsamkeit,  Künste  und  Wissenschaften 
blühten  gleichzeitig  in  ihren  Mauern  und  ein  religiöser  Sinn 
gedieh  zu  ernster  Reife  in  ihrer  Mitte;  deutsche  Redlichkeit  ’ 
leitete  ihre  L n lerne  hm  u ngen , und  die  Mässigkeit  einer  ein- 
fachen Lebensweise  diente  hauptsächlich  dazu , das  eiuiual 
Erworbene  zu  erhalten  und  einen  ausserordentlichen  Aufwaud 
bei  grossen  Festlichkeiten,  wenn  es  die  Ehre  gebot,  zu 
sichern. 


In  einem  solchen  ernst  freundlichen  Bilde  stellt  sich  uns 
Ravensburg  mit  dem  Eintritt  in’s  Mittelalter  dar,  zur  Zeit  als 
zwei  Brüder,  Frik  und  Hans  Holbein,  die  ersten  waren, 
die  Papiermühlen  daselbst  erbauten,  eine  Familie, 
von  welcher  die  Veriuuthung  nicht  ferne  liegt,  dass  der  Maler 
Hans  Holbein  der  Jüngere  derselben  entsprossen  gewesen. 

Nachdem  Bürger -Annahme -Buch  von  Ravensburg  ersdiei- 
neu  gleich  zu  Aniaog  des  vierzehnten  Jahrhunderts  nnter  den 
ersten  die  beiden  Brüder:  Hans  und  Frik  Uolbein,  welche  um 
diese  Zeit  den  sogenannten  Hammer,  ein  Anwesen  am  Flatt- 
bach  in  der  Vorstadt  Uehlschwang  zu  Ravensburg,  erkauft 
haben,  das  noch  in  der  neuesten  Zeit  aus  drei  ganz  nabe 
beisammen  liegenden  Papiermühlen  besteht , die  man  unter  der 
Benennung:  der  obere,  mittlere  und  untere  Hammer 
jetzt  noch  kennt. 

Die  Wasserkraft,  wie  sie  damals  den  Flattbach  durchfloss, 
mochte  freilich  dem  grossartigen  Cnternehmungen  dieser  Hol- 
beine nicht  lange  entsprochen  haben  , denn  schon  im  Jahre 


Baber  van  Randegg  . 40,000  (■ 

Ruth  von  Scbrekenstein  . ....  ...  . . . ■ . 100,000  i- 
Särgen  von  Sürgensteiii 24,000  f. 


Aus  372,000  Steuer-Capital  wurden  in  dieser  Zeit  1060  f-  jährliche  Steuer 
bezahlt,  (lieber  den  Geldwerth  in  damaliger  Zeit  s.  Annierk.  10-) 

15)  Gasifreundachatt  war  dem  deutschen  Städter  eigen,  und  bei 
Gast-  und  Trinkgelagen  Hessen  sie  sich  stattlich  finden.  Auch  an  grossen 
Festlichkeiten  fehlte  es  in  den  Reichsstädten  nicht.  So  wurde  der  sieben- 
zehnte Turnier  am  Sonntag  nach  Sanct  Barthulomäi  1311  zu  Ravensburg 
geliaken,  auf  welchem  mit  grossem  Gefolge  erschienen  sind:  Eilf  Her- 
zige und  Fürsten,  fünfundzwanzig  Grafen,  Einhundert  sechzig  und  Acht 
Ritter  und  Edle.  (Kloster-Chronik.) 

16)  Erst  ein  Jahrhundert  später  fanden  Unterhandlnngen  mit  dem 
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1336  fiDtlen  wir  diese  beiden  Bräder  Hnibein  wegen  der  stidd- 
schen  nicht  unbedeutenden  Bruniienqnelleu auf  dem  nahe 
daran  gelegenen  sogenannten  Wildenhammer  mit  ihren  Mil- 
bürgern  iui  Streit  begriffen,  welche  sie  zur  Benutzung  fttr  ihr 
Gewerk  (im  Hammei^  als  Eigenthum  in  Anspruch  nahmen. 


(Beschluss  folgt.) 


Geschichte  der  Entstehung  der  berühmten  Plantin’schen 
Fülyglotteubibcl  und  Biographie  des  mit  dieser  beauf- 
tragten Benedito  Arias  Montano. 

(Aus  spanischen  Quellen.) 

(Beschluss.) 

I 

Schon  da  der  junge  Montano , wie  wir  gesehen  haben , in 
die  vom  König  eingesetzte  Bibelcommission  berufen  wurde, 
batte  bereits  im  Lehrstuhle  der  Human itäts Wissenschaften  zu 
Salamanca,  den  er  mehr  denn  50  Jahre  inne  gehabt  hatte; 
der  denkwürdige  Leon  de  Castro  (gest  1586)  gealtert,  be* 
rüchtigt  schon  damals  wegen  seiner  Abneigung  gegen  den 
hebräischen  Text  der  Bibel  und  durch  seine  grausamen  Rinke 


Kloster  Weissenau  statt,  um  den  Flattbach  durch  Quellen  aus  dein  klö- 
sterlichen Ort:  Kvminerfangen , zu  Terstarken.  (Archiv.) 

17)  Das  Brunnenwesen  nimmt  seinen  Anfang  durch  27  Quellen, 
eine  Viertelsiniide  oberhalb  der  Stadt,  im  ssgenannteii  wilden  Ham- 
mer, am  vordem  Luuiperholz,  von  wo  aus  42  öffentliche  und  148  Pri- 
Tatbrumien  in  der  Stadt  mit  416  Rühren  versorgt  werden.  (Eben’s  Ver- 
such einer  Geschii-hte  der  Stadt  Ravensburg  1831.  IV.  Heft  S.  14.)  in 
der  Nähe  dieses  Waldes  sollen  vor  Alters  die  weitläiifii^en  Gebäude  zum 
Aufbewahren,  Verlesen,  Reinigen  etc.  der  für  die  Papierfabrikation  be- 
stimmten Lumpen  gestanden  haben,  so  wie  in  der  Nähe  des  Raubciie^er 
Torkels  (Kelter)  ein  abgesondertes  Gebäude  für  die  Wage  der  zur  Papier- 
bereitung bestimmten  Lumpen  eingerichtet  war. 

18)  „In  gotes  Namen  Amen/  Wenn  den  die  an  Lebent  ald  hie  nach 
„koumient  die  disen  Giegenwirtigen  brif  sebent  Lesent  oder  boreiit  Lesen 
„den  tue  ich  Fridrich  biinpis  Stette-Aman  ze  Raitenspui^  knnt.  daz 
„ver  mich  kam  da  ich  ze  offem  gericht  säz.  die  grmainde  vud  dtU 
„buiver  gemainlich  zu  Kaueiispurg  viid  clegren  sie  mit  Ir  vürsprechen  za 
„Fridrich  Holbain  vud  ze  hausen  sinem  bruder.  si_  irrten  si  mit  gewalt 
„an  recht  an  den  Flüsschen  vnd  an  di  brunen.  di  ab  dem  berge  vliz- 
„zend . vnd  an  dem  berge  Springend . d’  berg  gelegen  ist  nberhalp 
„chunrat  des  Stampfes  Müli  vnd  oberhalp  des  bacns  der  an  sin  Mfili  vnd 
„an  di  Sägmüli  gad/  vnd  flüsschet  dü  hinter  vorbeiiemplen  Stampiles- 
„Müli  an  dem  vorbeiiempten  berg  lit  u.  s.  w. 

„ Diz  bescbach  vnd  wart  der  brif  geben  in  der  vorbenemptea 

„Stätt  ze  Raiienspnrg  do  von  Cristes  geburtlichen  tag  ergangen  waren 
„drüzehenhundert  iar  dar  nach  in  dem  sechs  vnd  drizzigesten  lar  an  sant 
„Jacobstag  des  zwölf  butten.“  (Archiv.) 
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mgen  alle  diejenigen,  die,  sei  es  durch  Schrift  oder  Rede, 
jenen  geheiligten  und  ehrwürdigen  Original,  das  er  selbst 
X nicht  verstand,  irgend  einen  Werth  beilegten.  Eingerosteter 
Schnipedant,  verband  er  Härte,  Stolz  und  Eitelkeit  mit  einem 
seichten  hohlen  Wissen.  Zur  Nothdurft  im  Lateinischen  und 
Griechischen  bewandert,  hatte  er  allen  denjenigen  den  Krieg 
erklärt,  die  ohne  diese  Sprachen  Theologen  sein  zu  können 
Vorgaben,  und  diejenigen  für  judaisirend  ausgegeben,  die 
iigend  einmal  einen  hebräischen  Text  zu  citiren  sich  veranlasst 
gefunden  hatten.  Unter  diesem  Vorwände  hatte  er  die  drei 
gefeiertsten  Lehrer  der  Universität  Salamanca,  Martin  .Mar- 
tinez  de  Cantalapiedra , Juan  Grajal  und  Bruder  Luis  de  Leon 
in  die  Gefängnisse  der  Inquisition  werfen  lassen. 

Mit  welchem  Auge  musste  ein  so  gesinnter  Mann  die  mit 
so  vielem  Aufwands  und  so  ausgezeichneter  Gunst  von  Seiten 
des  Königs  veranstaltete  Ausgabe  nicht  allein  des  hebräischen 
Textes,  sondern  gar  einer  chaldäischen  Paraphrase  und  einer 
syrischen 'Uebersetzung  aufnehmen.  Montano  musste,  so  lau- 
tete alsbald  sein  Plan,  in  Rom  und  Madrid  der  Ketzerei  be- 
schuldigt werden  und  der  Inquisition  anheimfallen.  Üazn  fehlte 
es  ihm  nicht  an  Vorwänden.  Zunächst  wusste  er  auf  schlauem 
Wege  die  chaldäiscbe  Paraphrase  verdächtig  zu  machen ; daun 
wollte  er  wissen,  dass  die  Plantin’ scheu  Werkstätten  mit 
ketzerischen  Arbeitern  angefOllt  seien,  die  den  Text  verun- 
reinigten. Diese  Verdächtigungen  waren  zwar  nicht  durchaus 
ohne  uachtheilige  Folgen,  doch  ohne  irgend  eine  Wirkung  auf 
die  Ausfahruiig  des  Werkes,  und  da  er  sah,  dass  diese  durch 
ihn  nicht  aufgehalteu  werde,  und  dass  diejenigen,  die  ihm  im 
Stillen  zugethan  waren,  sich  verstellten,  fäulte^er  sich  ge- 
drungen, allein  den  Kampf  zu  bestehen.  Er  liess  sich  zuerst 
beim  Generalinquisitor  einföhren,  dem  er  das  Ungebührliche 
einer  Aufnahme  in  den  Druck  der  Uebersetzung  des  Pagnini 
neben  der  des  h.  Hieronymus  recht  lebhaft  varstellte.  Aber 
der  Inquisitor  liess  sich  diesesmal  durch  diese  Rede  nicht  be- 
wegen, und  Gastro  schickte  sich  alsbald  an,  eine  Schrift, 
„Avertimientos“  betitelt,  dem  Könige  ziizustellen , in  welcher, 
oei  aller  Vermeidung  von  Persönlichkeiten  gegen  Montano, 
Fagtüni  der  Untreue  in  der  Uebersetzung  j der  Parteilichkeit 
gegen  die  Juden,  des  Widerspruchs  mit  llieronymus,  ja  selbst 
den  Evangelisten  und  Aposteln  beschuldigt  wurde.  Das  syri- 
sche neue  Testament  könnte  gar  wohl  vom  Arianismus  be- 
fleckt sein,  und  das  hebräische  Evangelium  Matthäi  könnte 
leicht  das  Machwerk  irgend  eines  boshaften,  ungläubigen  Juden 
sein.  Er  versicherte  schliesslich,  dass  sein  Eifer  nur  aus 
reinen  Beweggründen , aus  Ehrgefühl  gegen  den  heiligen 
Hieronymus  fliessen,  welcher  Versicherung  er  noch  Schmeiche- 
leien an  die  Adresse  des  Königs  beifügte,  als  des  von  Gott 
ausersehencu  Vertbeidigers  der  Kirche.  Er  forderte  sogar 
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diesen  anf,  sein  Kloster  in  St.  Lorenz«  mit  einer  Sammlung 
griechischer  unU  lateinischer  Handschriften  zu  liereichern, 
welche  sich  aus  den  Bihliotheken  des  Papstes,  der  Yenetiauer, 
des  Königs  von  Frankreich,  der  h.  Sophie  zu  Constantinopei 
im  Original  sowohl  als  in  Abschrift  erwerben  liesseii  und  so- 
mit ein  zweiter  Philadelpboa  von  Alexandrien  zu  werden. 

Diese  dem  Drucke  gleichzeitigen  Angriffe  hatten  durchaus 
keine  Wirkung  auf  den  König,  wohl  aber  auf  den  argwöhni- 
schen Charakter  Pius’  des  Fflnffen,  und  nach  dem  Drucke, 
im  Jahre  1574,  musste  Leon  de  Castro  seine  böswilligen  Ab- 
sichten mit  verdoppeltem  Eifer  verfolgen.  Er  behauptete,  dass, 
da  die  Tridentiner  Versammlung  den  Text  der  Vulgata  einmal 
als  authentisch  erklärt  habe,  es  nicht  mehr  erlaubt  sei,  sicdi 
von  ihr  auch  im  Geringsten  zu  entfernen  und  auf  griechische 
oder  lateinische  Texte  zu  berufen.  Der  Apparat  der  Poly- 
glotte enthalte  ilbrigens  verschiedene  rabbinische  Tractate,  die 
mit  der  christlichen  Keliginn  ganz  unvereinbar  seien.  Ferner 
sei  die  Vulgata  an  manchen  Stellen  verletzt  und  somit  die 
Grunddogmen  des  katholischen  Glaubens  blossgestellt. 

^Diess  waren  die  Pfeile,  welche  der  spanische  Pedant 
gegen  die  Antwerpner  Polyglotte  schmiedete  und  schleuderte. 
Semen  Einfluss  suchte  er  ebenfalls  in  Rom  geltend  zu  machen; 
aber  Arias  Montano,  der,  nach  Flandern  zurOckgekebrt  *),  da- 
selbst friedlich  seines  Erfolges  sich  freute,  war  kaum  von  den 
Schritten  des  Casteo  in  Kenntniss  gesetzt,  als  er  seinem 
Freunde  Pedro  de  Fontidueüa,  Professor  in  Salamauca,  schrieb, 


1)  Nach  der  geschickten  und  alücklichen  Ausführung  seines  Auftrags 
in  Rom  schrieb  der  dortige  Gesandte  an  Pbiliiui:  dass  Arias  uninüglich 
mit  den  300  von  Sr.  Maj.  ihm  zucrkaniiten  Dukaten  seine  Kosten  be- 
streiten könne  und  Freunde  und  Verwandte  hiezu  in  Anspruch  zu  nehmen 
gezwungen  sei ; worauf  der  König  seinem  getreuen  Diener  einen  neuen 
Kredit  von  6000  Dukaten  anwies,  dessen  Verwendung  ihm  durch  den 
Secretair  Zayas  anbefuhlen  werden  sollte.  Denn  wie  bereits  ans  Obigem 
erhellt,  des  Arias’  Rolle  in  Flandern  war  fast  eben  so  sehr  politischer, 
als  literarisch-theologischer  Natur.  Vom  Anfänge  seiner  Mission  an  geht 
er  den  Unruhen  auf  den  Grund,  unterrichtet  den  König  von  der  wahren 
Sachlage  und  sucht  ihn  zum  Woble  der  Niederlande  zu  bewegen,  be- 
zeichnet die  der  königlichen  Huld  besonders  würdigen  Unterthanen  und 
vertbeidigt  reumüthige  Abtrünnige.  Vor  Allem  stellte  er  dem  Monarchen 
die  gefährliche  Seite  der  Jesuiten  vor,  und  ein  interessanter  Brief  vom 
18.  Februar  1571  ist  ein  offenes  Zeuguiss  seiner  Ansicht  von  den  Zwecken 
und  Mitteln  jener  religiösen  Körperstmaft.  Da  er  bereits  in  die  französi- 
sche Bearbeitung  unseres  Gegenstandes  aufgenommen  worden  ist  und 
ohnediess  dem  Charakter  dieser  Zeitschrift  ferner  liegt,  lassen  wir  ihn 
hier  ungedruckt.  Die  Vorstellungen  Monlaiio’s  fanden  gutes  Gehör  beim 
Könige,  und  Alba’s  Nachfolger,  D.  Luis  de  Ketpiesens,  wurde  dringend 
empfohlen,  des  Arias’  Kenntnisse,  Erfahrungen  und  Talent  sn  Nutzen  tu 
ziehen.  — Einen  grossen  Einfluss  übte  Arias  auf  die  Wahl  der  Bischöfe, 
auch  wurde  er  mit  den  Unterhandlungen  der  Heirath  Dorotheens,  Torhier 
der  verwittweteii  Herzogin  von  Lothringen  mit  dem  Sohne  des  Herzogs 
von  Cleve  beauftragt. 
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er  mochte  seinen  Einfluss  aut  den  Cardinal  üsiiis  dabia  be> 
nntzen,  dass  dieser  au  den  l'apst  hierüber  reterire  und  die 
böswilligen  Känke  der  tanatischen  Feinde  hintertreibe.  Es  ist 
für  die  Geschichte  des  biblischen  Textes  nicht  uninteressant, 
folgende  Stelle  aus  dem  liriefe  des  Fnntiduena  (Fontidunius) 
au  den  Kardinal  auszuziehen: 

„Adripiunt  (nämlich  die  Urheber  der  Veriäumduiigen)  an- 
sam  ex  Concilii  decreto  <|uo  decernitur,  nt  haec  ipsa  Vulgata, 
quae  longo  tot  saeculornm  usii  in  Ecclesia  probata  est,  in 
piiblicis  lectiunibns , disputationibus , praedicatiouibus  et  expo- 
silionibus  pro  authentica  habeatur,  et  ut  nemo  eam  rejicere 
quovis  praetexto  audeat  vel  praesumat.  fiaec  sunt  legis  verba, 
quae  quidem  ita  illi  accipiunt:  ut  non  modo  qui  de  ejus  ali> 
quid  auctoritate  detraxerint,  sed  qui  vel  punctis  et  apicibus 
Vulgatae  edilionis  hdem  non  adhibueriut.  haereseos  crimen  io- 
currisse  clauieiit.  Ueinde  non  licere  Jam  confngere  ad  bebraeos 
et  graecos  Codices,  immo  vero  illos  per  hanc  latinam  Vnigatam 
•ditionem  esse  airrigendos.  ilaec  ego  non  scriberem.  nisi 
iuterfuissem  publicis  aisputatiouibus  theologicis,  quibus  ia  agi- 
lari  et  pertiuaciter  defendi  animädverti.  Ego  sane  existima- 
veram  Sacrum  Concilium  voluisse  tueri  bujus  editionis  auctori- 
tatem,  cum  ob  illius  antiquitatem , tum  vero  ad  abolendam 
versionum  varietatem,  et  quod  nihil  in  ea  aut  tidei  aut  moribns 
esset  adversum:  minutas  vero  alias  concertationes  de  proprie- 
tate  et  signiticatione  quorumdam  verbornin,  adhibitis  codicibus 
bebraeis  et  graecis  uosse  componi.*^  Diese  Grundsätze  wurden 
durch  Stellen  aus  Hieronymus  und  Augustinus  unterstützt,  ln 
diesem  Briefe  jedoch,  der  vom  22.  August  1574  datirt  bt, 
wird  Leon  de  Castro  nicht  namentlich  erwähnt. 

Was  aus  dieser  Appellation  an  den  Papst  erfolgt  ist,  weiss 
man  nicht  genau  ^ oline  Zweifel  steht  damit  die  Keise  des 
Arias  nach  Rom  und  sein  mehrmonatlicher  Aufenthalt  daselbst 
in  Verbindung.  Jedenfalls  war  die  verläiimderische  Stimme 
des  Castro  noch  nicht  zum  Schweigen  gebracht.  Im  Jahre 
157G,  da  .Muntauo  bereits  von  Rom  wieder  in  Spanien  sich 
befand,  schrieb  er  dem  Inijiiisitionsrath  Heriiando  de  Vega 
einen  Brief,  in  welchem  er  jenen  auf  alle  mögliche  Weise 
lästerte,  ihn  einen  Anhän;:er  der  Synagoge,  F’eind  der  Apo.stel 
und  der  Evangelisten,  F'reund  der  Rabbiner  iinil  Gegner  der 
Kirchenlehrer  und  Kirchenväter  nannte.  ..Nach  alle  dem,  was 
ich  geleistet,*'  sagt  er,  ..jetzt  da  mein  Alter  der  Ruhe  be- 
darf, wäre  es  mir  wohl  vergönnt,  mich  von  der  Arbeit  zur 
Ruhe  zu  begeben^  aber  der  Tod  naht  heran  und  ich  höre  die 
Stimme  Gottes  mir  zurufen:  Clama,  ne  cesses;  und  ich  will 
nicht,  dass  mein  letzter  Tag  zu  Ende  gehe,  ohne  den  Triumph 
der  heiligen  Religion  gesichert  zu  haben , denn  Niemand  hat 
die  Tiefen  dieser  Frage  so  sehr  ergründet  als  ich.“  Welche 
gemeine  Heuchelei , welche  euipOrende  Anuiassuug  eines  iu 
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der  krassesten  theningischen  Ignoranz  befangenen  Mannes! 
Ignoranz,  die  so  weit  geht,  das  arabische  Beiwort  thelmiä, 
das  Arias  zuweilen  deniflthiger  Weise  sich  beilegt,  durch  hahbi 
7.11  erklären,  da  es  doch  gerade  das  Gegentheil,  nämlich 
Schüler  bedeutet! 

Was  bei  diesem  theologischen  Kampfe  am  auffallendsten 
lind,  vom  historischen  Standpunkte,  am  denkwürdigsten  ist: 
trotz  der  Grundlosigkeit  der  Anklage , der  Schwäche  des  An- 
klägers . dem  ausgebreiteten  Rufe  nes  Angeklagten  und  seiner 
IJnternehmnng , der  Gewogenheit  des  Papstes  und  de«  Schutze 
des  Könitrs . behielt  der  unversöhnliche  Hass  des  Ganonicua 
die  Oberhand.  Oie  Kirche  instrnirte  gegen  Arias  (1570);  es 
wurde  diesem  die  Anklageacte  mitgetlieilt  und  seine  Antwort 
nebst  den  übrigen  Actenstücken  einer  Commission  übeigeben, 
deren  Seele  der  Jesuit  Mariana  war.  Oie  instmction  dauerte 
bis  1580,  in  welchem  Jahr  der  Haopturheber  der  Anklage 
Leon  de  Castro  endlich  starb;  man  weiss  jedoch  nicht,  ob  mn 
Otrmliches  Urtheil  gefällt,  oder  dasselbe  hinausgeschoben  wor- 
den sei.  Nicht  zu  läugnen  ist,  dass  der  Jesuit  iVlariana  ein 
nicht  allzu  aufrichtiges  Verfahren  dabei  beobachtet  hat.  Es 
handelte  sich  um  eine  Glaubenssache.  Oie  Anklage  des -Ju- 
daismus und  der  Ketzerei  lastete  auf  dem  Angeklagten.  Ua 
sie  falsch  war,  so  durfte  sie  nicht  ohne  ausdrückliche  Wider- 
legung , noch  ohne  Strafe  für  die  angetastete  Unschuld  blei- 
ben ; aber  der  schlaue  Jesuit  wusste  mit  solcher  Geschicklich- 
keit zu  Werke  zu  gehen,  dass  der  Prozess  in  eine  literarische 
Streitigkeit  umschlug  und  somit  der  Ankläger  und  der  Ange- 
klagte auf  dasselbe  Terrain  gestellt  wurden.  Wenn  er  auch 
alle  Irrthüraer  des  Ersteren  nicht  zu  verhehlen  vermochte , so 
war  es  ihm  doch  möglich,  sein  perfides  Verfahren  zu  ver- 
decken. Eben  so  konnte  er  die  Verdienste  des  zweiten  nicht 
läugnen,  brauchte  sie  aber  nicht  geradezu  rühmend  zu  erwäh- 
nen. Oie  Fehler  des  einen  stellte  er  in  einem  günstigeren 
Lichte  dar,  während  er  die  kleinsten,  unmerklichsten  Verstösse 
des  zweiten , gewiss  zu  entschuldigen  bei  einem  so  umfassenden 
und  in  so  kurzer  Zeit  vollendeten  Werke,  strenge  abwog  und 
vergrösserte.  Oer  spanische  Geschichtschreiber  Carvajal  zählt 
die  verschiedenen  Punkte  auf,  an  denen  der  verschlagene 
Jesuit,  erzwungener  Weise,  Anstoss  nahm,  worauf  wir  jedoch, 
der  Kürze  wegen,  nicht  eingeiien  können.  Wir  erwähnen  nur 
noch,  dass  Mariana  schliesslich  bemerkte,  die  Approbation 
des  Papstes  rechtfertige  den  Herausgeber  der  Polyglotte  durch- 
aus nicW,  sie  sei  ja  nur  ein  motu  proprio  einer  einfachen 
Erlaubniss;  nicht  minderes  Gewicht  hätten  die  der  Universitäten 
Paris  und  London;  erstere  habe  sich  stets  gefällig  erwiesen, 
nnd  was  die  zweite  betrifft,  so  sei  nur  Einer  der  drei  mit 
der  Revision  beauftragten  Doctoren  seiner  Aufgabe  gewachsen 
gewesen,  und  dieser  allein  habe  nicht  Alles  sehen  können. 
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Mariana  war  sich  der  Schwäche  seiner  Argumentation  so  wohl 
bewusst,  dass  er  am  Sdilusse  seiner  während  zwei  Jahre 
ausgearbeiteten  Censurschrif’t  sich  dahin  aussprach,  die  Aut- 
werpner  Bibel  verdiene,  trotz  der  nicht  zu  läugiiendeu  Mängel, 
die  kirchliche  Verdammung  keineswegs.  Esgeiiflge,  auf  diese 
Mängel  etwa  nur  aufmerksam  zu  machen , damit  das  Publikum 
eines  so  bedeutenden  und  iiiitzlichen  Merkes  nicht  beraubt 
werde.  Dieser  säuerlich -süsse  Schluss  musste  die  Richter  von 
der  Unstatthaftigkeit  der  Anklage  hinreichend  überzeugen  und 
so  ging  die  grossartige  Schüpfung  des  nnermüdlichen  Spaniers 
aus  diesem  hitzigen  Gefecht,  vom  krassesten  Ubscurantismus 
und  vom  blassen  Neide  entzündet,  unverletzt  und  siegreich 
hervor. 

Kehren  wir  zu  Montano  zurück,  der  während  dieser  Stürme, 
ruhig  und  unerscbüttertj  seinem  vielfältigen  Wirken  und  den 
angestrengtesten  literarischen,  meist  exegetischen  Arbeiten  sich 
hingah.  Wir  sahen  ihn  zuletzt  in  Rom.  Dort  begann  er  seine 
Elucidationes  ober  alle  Schriften  der  h.  Apostel,  indem  er 
mit  den  Briefen  Pauli  den  Anfang  machte.  Nachher  treffen 
wir  ihn  im  Escurial,  die  dortigen  Münche  durch  seine  Tugend 
erbauend  und  mit  der  Ordnung  der  grossen  Bibliothek  und  der 
Redigirung  der  Catalnge^)  beschäftigt.  Seine  Zurückberufung 
von  Rom  nach  Spanien  hatte  den  Zweck,  ihn  einer  Commis- 
sion beizufügeu,  die  in  Alcala  sich  vereinigen  sollte,  um  die 
Irrthümer  der  Magdeburger  Centurien  zu  prüfen  und  zu  wider- 
legen. Dieser  Plan  jedoch  wurde  nicht  ausgeführt. 

Ira  Anfang  des  Jahres  1578  wurde  er  vom  Künig  nach 
Lissabon  gesendet.  Diese  Mission  hatte  scheinbar  einen  mer- 
kantilischen  Charakter.  Aus  dem  vom  Künig  ausgestellten 
Pass  erhellt,  dass  er  mit  fünf  Mauleseln,  zwei  goldenen  Or- 
naten des  St.  Jakobsordens , dreihundert  Ifiikaten  in  Gold  oder 
Silber  und  für  seinen  eigenen  Aufwand  mit  112.500  Maravedis 
versehen  war.  Dieser  Umstand,  ferner  seine  Correspnndenz, 
in  der  er  seine  Conferenzen  mit  dem  König,  die  Unterredun- 
gen mit  den  einflussreichsten  Männern  des  Landes,  seine  Mei- 
nung von  der  Bedeutung  des  berühmten  Rechtsgelehrten  Bar- 
bnsa  bespricht,  ferner  die  Flugschrift,  die  er  nach  seiner 
Rückkunft  über  die  Ansprüche  seines  Gebieters  auf  die  portu- 
giesische Krone  verfasste,  lassen  es  deutlich  erkennen,  dass 
er  an  der  späteren  Vereinigung  der  beiden  Kronen  nicht  un- 
betheiligt  ist  und  dass  er  in  politischen  Absichten  nach  Por- 
tugal beordert  worden  war.  Der  Aufenthalt  in  diesem  Lande 
hatte  nur  einige  Tage  gedauert,  and  wenige  Wochen  darauf. 


1)  Vom  1.  März  1577  bis  24.  März  1578  dauerte  dieses  Geschäft, 
über  welches  zwei  Briefe  aus  den  Archiven  von  üiinancas  der  Biographie 
des  Madrider  .Akademikers  beigefiigt  sind.  Die  Eintheilung  befasste  64 
Kategorien. 
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die  er  im  Escorial  zo^ebracht  hatte,  erhielt  er  die  Eriaubniss, 
in  seine,  oben  bereits  erwähnte,  in  der  Nähe  von  Aracena 
gelegene  Einsiedelei  sich  zurOckzuziehen , woraus  ihn  ver- 
geblich sein  Freund,  der  8ecretair  des  Königs,  Gabriel  de 
Zayas,  wieder  auf  den  politischen  Schauplatz  zurückzuziehen 
versuchte.  Doch  fiudeii  wir  ihn  im  Jahre  1582  auf  dem  Fro- 
vinzialconcil  von  Toledo,  das  der  Erzbischof  Kardinal  Qiiiroga 
zusammeiibenifen  hatte.  Von  Toledo  begab  er  sich  abermals 
nach  dem  Escorial,  um  den  im  Jahre  1576  mit  Hülle  des 
Johann  Vasiinez  del  Marmel  begonnenen  Katalog  der  durch 
ihn  mit  arabischen  Werken  bereicherten  Biblinoiek  fortzii- 
setzen.  Im  Jahre  1586  reichte  er  seine  Entlassung  als  Hof- 
kaplan ein ; und  liess  sich  zuletzt  (1589)  in  Sevilla  im  Kloster 
seines  Ordens  nieder,  zu  dessen  Prior  er  erwählt  worden  war. 
Auch  hier  fuhr  er  mit  der  Abfassung  seiner  zahlreichen  bibli- 
schen Commentare  fort  und  unterstützte  den  König  mit  seinem 
Rathe,  besonders  in  den  niederländi.schen  Angelegenheiten. 

Gegen  1597  ging  er  nur  noch  mit  Todewedanken  um  und 
bereitete  sich , als  Karthäusermönch  seine  Tage  zu  beschlies- 
sen,  als  er  mitten  unter  diesen  ZurOstungen  von  einem  Lebel 
befallen  wurde,  das  ihn,  71  Jahre  alt,  o^en  6.  Juli  1598  hin- 
wegralRe.  Sein  Leichnam  wurde  in  dem  Kloster  zum  h.  Jakob 
beigesetzt,  im  Jahre  1811  in  die  Kathedrale  gebracht,  von 
wo  er  jedoch , fünf  Jahre  später , au  seine  ursprüngliche  Stelle 
versetzt  wurde.  ! 

Wenige  Tage  vor  seinem  Tode  hatte  er  ein  sehr  ausführ- 
liches Testament,  mit  Autorisation  des  Obersten  seines  Or- 
dens, niedergescnrieben , demgemäss  er  seinen  geliebten  Land- 
sitz la  Pena  der  Krone,  ferner  dem  Kloster  des  Gscurials, 
wie  er  es  Philipp  II.  versprochen  hatte,  einen  silbernen  Sekei, 
die  Güter,  die  er  ererbt  hatte,  den  Schulen,  den  Armen  und 
zur  Auslösung  von  Gefangenen,  das  üebrige  dem  Karthäuser- 
kloster zu  Sevilla  vermadite. 

Montano  war  von  kleiner  Gestalt  and  delikater  Constitu- 
tion. Die  Einfachheit  seines  Lebens  glich  derjenigen  der  alten 
Anachoreten.  Er  ass  nur  einmal  des  Tages  und  nach  Sonnen- 
untergang, und  zwar  bestand  seine  Mahlzeit  nur  aus  Früchten 
und  Gemüse.  Trotz  dieser  Strenge  der  Lebensweise  entging 
er  dennoch  nicht  häufigem  üebelbefinden , das  manchmal  den 
Lanf  seiner  Studien  unterbrach. 

Wir  geben  hier  noch  das  Verzeichniss  seiner  Werke: 

1)  De  Rhelorica  lib.  IV.  Francof.  1572,  Valent.  1775. 


1)  Dies»  Gut,  das  wabrschrinlirh  rine  Fainilienstiöimg  gtwrsen 
und  durch  Arias  zum  freundlichsten  Wohnsitze  uuigeschaneii  worden  war, 
vermachte  dieser  der  kastilischen  Krone,  die  dasselbe  seither  der  Zer- 
störung und  dem  gänzlichen  Verfalle  preisgab. 
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2)  Monumenta  kumanae  salutis.  Antwerp.  Plant.  1571  in 
4.  — Valent.  1772. 

3)  Commentarii  in  duodeäm  prophetas  minores.  Antwerp. 
Plant.  1571,  1 yol.  in  fol.,  1583,  1 vol.  in  4. 

4)  Biblia  Folyglotla,  hebt,  chald.  graec.  et  lat.  Cura  et 
8tiidin  Benedicti  Ariae  .Montani.  Antveq).  Plantin.  1569 — 
1572,  8 vol.  in  fol. 

(Üer  Bibliothekar  der  Brüsseler  Stadtbibliothek ‘),  Goethals, 
besitzt  noch  die  Handschriften  zweier  in  das  Bibelwerk  au%e- 
nommenen  Schriften,  nämlich  die  lateinische  üebersetzung  aus 
dem  Syrischen  von  Guido  Faber.  und  die  syrische  Grammatik 
und  das  Glossar  derselben  Spracne  vom  gelehrten,  oben  be> 
reits  angeführten  Andreas  Maes.) 

5)  Hymni  et  Saecula.  Antv.  Plant.  1562,  in  16. 

6)  Dictatum  CkrisHanum.  Antv.  1574. 

7)  Commentare  über  das  Neue  Testament. 

8J  FA  itinerario  de  Benjamin  de  Tudela,  trad.  del  hebreo. 
Plant.  1575,  in  8. 

9)  Paraphrase  des  Hohenliedes,  auf  spanisch. 

10)  Liber  generationis  et  regenerationis  Adam,  sioe  de 
historia  generis  humani,  operis  magni  pars  prima,  id 
est  Anima.  Antv.  1593,  in  4. 

11)  Natur ae  historia,  prima  in  magno  operis  corpore  pars. 
Antv.  Moretus  16(11 , in  4. 

Noch  wird  dem  Arias  zngeschrieben : 

12)  Antiguedades  hebreas.  Rapheleng.  1593.  in  8. 

13)  David,  modelo  de  virtud  para  todoa  estados.  Francof. 
1597,  io  8. 

14)  Espejo  de  la  vida  y pasion  de  Christo.  Francof.  1563. 

15)  Sammlung  politischer  Aphorismen  aus  Tacitus,  zum  ersten 
Male  herausgegeben  im  Jahre  1614  zu  Barcelona,  in  8. 

Dr.  Äug.  Scheler, 

zweiter  Bibliothekar  des  Kbnigs  der  Belgier. 


1)  Diese  Hiblinthrk  ist  seil  mihrereii  Wochen  mit  der  köiiigl.  Staats- 
bibliothek zu  Brüssel  verschiuolzrii  worden. 


Verleger:  T.  O.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Metzer. 
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SERAPEniKL 

für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratiir. 

Iin  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfrennden 

herausgegeben 

von 

l>r.  Hoberi  Naumann, 

M 18.  Leipzig,  den  30.  September  1845. 


Die  älteste  Geschichte 

der 

Fabrication  dea  liinnen-Papiera. 

Aus  li<iiidsi;lirirtliclieii  L'rkuiideii  und  gedruckten  Nucliricliten 
geiWDiiBelt  von 

Friedrich  QuteraaanH  in  Stuttgart. 

(Beschluss.) 

Wollen  wir  einige  Augenblicke  bei  den  Schicksalen  der 
Familie  Holbein  in  Ravensburg  verweilen,  so  sehen  wir,  was 
Kunst.  Fleiss  und  Geschick  auszuführen  vermögen,  wir  sehen, 
wie,  allein  im  Besitze  des  Geheimnisses  der  Papierfabrication 
das  Vermögen  dieser  Familie  an  Griindeigenthum  und  Gefällen 
ihr  immer  grössern  Wohlstand  und  Reichtbum  gewährt,  wie 
die  öfientliäe  Meinung  sich  höchst  vortheilhaft  für  sie  aus- 
spriclit,  indem  sie  zwei  von  ihnen  das  Stadt -Ammaniiamt 
überträgt,  nänilicb  Frik  Holbein  dem  A eitern , von  1344  bis 
13.')9,  uud  Frik  Holbein  dem  Jüngein,  von  1367  bis  1398; 
und  wie  ein  Burkhard  Holbein  im  Jahre  1350  zur  Würde  eines 
Abtes  in  dem  nahe  bei  Ravensburg  gelegenen  Kloster  Minderau 
( Weissenau)  erhoben  wird.  Wir  sehen  aber  auch , wie  sie 
durch  eheliche  Bande  in  die  Verwandtschaft  anderer,  selbst 
der  ausgezeichnetsten  Patrizierfamilien  Ravensburgs  gekommen 

19)  Anincrk.  54. 

VL  aahrgang.  18 
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sintl,  w4e  z.  B.  in  die  Familie  der  Griimlich,  die  sich  von 
ihren  ßesitzuiifren  von  Jiin^nigen,  ilassenweiler , Zngenweiler 
und  Betteiireute  schrieben  ^") ; der  Bizighofer  (Bürgermeister) ; 
der  Schmid . die  sich  auch  Schindelin  von  Unterreitenan  schrie- 
ben; der  Mettenbuch  (llienstmannoii  der  Grafen  von  VVerden- 
berg- Heiligenberg). 

Aber  wie  alles  Irdische  dem  Wechsel  unterliegt  und  nur 
zu  oft  von  kurzer  Dauer  ist,  so  wurde  auch  der  aiibrechende 
freundliclie  Morgen  zeitlichen  Glückes  dieser  ('amilie  in  Ra- 
vensburg nur  gar  zu  bald  getrübt,  denn  schon  ini  Jahre  1358 
wurde  Frik  liolbeiii  der  Aeltere  seines  Dienstes  als  Stadt- 
Aminaiin  entsetzt  und  aus  der  Stadt  gew'ieseii  ^‘),  weit  er  ,, Ge- 
heimnisse der  Stadt^^  s(dl  verrathen  und  gegen  sie  feinmiche 
Tru|t[ten  soll  geworben  haben.  ^^)  Dieses  Ereigiiiss  lastete 

20)  Von  der  Familie  Grämlich  hat  .sieh  Kitter  Wulfganff  Grämlich 
von  Jiingntgen  als  Unterhändler  zwischen  dem  Rnndsrhu  (der  beiden 
Haufen  viiiu  Allgäu  und  Hodensee)  und  dem  Obersten  Feldhauptmaiiii 
des  srliwäbisrhen  Bundes,  Truchsess  Georg  von  Waldbitrg,  besonders 
aasgezeielinet.  (Urkunde  vom  2t ■ April  id^.) 

21)  „Item  dz  wissend  dass  Fridrich  holbain/  der  Alt  Ammann 
„ze  Kanenspnrg  hat  sänilich  sache  gerette  vnd  och  geworbn  wider  die 
„Stat  ze  Raneiispiirg  dass  sich  dar  riiib  erkennet  haut  der  Bnrgiii  der 
„Ainaiin  die  Bäte  vnd  du  geinaind  d’.  vorgenannten  ütat  vf  die  aide 
„die  si  der  Stat  gesworen  naiit  / datz  derselb  Frider  holbain  vss  der 
,,Stat  ze  Bann  varen  soll  vnd  och  ini  allü  gericht  verbotten  haut  huii- 
„dert  Jare  vnd  ainen  tag  vmb  das  vbel  datz  er  an  der  Stat  getan  hat/ 
„wär  aber  datz  er  dar  vber  in  dii  Stat  ald  in  das  gericht  käme  so  soll 
„sin  lih  vnd  och  sin  gut  Kechtloz  sin  vnd  kainen  schirm  hau/  vnd 
„waz  man  im  dar  vber  täte  an  siiiem  lib  ald  an  siiiem  gut  da  soll 
„niemant  an  fräueln/  er  fräuelt  aber  nieiiglich  wär  aber  daz  sich  iemant 
„da  wider  sezeii  wollte/  er  vtär  bnrger  oder  mit  vnd  in  da  wider 
„schirmen  Welt/  mit  keinen  Sachen  ald  im  weltli  zu  legen/  wider  die 
„Stat  der  soll  wider  di  Stat  ze  Kanenspurg  gemaintlicn  in  derselben 
,, schuldig  sin  als  och  er  mit  alle  Sachen/  actum  anno  domini  IVfcce”  L v iij 
,,diuco  post  agnetis  (1358). 

„Wer  och  den  vorgenauten  Frider  holbain  vber  disen  Saze  linset 
,,ald  ze  esseiit  oder  ze  Trinkeiit  gäb  ald  mit  ini  ässe  oder  triinke  in  der 
„Stat  geeichte  ze  Kanenspurg  der  soll  in  der  seihen  schulden  sin  ald 
,_,och  er.“  (Diarinin  verschiedener  Kechtsfälle,  mit  dem  Jahr  1343  an- 
tangend.) 

22)  Mit  welchem  Feinde  der  Stadt  sich  Frik  ITolbein  gegen  dieselbe 
verbunden  habe , ist  nicht  gesagt , die  Stadt  stund  aber  um  jene  /eit 
mit  Nirniaiidem  in  Fehde,  ausser  im  Gefolge  der  übrigen  Keichsstädte 
mit  Graf  Fberhard  (dem  (ireiner)  von  Württemberg,  mit  dem  er  wohl 
wegen  seines  aiisgebreiteten  Handels  und  seiner  bedeutenden  Papierver- 
sendnngen  durch  das  Württembergsche  nach  dem  Khein , Frankreich, 
Holland  n.  s.  w.  in  näherer  Beziehung  mag  gestanden  naben.  .Auch 
.scheint  es,  dass  Graf  Fherhard  für  seinen  (iebrauch  Papier,  besonders 
jenes  mit  der  Wa.s.serniarke  des  Hüfthoriis  (,s.  iiiitcii)  auf  den  Papier- 
mühlen der  Hnibein  zu  Kaveiishiirg  haheii  fertigen  las.sen. 

Gegen  das  vorhin  genaiiiite  lirtel  hat  sich  zwar  Frik  Ilolhcin  an 
die  um  jene  /.eit  in  lihn  versammelt  gewesenen  Abgeordneten  der  ver- 
bündeten Keichsstädte  gewendet,  welche  sich  aber  in  gleicher  Richtung 
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folgenschwer  auf  der  Familie  Holbein  und  war  zweifelsohne 
die  Veranlassung  zu  ihrem  Sinken;  denn  von  jetzt  an  finden 
wir  bei  derselben  nur  noch  Yerniögens-Entäusserungen  durch 
Verkäufe  und  Verstiftungen  in  den  Öffentlichen  Akten  zu  Ra- 
vensburg. Unter  die  bedeutenderen  Verkaufs  Verhandlungen 
sind  zu  zählen : der  Verkauf  des  halben  Zolls  von  Ravensburg 
an  diese  Stadt  im  Jahre  1370^^)  und  die  Verkäufe  von  meh- 
reren BauerngOtern  an  den  Spital  daselbst  im  Jahre  1400. 
Au<^  des  geächteten  Frik  Hnibein’s  Sohn,  Hans  Hnibein, 
musste  die  eiserne  Hand  dieses  verbängnissvnllen  Schicksals 
nur  wenige  Jahre  nach  seines  Vaters  UnglOck  ereilt  haben, 
denn  derselbe  verkaufte  im  Jahre  1366  alle  seine  Besitzungen, 
besonders  die  zu  Mettenbuch  und  Waldbeuren,  welche  ihm  Guta 
seine  Hausfrau  zur  Morgengabe  in  die  Ehe  braclite.  an  den 
Spital  zum  heil.  Geist  in  Pfullendorf  „vmb  achtenhalo  hundert 
„phunt  guoter  vnd  genämer  heller'*.^'*) 

Guta  war  eine  Tochter  Wernhers  von  Mettenbuoch  und 
Annas,  Conrad  des  Ammanns  von  Buchborn  Schwester,  nnd 
Wernher  von  Mettenbuoch  ein  Uienstmann  des  Grafen  Alnrecht 
von  Werdenberg-Heiligenberg,  der  ihn  mit  Gütern  zu  Metten- 
buoch,  WaldpOreu  (Waldbeuren^  und  zu  Markdorf,  „vmb 
„einen  dienst  gen  paiern“  belehnte.^^) 

An  Stiftungen  von  dieser  Familie  kommen  in  Ravens- 
burg folgende  vor:  die  des  Frik  Uolbein  an  das  Seel  ha  ns 
allda  1404.  ’'*)  Bann  an  Spenden  und  Jahrtägen : von  der 
Anna  Holbein,  Hansen  Schmids  Wittwe^^),  die  der  Marga- 


inssprachen : „weil  derselbe  (Stadtatninanii  Hvibeiii)  von  ihrer  Sudt  und 
„daraus  besser  wäre,  de»  bei  ihnen.“  (Urkunde.) 

23)  Die  andere  Hälfte  dieses  Xulls  kaufte  die  Stadt  Ravensburg  von 
Frik  Heller.  (Archiv.) 

24)  Urkunde  von  1323  an  ,,viiser  Frowen  tag  ter  Lichmiss.^*  — 
W a I d b eure  II , Dorf  in  der  Pfarre  Burgvveiler,  im  alten  Linzgau,  in 
der  Grafschaft  Heiligenberg , auf  der  Strasse , die  vom  Radensee  nach 
der  Donau  über  Saiiigaii  etc.  führt.  — Im  13.  Jahrhundert  kommen 
girichnamige  Edelleute  in  Urkunden  vor.  — Mette  nbuoch  (Metlen- 
buch) , Dorf  in  der  Pfarre  Denkiiigen  , Vogtei  Burgweiler.  Die  Edlen 
von  Mettenbuch  sind  wahrscheinlich  im  Mannsstamnie  mit  diesem  Werii- 
herr  aiisgestorben , weil  Graf  Albrecht  von  Werdenberg  Guta,  die  1' ach- 
ter dieses  Wenilierr,  seines  Lehensmaniis,  welche  sich  an  Hans  Holbein 
verelieliciite,  als  lebnfolgefähig  erklärte.  Urkunde:  Gegeben  zum  Hei- 
ligeiiberg  „de/,  iarz  du  man  zait  von  guttez  gebiirtt  drüzechen  hundert 
„iar  dar  Nach  In  dem  füiifften  vnd  füiifzigisten  Jar  dez  nach  osten 
„diinstagz  vor  sant  gregorien  tag.“ 

23)  Urkunde  an  ,,sant  Antoni  tag  (17.  Jartuar)  1366“  und  Urkunde 
an  ,,sant  Johannstag  den  man  nempt  mit  dem  güldin  Mund  (27.  Januar) 
1366.“  Von  dem  Siegel,  das  an  die.ser  Urkunde  hängt,  befindet  sich 
eine  Abbildung  auf  der  Tafel  Fig.  45. 

26)  S.  Anmerk.  3. 

27)  — September  — — Frittag  nach  Exaltatiu  S.  Criicis  etc. 

„ Uf  Gonrad  Würz  (Wirths)  und  Anna  Holbainin  sin  Tuch- 

18" 
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retka  Holbein,  Frikhen  Lutprechts,  Hausfrau’^),  die  des 
Hans  Holbein  and  Verenna,  seiner  Hausfrau,  und  die  der 
Ursula  Uolbein,  Haus  iiizigliufers  Hausfrau.^) 

Mit  den  so  eben  erwähnten  Stiftungen  hören  alle  weitere 
Nadiricbten  von  dieser  Familie  in  Kavenshnrg  auf.  Es  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  letzten  Glieder  derselben  um 
diese  Zeit  nach  Augsbui^  ans^wandert  sind.  Besonders  be- 
achtenswerth  fflr  den  Biographen  der  Familie  Holbein  dürfte 
das  Zusammentreffen  der  Namen  obiger  Stifter  sein,  welche 
mit  den  gleichen  Namen  der  vier  Geschwister  des  Sigmund 
Holbein,  nämlich  Hans  Holbein,  Ursula  Holbein,  Anna  Uol- 
bein und  Margaretha  Holbein,  in  dem  Stanimtäfelchen  des 
Christian  von  Mechels.  in  HegneFs  Biographie  von  Hans 
Holbein  dem  Jüngern  erscheinen.  Hiebei  ist  nicht  ausser 
Acht  zu  lassen,  was  Hegner  über  die  Zuverlässigkeit  des 
Christian  von  Mechels  sagt : ,,der  es  überhaupt  mit  den  Jahr.- 
„zahleu  nicht  ganz  genau  genommen  hat.'^ 


Das  älteste  Papier,  das  aus  Pflanzen  verfertigt  worden 
ist,  ist  wohl  das  ägyjitisciie , zu  dessen  Bereitung  eine  Nil- 
pflanze verwendet  wurile,  und  wovon  Plinius  acht  dorten  auf- 
zählt. Ungefähr  iin  zwölften  Jahrhundert  hörte  der  Gebrauch 
dieses  Papiers  vermuthlich  desswegeu  auf,  weil  die  Pflanze 
nicht  mehr  hiiireichte.  Später  fing  man  au  sich  der  soge- 
nannten Charta  bombycina  zu  bedienen.  Papier  aus  Baum- 
wolle, auf  welches  die  griechischen  Bücher,  besonders  des 
13.  und  14.  Jahrhunderts,  geschrieben  sind,  ist  wahrschein- 
lich das  nämliche,  welches  Tutilo,  der  St.  Gallensche  Mönch 


„Icr  Jai'zit  siiiein  Caplun  Järlicli“ — (Stiftun^sbucli.)  Ferner: 

,,Aniia  Holliaiii,  Wilaiid  Hansen  Schinids  Wittne,  im 

,,Jar  I4ü3  eine  8|>eiide  in  Spital  zu  Rauenspurg“ (Stiftungsbucli).  • 

Cuiirad  Wirtli  wurde  1297  ziini  Bürgermeister  in  Ravensburg  gewählt, 
lind  im  Jahre  1406  kam  ebeiilälls  ein  Cuiirad  Wirth  (wahrscheinlich 
dessen  S»liii)  zur  Bürgermeisterswürde  in  Ravensburg.  Beide  erscheinen 
als  Mitglieder  des  durtigeii  Patriziats,  dessen  (>riindungsurkunde  der 
er.stere  mit  dem  damaligen  üladlamiuann  Frik  ilundbiss  besiegelte. 
(Aninerk.  9.) 

28)  Am  Abend  ..Sanet  Michaeli  archangeli — in  der  Ehre 

„Margreth  L iip  p r ec  h t e n , Frikhen  Irs  Manne.s,  .Annen  Ir  Tuchter, 
,,vnd  Annen  Ir  Magd  eine  Spend  ins  8|tital,“  — (Ohne  Angabe  des 
8tiftungstags ; übrigens  finden  wir  einen  Frikh  Lniprecht  unter  den 
Gründern  des  Raveusburger  Patriciats.  — Sliftungsbucn.)  Anmerk.  9. 

29)  Mens.  Julius. Jonnnis  Holbein  et  Verennae  Uxuris  eij 

et  iiiiim  piierurnin  Birzighnfers  et  Vrsulng  holbainin  uxurum  et  uiuiii 
pueriirum  benefacloruni  et  uiiiin  fid;  defnnct:  cum  vig;  plac:  et  off:  circa 
niaigarethae.  (Anniversarienliucli.) 

30)  Hegner  a.  a.  0.  S.  19. 
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rTheopbilus  Presbyter)  de  omni  Scieiitia  artis  pingeiidi  mit 
aem  Ausdrucke:  pergamena  graeca  bezeicliuet. 

Erst  im  vierzehnten  Jahrhundert  musste  es  unserm 
Linnenpapier, 

das  aus  abgenutzten  leinenen  Lumpen  zubereitet  wird,  weichen. 

Bisher  glaubte  man  allgemein,  die  Fabricatiou  des  Linneii- 
papiers  sei  von  den  Italienern  zu  uns  herabergebraclit  worden., 
nenn  man  aber  dem  Laufe  der  über  diesen  Gegenstand  vur- 
angegangenen  Untersuchungen  folgt,  so  finden  wir,  dass  Ita- 
lien allerdings  schon  in  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
im  Besitze  von  bedeutenden  Papierfabriken  ^-)  gewesen  ist, 
dass  von  ihnen  um  jene  Zeit  auch  bedeutende  Papierseiidungeii 
nach  Deutschland  heraberkamen  , man  ist  aber  noch  nicht 
so  weit  gekommen , mit  Gewissheit  zu  bestimmen , ob  das 
italienische  Papier  aus  jener  Zeit  von  baumwnlleuenen  oder 
leinenen  Stoffen  gefertigt  war^),  auch  kann  man  mit  Ge- 
nauigkeit die  Zeit  nicht  angeben,  wann  die  ersten  Papier- 
fabriken dort  errichtet  wurden.  Das  aber  wissen  wir  gewiss, 
und  wir  werden  uns  im  Verlaufe  von  der  Wahrheit  der  Sache 
aberzeugen,  dass  schon  zu  Anfang  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts durch  die  Familie  Holbein  das  erste  Liuuenpapier 
in  Deutschland,  zu  Ravensburg,  also  in  Schwaben,  ge- 
macht wurde,  von  welchem  Papier  Gotthelf  Fischer  eine  Ur- 
kunde vom  Jahre  1301  aufgefunden  hat.  (Anmerk.  50.) 

Ravensburg  zählte  noch  zu  Anfang  des  gegenwärtigen 
Jahrhunderts  sechs  Pa piermQhlen,  welche  am  Flattbach ^^) 
oberhalb  der  Stadt  liegen,  von  denen  drei  zum  Hammer  ge- 
nannt werden,  der  zur  Vorstadt  Uehlschwaug  gerechnet  wird, 
die  andern  drei  reihen  sich  an  diese  an , wurden  aber  früher 
zu  den  Weilern  Schornreuthe  und  KiioUengraben  gezählt.  Die 


31)  Breitkopf  a.  a.  0.  S.  89. 

32}  Die  Veiietiaiier  verboten  an  Gunsten  ihrer  Papierfabriken  in  der 
Stadt  Trevisu  durch  ein  eigenes  Privilegium  voiu  19.  August  1366  die 
Ausfuhr  von  Abgängen  sogar  von  schon  verfertigten  Papieren. 

33)  Naineiitlich  bezog  die  Stadt  Görlitz  in  der  Oberlausitz  ihr 
Papier  in  den  Jahren  1376  bis  1426  aus  Venedig.  Anfänglich  das  Buch 
zu  2*4  Groschen,  hernach  das  Uiess  von  23  Büchern  zu  40  Groschen 
damaliger  schwerer  Münze.  Breitkopf  a.  a.  U.  S.  88.  (Vergl.  den  al- 
tern Geldwerth  Anmerk.  10.) 

34)  Auch  Maffei  beruft  sich  auf  ein  Document  aus  seiner  eigenen 
Familie  vom  Jahre  1367  und  versichert,  dass  er  keine  ältere  Handschrift 
auf  Linnenpapier  in  Italien  gefunden  habe.  Breitkopf  a.  a.  ü.  8.  87. 

35)  Die  Wasserleitung  des  Mühlbachs , genannt  Flattbach  , nimmt 

seinen  Anfang  im  Dorfe  Kamitierlangeu , 1*4  Suinde  von  der  Stadt  gegen 
Mittag,  und  treibt  bis  zu  seiner  Einmündung  in  die  Schnssach  nnterhalb 
der  Stadt:  6 Papiermühlen,  8 Mahliuühleii,  3 Sägmühlen,  3 Oelmülilen, 
5 Walkmühlen , 1 Lohrstanipf , 1 Spinnfabrik  und  1 Eisenhammer. 

Eben  a.  a.  0.  IV.  Heft  S.  13. 


CioiiizLX:  ( . 


drei  ersten  verdanken  ihr  Bestehen  der  Familie  Holbein 
schon  seit  Anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts,  die  zwei  letz- 
tem aber  sind  zu  Anfang  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  durch 
die  Kavensburgschen  Pafiierer:  Conrad,  Peter  und  Stengeli, 
in  Schornreuthe  erbaut  worden.^)  Wann  die  äusserste  von 
diesen  sechs  Papiermilhlen , die  Aichamsche,  jetzt  Stapfsche, 
welche  ganz  nahe  bei  den  vorigen  liegt  und  mit  dem  Urt 
Knollengraben  im  Gebiete  der  ehemaligen  österreichischen 
Laiidvogtei  gelegen,  erbaut  und  eingerichtet  wurde,  kann  nicht 
nachgewiesen  werden,  jedenfalls  entstand  sie  aber  erst  nach 
den  von  Stengeli  etc.  erbauten  PapiermQlilen^  denn  noch  zu 
Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  zählte  Ravensburg  nur  fünf 
Papiermühlen.*’) 

Das  von  den  Holbein  gefertigte  Papier  führte  entweder 
ihr  Familienwappen , den  Ochsenkopf,  aer  meistens  auch  ein 
einfaches  (Patriarchen-)  Kreuz  auf  einer  Stange  zwischen  den 
Hörnern  hatte***),  wovon  das  letztere  (das  iGeuz)  früher  ein 
Haoptbestandtheil  des  Stadtwappens  von  Ravensburg  ausmachte**') 
(Fig.  5 — 14.) , oder  ihr  Monogramm  (Fig.  15 — 18.)  als  Was- 
serzeichen. Auch  findet  man  rlolbeinsches  Papier,  aber  nur 


36)  „Gnadenbrief  von  löblicheiD  Gotteshaus  Weissenau  gegen  der 
„Reich-Stadt  Haveiispurg ; Dass  die  hiesige  (Raveiisburger)  rapierer 
„S  c h 0 r II  r e u t h i in  die  Pfarre  Sanct  Christina  Pfärrig  seyn  sollen.  1407. 

„Wir  Joannes , Ton  Ordnung  Gottes  Abt  des  Gottshiis  zu  der  Miii- 
„derau  bei  Raueiispurg  im  Costiiizer  Bistumb  gelegen/  Bekennent  oR'eii- 
„bahr  mit  disem  Brif  dass  für  uns  Komment  sint/  die  fürsichtigeii 
„Bnrger-Meister  viid  Hat  der  Statt  Kanenspiirg/  vnd  bant  tiis  fürbraclit 
„wie  da.ss  etlich  ir  Burger  mit  Namen  Cniirat  Peter/  vnd  Stengeli 
„die  Papi  e re  r habend  ain  huss  zu  Scbornriithi  erkauRt/  dass  Tor- 
„O.ials  ain  Miiliii  gewesen  ist/  dass  jetzo  gehöret  in  die  Pfarrkürchen  zu 
„Uschach/  och  habeiit  die  Torgenante  Papirer  ain  Papir-Huss  gebawen 
„dass  nun  zumal  gehört  in  die  PfarrKürchen  zu  St.  Ciiri.stineii  Tiid  wann 
„die  Pfarrkürchen  zu  Uschach  so  fern  Ton  Schornrüthi  gelegen  ist,  dass 
„die  Torgenannte  Papirer  Tnd  ir  Hiissgesinde  an  Sninientagen  och  an 
„anderen  Hochzitlicben  Tagen  dahin  nit  Khuiiien  mngent  (können)  u.  s.  f. 

„ Tiid  so  gebeut  wür  Ir  (der  Stadt  KaTeiisbnrg)  disen  briff 

„besigelt  mit  Tiisserem  anhaiigkenden  Innsigel  dass  wür  vnss  Tnd  Tiissre 
„iiHchkhommen  öffentlich  gebeiikht  hond  an  disen  briff/  der  geben  ist 
„am  nächsten  Montag  nach  saiit  Gallentag  da  man  zait  Ton  Christi  ge- 
„piirt  Tussent  Tierhnndert  Tnd  in  dem  Sibeiidlen  Jar.**  (ArchiT.) 

37)  „Epistola  Mag;  Joh;  Rouchii  Kcclesiastici  RaTen.spurgensis  anno 
„domini  1368.  29.  Not.  ad  Hartinum  Crusium  Professoreiii  lubingenseiii 
„exarata.  S.  jier  Christum ! — — — ad  ortiim  superinr  porta  est.  Ibi 
„angiista  Tallis/  in  qua  suburbium  Ohlschwang  nomine/  et  jitagzotioitc» 
„qninque“  etc. 

38)  Eine  sulche  Wasserinarke  hatte  das  Papier  Ton  l.iber  missalis 
Eccle.siae  Herbipolensis  1480.  — Serapemii  1840.  S.  98. 

39)  „Ausserhalb  der  Vorstatt  (genant  Schornrütti)  sind  Papir  Miil 
„Tnd  eine  Blaich/  da  macht  man  Papir/  genant  Kanenspurger  Pa- 
„pir  mit  dem  Och  senk  upf/  inizt  man  gar  gern  in  den  Kanzleyen.*^ 
Siintlieim  a.  a.  O.  Unter  den  italienischen  Papierzeichen  ist  mir  kein 
Ochseiikupf  Torkummen,  sagt  Breitkopf  a.  a.  0.  Seite  UI.  (r.) 
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weniges,  welches  das  Stadlwappen  t9.  20.) ? »nd  an- 
deres , welclies  eine  Art  Klapper  als  Wasserzeichen  hatte 
(Fig.  1.  2.).  Solche  Klappern , wie  sie  hier  Vorkommen,  be- 
nutzten die  sogenannten  aondersieclten  in  dem  von  Frik  llnl- 
bein  gestifteten  Seelhause  (Hospitium  leprosprum) , um  die 
ihnen  begegnenden  Personen  durch  Klappern  vor  Berührung 
mit  ihnen  zu  warnen. 

Gleichwie  an  dem  Seelhause  zu  Ravensburg  das  Wappen 
des  Stifters  (Holbein),  der  Oclisenkopf  (Anmerk.  2.),  gemalt 
zu  sehen  war,  so  zierten  ähnliche  Jüappern,  wie  sie  in  den 
Abbildungen  der  Wasserzeichen  Fig.  1.  und  2.  verkommen , die 
zwei  gemalten  Schildchen  an  dem  Bogeneingange  des  Getreide- 
kastens (Fruchtspeicliers)  dieser  einst  so  reifen  Seelbauspllege. 

Zur  £eit,  als  einer  von  dieser  FamiKe  (Burebart  llnlbein) 
im  Kloster  Weissenau  Abt  war  (1350),  machte  man.  auf  den 
Holbeinschen  Papiermühlen  zu  Ravensburg  audi  Papier  mit 
dem  Wasserzeichen;  einer  Bischofs- (Abts-) Mütze  und  wahr- 
scheinlich auch  jenes,  worauf  ein  Abt  ^Bischof)  in  vollem  Or- 
nat als  Wässermarke  erscheint^’')  (hig.  53.).  Auf  ersterem 
Papier  (Fig;  3.)  sind  Baurechnungen  von  den  Kirchenpllegern 
in  Ulm  zu  Anfang  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  geschrieben 
worden.  Auch  auf  einem  solchen  Papier,  mit  einer  Bischofs- 
mütze als  Wasserzeichen,  behudet  sich  ein  Oocument  geschrie- 
ben in.  dem  Wolgast’schen  Ardiive. 

Ein  anderes  dergleichen  Papier  mit  dem  Wasserzeichen 
einer  Bischofsmütze  fand  Herr  Breitkopf:  etu  bühmisebes  Ma- 
nuscript  aus  dem  sechzehnten  Jahrhundert,  in  der  akademischen 
Bibliothek  zu  Jeiia*^)  (Fig.  25.). 

Endlich  findet  man  auch  noch  Papier  mit  dem  Wasser- 
zeichen eines  Hüfthorns  (Fig.  d.),  das  in  der  Fabrik  der 
Holbein  in  Ravensburg  zu  Ende  des  14.  Jahrhunderts  gemacht 
wurde  und  wahrscheinlich  für  Graf  Eberhard  (den  Greiner) 
von  Württemberg  bestimmt  war;  (Anmerk.  21  u.  22.  Fig.  4.) 
Uebrigens  kommt  solches  später  auch  im.  Handel  vor. 

Breitkopf  übeHiefert  uns  in  seinem  Versuch  über  den  Ur- 
sprung der  Spielkarten  und  die  Einführung  des  Liunenpapiers*^) 
eine  Menge  solcher  Wasserzeichen,  ohne  sich  jeJoen  auf  ihre 
Erklärung  näher  einzulassen.  Sie  gingen  aber  alle , wie  wir 
unten  sehen  werden,  aus  den  Fabriken  der  Holbein  von  Ra- 
vensburg hervor.  Oie  in  jenen  .Abbildungen  beigesellten  Namen 


39  a)-  Nue  wenige  Jahre  nachher  gelangte  Chftgor  Stmur  von  Raven.s- 
biirg  zur  Aht.swürde  in  Salem ; die  Familie  Salem  liatte,  wie  wir  hieiiaeh 
sehen  werden,  auch  Aiitheil  an  der  Papierfahricaliun  zu  Kaveiishiirg  um 
diese  Zeit. 

40)  Ureitknpf  a.  a.  O;  Seite  95. 

41)  Khendaseihst  Seite  125. 

42)  Ebendaselbst  Seite  110.  Taf.  XIV. 
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beziehen  sich  zweifelsohne  auf  ihre  Fundorte  and  die  Zahlen 
auf  die  Zeit  der  darauf  geschriebenen  L'rkunden. 

Mit  der  Erweiterung  ihrer  Fabriken  sind,  wie  es  scheint, 
die  llolbeine  zu  Kavensburg  auch  mit  andern  verniriglicben 
Familien  daselbst  in  gewerbliche  lieziehuiigen  getreten,  hierauf 
deuten  besonders  die  Abbildungen  Fig.  32.  34.  35.  36.  37.  38. 
40.  ‘41.  42.  und  43. 

Eine  Lilie,  wie  sie  zwischen  den  Hbrneni  des  Uchsenkojifs 
in  der  Abbildung  Fig.  43.  aulge|)|]anzt  ist , utlegten  die  Herren 
von  Uaukeratswiler  in  ihrem  Waupen  zu  führen.''^)  Eine  Uit- 
terfamilie,  welche  zur  Zeit,  als  Frik  llolbein  von  Ravensburg 
ausgewiesen  wurde,  alle  ihre  Güter  daselbst,  so  wie  die  Herr- 
schaft Uankeratswil  verkaufte;  dieses  Ereigniss  scheint  daher 
mit  jenem  L’iiglück  der  Hulbeinschen  Familie  und  der  Holbein- 
schen  Seelhaussiiftiing  in  näherer  Verbindung  gestanden  zu 
haben.  (Aninerk.  1.  und  3.) 

Ferner  bildet  die  Stange  mit  dem  Kreuze,  um  welche  sich 
eine  Schlange  windet,  das  Wappen  der  Senner,  einer  Fa- 
milie, die  schon  zur  Zeit  dieser  Holbein  in  Ravensburg  an- 
sässig war.  (Fig.  40.  Ferner  vergl.  Anmerk.  39a.  oben.) 

Auch  mit  dem  Wappen  der  Herren  von  Ankareuti:  die  aus- 
gestreckte Hand,  findet  man  Rapier  von  dem  Jahre  1480. 

j.Ordo  diviiioriim  secundum  Cborum  llerbiuülensem.‘‘ 

Das  Wasserzeichen  enthält:  ,,Eine  kleine  fünf  blättrige  Rose 
„mit  einer  ansgestreckten  Hand  und  einer  Lilienkrone.‘‘^) 

Ausser  diesen  sind  mir  in  neuester  Zeit  auch  noch  einige 
andere  Abbildungen  von  Wassermarkeii  des  ältern  Papiers 
zugekonimen,  welche  ich  zur  Vervollständigung  dieser  Samm- 
lung in  die  beifolgenden  Zeiclinungeii  noch  nachträglich 
aufgenonimen  habe,  da  sie  iinbezwcifelt  alle  aus  den  Papier- 
fabriken von  Ravensburg  ausgegangen  sind,  von  welchen 
einige  den  ursprünglich  Holbeiuscben  Papierfabriken  ange- 
boren, die  aniiern  aber  den  Papierfabriken  Jener  grossen 
Handelsverbindung  in  Ravensburg,  von  welchen  einige  Mit- 
glieder die  hier  beigesetzten  Wappeubilder  in  ihren  Schildern 
führten. 

Unter  die  erstem  gehören  die  Fig.  48.  49.  50.  53.  59.  62. 
55.  56.  60.  61.  — und  unter  die  letztem : Fig.  47.  (Roth  — 
ein  Hans  Roth  von  Ronnenburg  — erscheint  im  Bürger- An- 
nahmebuch von  1324 — 1436.  — Ein  späterer  Roth  von  Schre- 
klieiistein  war  iin  Jahre  1575  Burgvogt  von  Schmalnegg),  Fig. 
51.  und  54.  (Hübschlin  — Hans  Hübschlin  war  im  Jahre  1495 
Bürgermeister  in  Ravensburg),  Fig.  52.  (Wolfershofer  — Ja- 


43)  Von  diesem  Papier  heisst  es  im  Serapeiim  a.  a.  0.  Seite  65.  von 
dem  Papier  einer  IVkimde  von  I4HU:  „das  Papier  ist  stark  mid  bat  ziiiii 
,, Wasserzeichen  den  Uebsenkopf  mit  der  Lilie  auf  der  Stange.“ 

44)  Ebendaselbst. 
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kob  von) , Fk.  57.  (Stoss  — CUos  war  BOrgermeister  in  Ra- 
vensbiii^  im  Jahre  1416) , Fig.  58.  (Nydegg  — s.  Anmerk.. 
14.  oben),  Fig.  64.  (Wenk  — Veit  Wenk  ist  im  Jahre  1520 
Burgvogt  zu  Sctimalnegg  gewesen). 

Späteres  von  Raveiisourger  Bürgern  verfertigtes  Papier 
führte  ausschliesslich  das  Bürgerzeiclien  (das  Stadtwappen)  mit 
dem  Monogramm  des  Papieres  (Anmerk.  13.) 

Abbildungen  von  verschiedenen  Wasserzeichen  der  Ravens- 
burger Papiere,  aus  verschiedenen  Zeiten ^ vom  vierzehnten 
bis  siebzebuten  Jahrhundert,  findet  man  in  der  anliegenden 
Zeichnung. 

Forschungen  nach  der  ältesten  Urkunde,  weiche  auf  Lin- 
nenpapier geschrieben  wurde,  hat  man  mehrfach  in  der  letzten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Deutschland  angestellt.  *^) 
Unter  diesen  Forschungen  zeichnen  sich  besonders  diejeuigen 
ans,  welche  der  gelehrte  Holländer  Meerman,  Syndikus  zu 
Rotterdam,  im  Jahre  1762  dadurch  veranlasste,  dass  er  eiueo 
Preis  von  25  holländischen  Dukaten  demjenigen  anssetzte,  der 
ihm  die  älteste  derartige  Urkunde  zuschicke.  Er  liess  auch 
sofort  die  ihm  zugekommenen  Memoiren  über  diesen  Gegen- 
stand im  Jahre  1767  im  Haag  drucken.  Diese  ganze  Samm- 
lung wirft  aber  nur  wenig  Licht  auf  die  bestimmte  Epoche  der 
Entdeckung,  und  die  Sache  blieb  in  ihrer  bisherigen  Unge- 
wissheit. Nun  erklärte  Herr  Breisskopf  (Breitkopf?)  in  einer 
Ankündigung,  die  älteste  deutsche  Schrift  auf  Lumpenpapier 
gefunden  zu  haben,  und  setzte  seiner  Ankündigung  oei,  die- 
selbe sei  aus  dem  Jahre  1308 , worauf  jedoch  sein  Landsmann, 
Herr  Bodmann,  noch  eine  ältere  aus  dem  Jahre  1302  zu  be- 
sitzen sich  rühmte.**')  Auch  findet  man  eine  Abschrift  von 
einem  alten  Dokument  auf  Linnenpapier  mit  Münchsscbrift  ge- 
schrieben, die  einen  Ochsenkopf,  auf  welchem  sich  eine  Stange 
mit  dem  Kreuze  befand,  zum  Wasserzeichen  hatte.  Sie  rührt 
von  dem  Bischöfe  Heinrich  von  Wachhold  zu  Camin  in  Pom- 
mern her,  datirt  sicli  von  dem  Jahre  1315  und  enthält  eine 
Confirmation  von  einer  noch  ältern  Donation  des  Bischofs  Her- 
mann im  Jahre  1289  an  das  Frauen-Couvent  zu  Cöslin.*^ 

Ebenso  fand  der  Rath  Fladins  ein  Dokument  auf  Linnen- 
papier: einen  Lehenbrief  des  römischen  Königs  Raport  für 
einen  Namens  „ Gein  heimer‘^  vom  Jahre  1403.  Das  Papier 
hat  das  Zeichen  des  Ochsenkopfs  mit  einem  zwischen  den  Hör- 
nern hinaufgehenden  Kreuze.***) 


45)  ManiLscrics  de  la  Bibliutb^que  de  Lyon  etc.  par  Aiit.^Fr.  Delaii- 
dine.  Tome  preiiüer  (1812).  pap.  22-  42.  43.  44.  43. 

46)  Hbenda.selbst. 

47)  Breitknpf  a.  a.  0.  Seite  93. 

48)  Epist.  ad  Meeriu.  pag.  200. 
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Aach  Breitkopf  sah  auf  der  churfflndichen  Bibliothek  zu 
Dresden  ein  französisches  zu  Paris  gedrucktes  Werk  auf  Pa- 
pier mit  dem  Wasserzeichen  des  Ochsenkopfes. 

Besonders  beachtenswerth  ist  aber  die  Beschreibung  einer 

fiescbriebenen  Urkunde  auf  Liunenpapier,  ein  Auszug  aus  einer 
echnung  vom  Jahre  1301,  die  G.  F.  Fischer  (Beschreib, 
typ.  Seltenh.^  anführt.  ^‘)  Lieber  die  Beschaffenheit  jenes  Pa- 
piers sagt  dieser:  „Dasselbe  ist  dick,  hat  viel  Leib  und  in 
„demselben  sieht  man  Streifen  vom  Form-Dratbgewebe,  der 
„Länge  und  Breite  nach.  Als  Wasserzeichen  befindet  sidi  in 
„demselben  ein  Kreis,  Ober  diesem  ein  Stab  und  auf  dem- 
„selben  ein  Stern“  (Kreuz).  Ein  Bild,  gerade  wie  wir  in 
der  Zeichnung  Fig.  5.  das  Holbein’sche  Papier  finden,  das, 
wie  die  Drathformstreifen  beweisen,  Linnenpapier  war. ^*) 
Der  in  der  Fischerschen  Beschreibung  bezeichnete  Kreis  ist 
ein  unvollständiger  Uchsenkopf,  den  der  Formenmacher,  dessen 
Kunst j wie  die  damalige  Papierfabrkation  Oberhaupt,  noch  in 
der  Kindheit  lag,  nicht  besser  in’s  Drathgebilde  zu  bringen 
wusste.  Hierin  liegt  denn  aber  auch  ein  deutlicher  Beweis, 
mit  wie  vielen  Schwierigkeiten  die  Fabricatioii  des  Linnen- 
papiers damals  noch  zu  kämpfen  gehabt  habe,  Schwierigkeiten, 
welche  sich  besonders  auf  die  Anfertigung  des  Drathformge- 
webes  bezogen.  Wir  dürfen  aber  diese  Schwierigkeiten  nicht 
als  die  einzigen  Hindernisse  betrachten,  welche  einer  W'eiter- 
verbreitung  dieser  Kunst  im  Wege  standen,  vielmehr  finden 
wir  diese  in  dem  ängstlichen  Ueberwachen  des  einmal  aufge- 
fundeuihi  Geheimnisses.  Lesen  wir  nur  hierüber  die  Einfüh- 
rungsgeschichte der  ersten  Papiermühle  in  Nürnberg,  wohin 
diese  Kunst,  nachdem  sie  beinahe  ein  volles  Jahrhundert  zu- 
vor io  Ravensburg  Mühte,  gewandert  ist,  und  wir  werden 
unwillkürlich  an  die  einzelnen  Momente  der  ersten  Geschichte 
der  Buchdruckerkunst,  an  das  Verhältniss  zwischen  Gutenberg 
und  Fast,  und  zwischen  diesen  beiden  und  ihren  ersten  Ge- 
holfene^) erinnert  j und  an  das  abschreckende  Verbot  der  To- 


49)  La  grand  Clironique  de  St.  Denis  ful.  T.  II.  iinpriine  par  Jean 

Marant,  pour  Ant.  Grrard,  Libr.  MCCCCIIlIXX  & XIII.  Ureil- 

kepf  a.  a.  U.  Seite  125. 

50)  Manuscrits  de  la  Biblioth.  de  Lyon  a.  a.  0. 

51)  Meeriiian  versichert,  dass  ihm  niemals  ein  deucsches  IVIann- 
script  auf  baumwollenem  Papier  ziigekoininen  sei.  fireitkopf  a.  a.  U. 
Seite  97. 

52)  Die  durch  Ulrich  Stromer  in  Nürnberg  errichtete  Papiermühle 
im  Jahre  1390  kaii|  unter  Mitwirkung  von  Deutschen  und  Italienern  zu 
Stande.  Die  Italiener  waren  aus  der  ankonitischen  Mark,  aus  der  Fabrik 
zu  Fabriano,  und  waren  Franciscus  und  Markus  de  Marchia  saiiiml 
ihrem  Knecht  Bartholomäus;  und  die  Deutschen  mochten  sehr  wahr- 
acheinlirh  aus  Kavensbiirg  gewesen  sein , denn  um  jene  Zeit  gab  es 
ausser  Bavensburg  sonst  keine  Papierfabriken  in  Deutschland,  und  gerade 
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desstrafe,  welche  nachher  anf  die  Ausfuhr  der  Papierdratb- 
furmea  in  Holland  gesetzt  wurde.**) 

Hieraus  werden  wir  es  erklärlich  finden,  wie  es  Aojgs* 
bürg  er  Papieren  erst  im  Jahre  1519  gelingen  konnte,  „ra- 
„pier  auf  die  Form  wie  die  Ravensburger  zu  ma> 
j.chen“**);  so  wie,  dass  unser  frflhe  schon  so  gewerbtbätiges 
tJlm  erst  in  den  Jahren  1635 — 1642  eine  eigene  Papierfabrik  s 

bekam,  indem  es  zu  diesem  Behuf  um  jene  Zeit  eine  eigene 
Abordnung  nach  Ravensburg  schickte,  welche  Einsicht  von  den 
dortigen  Papiermahlen  nahm. 

Durch  solche  Zustände  lässt  sich  denn  aber  auch  der  hohe 
Preis  des  damaligen  Papiers  erklären,  welches  so  gut  wie 
keiner  Concurrenz  unterworfen  war.  und  es  ergiebt  sich  hier- 
aus auch  der  Grund  fOr  die  ReichtuQmer,  weiche  sich  zuerst 
die  Familie  Holbein  erwarb,  die  man  aber  auch  später  bei  der 
so  reich  begOterten  Raveusburger  Handelsgesellschaft  antrifii. 
wovon  Geldrich  (Geldreich,  s.  Anmerk.  10.  und  14.  oben)  ona 
der  sogenannte  reiche  Mettelin  u.  A.  Mitglieder  waren. 

Die  auffallenden  Fortschritte  in  der  Kunst  des  Formen- 
machens  für  die  Papiere  (Anmerk.  53.)  sind  aus  den  beilie- 
genden Zeichnungen  der  verschiedenen  Wasserstempel  zu  er- 
sehen : Fig.  1.  1 3.  4.  8.  9.  10.  19.  20.  26.  27.  2Ö— 33.  39. 

41.  42.  43.  sind  die  Wasserzeichen  der  ersten  Papiere,  welche 
die  Holbein  io  Ravensburg  machten  j die  Waimenbilder  des 
Ucbsenkonfs  sind  hier  noch  unkenntlich  — bei  Fig.  6.  und  7. 
critt  die  Aehnlicbkeit  im  Umrisse  schon  etwas  deutlicher  her- 


in dirne  Periode  fallen  die  Aiiawanderungen  der  Holbeine  aus  Raveiis- 
bnrg  (vergl.  oben  Aniuerk.  21 — 29.).  Auch  kommen  in  jener  Zeit  zu 
RaTensburg  gerade  die  nämlichen  Namen  vor,  wie  diejenigen  der  Deut- 
schen , welche  bei  dem  Unternehmen  in  Nürnberg  mitwirkten , w ie  i.  B. 
Arnold,  Thiermann,  Ehrhard,  Kläs  etc. 

03)  Delalande  a.  a.  0.  Seite  404- 

54)  „Nach  den  Ban-Rechnungen  zu  iirtheilen,  muss  gutes  Schreib- 
„papier  früher  in  Ravensburg  als  hier  (Augsburg)  gemacht  worden  seyn. 
„In  den  ältesten  Bau-Rechnungen  kommt  zwar  die  Ausgabe  pro  popyro 
„sehr  oft  vor,  aber  ohne  Anzeige,  ob  es  hiesiges  Papier  gewesen,  in 
„der  (Hechiinng)  von  1437  aber  finde  ich,  dass  man  Papier  von  Ra- 
„vensburg  für  aas  Bauaiut  verschrieben  hat,  vermuthlich  dergleichen 
„grosses  und  schönes  Papier^  darauf  die  Rechnungen  gesdirieben 
„sind.  Nach  Burkhard  Zenk’s  Chronik  wurde  1468  die  Mühle  unter  den 
„Fischern  gebaut,  die  nach  den  Steuer- Registern  eine  Papier- Mühle 
„war.  Man  nahm  aber  erst  1513  das  Papier  auf  das  Rathhaus  von  einem 
„hiesigen  Papierer,  Hans  Oesterreicher , dieser  brachte  es  auch 
„so  weit,  dass  er  1519  Papier  auf  die  Form,  wie  Ravens- 
„burger  machte.  Man  nahm  van  ihm  in  solchem  Jahr  von  diesem 
,,55  Riess,  14  Riess  des  dünneren  Papiers,  und  4 Riess  median,  daiur 
„ihm  79  f.  1 S.  13  tk-  bezahlt  wurden.“  (Kunst-  etc.  Geschichte  der 
„Reichsstadt  Augsburg  II.  Theil  von  Paul  von  Stetten  dem  Jüngern 
1788.  Seite  7.) 
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vor,  noch  mehr  bei  Fig.  11.  und  12.,  am  gelungensten  aber 
bei  Fig.  13.  und  14. 

Nach  obiger  Mittheilung  des  Herrn  Fischer  wäre  das  Pa- 

5ier  mit  dem  Wasserstempel  von  Fig.  5.  das  älteste  Papier, 
as  von  den  llolbein  in  Ravensburg  gefertigt  wurde.  Gleich- 
zeitig mit  diesem  erscheint  das  von  Fig.  1.  und  2.  Auf  dem 
Papier  von  Fig.  1.  befindet  sich  das  in  dem  Ravensburger 
Archiv  befindliche  Bürger- Annahmebuch  von  1324  — 1436  ge- 
schrieben , und  auf  von  Fig.  2.  das  Manuscript  verschiedener 
Rechtsfälle  aus  Ravensburg,  das  mit  dem  Jahre  1343  beginnt. 

Beide  sind  durchaus  auf  Linnenpapier  geschrieben,  wie  man 
sich  ans  den  Kennzeichen  dieses  Papiers  überzeugen  kann : 
dasselbe  ist  stark  im  Leib,  gut  gemahlen,  ziemlich  weiss, 
biegsam,  gleich  im  Zeug,  und  in  d^emselben  gewahrt  man  die 
Streifen  des  Drathformgewebes , das  sehr  fein  und  dicht  ge- 
wesen sein  muss , nach  Länge  und  Breite ; besonders  aber  das 
eine  davon  ist  gut  geglättet,  während  das  andere  noch  Spuren 
des  unvollkommenen  Zustandes  der  früheren  Fabrication  an 
sich  trägt.  Jedenfalls  sind  aber  beide  vor  dem  Jahre  1324 
gemacht  worden.  (.Fig.  19.  und  20.)  Dieses  Bürger -An- 
nahmebuch ist  übrigens  theilweise  auf  Papiersorten  von  Ab- 
bildung Fig.  1.  und  Fig.  19.  geschrieben.  Auf  Fig.  2.  hat 
mau  urkunden  aus  der  zweiten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts. Auf  den  Papieren  mit  den  Wasserzeichen  von  Fig.  G. 
und  7.  sah  ich  Nachrichten  aus  der  ersten  Hälfte  des  vier- 
zehnten Jahrhunderts  in  den  Raveusburger  Archiven,  und  auf 
den  Papiersorten  von  Fig.  11.  und  15 — 18.  und  Fig.  12.  13. 
und  14.  aus  der  zweiten  Hälfte  dieses  Zeitabschuitls.  Die  Pa- 

Siere  von  Fig.  11 — 18.  sind  etwas  schwächer  im  Leib,  beson- 
ers  15 — 18.  reiner.  Die  letzteren  Gattungen  wurden  wahr- 
scheinlich zu  feineren  schriftlichen  Arbeiten  benutzt,  denn  ich 
sah  auf  Fig.  13 — 18.  in  dem  Karmeliteiikloster  zu  Ravensburg, 
während  meinen  Studienjahren,  alte  Bibelauszüge  mit  beige- 
sellteu  Gebeten,  so  wie  auch  Predigtentwürfe,  die  zweifels- 
ohne in  der  Mitte  des  vierzehnten  Janrhunderts  niedergeschrie- 
hen  waren. 

Die  Familie  Holbein  ist  wahrscheinlich  in  der  ersten  Hälfte 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  nicht  mehr  im  Besitze  ihrer  Pa- 
piermühlen in  Ravensburg  gewesen,  obgleich  Papiere  mit  ihrem 
Wasserzeichen  noch  später  im  Handel  Vorkommen.  Warum 
bei  dieser  Familie  von  der  allgemeinen  Regel,  nach  welcher 
Gewerbtreibende  auf  ihre  in  den  Handel  bestimmte  Waare  das 
Biirgerzeichen  (Stadtwappen)  ausschliesslich  beizusetzen  hatten, 
abgegangeu,  und  erst  bei  späteren  Papieren,  zu  Ende  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts,  in  Anwendung  gebracht  wurde,  findet 
sich  nirgends  in  den  Schriften  aufgeklärt.  Ohne  Zweifel 
hat  es  seinen  Grund  in  dem  weit  verbreiteten  gu- 
ten Rufe  dieses  Papiers  gehabt,  denn  Ravensburg  nat 
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sich  bei  der  Menge  seiner  PapiermOhlen  und  bei  der  bewähr- 
ten Gate  seiner  Waare,  wie  einst  die  Genueser  und  Vene- 
tianer,  den  Haunthandel  mit  Papier  g^änslich  za  eigen  gemacht. 

Später,  una  namentlich  zur  Zeit  als  Fust  und  Sehöff'er^ 
sich  des  Ravensburger  Ochsenkopf-Papiers  zu  den  Erst- 
lingen ihrer  Presse  bedienten,  geharte  das  Ravensburger  Pa- 

Iiier  zu  den  weit  verbreiteten  Artikeln,  dassen  sich  die  Presse 
äuge  Zeit  hindurch  ausschliesslich  bediente. 

Auch  das  erste  (^ungeleimte)  Druckpapier  ist  von 
den  Ravensburger  Papierern  gefertigt  worden;  von  einem  sol- 
chen besitze  ich  noch  einige  Exemplare  mit  dem  Monogramm 
der  llnibein.  Es  sind  Zeitungsblätter  aus  der  Periooe  des 
dreissigjährigen  Krieges  “).  (F'S-  2d.) 

Na^  dem  Sturze  der  Familie  Holbein  kam  wahrscheinlich 
die  um  jene  Zeit  so  ansehnliche  Ravensburger  Handelsgesell- 
schaft, genannt  die  Märli  (Anmerk.  14.)  in  den  Besitz  der 
Holbeinsäien  Papiermühlen  zum  Hammer,  was  aus  noch  vor- 
handenen Briefen  von  Heinz  Geldrich^''),  auch  einem  Mit- 
gliede  dieser  Hamlelsgesellscbaft  aus  der  ersten  Hälfte  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts,  hervorgeht. 

Papiere  mit  dem  Staatwappen  als  Wasserzeichen  versehen, 
in  welcliem  das  Monogramm  des  Papieres  angebracht  ist,  ge- 
hören hauptsächlich  in  das  sechzehnte  und  siebzehnte  Jahrhun- 
dert, von  welchen  Fig.  19 — 23.  Abbildungen  sind.  £s  ge- 
hören jedoch  einige  von  ihnen  der  frühem  Zeit  an. 

Auch  die  Ndraberger  Papierer  führten  das  dortige  Stadt- 
wappen (Anmerk.  13.)  als  Wasserzeichen  in  ihren  Papieren, 
wovon  ich  einige  Exemjdare  aus  dem  sechzehnten  und  sieb- 
zehnten Jahrhundert  besitze. 

Zu  den  Hauptvorkehriingen,  die  man  nöthig  hat,  um  Lum- 
pen in  Papier  zu  verwanden,  zählt  man  vornehmlich  das  Rei- 
nigen, Zerschneiden  und  Zermalmen  der  Lumpen. 

Die  Stampfmühle,  welche  den  Namen  Geschirr  führt, 
bildete,  ehe  man  die  neueren  Zerschneidemühlen , wie  der  so- 


55)  „Sechs  nucli  uiihckamiie  Piodiikte  der  Presse  Fust’s  und 
„SH,  iiffer’s  vom  Jahre  1461.  Das  Wasserzeichen  ist  ein  kleiner 
„Orhseiiknpf  mit  stark  answäris  gebnjtenen  HSrnern.“  — Serapenm  vom 
31.  Octuher  1840.  Seite  308. 

56)  Die.se  Zeitiingshlätter  sind  mit  füllender  Aufschrift  versehen: 
N.  8.  Extra  ordinari  avisu  1632.  und  N.  2.  Extra  »rdinari  avi.su  1633. 

57)  Die  Ge  Id  rieh  gehüren  zum  Hiindbiss’scheii  Geschlecht,  sie 
führen  mit  ihnen  gleiches  Wa|i|>cii.  Geldlich  \sar  anfänglich  ein  Bei- 
name von  dcniciiigeii  Gliedern  der  Tlundhiss’schen  Familie,  welche  .sich 
durch  ihren  G e I d r ei  c h t h um  gegenüher  ihren  sonst  mehr  an  Land 
und  Leuten  hegüterten  Verwandten  auszeiebneten.  In  s|»terer  Zeit 
schriehen  sie  sich  auch  von  ihren  Besitzungen,  namentlich  von  Sigmars- 
hufen, vvu  sie  eine  Burg  hatten.  Einen  vun  dieser  Familie:  Hans  Wil- 
helm vnn  Sigmarshnfen  zum  Wulfenhurg  etc. , finden  tvir  als  fürstlich 
württembergschen  Rath  etc.  und  Statthalter  der  Grafschaft  Mviupelgart. 


f^eDannte  Holl&nder  (auch  eine  deutsche  Erfindung)  und  andere 
dergleichen  in  Anwendung  brachte,  einen  Hauptbestandtheil 
der  alten  PapiermOblen.  Anfhnglich  bediente  man  sich  bei  der 
Papierbereitnng  der  Handmahlen^  worauf  erst  die  Wasser* 
mfinlen  in  Anwendung  kamen.  Die  GrQnder  der  Raveiisburger 
Pauierfabrication,  Frik  und  Hans  Hnibein,  fingen  ihr  Werk 
anf  dem  Hammer  gleich  mit  Wassermühlen  an,  und  wie  wir 
mit  Recht  glauben  dürfen,  schon  in  einem  sehr  vollkommenen 
Zustande. 

Von  einem  solchen  Geschirr,  das  ein  Ravensbnrger  Zim- 
mermeister, Jakob  Mausser,  schon  im  fünfzehnten  Jahrhundert 
in  seiner  Papiermühle  im  Uehlschwang  zu  Ravensburg  einricb- 
ten  liess,  besitze  ich  die  Originalzeichnung,  von  welcher  wir 
in  Fig.  46.  eine  Abbildung  sehen. 

Papiere,  weiche  auf  dieser  Maiisserschen  Fabrik  gefertigt 
worden,  führen  das  Wasserzeichen  Fi^.  23. 

Als  nun  endlich  das  Papiermachen  im  achtzehnten  Jahrhun- 
dert allgemeiner  wurde,  und  man  anfing,  nach  der  Verschie- 
denheit des  Gebrauchs  mancherlei  Papiersorten,  namentlich 
grüssere  und  kleinere,  nübere  und  feinere,  dickere  nnd  dün- 
nere etc.  zu  fertigen,  da  haben  auch  die  Papierfabriken  in 
Ravensburg  ihr  bisheriges  Wasserzeichen  nach  den  mannig- 
faltigen Aostufungen  ihrer  Papiersorten  abgeändert^  dabei 
blieben  sie  aber  den  in  der  neuesten  Zeit  eingetretenen  Ver- 
besserungen, sowohl  in  der  Papierbereitnng,  als  auch  in  der 
Anwendung  verbesserter  Maschinen  nicht  fremd,  auch  auf  einer 
unter  ihnen  wird  schon  seit  geraumer  Zeit  Endloses  oder 
Maschinen-Papier  gefertigt;  — und  so  hat  Ravensburg, 
wegen  seines  guten  Papiers,  den  einmal  erworbenen  Ruf  bis 
auf  unsere  Zeiten  erhalten. 
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Comparavi  ege  mihi  liunc  libellnm  in  Erphordia  pro 
2 aareis  1508. 

5)  Livii  historiae  Rom.  Mogant.  Schoeffer,  1518.  f. 

Constat  qaindecim  albis  anno  1536. 

G)  Ciceronis  paradoxa  et  Laelius.  Lips.  Mart.  Tanner, 
1504.  f. 

Emptns  nno  grosso  et  octo  denariis. 

7)  Ciceronis  nfhcia  et  L.  A.  Flori  epit.  histor.  Lips.  M. 
Tanner,  1504.  f. 

Emptns  tribns  grossis  et  tribus  denariis. 

8)  Jnvenalis  Satyrae,  Venet.  1503.  f. 

Yitns  Jordanus.  Constat  uno  florenn. 

9)  Valerias  Maximus,  cam  commentt.  Oiiverü  Arzignanensis, 
Venet.  1484.  f. 

Constat  sex  batzis. 

10)  Terentii  Comoediae,  Argentor.  1496.  f.  c.  figg.  lign. 

Eniptnm  a matre  filiornm  Zebedei^  una  cum  V'irgilii 
operibus,  copiis  Erasuii  et  C'iceroiiis  ofliciis  pro  decem 
solidis,  anno  1541  in  Scliwarzach. 

Prof.  Dr.  Reuss  in  Würzburg. 


Altes  Bflcherinscript. 

In  Theopliylacti  opp.  Colon.  1531.  f. 

Anno  domini  1517.  exorta  est  baeresis  Laciferianorom 
ab  impio  mooacho  .Martino  Lathero  et  indies  de  die  in 
diem  grassata,  sic  qnod  anno  1520.  quilibet  viveret  nt 
bestia,  ut  traheret  unumqnemque  sua  voluptas,  carnes 
comedentes  sextis  feriis,  omnibus  vigiliis  et  qaadragesima, 
Papam  Antichrista m , sacerdotes  rasos,  oleatos,  Papistas 
vocaiit,  omnem  Christianum  lutherianuin  verum  saceraotem 
esse  dicunt.  Umnia  sacramenta  violant,  confessionem 
auricularem  non  faciunt  et  omnia  opera  externa  pro  nihilo 
faciunt,  praelatis  spiritualibus  non  obediant,  neque  sub> 
sunt.  Negaut  omnes  constitutiones  et  mandata  ecclesiae 
Dei  et  praelatorum.  U perversissimus  — ex  nostro  de- 
meritiis,  nobis  a den  uemissus  — nostra  culpa  domo 
domini.  Dy  vier  dinck  haben  dy  baaernn  aufFrhiirisch  ge- 
macht im  fduff  und  zwenczigsten  iaer. 
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Heresis  Luttberi  buiusqae  secte  inrati  f 

PerduDt  rebeUiam  miiiia  ceutena  virorum 
Anno  millesimo  quingen.  vicesimo  quinto. 

Prof.  Dr.  Reuss  in  Würzburg. 


Bibliothekchronik  and  Miocellaneen. 


Der  Verkauf  der  sechsten  und  letzten  Abtheilung  des  von  dem 
verstorbenen  Herzoge  von  Sussex  liinteHassenen  Bücherscliatzes 
ist  am  15.  August  beendigt  wurden.  Die  Testamentsvollzieher 
hatten  bekanntlich  laut  Verfügung  des  Herzogs  die  ganze  aus 
30,000  Bänden  bestehende  Bibliothek  der  Regierung  um  den 
ahgeschätzten  Werth  von  16,000  Pf.  Kt.  angeboten,  der  Ankauf 
war  aber  abgelehnt  worden.  Jetzt  hat  der  Auctiunserlös  eine 
bedeutend  höhere  Summe,  nämlich  19,149  Pf.  St.  ergeben. 


Der  Bibliothekar  an  der  Heidelberger  Bibliothek  Dr.  Gustav 
Weil  ist,  unter  Belassung  seiner  bisherigen  Dienstverhältnisse, 
zum  Professor  der  orientalischen  S[)rachen  belordcrt  worden. 


Vom  Glühe  wird  die  von  der  Regierung  gefasste  Entscblies- 
sung  verkündet,  eins  der  neuen  irischen  Collegien  in  Cork  zu 
errichten.  Es  eröflnet  sich  für  dasselbe  zugleich  die  Aussicht, 
eine  der  reichsten  Bibliotheken,  nämlich  die  seit  30  Jahren  ge-* 
sammelte  des  römisch-katholischen  Bischofs  Dr.  IMur|iby  in  Cork, 
welche  130,000  Bände  zählt,  legirt  zu  erhalten.  Der  Bischof 
hat  sich  dahin  erklärt,  dass  er  Uber  dieselbe  zum  Besten  des 
Publikums  verfügen  werde. 


k . 

’ Berichtigung. 

Herr  Oberbibliothekar  Dr.  ükert  in  Gotha  hat  der  Redaction 
mitgetheilt , dass  die  im  5.  Jahrgange  dieser  ZeitsebriO:  S.  57. 
erwähnte  Abhandlung  über  den  Kampf  zwischeu  Mann  nnd  Frau 
nicht  von  Vülpius,  sondern  von  ihm  sei. 

Ebendaselbst  wird  S.  58.  gesagt:  „Die  Thalhoferschc  Hand- 
schrift sei  nicht  nach  Gotha  zurUckgekehrt.“  Dies  ist  ein  Irr- 
tbum,  da  sic  nach  Herrn  Ukerfs  Versicherung  gleich  aus  Mün- 
chen zurUckgcschickt  wurde. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Meiner. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


SERAPEUlll. 


cHfdjrtft 

für 

Hibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
altere  Litteratur, 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  LiUcraturfrennden 

heraiisgegeben 

von 

Dr.  Hohert  Naum’ann, 

M 19.  Leipzig,  den  15.  October  1845. 


lieber  talmudische  Realindices,  Onomastica  u.  dgl.,  nebst 
Beschreibung  einer  bisher  unbekannten  Handschrift  im 
Besitze  des  Herrn  G.  Brecher  in  Prossnitz  (Mähren). 

Die  eigenthOmliche  Eutstehungsweise  und  formelle  Beschaf- 
fenheit der  älteren  rabbinischeii  Literatur,  die  man  gewrthnlich 
unter  den  weitumfassenden  Bezeichnungen : Talmud  und  Mi- 
drasch begreift,  ist  durch  Zunz’s  „gottesdienstliche  Vorträge“ 
gründlich  dargestellt  und  für  weitere  Kreise  zur  Würdigung 

febracht  worden.  Wir  haben  für  unsern  nächsten  Zweck  nur 
eu  Punkt  aus  diesen  Forschungen  hervorzuheben,  dass  jene 

Sprosse  Literatur  der  jüdischen  Patristik  fast  nur  aus  Samm- 
ungen  des  verschiedenartigsten  ^ mündlichen  und  schriftlichen 
Autoritäten  und  Quellen  von  mehr  als  einem  Jahrtausend  an- 
gehörenden, Materials  bestehe,  deren  frühere  wieder  von  den 
spätem  auf  verschiedene  Weise  benutzt  worden.  Dieses  reiche 
Material  ist  in  den  .Midraschim  vorherrschend  nach  den  zu 
Grunde  liegenden  oder  gelegentlich  erläuterten  Bibelstellen, 
im  Talmud,  in  den  Hauptabschnitten,  nach  Materien,  aber 
keineswegs  dem  praktischen  und  wissenschaftlichen  ßedürfniss 
genügend,  angeordiiet  und  zusammengestellt.  ’)  — Als  die  ara- 

1)  Ueber  die  Bekundung  dieser  Anordnung  in  dem  Wesen  und  Or- 
ganismus dieser  Literatur  habe  ich  ausführlicher  gesprochen  in  einer  Ab- 
handlnng:  „Zur  Sagen-  und  Legendenkunde,“  »velclie  das  Oktoberliefc 
von  FranÄefs  „Zeitsebr.  f.  d.  relig.  Interessen  des  Judenthums“  bringen  soll. 

TL  Jahrgang.  19 
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bische  Wissenschaft  auch  in  der  rabbinischen  Literatur  selbst* 
ständige  systematische  Werke  hervorrief,  und  anch  die  Lehr* 
und  Vortragsweise  sich  änderte,  da  ward  der  Fortbildung  jener 
Sammlungen  der  Lebensnerv  allmälig  abgetddtet.  Durch  die 
Trennung  der  Homiletik  vom  eigentlichen  Lebrvortrage,  durch 
das  Uebergewicht  der  Schrift  über  die  Rede  wurde  auch  die 
Verarbeitung  des  bisher  aufgehäuften  Stoffes  auf  eine  Weise 
moditicirt,  deren  eingehende  Scliilderung  hier  zu  weit  fahren 
würde,  und  daher  nur  auf  einige  HauptzOge  beschränkt  wer- 
den muss.  In  den  eigentlich  theologischen  (dogmatischen, 
ethischen,  philosophischen)  Schriften  (z.  B.  von  Saadja.  Be- 
chaji  u.  s.  w.),  wo  ein  freieres  Schalten  mit  dem  gegebenen 
Stoffe  der  Haggada,  allegorische  Exegese  u.  dgl.  gestattet 
war,  machte  sich  der  neue  wissenschaftliche  Ideengang  in  der 
Grundlage  der  Anordnung  geltend,  und  von  dem  vorhandenen 
nationalen  Stoffe*  wurde  aus  beliebiger  Quelle  gerade  so  viel 
und  dasjenige  mit  eingeflochten  und  angewendet,  was  zu  all- 
gemeiner Geltung  gelangt  war  oder  dem  herrschenden  System 
anpasste.  In  den  gesetzlichen  (Jurisprudenz,  Ritual  u.  s.  w. 
umfassenden)  Schriften , wo  eine  strengere  Beobachtung  der 
früheren  Autoritäten  zur  Pflicht  gemacht  war,  fing  man  an, 
die  praktischen  annoch  geltenden  Resultate  und  I^anptstacke 
talmudischer  Diskussion  — wie  der  dem  Boden  entrissene 
Baum  an  der  AVurzel  noch  mit  Schollen  behaftet  — nach  An- 
ordnung des  Talmud  selbst,  zusammenzustellen  (R.  Isak  Alfasi, 
Ende  11.  Jahrh.).  Dem  unsterblichen  Maimonides  gebührt 
bekanntlich  das  Verdienst,  zuerst  (1170 — 8)  ein  wahrhaftes 
Compendium  des  jüdischen  Gesetzes  verfasst  zu  haben,  welches 
den  spätem  zum  Muster  diente.  — ' So  ward  der  Inhalt 

von  Talmud  und  Midrasch,  je  nach  dem  praktischen  oder  wis- 
senschaftlichen Zwecke  verschiedentlich  benutzt;  desto  weniger 
geschah  für  die  Kunde  und  Kritik  der  Quellen  selbst ♦),  (le- 
sto  weniger  dachte  man  an  objective  Hilfsmittel  zu  einem  kri- 
tisch-zusammenfassenden  Studium  dieser  Quellen  (die  fortlau- 
fenden Kommentare,  die  selbst  erst  in  einer  spätem  Zeit  sich 
ausbilden , ktinnen  nicht  hieher  gerechnet  werden).  L'm  nur 
Eins  hervorziiheben : Selbst  die  Nachweisung  der  Ci  täte  aus 
der  Bibel  im  Talmud,  aus  beiden  Talmuden  in  spätem  Schrif- 
ten, der  gegenseitigen  Beziehung  einzelner  Theile,  Parallelen 
u.  s.  w.  ist  ursprünglich  entweder  gänzlich  übergangen,  oder 
nur  büchst  unvollkommen.  Hat  doch  selbst  Maimonides  erst 
nach  Vollendung  seines  erwähnten  Gesetzcompendiiims , durch 


2)  S.  die  wissenschaftl.  Ausbildung  des  Judeiithums  n.  s.  vr.  Gei- 
ger's  /eitschr.  I.  S.  13  IT. 

3)  S.  Demburg,  in  Geiger’ s Zeitschr.  I.  8.  111 — ^9. 

4)  S.  Geiger  a.  a.  0.  S.  22.  über  Samuel  Einleitung  in  den 

Talmud  (11.  Jahrh.)  vgl.  Dernburg,  das.  S.  117. 
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Andre  auFinerksam  gemacht,  den  — nnaasgeführten  — Plan 
gefasst,  die  Nachweisung  der  nicht  leicht  auffindbaren  Quellen 
iiachzutrageu ! ‘)  Ürei  Hauptumst.’inde  ktinnen  hier  als  jeweilig 
statthabende  Gründe  angeführt  werden.  Zunächst  war  die  lii- 
bel  selber  und  manche  rabbinische  Sammlung  nicht  von  vorne 
herein  so  abgetlieilt,  dass  eine  genaue  Citirung  müglich  ge- 
wesen wäre  (und  zum  Theil  noch  ist).  Dann  waren  die 
Sammlungen,  wie  erwähnt,  grossentheils  aus  mündlicher 
Quelle  geflossen , und  der  Sammler  mochte  sich  schwer  eiit- 
schliessen,  überall  die  nötliige  Nachweisung  hinzuzufügen,  um 
so  schwerer,  als  die  Beziehung  auf  die  heilige  Schrift,  das 
wechselseitige  Eingreifen  der  Themen,  und  somit  der  Quellen, 
in  einem  besondern  Maasse  stattfand.  Eine  so  mühsame  Arbeit 
vorzunehmen,  hätten  bedeutendere  Motive  vorhanden  sein  müs- 
sen, und  diese  waren  es  nicht  — weil  endlich  die  Kenntniss 
der  noch  nicht  so  reichlich  fliessenden  schriftlichen  Quellen  bei 
dem,  schon  den  Gelehrten  zuzuzählenden,  Leser  vorausgesetzt 
werden  konnte,  und  das  lebendige  Interesse  am  Stoffe  jede 
andere  Rücksicht  verdrängte.  — Erst  als  diese  L'mstände  sich 
allmälig  änderten,  Anhäufung  des  Stoffes  und  der  Quellen,  Er- 
weiterung des  Leserkreises,  Pietät  für  die  Erhaltung  oder 
Streben  nach  frommer  Beschäftigung  sich  geltend  machten,  be- 
gann man  auch  die  älteren  Nationaiwerke  genauer  abzutheilen, 
Citate  und  Parallelen  anzufOgen  oder  näher  zu  bezeichnen,  In- 
haltsverzeichnisse (nach  Anleitung  der  vorliegenden  wissen- 
schaftlichen Werke  aus  der  spätem  Periode),  nach  verschiede- 
nen Rücksichten  geordnete  Claves  zur  Benutzung  der  Quellen 
u.  dgl.  anzufertigen,  welche  grüsstentlieils  als  blosse  Anhänge 
der  betreffenden  Werke  gelten  wollten,  aber  auch,  besonders 
bei  weiterem  Umfange.  Ms  selbstständige  Schriften  auftraten, 
und  als  solche  eine  nicnt  sehr  zahlreiche  Literatur  bilden,  de- 
ren Anfang  nicht  zufällig  mit  dem  Erlüschen  der  von  den  Ara- 
bern ausgegangenen  freien  und  selbstständigen  Geistesthätig- 
keit  und  mit  der,  namentlich  in  die  formelle  Entwicklung  der 
Literatur  tief  eingreifenden,  Erfindung  der  Kuchdruckerkunst 
zusammenfällt.*') 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  in  der  halachischeii 
(gesetzlichen)  Literatur,  die  namentlich  auf  dem  Talmud,  des- 
sen Erklären!  und  den  Entscheidungen  oder  Rechtsgutachten 
der  Gelehrten  fussen  musste,  und  auch  mehr  für  den  prakti- 


5)  S.  Dernhurg  a.  a.  0.  S.  llä.  Salomo  B.  Simeon  Duran  am  Ende 
seines  mSa  mnba  (von  ,, Plagiat“  M.’s  ist  daselbst  nicht  die  Rede, 
wie  es  irrlhiimlich  itn  Ltbl.  des  Orients  1842.  S.  812.  Anm.  46  heisst.) 

6)  Als  Beispiel  führe  ich  hier  die  „Masnra  des  Talmud“  an,  welche 
der  bekannten  Masora  über  die  Bibel  nachstrebend,  eine  verdienstliche 
Nachweisung  der  Parallelen  und  wechselseitigen  Citate  im  babylonischen 
Talmud  enthält,  ursprünglich  ein  eignes  Wew  (lä22)  bildete,  und  nun 
allen  Talmudausg.  beigedruckt  wird. 
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sehen  Gebrauch  besthunit  war,  die  Autoren  selber  immer  mehr 
auf  übersichtliche  systematischere  Anordiiun;r^  genauere  Quel- 
len- und  Inhaltsangabe  angewiesen  waren,  und  daher  jener 
ergänzenden  ,,IIan(llangerarbeit“  immer  weniger  Veranlassung 
iiim  S|)ielianm  gaben.  Desto  mehr  fand  sie  Beides  für  jeden 
anderweitigen  Stolf,  der  selbst  in  den  halachischeu  Schriften 
und  besomlers  im  Midrasch  u.  s.  w.  zerstreut  lag.  Es  waren 
aber  diejenigen  , die  sich  solcher  Handlangerarbeit  hingabeu, 
weder  einer  kritischen  noch  wissenschaftlicheu  Tendenz  sich 
bewusst  3 beide  lagen  ausserhalb  der  Richtung  der  ersten  Jahr- 
hunderte der  neuen  Zeit.,  die  schlimmsten  uikI  unerquicklichsten 
in  der  ganzen  jüdischen  Geschichte  und  Literaturgeschichte! 
nie  Leiiclitthnrme  und  Leitsterne  jener  finstern  Nacht  sind  die 
Homiletiker,  die  Homiletik  hatte  sich  der  gesammten  Errun- 
genschaft des  jüilischen  Geistes  bemächtigt,  für  sie  namentlich 
wurden  im  IG — 18.  Jahrhundert  kurze  Quellennachweise,  nach 
.Materien  oder  Text.stellen  geordnet,  angefertigt.  So  weit 
die  Bedürfnisse  jener  Zeit  gingen  und  entsprechende  Kräfte 
fanden,  so  weit  ist  iliiieu  auch  Genüge  geschehn.  Belehrung 
aller  .\rt,  vorzüglich  aber  religiöse  und  moralische  Erbauung 
und  sittliche  Besserung,  Trost  und  Erhebung  über  die  Drang- 
sale der  Zeit  und  der  .Menschen  suchte  und  fand  man  damms 
leichter  in  der  altehrwürdigen  Nationalliteratur , als  jetzt  die 
kritischen  Mittel  zur  historischen  Behandlung  und  Beleuchtung 
der  Literatur,  die  Quellennachweisung  für  die  vergleichende 
Erörterung  wissenschaftlicher  Stoffe,  um  deren  willen  die  Ge- 

fenw'art  sich  an  die  unter  .Staub  und  Würmern  verkommen- 
en , schwer  verstandenen  Denkmäler  des  Alterthums  wagt. 
Können  uns  aber  zu  diesem  Zwecke  jene  Hilfsmittel  der  letzt- 
verflossenen  Jahrhunderte  allein  nicht  genügen:  so  werden  wir 
auch  in  gewissen  Dingen  auf  die  Erlangung  besserer  für  im- 
mer, und  in  andern  wenigstens  für  die  nächste  Zeit,  verzichten 
müssen.  Die  rabbinische  Literatur  umfasst  eine  so  verschie- 
den- als  grnssartige  Masse  in  einander  verflochtenen  .Materials, 
dass  schon  die  encyklopädische  Schematisirung  die  grössten 
Schwierigkeiten  darbietet®)!  Eine  gesonderte  Quellennachw'ei- 
sung  gehörte  selbst  unter  den  günstigsten  äusseren  Emständen 
zu  den  piissimis  desideriis.  Ich  habe  selbst  noch  vor  6 Jah- 
ren einen  Realindex  über  Talmud,  Midrasch  u.  s.  w.  als 
wesentliches  Bedürfniss  geschildert  und  anempfuhlen.^)  Und 


7)  S.  Zunz,  gntt.  Vortr.  S.  428.  Anm.  c.  Hierher  gehört  auch  der 

sehr  brauchbare  Realindex  m013  mr  von  Mtise  B.  Jnsiia  Pigo, 

Konst.  1533,  vermehrt  Prag  1633.  fol. , besonders  wegen  Reiiiitzuiig  des 
jerusalemitiscben  Talmud  einpfehlenswertb.  L'eber  eiiucliie  dieser  Werke 
8.  weiter  unten. 

8)  S.  meine  „Briefe  über  eine  jüdische  Realeneykl.“  Litbl.  d.  Orients 
1843.  S.  467  ff.  Plan  der  Realeneykl.  Krotoschin  1844. 

9)  S.  Charbonak,  Briefe  e.  jüd.  Gelehrten  und  Rabbiners  u.  s.  w. 
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nicht  bloss  Zeitsymptome  haben  mich  jenen  Wanscli  unter  die 
.jugendlichen  Träume“  stellen  heissen.  Die  Schwierigkeit  und 
IJnausfQhrbarkeit  jener  Idee  nach  dem  heutigen  wissenschaft- 
lichen BedQrfniss  bestätigt  selbst  der  äusserst  verdienstliche 
co ncordanzartige  in  Italien  erscheinende  talmudische  Real- 
index, betitelt  pnit’  nnn,  dessen  Abdruck  noch  immer  nicht 
über  die  Hälfte  gediehen-  zu  sein  scheint.  Liegt  doch  noch 
der  ganze  j er u s a le in  i sch  c Talmud  uhnerachtet  seiner  hö- 
hern  Bedeutsamkeit,  aus  Gründen,  die  hier  nicht  zu  erörtern, 
fast  in  jeder  Beziehung  unbearbeitet!  — Aber  selbst  eine  sol- 
che alles  umfassende , grossartige  Arbeit  als  unausführbar  bei 
Seite  gesetzt,  was  naben  wir  in  einzeluen  erreichbaren  Par- 
tien für  die  Wissenschaft  als  solche  zu  erwarten  in  einer 
Zeit,  wo  die  derselben  ungünstigsten  Umstände  innerhalb  und 
ausserhalb  des  Judenthums  wahnich  am  wenigsten  zu  der  bei 
solchen  Handlangerarbeiten  erforderlichen  Selbstverläuguung 
und  Aufopferung  ermuthigen?  — Da  wird  der  wahrhafte  Prie- 
ster der  Wissenschaft  sich  um  so  dankbarer  den  Mitteln  zu- 
wenden, welche  eine  über  die  Achsel  angesehne  Zeit  ihm  dar- 
bietet, sich  doppelt  freuen  bei  jedem  neuen  Funde,  dem  ver- 
einzelt stehenden  Verdienste  der  Gegenwart  die  gebührende  Aner- 
kennung zollen.  — 

Ich  glaubte  diese  allgemeinen  Bemerkungen  der  Nachricht 
über  einen  neuentdeckten  talmndischen  Realindex  voranschicken 
za  müssen,  um  den  Werth  desselben  überhaupt  zu  begründen. 
Doch  auch  ein  einzelner  Theil  desselben,  gewiss  der  wichtig- 
ste, erforderte  eine  besondere  Erörterung,  die  aber  gekürzt 
werden  musste,  damit  nicht  der  Eingang  unverhältnissmässig 
grösser  als  — das  Haus,  und  durfte,  in  Rücksicht  auf  das 
voraiigegangene  Allgemeine,  und  weil  der  zu  beherrschende 
Punkt  mehr  gekannt  und  leichter  erkannt  wird. 

Man  hat  in  neuerer  Zeit  bei  Besprechung  des  Talmud  es 
häufig  hervorgehoben,  dass  da  nicht  von  dem  Werke  eines 
einzelnen  bestimmten  Autors  die  Rede  sein  könne  “),  und  das- 
selbe gilt  von  beinahe  allen  älteren  Midraschim.  Hat  mau  es 
aber  bei  jedem  dieser  einzelnen  Werke  mit  einer  allmählig  zu- 
sammengetragenen wiederholt  redigirten,  oft  interpolirteii  Samm- 
lung der  — von  sämmtlichen  grossen  und  kleinen  Geistern 
vieler  Jahrhunderte  herrührenden  — Aussprüche,  Lehren,  und 
der  dieselben  betreffenden  Lebensumstände  und  Begebenheiten 


Leipzig  1839.  S.  VIII.  Manches  dort  Aiigedeiitete  ist  heut  zu  Tage  leider 
durch  erempla  odiosa  beleuchtet. 

10)  h^in  für  die  Reaiencykl.  des  Jiidenthums  angelegtes  geugra- 

&hisches  0 n o m a s t iku  m über  den  ganzen  babylun.  Talmud  von 
rn.  II.  Porges,  Director  der  hebr.  Schule  zu  Prossnitz  (Mälireii)  soll 
im  3.  lid.  von  Ashei^s  Binjaniin  of  Tiidela  abgedruckt  werden. 

11)  S.  unt.  And.  Lo  wositz:  der  Talmud  u.  s.  w.  Künigsberg 
1844. 
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zu  thun ; ist  zugleich  jene  Literatur  das  einzij^e  Denkmal,  fast 
die  ausschliessliche  Quelle. für  Geschichte,  Bio^ranhik,  Reli- 
ffioDSg'eschichte  in  der  wichtig;sten  Periode  der  Entwicklung 
des  Rabbinismus;  so  hat  man  mir  dann  erst  eine  bessere  Be- 
leuchtunjr  dieser  und  noch  andrer  wissenschaftlicher  Themen 
zu  erwarten,  wenn  aus  jenem  Convolut  das  Einzelne  nach  Zeit 
und  Personen  g;eordnet  und  zusammen^^etra^en  wird.  Mit 
einem  Worte;  Biographie  und  Charakteristik  der  TaU 
mudisten  Ol*  h.  der  im  Talmud  und  altern  Midrasch  vor- 
kommenden Personen)  aus  den  gesammten  dieselben  betref- 
fenden zerstreuten  Notizen,  ist  eben  so  unentbehrlich  zur 
Kritik  und  Einleitung  in  diese  Literatur  selbst,  als  für  die 
gründliche  Lüsung  vieler  andrer  Probleme  der  jüdischen  Wis- 
senschaft. — Lassen  wir  nun  unsern  Blick  über  die  Hilfs- 
mittel zu  diesem  besondern  Gegenstände  hinstreifen;  so  müs- 
sen wir  zur  Würdigung  derselben  noch  Eine  Seite  der  Quellen 
selber  hervorheheu.  — Die  rabbinische  ;Moral  ist  ein  entschie- 
dener Feind  jeder  Art  von  Plagiats.  So  wie  die  Rabbiner 
der  spätem  £eit,  zu  den  frühesten  Beschützern  des  geisti- 

fen  Eigenlh II ms -Rechtes  gehüreiid,  dem  Nachdrock 
urch  das  einzige  ihnen  zn  Gebote  stehende  Mittel  des  Banns 
(der  bei  vielen  Schriften,  oft  am  Rande  des  Gutachtens  (nnson) 
zu  lesen  ist)  zu  steuern  suchten:  so  erklären  schon  die  älte- 
sten das  Zurückführen  eines  jeden,  selbst  mündlichen  Aus- 
spruchs u.  s.  w.  auf  den  ersten  Urheber  als  hohe  Pflicht  (Abot, 
6,  6.);  und  diess  ist  auch  wirklich  grüssteiitheils , besonders 
bei  gesetzlichen  Entscheidungen,  befolgt  worden**);  so  dass 
die  Quellen  selber,  namentlich  die  älteren,  im  Allgemeinen 
einen  unverdächtigen  Anhaltspunkt  für  die  Richtung  und  Son- 
derung darbieten.  Weniger  verlässlich  sind  auch  diese  bei 
biographischen  Daten,  Erzählungen,  Sagen  n.  dgl.  Aber  auch 
im  Allgemeinen  wird  das  Kriterium  unsicher  und  das  Geschäft 
des  Kritikers  schwieriger  durch  anonyme,  widersprechende, 
mangelhafte  Berichte,  Verstümmlung  oder  Varianten  der  Na- 
men n.  dgl.,  welche  auf  der  Mündlichkeit  der  Ueberlieferung, 
der  Art  der  Redaktion,  und  den  weitern  eigenthümlichen  Schick- 
salen dieser  Literatur  beruhen.  Diess  in  nüthiger  Kürze  über 
die  Echtheit  der  Autoritäten.*^)  Ein  damit  innigst  ver- 
knüpfter Punkt  ist  die  chronologische  Ordnung  der  Zeit- 
genossen, Lehrer  und  Schüler  n.  s.  w.,  die,  wie  alles  in  die- 
sem Forschnngslabyrinthe,  zugleich  Resultat  und  Kriterium  sein 
muss.  Auch  nier  leistet  uns  eine  theilweise  schon  berührte 


12)  lieber  das  hier  Berührte  und  zunächst  Folgende  verweise  ich 
nochmals  auf  den  oben  (Anin.  1 ) erwähnten  Aufsatz. 

13)  Treffliches  findet  sich  hierüber  bei  Zvnz  a.  a.  0.  S.  315  — 20.— 
Vgl.  Neuda  „lieber  die  Namen  der  Tahnudisten,‘‘  Litbl.  d.  Orients 
1845.  No.  9.  16. 
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Seite  der  jodisdien  Lehr«  and  Sitte  nicht  geringen  Vorschub. 
So  wie  die  strenge  Beachtung  der  geschlechtlichen  Reinheit 
und  Unvermiscfatheit  zu  einer  hohem  Sorgfalt  für  Anfertigung 
und  Aufbewahrung  von  Geschlechtsregisterii , Genea- 
logien u.  s.  w.  anregle  j so  wies  die  jüdische  Lehr«  von  der 
mündlichen  Tradition  auf  eine  Controli  der  so  zu  sagen 
geistigen  Descendenz  zwischen  den  einzelnen  Gliedern  der  „tle- 
berlieferungskette , “ deren  erstes  Glied  Moses,  der  unmittel- 
bare Schüler  Gottes.  Der  praktischen  Autorität  halber  war 
es  wichtig,  das  Verhältniss  von  Lehrer  und  Schüler  zu  ken- 
nen. Ans  den  letztgenannten  Motiven  insbesondere  (nebst 
andern  mit  der  Entwicklung  der  Sage  und  Geschichte  innigst 
zusammenhängenden)  sind  die  ersten  und  die  meisten  spätem 
Verzeichnisse,  Onomastiken  u.  s.  w.  Ober  die  Talmudisten  her- 
vorgegangen , an  deren  Spitze  man  einen  der  ältesten  Theile 
der  iVriscbna  selbst  setzen  könnte,  nämlich  die  Traditionskette 
von  Mose  bis  auf  di«  Zeit  des  Abfassers  (Afg.  3.  Jahrh.)  in 
dem  Traktat  Abot.  *'*)  An  diesen  höchst  dürftigen  Anfang 
schliessl  sich  ein  weitläufiges  chronologisch  geordnetes  Regi- 
ster der  Tannaim  und  Amoraim  (Lehrer  der  Mischiia  und  Ge- 
mara),  welches  vermuthlich  im  Jahre  885  ( 887)  verfasst**), 
erst  durch  den  vollständigen  und  kritischen  Abdruck  des  um 
die  Jüdische  Literatur  höchst  verdienten  Prof.  S.  D.  Luzzatto 
in  Padua  (im  Kerem  Chemed  IV,  183  ff.)  allgemein  zugäng- 
lich geworden,  und  zur  Veröffentlichung  der  interessanten  m- 
storischen  IJntersuchungen  Rapaports  äotr  Aotanin  den  Freund 
des  Rabbi  Jehuda  Veranlassung  gegeben  (Uas.  und  Kerem 
Chemed  VII,  S.  138  ff.).  **’)  Hieran  reiht  sich  der  bekannte 
Brief  des  R.  Scherira  Gaon  (98G),  das  ,,Traditionsbnch“  des 
R.  Abraham  Ben  David  ha-lewi  (1161)  und  die  andern  hin- 
länglich bekannten  Geschichtschreiber , Chronologen  , Genealo- 
gisten  und  Bibliographen,  auf  deren  nähere  Kritik  hier  nicht 
eingegangen  weruen  kann.  *'*)  Hervorheben  müssen  wir,  dass 
ihnen  die  Chronologie  und  Autorität  der  Talmudisten  die  Haupt- 
sache ist,  daher  auch  die  Anlage  (ausgenommen  bei  Jochasin) 
«ine  chronologische,  Lebensverhältnisse  u.  dgl.  nur  nebenher 
gegeben  werden,  die  Midrasch-Literatur  weit  weniger  als  der 
babylonische  Talmud , und  noch  weniger  der  jerusalemische 
Talmud,  Mechilta,  Sifri,  Sifra,  Tosefta,  überhaupt  als  Quelle 


14)  S.  Zum  g.  V.  S.  107.  vgl.  S.  37.  Krochinal  iin  Kerem  Cbe- 
med  V,  S.  64. 

15)  Vgl.  Zum  g.  V.  S.  361.  Geigers  Zeitsehr.  V.  S.  438. 

16)  Smon  seit  einem  Decenntuni  sieht  man  ungeduldig  den  verspro- 
chenen Biographien  jüd.  Gelehrten  (wornnler  auch  vieler  Tahnndisten) 
von  diesem  scliarfsinnigen  Forscher  enlgegen,  wie  es  den  Anschein  bat 
— vergeblich  I 

17)  S.  Wolf  Bibi.  hebr.  II.  p.  1072.  — lieber  ein  biograph.  Wörter- 
buch vom  J.  1210  s.  Zum  „Zur  Gesch.  u.  Lil“  S.  163. 
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benutzt  sind.  Vuii  einer  vollständigen  Benatzung  des  ba* 
bylonischen  Talmud,  und  gar  von  einem  vollständigen  Stel- 
lennachweis für  die  einzelnen  Talmudisten  ist  da  nicht  die 
Rede;  und  doch  sieht  jeder  leicht  ein,  dass  grade  diess  die 
erste  Bedingung  für  eine  Biographie  und  Charakteristik 
der  Talmudisten  und  eine  Geschichte  der  Entwicklung  des  Tal- 
mudismus als  Beitrag  zur  Einleitung  in  denselben  nöthig,  dass 
die  Benutzung  des  älterii  ierusalemischen  Talmuds  u.  s.  w.  um 
so  dringender,  die  der  Midraschim  zwar  von  untergeordnet 
kritischem  Werthe,  aber  doch  unerlässlich  sei!  — Ohne  ein 
Unomastikum  mit  vollständigem  Stellennachweis  ist 
hier  nichts  anzufangen,  wo  der  Zufall  überall  sein  neckisches 
^iel  treiben  und  grade  die  interessanteste  Notiz  in  einen 
Winkel  verstecken  kann,  wo  sie  Niemand  gesucht  hätte!  — 
Zwei  Werke  sind  es  aber,  die  hier  noch  besonders  erwähnt 
werden  müssen,  obwohl  auch  sie  jenen  Ansprüchen  keineswegs 
genügen , verschiedenen  Zeiten  und  Tendenzen  angehüren. 
Das  eine  führt  den  Titel  »jispc  pipj  (Erbtheil  Simeons),  von 
dem  Verfasser  R.  Simeon  B.  Jehuda  Löb  Peiser  aus  Lissa, 
dessen  lesenswerthes  Vorwort  sich  über  die  ihm  selbst  nicht 
ganz  deutlich  bewusste  Tendenz  und  Anlage  ausspricht, 
Erstere  betreflend,  so  wünschte  der  Verfasser  aus  frommen 
Motiven  ein  Hilfsmittel  den  talmudischen  Gelehrten,  Lehrern, 
Predigern  (s.  oben  Anm.  7^  an  die  Hand  zu  geben.  Als 
Oucllcn  nennt  er  Bibel , Talmiide  und  Midrasch  Rabhot  (ein 
Midrasch,  dessen  Tbeile,  ihrer  Redaktion  nach,  Jahrhunderte 
aus  einander  liegen , während  derer  viele  andere  gesammelt 
wurden,  was  freilich  erst  durch  üapaports  und  ZuHzens  Kri- 
tik allgemein  erkannt  ist).  Diese  Oiiellen  will  er  vollständig  be- 
nutzt haben,  hat  es  aber  in  W'irklichkeit  nur  zu  wenig.  Dem 
Inhalte  nach  sollte  diese  o nomastische  Concor  da  nz  in 
4 Theile  zerfallen.  1)  Nachweisung  über  die  bedeutendem 
biblischen  Personen,  2)  Ober  die  Tannaim  der  Mischna, 
3)  die  der  Boraitha,  4)  (vielleicht  auch  5?)^'^)  über  die  Amo- 
raim,  das  {^anze  in  alphsmetischer  Anordnung  der  Schlagwör- 
ter, die  Stellenbelege  nach  Anordnung  der  Q.uelleu.  Die 
Nachweisongen  über  die  Talmudisten  (ThI.  2.)  beschränken 
sich  grösstentheils  auf  Anssprüche,  Lehren  und  dergleichen. 
Eine  Verarbeitung  des  Materials  hat  der  Verfasser  durch- 


18)  Ks  ist  dtprt  von  5 Biiclierii  (evjets)  des  Verf.  und  dann  von  vier 
Tlicilen  (D'pJp)  die  Rede , deren  Inhalt  angegeben  wird.  Zwei  dieser 
Theile  sind  gedruckt  (VV'andsberk  1728.  fol.)  und  stimmen  mit  der  In- 
haltsangabe. Jedenfalls  ist  Ilubiiistcin  Sn|i|il.  ']  Nu.  13-)  zu  be- 
richtigen. 

19)  Wolf  (IV.  p.  999)  bemerkt:  Quo  Pars  V.  spectatura  sil,  in 
praefatione  non  traditur.  — Die  nngedriickten  Theile  beliiideii  sieh  viel- 
leiciit  handschriftlich  in  einer  Privatbibliothek  zu  Prag,  wnrüber  ich 
die  Auskunft  eines  Freundes  erwarte. 
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aus  nicht  beabsichtigt.  — Die  bedeatendste  Erscheinung  auf 
diesem  Gebiete,  einzig  in  ihrer  Art,  von  Kiesenfleiss  und  auf- 
tauchender Kritik  zeugend,  ist  das  bekannte  Werk  pnnt)  vn 
von  Jechiel  Ben  Salomo,  Rabb.  zn  Minsk  1769  (s.  Rossi, 
hist.  Wßrterb.,  wo  jedoch  die  Bedeutung  dieser  Arbeit  zu  we- 
nig gewürdigt  ist.)  Diejenige  Hälfte  uieses  historischen  und 
literarhistorischen  Werkes,  welche  sich  mit  den  Talmudisten 
befasst,  ist  nicht  eine  blosse  Stellennachweisung  nnd  auch  nicht 
ein  blosses  Onomastikum;  Feststellung  der  Zeitfolge,  des 
Lehrverhältnisses,  der  Tradition  (es  werden  Jedesmal  alle  jene 
angegeben , in  deren  Namen  die  Person  des  Schlagworts  ir- 
gend Etwas  bericlitet  und  umgekehrt^,  die  wichtigsten  biogra- 
phischen Daten  und  eine  reichhaltige  Stellen  - Nachweisung 
wird  hier  mit  grosser  Belesenheit  in  den  beiden  Talmuden, 
vielen  Midraschim  nnd  secundären  Quellen  und  mit  kritischer 
limsicht  gegeben. ' Einige  Blätter l zu  Anfang  des  Werkes  ge- 
ben- bloss  die  kritisch  nnthweodigen  Emeiidationen  iui  den 
Quellea  an.  Eine  vollständige  Kritik  dieser  Riesenarbeit  er- 
forderte eine  iumfangsreiche  Monographie.  Die  Vorzüge  eines 
solchen  Unicum  hervorzuheben,  wäre  überflüssig.  Einige 
Hauptmängel  beben  wir  aber  hervor,  um  das  unbefriedigte 
Bedücftiiss  nach  den  heutigen  Ansprüchen  der  Wissenschaft 
darzulbiin.  Auch  dieses  Werk  ist  an  Inhalt  und  Umfang,  na- 
mentlich in  Rücksicht  auf  jerosalemischen  Talmud  und  Midrasch, 
unvollständig,  die  alphabetische  Anordnung  erstreckt  sich  nur 
auf  die  Vornamen,  und  in  den  typisch  vernachlässigten 
Ausgaben  (selbst  in  der  besten  princeps)  sind  die  weitern 
Personen  mit  gleichem  Vornamen  nicht  einmal  durch  irgend 
ein  typisches  Mittel  (Absatz  oder  Letternunterscbied)  hervor- 
gehoben!  Dadurch,  so  wie  durch  dir  innere  Beschaffenheit 
(1er  Untersuchungen  leidet  das  Ganze  an  Verworrenheit  nnd 
erschwert  die  Benutzung.  — Was  endlich  die  oben  erwähnte, 
im  Druck  begriffene  (?)  talmndiscbe  Concordanz  ppi>  ype  be- 
trifft, so  hat  sie  den  onomastischen  Theil  sich  ganz  und 
gar  nicht  zur  Aufgabe  gestellt  und  ist  ansschliessend  real,  vor- 
herrschend halachisch. 

Unter  den  geschilderten  Umständen  verdient  ein  neuer 
Fund,  wie  der  diese  Vorbemerkungen  veranlassende,  gewiss 
die  Beachtung  eines  grüssern  Pubriknms.  --  c 

Mein  verehrter  Unkel  Herr  G.  Brecher,  der  bekannte^ 
Herausgeber  und  Commentator  des  Cusari,  hat  durch  Kauf 
eine  Handschrift  an’  sich  gebracht,  welche  ich  während  eines 
mehrtägigen  Besuchs  meiner  V'aterstadt  flüchtig  anziisehen  Ge- 
legenheit hatte.  Später  hatte  Herr  B.  die  Gefälligkeit,  mir 
die  darüber  gewünschten  Notizen  schriftlich  znkommen  zu  las-' 
sen.  Auch  wird  durch  seine  seltne  Güte  nnd  üneigennützig- 
keit  der  2.  Theil  dieses  Maiiuscripts  für  mich  (ursprünglich 
zum  Behufe  der  Mitarbeiter  an  der  jüdischen  Realencyclopädie) 
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Gopirt,  and  ich  bin  bereite  im  Besitze  des  ganzen  Buchstaben  p. 
Biese  Umstände  setzen  mich  nun  in  den  Stand,  dem  Publikum 
eine  kurze  Nachricht  über  Inhalt,  Umfang  und  Anlage  dieses 
äusserst  wertlivnllen  Manuscripts  zu  geben,  während  eine  di> 

E‘  atisch  genaue  Beschreibung  des  Aeussern  mir  int  Augen- 
weder  möglich,  noch  überhaupt  bei  einer  Handschrift  aus 
dem  18.  Jahrhundert  von  grossem  Interesse  wäre. 

Der  in  Lederdeckel  gebundene  hebräische  Codex  enthält 
314  Bl.  Papier  fol.  und  ist  in  deutlicher,  aiemlich  grosser  so- 
genannter Kaschi  - Schrift  geschrieben.  Der  etwas  sonderbar 
klingende,  vermuthlich  auf  eine  versteckte  Anspielung  beruhende 
Titel  lautet:  piob  *73»  p'i!  750  (Buch  des  Gesprächs  (?)  der 
Diener  der  Väter).  ^*0  Namen  des  Verfassers,  Vorwort  u.  dgl. 
fehlen  gänzlich,  doch  lautet  die  Nachschrift  des  Abschreibers 
am  Ende  der  Handschrift:  |7©»P  PS'7P3  7rt  fOip  p'p  OP  *73« 
'ptp  0071PPO  7*OPO  bJpwe  1)730  7)^PO  370  73’P  7Cp  Ol  7P0  t>pP»0 
Is  733  iiipPI  ....  P3t  P7lpi  POP  (’3  1*30  p'p7  p’7)  7*3b  '*3  7)'i 
PIpIPO  ..  'pO  ....  p*PPPO  7*3  . 13  *P’3P  O^  p13)  «jsl  *33*7*P  ^7)pO 

.3^7PP  O'ii)  P7»0  '70IP 
Hieraus  ist  zu  ersehen,  dass  der  Abschreiber,  Sohn  eines 
verstorbenen  „Hirsch^‘  aus  Prag,  auf  der  Durchreise  in  Ku- 
nitz in  Mähren,  dieses  Werk  des  ß.  Leser  (Elieser),  Rabbi- 
ners daselbst,  zwischen  üstern  und  Pfingsten  des  Jahres  . . . 
copirt  habe.  Leider  ist  der  Vorname  des  Abschreibers  und 
das  Datum  der  Abschrift,  wie  es  sdieint  absichtlich,  radirt! 

Das  ganze  Werk  zerfällt  in  4 Theile,  welche  nach  den  4 
Flüssen  des  Paradieses  benannt  sind.  — 1.  Theil  ,,Flnss 
Pischon,“  85  Bl.  stark,  ist  eine  nach  Schlagwfirtem  alpha- 
betisch geordnete  Realconcordanz  über  Talmud^  Midrasch. 
Die  Schlagwürter  (o’37p)  haben  eine  arithmetische  Be- 
zeichnung, welche  wiederholt  von  1 — 510  fortlänft,  in  der  Mitte 
des  Manuscripts  aber  ganz  aufhört.  Herr  Brecher  war 

feneigt,  hieraus  zu  schliessen,  dass  das  Manuscript  im  Jahre 
10,  d.  i.  1750  angefertigt  sei.  Diess  ergab  sira  aber  als 
unmöglich,  da  im  2.  Theil  das  oben  erwähnte  Seder  ha-  dorot 
(erst.  Ausg.  Carlsruhe  1769)  citirt  wird.  Es  müssen  diese 
Ziffern  ursprünglich  in  Jedem  Buchstaben  durchaus  fortlaufend 

Sewesen  sein.  So  z.  B.  wird  das  Schlagwort  ocpp  mit  der 
iffer  1932  (3lp'pp  <jlfr  jp^r  s.  2.  Thl.  Art.  ^jpp  p3b),  1535 

idas.^  Art.  epo  ^Pp  '7)  citirt  was  zugleich  von  der  Zahl 
er  Schlagwürter  in  einem  Bochstaben  einen  Begriff  giebt.  — 
2.  Thl.  „Fluss  Gichon,^‘  80  Bi.  (incomplet).  Biogra- 


20)  Vielleicht  ist  ptt;  (ur  vijs  zu  lesen,  vgl.  die  Hsjrgada  über 
1.  Mos.  24,  63  — und  I.  M.  2,  5 mit  der  Benennung  der  4 Theile  nach 
den  Paradiesesflüssen  weiter  unten. 

21)  Die  Ziffer  626,  mit  welcher  das.  (Art.  ips«  W vr.p  7)  auf  das- 
selbe Schlagwort  verwiesen  wird,  kann  nur  auf  einem  Bcbreibefehler 
beruhen. 
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phisches  Lexicon  der  Talmiidisteo  nach  alphabetischer 
Ordnung;  bis  ptt  S.  Näheres  hierOber  weiter  unten.  — 3.  ThL 
,, Fluss  Chiddekel,“  42 Bl.  stark,  ist  eine  Zahlencon- 
r.ordanz,  nämlich  Nachweisung;  aller  Zahlbestimmun^en  im 
Talmud  und  Midrasch , und  zwar  sämmtlich  unter  der  Tnrtlau- 
fenden  Rubrik  1 — 10  so  unterg;ebracht,  dass  z.  B.  die  Zahlen 
13,  23,  33  u.  s.  w.  30,  300  ii.  s.  w.  unter  3 und  so  fort  an* 
(rereiht  sind.  Eine  Probe  aus  Art.  2.:  ,,2  Jahre  waren  be- 
sonders fruchtbar,  Jalkut  Jer.  fol.  67,  cni.  4.,  2 Jahre  weilte 
Jakob  auf  dem  We^e  u.  s.  w.,  Me^illa  17  u.  s.  w. , 12  Stun- 
den hat  der  Tag,  in  der  ersten  u.  s.  w.  Synhedr.  38.“ 

Oen  Umfang;  betreffend,  so  kommen  unter  dem  Schlagwort 
,.3  und  13  Dinge“  273  Stellen  vor!  — 4.  ThI.  „Fluss 
Phrat,“  107  Bl.  stark,  enthält  die  concnrdanzartige  Nach- 
weisung der  Stellen  im  Talmud  und  im  Midrasch, die  sich  auf  bi- 
blische Personen  und  Zeitalter  beziehen ; doch  ist  die 
Anwendung  der  Schlagwdrter  (o’3?v)  hier  nicht  alphabetisch 
(wie  im  Werke  »sijtec  pira),  sondern  chronologisch  (wie 
im  Werke  ntn  P'5ip  jvwi  2.  ThI.,  s.  oben  Anmerk.  7),  so  dass 
die  ersten  Schlagwdrter  „Adam  und  Eva,  Erzväter  und  -Müt- 
ter, Moses  u.  s.  w.“ 

Ist  dieses  ganze  Manuscript  unstreitig  von  hohem  Werthe 
für  den  Bearbeiter  der  Q.iip|len,  so  ist  es  wohl  am  allermei- 
sten der  2.  Theil,  und  da  ich  diesen  zum  Theil  (bis 
näher  augesehn,  so  dürften  einige  nähere  Daten  hierüber  nicht 
zu  Obergebeu  sein. 

Schon  beim  ersten  Anblick  unterscheidet  sich  dieses  Werk 
zum  Yortheil  durch  die  Uebersichtlichkeit  in  der  An- 
ordnung. So  kann  man  z.  B.  von  den  94  Personen  Namens 
^3^  (Abba)  einen  Jeden  sogleich  berausfinden,  indem  auch  die 
vom  Vater,  Geburtsort  u.  s.  w.  bergenommene  Bezeidinnng 
ebenfalls  alphabetisch  fortläuft,  und  jede  einzelne  Person 
durch  besondere  Ueberschrift  getrennt  ist.  Dieselbe  Deutlich- 
keit herrscht  im  Innern.  Der  schwierigste  Punkt  dieser  Un- 
tersuchungen, die  Identität  oder  Verschiedenheit  der  Personen 
bildet  einen  Hauptg;egenstand  der  einzelnen  Artikel,  wird  aber 
meistens  nur  dur^  Berührung  der  vorzüglichsten  Kriterien 
und  Verweisung  auf  die  betreiienden  Artikel  erledigt.  Sonst 
bespricht  der  Verfasser  in  Kürze  die  vorzüglichsten  biogra- 
phischen Momente  mit  specieiler  Anführung  der  Quelle,  und 
giebt  dann  die  blossen  Citate  der  bezügliimer  Stellen  im  ba- 
bylonischen Talmud , weniger  im  Jerusalemischen  und  in  den 
Midraschim.  Bei  bedeutenoem  Artikeln  leitet  er  die  Stellen- 
nachweisung  meistens  mit  den  Worten  ein:  „Hier  hast  du 
seine  Aussprüche,“  oder  „die  Zweige  seiner  Lehren“  (*ji  0t> 
vpwJp  pnfrp  — , vpralo).  Die  Citate  selber  sind  in  den  tal- 
mudiscben  Traktaten  in  der  ursprünglichen  Ordnung  der  Mischna 
(Mischnijjotb)  gegeben;  dann  kommen  die  Stellen  in  den  so- 
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frenannten  „kleinen  Traktaten,“  den  Aboth  des  R.  Nathan, 
dem  jerusalemischen  Talmud,  Midrasch  Rabbot  u.  s.  w.  — 
Dem  Inhalte  und  Umfange  nach  ist  die  einleitende  Bio- 
graphie (wenn  man  anders  so  sagen  darf)  nicht  von  grosser 
Bedeutung,  zeigt  aber  Kenntniss  der  wichtigsten  Vorgänger 
auf  diesem  Gebiete  — j*orv  v.  Zakuto , die  Traditioiiskette 
von  Gedalja  Ibn  Jachja.  das  Geschichtswerk  des  David  Gans, 
und  auch  das  Buch  ijeuer  ha-dorot  (s.  oben),  unter  Andern 
auch  das  Buch  npn  von  Rabbi  Eliescr  aus  Worms  (13.  Jahrh. 
Art.  '"J),  O’iwij  von  Luria  (häufig),  R.  Asaria  de  Rossi 

(Art.  oijpsif),  das  Werk  t»»SC  pSps  — ,,t»ei  den  Frauen- 
Namen , unter  dem  Namen  Taube“  (Art.  '■»),  also 

vermuthlich  das  so  betitelte  Werk  von  R.  Samuel  B.  Dawid 
ha-lewi,  1667 — 84  (s.  Wolf.  No.  2055) , werden  erwähnt  — 
und  bekundet  auch  selbstständige  auf  Quellenkunde  beruhende 
Kritik.  Die  Hauptsache  sind  aber  die  Stellennachweise,  deren 
z.  B.  für  Rabbi  Klieser  Ben  Hyrkanos  nicht  weniger  als  800 
aus  dem  babylonischen  Talmud  und  circa  100  aus  andern  Quel- 
len gegeben  werden!  Und  doch  ist  auch  dieses  Werk,  selbst 
über  dem  babylonischen  Talmud  allein , nicht  durchaus  voll- 
ständig. Mein  geehrter  Freund  Jonathan  Lewi  in  Prag, 
welcher  meine  Copie  benutzte,  bezeichnete  mir  einige  hier  feh- 
lende Stellen  aus  dem  babylonischen  Talmud,  zu  geschweigen 
den  jerusalemischen,  Midrasch  Rabbot  u.  s.  w.  I Auch  ver- 
misste er  hier  Stellen,  die  schon  im  Seder  ha-dorot  sich  fin- 
den! Auch  fand  ich  einige  Namen  nicht,  die  anderswo  ange- 
geben sind.  Freilich  muss  man  hier  die  Varianten,  Druckfemer 
und  die  Scbreibefehler  unsres  Manuscripts  beachten.  Unter 
den  bisher  bekannten  Werken  dieser  Art  dürfte  unseres  wohl 
mit  Recht  das  Uebersichtlichste,  in  Artikelzahl  und 
Quellenangabe  Vollständigste  genannt  werden.  Die 
Scblagwörter  umfassen  nämlich  nicht  bloss  Tannaim,  Amo- 
raim,  Saburaim,  sondern  manche  anderein  diese  Literatur 
gehörige  Personen  oder  sich  anknnpfende  Sachen,  z.  B. 
Agrippa  (o»’34b),  der  Prophet  Elia,  Unkelos  und  Aquila^  der 
für  Talmudistik  wichtige  Ort  pcip  u.  dgl.  Zur  Beurtheilung 
der  Artikelzabl  haben  wir  bereits  erwähnt,  dass  unter  pjp  94 
Personen  Vorkommen  (wobei  die  Beziehung  auf  die  eigentli- 
chen Vornamen  und  die  Contraktionsform  pj?  oder  Ml  zu  be- 
achten, die  ebenfalls  sehr  ausführlich  behandelt  wird); 
wir  fügen  noch  ein  Register  der  20  Namen  in  » hinzu; 
07f>»,  0'73W  ,731» (2),  p*l33  (vgl.  etC.) , fp7>>W 

(vgl.  p7*n<>),  (>ii3>(15)  ,f)3pi»(ll),  ,f>i»,  ,n’7i»  (4),  , c-J.», 

,p3>»  (2),  Pp»»  ,o7p»  (4)  ,j:»  (5).  ,»3:»  ,P»3p»  (2),  prp»  (5), 
oi*p»5  welche  über  69  Artö^el  enthalten,  und  diess  ist 
einer  der  nmfangsärmsten  Buchstaben ! Zut  weitern  Cha- 
rakteristik des  Manuscripts  beben  wir  noch  Folgendes 
hervor:  Unter  P»»6ip  73  p3p  S wird  bloss  Jalkut  fol. 
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182,  a.  aDgefUhrt  (s.  Rabboth  51,  a.).  Unter  ^ 

,,a/iflS  frpJc  ^3i  fand  ich  nicht  im  ganzen  Talmud,**  und  später 
am  gehörigen  Orte  findet  sich  jip»p  '•)  oc3  j’JDp7  **7i  fpJc  73  '7 

ohne  weitere  Angabe  oder  Citat  (aus  dem  Midrasch);  hinge- 
gen unter  p3’3i  tpf>  37 : „laiid  ich  nicht  im  Talmud,  nur  im  Mi- 
drasch Kabbot  löl.  226.  col.  2.  (ed.  Auist.  die  er  immer  ci- 
tirt).“  Manchmal  scheint  blnss  die  Verweisung  auf  einen 
andern  Artikel  zu  fehlen , wenn  blosse  Namen  ohne  alle  wei- 
tere Angabe  Vorkommen , z.  ß.  p3p  ppp  37 , welches  unter 
Mf>P  37  als  Variante  erscheint,  ebenso  jp?  p3p  37  unter 
p7p  37.  Auch  pp7S  73  j’3p  '7  ist  ohne  Angabe  — ^3  m37pP  '7 
’P’73p  und  j'3p  73  P*7  werden  bloss  mit  377  ’7’pip  ohne  Citat 
näher  bezeichnet.  Ueberhaupt  scheint  oft  V^erweisung  oder 
Citat  zu  fehlen.  Bei  •7*P  73  iPtPC  377  ©13p  ’7’p  37  steht  nichts 
als  'tn*  (jerus.  Talm.)  ohne  nähere  Angabe  der  Stelle.  — 
Artikel,  welche  kurze  Besprechungen  euthalten,  aber  kein 
Quelleucitat  hinzufügen  (vielleicht  weil  es  aus  den  correspon- 
direnden  Artikeln  leicht  zu  ergänzen),  sind  z.  B.  377  t»op 
03p  73  037  it  V3p  0»P  ,\VVt  73  ’Psi’P  '7,  pj3P  73  p3p  '7,  p7Pp. 
— Manche  Citate  hingegen  sind  nicht  aufziifiiiden , was  wohl 
auch  auf  Schreibefehleru  beruhen  mag,  wie  man  aus  manchen 
leicht  zu  erkennenden  Irrthümern  schfiessen  kann.  — 

Uiess  die  vorzüglichsten  Bemerkungen,  die  ich  bis  jetzt, 
unter  den  oberwähnten  Umständen,  über  dieses  handschriftliche 
Werk  gesammelt,  und  in  der  Iloßuung  niederschreibe,  dass 
diese  Nachricht  sich  der  nachsichtigen  Beachtung  des  wissen- 
schaftlichen Publikums  erfreuen  werde. 

Berlin. 

M.  Steinschneider. 


Zusätze  zur  Uebersicht  der  Handschrillcuverzeichnisse 
der  Vaticana. 

(Vgl.  Serapeum,  Jalirg.  1841.  S.  334 — 336.  337 — 352.) 

Seitdem  ich  vor  ungefähr  vier  Jahreu  in  dieser  Zeitschrift 
die  llandschriftenverzeichiiisse  der  Vaticana , so  weit  sie  mir 
damals  bekannt  worden  waren , zusammenzustellen  versuchte, 
haben  sich  mir  nicht  wenige  Notizen  dargeboten , welche  zur 
Vervollständignng  dieser  Uebersicht  dienen  können.  Ich  glaube 
es  daher  denjenigen  Lesern,  welchen  etwa  diese  Zusammen- 
stellung nicht  unangenehm  war,  schuldig  zu  sein,  jene  Notizen 
ebenfalls  hier  mitzutheilen. 
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AllsemeiBe  Terxelcbnl«Be  der  TaticBMa  fiberliaupt 
und  der  sogeuannten  Vaticana  Insbesondere. 

a)  angedruckte. 

1)  Inventario  delle  cose  preziose , de’  mobil!  e de’  libri 
esistenü  nel  Palazzo  Apostolico  di  Avignone,  consegnati  dal 
Card.  Filippo  Cabassole  Rettore  e Uovernatore  di  Avignone 
al  Tesorier  Pontilicio  Gaucelino  Vescovo  Magalonense  a.  13(i9. 
— MS.  in  den  päpstlichen  Archiven  zu  Rom , und  angeführt 
von  Marini,  Papiri  diplomatici  p.  222. 

2)  Registrum  omnium  librorum  Librariae  Domini  nostri 
Papae  dislinctum  per  tabiilas  compositas  jiixta  serenitatem  et 
amplitndinem  intellectus  Sanctissimi  ac  Beatissimi  Domini  Ro- 

Serii  de  Bello-Forti;  sola  Dei  clementia  Gregorii  XI.  anno 
om.  1375  sui  Pontificatus  quinto,  scriptum  per  fratrem  Petr. 
Amelii  de  Benaco,  etc.  — v.  Labbei  Index  Bibi.  Nov.  libror. 
MSS.  p.  55  und  Quetif  et  Echard,  Bibi.  Praedicator.  T.  I. 
p.  743. 

3)  Inventario  delle  cose  preziose  e de’  Libri  del  Palazzo 
sotto  Boiiifacio  YIII.  — MS.  in  dem  Vaticanischen  Archiv,  an- 
geführt von  Marini,  Pap.  dijilom.  p.  242. 

4)  Ein  Inventariiim  der  Bibliotheca  Vaticana  secreta,  eben- 
daselbst befindlich,  wird  angeführt  von  Marini  I.  c.  p.  215. 

51  Inventarium  bibliothecae  Palatinae  divi  Sixti  pont.  max. 
— MS.  chartac.  saec.  XIV.  (XV.)  in  der  königlichen  Biblio- 
thek zu  Hannover.  Auf  dem  ersten  Blatte:  „S.  M.  A.  Trib- 
bechoul.‘‘  in  mehreren  Abtheilungenf  zuletzt  später  erworbene 
Nachträge  etc.  — Vgl.  Archiv  tC  Gesellschaft  für  ältere  deut- 
sche Geschichtskunde  B.  8.  S.  634.  Wahrscheinlich  eine  Ab- 
schrift der  im  Serapeum  I.  c.  p.  335  erwähnten  Questenbergi- 
scben  Handschrift. 

6)  nivtt^  xdvtav  täv  ßißUav  rijg  ßißho&ijxm  räv  t]  rga- 
« tä^is  täv  ^ßUcav.  — MS.  in  der  Hofbibi,  zu  Mün- 
chen. Vgl.  Hardt,  Catal.  Codd.  graec.  Bibi.  reg.  Monac.  T.  II. 
Cod.  CXXXVni.  p.  103.  Ist  zu  Rom  geschrieben,  und  ent- 
hält 8 Pulte,  wovon  sieben  von  Montfancon  verzeichnet  sind. 

7)  Catalogus  codicum  quonindam  mstorum  in  bibliotheca 
Vaticana  et  S.  Joannis  de  Carbonaria  asservatorum.  — Cod. 
chartac.  in  der  königl.  Bibi,  zu  Paris:  vgl.  Catal.  Codd.  MSS. 
bibl.  reg.  Parisiens.  T.  II.  N.  MMMXCV1.  p.  607. 

b)  gedruckte. 

1)  Excerpta  ex  catalogn  antiquo : 77fva|  tiovtov  ßi^cav 
r^S  ßißho9^xt]g  — 'ap.  Montfaucon,  Bibliotheca  Msta  T.  1. 
p.  5 — 14. 

2)  Notae  quorundam  codicum  MSS.  Bibliothecae  Vaticanae, 
qui  ad  primum  et  secondum  Ecclesiae  saecnlum  pertinent.  — 
V.  Montfaucon  I.  c.  T.  1.  p.  14. 
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VerariclimlaB  erleiiti»lfBeher  HAndachrlftca. 

(Jn^edruckte. 

Hi  libri  Arabici  MSS.  in  Bibiiotheca  Vaticana  reueriiinhir. 
— MS.  in  der  kaiserl.  Hofbibliotbek  zu  Wien.  Vri.  (’hmH, 
die  Handschriften  der  k.  k.  Hofbibi,  zu  Wien  B.  2.  S.  179. 
Ist  eine  Arbeit  Gretsers. 


Tervelclinln«  ffrtechlseher  Handaehriftm. 

Ungedruckt. 

Codex  cbartac.  nlim  Cnlbertinus  auo  continetnr  cndicum  bi- 
bliothecae  Vaticanae  ^aecorum  Catalo^ns,  ordine  alpliabetico 
dispositiis,  saeculn  X^.  ut  videtur  exaratus.  — MS.  in  der 
kftoiirL  Bibi,  zu  Paris:  v.  CataL  MSS.  Codd.  bibi.  reg.  Paris. 
T.  II.  N.  MMMLXXm.  p.  605. 


V'erseicliniase  Aber  clnselae  Abttarilunsm  der 
Tatie«B». 

BibUotheca  Alexahdrina. 

Gngedruckt.  ^ 

Cataingiis  mannscriptnriim  librorum  bibliothecae  Alex.^e> 
tavii,  Senatnris^Paris.  — MS.  chartac.  in  der  IJniversitätsbibl. 
zu  Leyden;  v.  Catal.  bibl.  Lugd.  Bauv.  p.  383.  N.  76. 


Bibiiotheca  Oltoboniana. 

üngedruckte. 

1)  Allaempsiannrum  librnrum  mstornm  Cataingus  jiissu  Re- 
ginas Christinae  factns  ab  Vincentin  Nngiiiera  a.  1651.  juxta 
alphabetuin.  — MS.  in  der  Cuiversit&tsbibl.  zu  Leyden;  vgl. 
Catal.  bibl.  Lugd.  Bat.  p.  382.  N.  68.  Wahrscheinlich  uu 
Original  von  dem  bei  Arckenholtz  befindlichen  Abdrucke.  Vgl. 
Serap.  1541.  p.  346.  N.  4. 

2)  Ein  handschriftliches,  jetzt  in  der  Vaticana  befindliches 
Verzeichniss  der  Bibliothek  des  Ascanio  Colonna  wird  erwähnt 
in  Mai.  Spicileg.  Rom.  T.  V.  Praefat.  p.  IX. 

3)  Ein  geschriebenes  Verzeichniss  uer  Sirlatianiscben  Bi- 
bliothek führt  als  ebendaselbst  befindlich  an  Angeln  Mai  a.  a.  0. 
Es  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  von  .\ionlfaucon  ange- 
führten. 
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BibUofheca  Palatino  - Vaticana. 

a)  ungedrnckte. 

Arcliivum  S.  Petri  sive  spolia  Cnnstantinopniitana  et  tro- 
paea  Heydelbergen.sia  Studio  et  npera  Lucae  llolstenii.  Sappl, 
manu  Laniberii.  — MS.  in  dem  Spanheimischen  Codex  der 
kriiiigl.  Bibi,  zu  Berlin. 

b)  gedruckte. 

1)  Libri  msti  in  armario  parte  superiori  et  suprema  repo- 
siti.  Questa  e la  lista  de’  libri  msti  che  stavano  nel  Collegio 
della  Sapienza,  li  quali  procurati  et  havuti  per  industria  del 
detto  Sereniss.  Duca  di  Baviera  sono  venuti  con  li  altri  della 
Palatina.  — Vgl.  Theiner,  Schenkung  der  heidelbei^er  Bi- 
bliothek S.  78—81. 

2)  Graeci  MSS.  welche  bei  der  fdrstlichen  Bibliotheca  zu 
Manchen  mit  vorhanden  nnd  von  Heidelberg  dahin  transferirt 
worden.  — S.  Theiner  am  a.  0.  S.  81 — 87. 

Bibliotheca  Caraffiana. 

Ungedruckte. 

1)  Index  librorum  Ant.  CaraHae.  — v.  Montfaucon,  Bibi. 
MSta  T.  II.  p.  109.  Codex  3553. 

2)  Ein  bandschriftl.  Yerzeichniss,  in  der  Vaticana  befind- 
lich, wird  erwähnt  von  Mai,  Spicileg.  Rom.  T.  V.  Praefat.  p.  IX. 

Bibliotheca  Futviana. 

Ungedruckt. 

Einen  Catalogo  de’  Codici  e libri  stampati,  ma  insigni  per 
postille  manoscritte,  al  margine,  posseduti  dä  Fulvio  Orsini,  in 
der  Vaticana  befindlich  (Cod.  7025.)  fahrt  Marini  (Papiri  di- 
plomat.  p.  243.)  an.  üb  er  identisch  ist  mit  dem  von  Giiirini 
angeführten  ? 

Bibliotheca  Panviniana. 

Ob  die  Bibliothek  des  Baufrio  Panvinio  ganz  oder  zum 
Theil  der  Vaticana  einverleibt  worden,  vermag  ich  mit  Sicher- 
heit nicht  zu  bestimmen,  vermuthe  es  jedoch.  Ein  handsclirift- 
liches  Verzeichniss  derselben  befindet  sich  in  der  letztem  Bi- 
bliothek, nach  Mai  Spicileg.  Rom.  T.  V.  Praef.  p.  IV. 

E.  G.  Vogel  in  Dresden. 


Verleger : T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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ßibliothekwissenschaft,  HandscbriileDkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfrennden 

herausgegebeii 

V 0 II 

l>r.  Hobert  Sfaumann» 

M 20.  Leipzig,  den  31.  October  1845. 


A n z e t gr 

voa: 

DescripHon  des  Manuscrits  franfais  du  moyen  äge  de  la 
bibliolheque  royale  de  Copenhague,  pricedee  d’une  no- 
tice historique  sur  cette  bibliotkdque  par  N.  C.  L. 
Abrahams,  professeur  ä l’universiU  de  Copenhague. 
Copenhague,  imprimerie  de  Thiele.  1844.  4.  pp.  XVI 
u.  152.  nebst  3 Facsiuiiie  von  altfranz.  Handschr.  4 Tlilr. 

Dieses  höchst  sorgfältig  gearbeitete  bibliographische  Werk 
hat  für  das  Serapenm  noch  oesunders  dadurch  einen  grossen 
Werth,  weil  in  der  vnrangeschickten  Notice  historique  ein 
Auszug  aus  E.  C.  Werlauif^  Historiske  Efterretninger  om  det 
Store  kongelige  Bibliothek  i Kjöbenhavn.  Kjöbenh.  1844.  8. 
vorausgeschicKt  worden  ist.  Da  nnnaber  sowohl  WerlaulFs  Werk, 
theils  weil  es  nur  in  wenigen  Exemplaren  gedruckt,  theils 
weil  es  dänisch  geschrieben  ist,  Wenigen  zugänglich  sein 
dürfte,  als  auch  die  eben  zu  besprechende  Arbeit  des  Herrn 
Abrahams  schwerlich  sehr  verbreitet  werden  wird,  so  haben 
wir  es  für  nicht  unuützlich  gehalten,  die  wichtigsten  darin 
mitgetheilten  Notizen  über  die  Königl.  Bibliothek  zu  Kopen- 
hagen hierher  zu  setzen. 

Die  ersten  Anfänge  der  Königl.  Bibliothek  gehen  bis  anf 
König  Christian  UI.  zurück,  denn  obgleich  bekannt  ist,  dass 
König  Johann  die  Kitterromane  sehr  gern  las  und  Leo  X.  von 
W.  Jahxgang.  20 
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Christian  II.  einige  in  den  Archiven  von  Kallundborg  anfbe- 
walirte  Handschriften  römischer  Geschichtschreiber,  um  sie 
cnpiren  zu  lassen,  erborgte,  ja  dass  sogar  die  jetzige  Königl. 
Bioliothek  noch  einige  Bücher  besitzt,  die  der  Gemahlin  Fried- 
richs I.  gehört  haben  sollen,  so  war  doch  Christian  III.  der 
erste  dänische  König , der  eine  eigene  Bibliothek  besass  und 
Bücher  aus  dem  Auslände,  besonders  aus  Deutschland,  kommen 
Hess.  Er  batte  einen  Bibliothekar,  der  Herr  Johann  genannt 
wird,  und  einen  Hofbucbbinder,  wie  denn  einige  mit  seiner 
ChiH're  bezeichnete  Bücher  und  Handschriften  nocn  jetzt  in  der 
heutigen  Königl.  Bibliothek  vorhanden  sind.  Leider  sind  die 
kostbaren  Bücher,  die  einst  im  Besitz  der  säcularisirten  Klö- 
ster waren,  durch  die  Feuersbrnnst  von  1728  mit  der  Univer- 
sitätsbibliothek, in  welche  sie  gekommen  waren  ^ verloren  ge- 
gangen. Unter  Friedrich  II.  muss  die  Königl.  Bibliothek  eben- 
falls vermehrt  worden  sein,  denn  noch  jetzt  finden  sich  darin 
einige  Bücher  mit  seinem  Namenszug.  Dasselbe  ist  der  Fall 
mit  Christian  IV.,  der  aber  besonders  die  Universitätsbiblio- 
thek bedachte,  indem  er  derselben  den  1.  Januar  1605.  1100 
Bände,  bestehend  aus  eigenhändigen  Handschriften  Luthers 
und  seiner  Zeitgenossen , deutschen  Uebersetznngen  griechi- 
scher und  römischer  Classiker,  mehreren  Landkarten  und 
Pergamenthandschriften,  zum  Geschenk  machte,  die  ebenfalls 
1728  eine  Beute  der  Flammen  wurden. 

Eine  neue  Aera  hebt  jedoch  für  die  Königl.  Bibliothek  erst 
mit  Friedrich  III.  an  und  bildet  gewissermassen  die  erste 
Periode  ihrer  Geschichte  von  1648 — 1671.  Er  kaufte  die 
Privatbibliotheken  von  Gersdorf,  Ulfeld  und  Scavenius,  liess  * 
englische  und  französische  Bücher  aus  dem  Auslande  kommen, 
menrere  Gelehrte,  unter  andern  seinen  Historiographen  Paulli 
reisen^  um  seltene  Bücher  zu  kaufen,  verschame  sich  durch 
den  Bischof  Bryngulf  Svendsen  und  den  gelehrten  JTiirfäus  die 
beiden  Eddas , eine  Menge  Sagas  und  andere  historische,  wie 
auch  recbtwissenschaftliche  isländische  Werke  und  begann  1663 
Tycho  de  Brahe’s  astronomische  Beobachtungen,  die  ihm 
Keppler  abgetreten  hatte,  herausgeben  zu  lassen.’)  Ausser- 
dem begann  er  auch  1667  den  Bau  des  noch  heute  für  die 
Königl.  Bibliothek  bestimmten  Gebäudes,  obgleich  es  erst  1673, 
also  drei  Jahre  nach  seinem  Tode  fertig  ward.  Sein  Biblio- 
thekar war  zuerst  seit  1653  der  berühmte  Meibom,  an  dessen 
Stelle  1663  Peter  Schumacher  trat,  der  bekannter  unter  dem 


1)  Durch  seinen  Tod  kam  1670  das  rnternelnnen  in’s  Stocken,  der 
Matbeniatiker  Picard  erhorcte  daher  diese  Originalhandschrift,  um  sie  in 
Paris  herauszii^eben , sla^  aber  schon  1685.  Man  glaubte  sie  schon 
verloren,  als  sie  der  gelehrte  Rosigaard  bei  de  La  Hire  auf  der  Pariser 
Sternwarte  entdeckte  und  sie  1707  auf  die  Reclaiuation  der  Regierung 
zurückgegebeii  wurde. 
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Namen  Graf  von  GreifiFenfeld  geworden  ist.  Uebrigens  be- 
stand bei  Friedrichs  III.  Tode  die  Bibliothek  bereits  aus 
10,000  Bänden,  nämlich  2711  in  folio,  3054  in  4.,  3107  in 
8.  und  1294  in  12. 

Die  zweite  Periode  der  Königl.  Bibliothek,  die  man  von 
1671 — 1730  annimmt,  war  anfangs  nicht  allzugflnstig  für  die 
Vermehrung  derselben,  indessen  wurden  ihr  unter  Christian  V. 
die  Privatbtbliotheken  Hermann  Meiers  (1673) , Puffendorfs 
und  des  Grafen  Friis  (1690)  einverleibt.  Unter  Friedrich  V. 
erhielt  sie  durch  den  Ankauf  der  Keitzer’schen  BOchersamm- 
Inng  einen  Zuwachs  von  17,000  Bänden  und  1697  fand  durch 
Verwendung  des  gelehrten  Rostgaard  ein  Doubiettenaustausch 
mit  der  Pariser  Bibliothek  statt.  Endlich  kam  1710  noch  die 
in  Schonen  von  dänischen  Truppen  erbeutete  Privatbibliothek 
des  Baron  Coyet  hinzu,  wie  denn  bereits  ein  königlicher  Be- 
fehl vom  17.  Juli  1697  verordnet  hatte  ^ dass  alle  Schriftstel- 
ler, Buchhändler  und  Buchdrucker  von  jedem  in  den  dänischen 
Staaten  herauskommenden  Buche  ittnf  Exemplare  auf  der  KO- 
nigl.  Bibliothek  niederzulegen  hätten.  Bibliothekar  war  seit 
1671  der  berühmte  Worm  gewesen,  dem  seit  1694  Johann 
Conrad  Wolfen  zur  Unterstützung  beigegeben  ward , bis  Letz- 
terer 1701  die  ganze  Leitung  allein  erhielt.  1730  ward  der 
Reichshistoriograjih  Andreas  Hoyer  dessen  Nachfolger,  nach- 
dem er  schon  seit  1729  Yicebibliothekar  gewesen  war,  allein 
noch  in  demselben  Jahre  setzte  der  neue  König  an  HnyePs 
Steile  den  gelehrten  Johann  Gram. 

Mit  diesem  Gelehrten  beginnt  und  endigt  (1730 — 1748)  die 
dritte  Periode  der  Geschi^te  der  Königl.  Bibliothek  unter 
Christian  VI. , da  Gram,  von  seinem  König  thätig  unterstützt, 
durch  fleissige  Ankäufe  aus  Auctionen  und  im  Auslande  die 
Zahl  ihrer  Bände  bis  auf  60 — 70,000  brachte.  Indessen  ward 
durch  einen  Königl.  Erlass  vom  25.  April  1732  die  Zahl  der 
von  den  inländischen  Buchhändlern  etc.  auf  der  Königl.  Biblio- 
thek niederzulegenden  Exemplare  auf  dVei  herabgesetzt. 

Unter  Gram’s  Nachfolger,  dem  gelehrten  Möllmann,  fallt 
die  vierte  Periode  der  Geschichte  der  Königl.  Bibliothek  in 
den  Jahren  1748 — 1778.  Sie  erhielt  einen  bedeutenden  Zu- 
wachs durch  die  1749  erfolgte  Einverleibung  der  1606  von 
den  Herzögen  von  Holstein  - Gottorn  zu  Gottorp  gestifteten 
Bibliothek , bestehend  aus  12,000  geuruckten  Büchern  und  331 
HandschriOen  griechischer  und  römischer  Classiker.  Dazu  ka- 
men noch  300  Handschriften  ans  Gram’s  Nachlass,  die  aus 
Fosseri’s  Bibliothek  und  150  aus  dem  Orient  von  Gelehrten, 
die  auf  Kosten  Friedrichs  V.  gereist  waren , mitgebrachte  Co- 
dices. Uebrigens  hatte  Friedrich  V.  der  Bibliothek  jährliche 
1000  Thir.  auf  sechs  Jahre  ausgesetzt,  allein  1766  ward  diese 
Somme  auf  500  herabgesetzt,  dann  aber  1772  auf  700  er- 
höht und  diese  Somme  durch  einen  Königl.  Erlass  vom  21. 

20’ 
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Januar  1774  als  Fixum  für  die  Folgezeit  festgesetzt.  Sn  ward 
denn  die  Bibliothek  unter  Mtillmann  auf  100,000  Bände  ver- 
mehrt, aber  dennoch  wird  ihm  der  Vorwurf  gemacht,  die 
Aufstellung  und  Erhaltung  der  Bacher  vernachlässigt  und  die 
schon  zur  Anfertigung  eines  Catalogs  gemachten  Vorarbeiten 
nicht  fortgesetzt  zu  haben  und  gegen  Gelehrte  sehr  ungefällig 
gewesen  zu  sein. 

Eine  weit  glänzendere  Periode  fallt  aber  von  1778 — 1787 
far  die  Ktinigl.  Bibliothek.  Als  nämlich  Johann  Heinrich 
Schlegel , der  nur  1778  bis  18.  Octnber  1780  unter  der  Über- 
leitung des  Grafen  iVIoltke  der  Bibliothek  vorgestanden  hatte, 

Jestorben  war , kam  Johann  Erichsen , früher  Professor  der 
urisprudenz  zu  Soroe,  an  seine  Stelle,  der  durch  seinen  neuen 
Chef,  den  Grafen  Reventlow,  1784  der  Bibliothek  auf  zehn 
Jahre  ein  Jährliches  Fixum  von  3000  Thalern  zu  verschaffen 
wusste.  Enter  ihm  ward  fleissig  aus  Auctionen  gekauft,  die 
Bibliotheken  von  Scherewien  und  Schöning  durch  Kauf  er- 
worben , so  wie  die  Wasserschleben’scbe  Kupferstichsamralung, 
ferner  mehrere  Bücher  und  Handschriften , die  im  Schlosse 
Rosenburg  und  den  Königl.  Privatarchiven  aufbewahrt  ge- 
wesen waren,  an  die  Königl.  Bibliothek  abgegeben  und  ihr 
vom  Professor  Kratzenstein  258  orientalische  Handschriften  ver- 
macht. Endlich  erhielt  sie  auch  durch  ein  Vermächtniss  des 
Grafen  Thott  4154  Handschriften,  darunter  400  auf  Perga- 
ment und  6159  vor  1530  gedruckte  Bücher.  Diese  Schenkung 
und  ihr  Bestand  ist  verzeichnet  in  Catalogi  bibliothecae  Thot- 
tianae  Tomus  septimus , com  ab  inventa  typographia  ad  a. 
1530  excusos  tum  manuscriptos  continens.  Havn.  1795.  8. 
Auf  Erichsen’s  Veranlassung  ward  in  der  Bibliothek  selbst  eine 
getrennte  Abtbeilmig  für  dänisch -norwegische  Geschichte  ge- 
gründet und  1782  Ourch  einen  Königlichen  Befehl  den  Civilbe- 
nörden  und  Geistlichen  befohlen,  alle  darauf  bezügliche  Bücher 
und  Handschriften , die  sich  in  den  Kirchen  und  öffentlichen 
Anstalten  fanden,  dahin  abzuliefern.  Endlich  ward  von  Erich- 
sen und  den  von  ihm  angestellten  Gehilfen  ein  Verzeichniss 
der  vor  der  Erwerbung  der  Thott’schen  Handschriften  in  der 
Königl.  Bibliothek  vorhandenen  Codices  angefertis^.  Es  be- 
steht aus  5 Bänden  in  fol.  und  umfasst  3677  Bände  von  allen 
Formaten. 

Die  sechste  Periode  der  Bibliothek  begreift  die  Jahre 
1788 — 1823,  innerhalb  welcher  nach  einem  Interimisticum  vom 
29.  März  1787  bis  9.  Mai  1788  der  Professor  der  Theologie 
zu  Copenhagen,  D.  G.  Moldenhawer,  Oberbibliothekar  war. 
Sowohl  durch  seine  Thätigkeit  und  Sorgfalt,  als  durch  die 
Verwendung  und  Unterstütziiug  ihrer  Chefs  (1783 — 1794  Graf 
A.  P.  Bernstorff , dann  wieder  Reventlow  bis  1802  und  dann 
Fri^rich  Christian,  Herzog  von  Angustenburg])  gewann  die 
Bibliothek  einen  ausserordentlichen  Zuwachs.  Sie  kaufte  niclit 
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blos  die  wicbtit^eren  io  Deutschland,  England  und  Frankreich 
herauskommeudeii  Werke,  sondern  erwarb  auch  bei  der  Ver- 
auctioniriing  der  Tliott’schen  Bibliothek  über  60,000  theologi- 
sche, philosophische  und  geschichtliche  Bücher.  Abgesehen 
davon,  was  in  andern  inländischen  Auctionen  gekauft  ward, 
bekam  die  Königl.  Bibliothek  auch  durch  eine  Leibrente  die 
aus  100,000  Bänden  bestehende,  besonders  für  die  dänische 
Geschichte  wichtige  Suhm’sche  Bibliothek,  allein  13.000  dahin 
gehörige  Handschriften , so  wie  die  des  berühmten  Reiske, 
welche  Suhm  von  der  Wittwe  desselben  gekauft  batte,  ent- 
haltend. Hierdurch  wuchs  die  Bibliothek  wieder  um  ohngefähr 
50,000  Bände,  da  die  andere  Hälfte,  Doubletten,  später  an 
die  norwegische  Universitätsbibliothek  abgegeben  wurden. 
Durch  Kauf  erhielt  die  Bibliothek  die  Mmler’sche  Kopfer- 
stichsammlnng,  4500  Blätter  theils  in  Dänemark  gemachter 
oder  auf  dasselbe  bezüglicher  Stiche  enthaltend:,  durch  das 
Geschenk  des  Grafen  Rosencrone  die  an  däniscliec  Littecatur 
fast  vollständige  Bibliothek  seines  Schwiegervaters  Hjeim- 
s^erne;  die  Sammlungen  dies  Grafen  Bernstorff  und  Riimohr, 
die  Handschriftencollectionen  ülldall’s,  Kalk’s.,  Thorkelin’s, 
Ancber’s,  Rothens,  Zoega’s  und  Bugge’s.  wurden,  ebenfalls 
erworben..  So  wuchs  denn  die  ßibliotliek  unter  Moldenhawer 
bis  auf  300,000  Bände  an  und  obgleich  nur  von  den  drei  Un- 
terconservatoren , Seccetäre  genannt,,  unterstützt,  wurde  die 
Anfertigung  eines  Realcatalogs  von  ihm  seit  1816  so  eifrig 
betrieben,  dass  davon  sieben  Jahre  nach  dem  Tode  des  Über- 
bibliothekars mehr  als  die  Hälfte  beendigt  war-  Uebrigens 
hatte  ein  königlicher  Befehl  vom  2-  Mai  1793  die  Bibliothek 
dem  Publikum  geöfihet  und  ein  anderer  Erlass  vom  19.  Januar 
1821  die  Pflicht,  Exemplare  von  allen  in  Dänemark  gedruckten 
Büchern  abzoliefern,  den  Buchdruckern  abgenommea  und  den 
Verlegern  auferlegt.  Uebrigens  hatte  Moldenhawer  bereits  bei 
seinen  Lebzeiten  der  Königl.  Bibliothek  mehr  als  100'  Hand- 
schriften verehrt,  aber  nach  seinem  Tode  (1803)  erhielt  sie 
auch  von  seinen  Erben  über  1000  Bände  und  3000  Brocbureii, 
welche  ihr  noch  gefehlt  hatten , so  wie  200  äusserst  kostbare 
hebräische,  arabische  und  lateinische  Codices. 

Die  neueste  und  für  die  innere  Einrichtung  der  Bibliothek 
wichtigste  Periode  fällt  unter  dem  jetzigen  Oberbibliothekar, 
Moldenhawer’s  Nadifolger  , dem  dtirch  seine  Forschungen  über 
die  nordischen  Altertbümer  und  Geschichtsdenkmäler  allbekann- 
ten Werlaiiff.  Unter  ihm  ward  die  obere  Etage  des  Biblio- 
tbekgebäudes,  wo  bisher  das  Museum  der  Kunst  gewesen 
war , iderselben  noch  eingeräumt  und  der  Realcatalog  der  in 
der  Bibliothek  befindlichen  Werke  1830'  beendigt.  Er  besteht 
aus  192  Bänden  in  fol.  mit  hinreichendem  Raum,  um  die 
neuen  Erwerbungen  einzutragen,  vom  denen  20  für  die  in  fol., 
65  für  die  in  4to.  und  107  für  die  Qctavbäode  und  kleinere 
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Formate  bestimmt  sind.  Hierbei  ist  jedoch  die  Litteraiiir  von 
Dänemark  und  den  Herzo^thilmem , so  wie  die  norwegische 
nicht  mit  eiiibegrift'en.  Mit  der  Catalogisirnng  dieser  und  mit 
einem  allgemeinen  alphabetischen  Catalo;^  ist  man  jetzt  be- 
schäftigt. Die  alten  Drucke  sind  besonders  aufgestellt  und 
zerfallen  in  zwei  Abtheihingen , deren  eine  von  500  itändeii 
die  vor  1480,  die  andere  von  30  die  ohne  Orts-  und  Jahres- 
angabe gedruckten  Bilcher,  welche  in  dieselbe  Zeit  gehtiren, 
umfasst.  Die  dänischen  alten  Drucke,  darunter  mehrere  Unica, 
bilden  ebenfalls  eine  besondere  Abtheilung,  und  eine  vierte 
die  auf  Pergament  gedruckten  Werke,  101  Bände  begreifend. 
Die  Mandschriftensammliing  zerfallt  in  6 Abtheilungen : 

a)  Alter  Bestand  von  3677  Nummern,  nämlich  1215  in  fol., 
2159  in  4to.  und  303  in  8vo. 

ß)  Neuer  Bestand  von  4000  Nummern. 

}>)  Die  Thott’sche  Sammlung  von  4154  Nummern,  davon  1343 
in  fol.,  2210  in  4to.  und  601  in  8vo. 

d)  Die  Cldall’sche  Sammlung  von  536  Nummern. 

e)  Die  Kall’sche  Sammlung  von  688  Nummern. 

()  Die  Sammlung  von  den  Handschriften  ans  dem  geheimen 
Ktinigl.  Archiv  1826  abgetreten  und  besonders  dänische 
und  schwedische  Geschichte  betreffend. 

Unter  den  neuerdings  gemachten  Erwerbungen  ist  beson- 
ders die  grosse  von  Rask  auf  seiner  Reise  in  Indien  zusam- 
mengebrachte Sammlung  von  Cingalesisctien , Pali-  und  Sans- 
krit-Handschriften zu  bemerken.  Eine  Verordnung  vom  30. 
Januar  1832  verpflichtet  die  Buchdrucker,  Exemplare  aller  in 
den  dänischen  Staaten  gedruckter  Bücher,  Landkarten,  Kupfer- 
stiche ^ Lithographien  etc.  an  die  Künigl.  Bibliothek  abziigeben 
und  ein  anderer  Erlass  vom  15.  Februar  1841  bestimmt  eine 
Summe  von  11,500  Reichsthalern  für  den  jährlichen  Unterhalt 
der  Bibliothek  und  die  Ankäufe.  Endlich  befiehlt  eine  Verord- 
nung vom  20.  November  1841  die  Revision , Cataingisirnng 
und  theilweise  Herausgabe  der  Handschriften , und  es  ist  be- 
reits ein  Verzeichniss  aller  orientalischen  Handschriften,  mit 
Ausnahme  der  indischen,  mit  denen  man  jetzt  beschäftigt  ist, 
von  den  Herren  ülshausen  und  Hohlenberg  gemacht  worden, 
welches  demnächst  gedruckt  werden  soll.  Die  Bibliothek  ist 
ist  dem  Publikum  tule  Tage  mit  Ausnahme  der  Feste  von 
11 — 2 Uhr  zum  Lesen  und  fünf  Tage  wöchentlich  von  11 — 1 
Uhr  zum  Leihen  von  Büchern  geöffnet.  Das  Kupferstichkabinet 
ward  1835  von  der  Bibliothek  getrennt  und  wird  seitdem  be- 
sonders verwaltet.  Es  besteht  aus  37,634  Blättern  in  401 
Portefeuilles  und  ist  dem  Publikum  seit  dem  4.  April  1843 
geöffnet. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  der  Beurtheilnng  der  von  H. 
Abrahams  beschriebenen  altfranzösischen  Handschriften , so 
müssen  wir  uns  in  jeder  Weise  lobend  über  die  von  ihm  be- 
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folgte  Methode  ausspreche».  Wir  setzen  als  Probe  die  Be- 
schreibung des  Aeussern,  eines  Codex  No.  43.  Clironigue  de 
Tournay  du  Roman  de  Bustalus.  Seconde  partie  hierher: 

Fonds  de  Thott  nr.  4i3  in  fol. 

In  folio  magno  sur  T^lin  de  6 feiiillels  de  (able  et  de  198  feuillets 
pagin^s  a double  colonnes , chacune  de  41  lignes  appuyees  sur  des  races 
roiiges.  Sommaires  en  rouge.  Initiales  en  or  et  eouleurs.  Reliö  en 
Telonrs  rouge,  orne  de  qiiatre  clous  en  cuivre  4 tetes  rondes;  au  baut 
de  la  reliure  on  lit  les  inots;  „le  second  oohime  de  tuscalus“  enfonnes 
dans  un  petit  cadre  en  cuivre  recouvert  d’une  corne  transparente. 

Hierauf  folgt  nun  die  weitere  Beschreibung,  das  Yerzeich- 
niss  der  Miniaturen , die  Anfänge  der  Han^cbriften  und  der 
Schluss,  so  wie  der  Name  des  frflhern  Besitzers  und  einige 
Citate  aus  bibliographischen  Werken  über  das  Buch  selbst. 
Bei  mehreren  andern  Handschriften,  deren  Zahl  im  Ganzen 
58  beträgt,  sind  theils  kürzere,  theils  längere  Auszüge  in 
Prosa  und  Versen  beigefügt  und  im  Ganzen  mit  vielem  Ge- 
schick der  Inhalt  angegeben,  wenn  auch  nicht  in  der  Ausdeh- 
nung oder  mit  so  gelehrten  bibliographischen  Excnrsen,  wie 
diess  bei  Herrn  Paulin  Paris’  Besch^reibung  der  altfranzüsischen 
Handschriften  der  Königl.  Bibliothek  zu  Paris  der  Fall  ist. 
Letzteres  Buch,  freilich  nur  in  seinen  ersten  2 Bänden  (die 
übrigen  4 scheint  H.  Abrahams  nicht  zu  kennen),  der  Cata- 
logue  de  la  bibl.  du  duc  de  Valliere,  Barrois’  Biblioth.  pro- 
^pographi(|ue , Jacobs’  und  ückert’s  Merkwürdigkeiten  der 
Gothaischen  und  Falkeiisteiu’s  Beschreibung  der  Dresdner  Bi- 
bliothek und  die  Yan  Praet-  und  Ebert’scuen  Schriften  sind 
denn  auch  diejenigen  bibliographischen  Hilfsquellen , die  vor- 
nehmlich von  H.  Abrahams  benutzt  und  citirt  werden , und 
scheint  derselbe  andere  und  neuere  Werke  über  die  altfran- 
zösische Literatur  weder  gekannt  noch  besessen  zu  haben.  So 
hat  er  bei  der  Bescbreiuung  des  Bestiaire  de  Philippe  de 
Thaon  nicht  gesagt  (p.  44  sq.) , dass  dessen  Livre  des  crea- 
tures  ed.  Bestiarius  bei  Th.  Wright,  Populär  traitises  on 
Sciences  written  in  the  middle  age.  Lond.  1841.  8.  gedruckt 
sind,  eben  so  sind  seine  literarischen  Bemerkungen  über  den 
Roman  du  Chevalier  du  cygne,  mis  en  prose  par  Berthault 
de  Yillebresme  (p.  122  sq.)  sehr  dürftig  und  ich  bemerke  da- 
her, ohne  auf  meine  Sagenkreise  (p.  221  sq.)  weiter  zu  ver- 
weisen, dass  das  altfranzösische  Gedicht  von  Chevalier  dn 
Cygne  et  de  Godefroi  de  Bouillon  von  F.  de  ReifiFenberg  in 
seinen  Monuments  pour  servir  ä l’histoire  des  provinces  de 
Namur,  de  Hainaut  et  de  Luxembourg.  Bruxelles  1844.  4. 
T.  lY.  herausgegeben  ist.  Eben  so  hat  neuerdings  erst  E. 
J.  I)el6cluze  in  seinem  Roland  on  la  Chevalerie.  Paris  1845. 
T.  I.  11.  versucht,  eine  Analyse  der  altfranzöslschen  Ritter. 
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rnniane  in  ihrem  Verhältniss  zu  dem  Orient  ^eg^eben,  auf  die 
ich  hier  aufmerksam  f^emacht  haben  will,  und  so  könnten  noch 
mehrere  Zusätze  angebracht  werden , wenn  nicht  der  Kaum 
solches  verböte , da  es  auch  füglich  besser  an  einem  andern 
Orte  geschehen  mag. 

Was  nun  den  Werth  der  einzelnen  Handschriften  aulangt, 
so  ist  derselbe  sehr  verschieden  und  nicht  viel  darin,  was 
nicht  bereits  hinlänglich  bekannt  wäre,  etwa  den  Hornau  de 
Bustalus  und  den  Roman  de  JoulFroi  de  l’oitiers  (|i.  131  si{.) 
ausgenommen,  da  die  Romans  et  Entretiens  faits  dans  la  Cour 
d’ürbain  erst  in’s  16.  Jahrhunderts  gehört  (p.  135  so.)  und 
zu  der  langweiligen  Gattung  der  moralisch  - pliiloso|)hischen 
Unterhailungsbücher  zu  rechnen  ist.  Am  reichsten  ist  übrigens 
das  Fach  der  Geschichte  bedacht,  denn  ausser  vielen  Chro- 
niken findet  sich  Gucart  des  Moulins  Bible  historiale  (p.  2.), 
die  Fleur  des  histoires  (p.  87.) , der  Miroir  historial  (p.  77.) 
und  von  Uebersetzungen  der  Livius  (p.  69.),  Curtius  (p.  65.) 
und  Cäsar  (p.  70.).  Oie  beigegebenen  und  sehr  gut  gezeich- 
neten Facsimile’s  sind  aus  dem  Bestiaire  de  Phil,  de  Thaon, 
aus  Pierre  de  Dace  Livre  du  Compat  ein  sehr  gut  gemachter 
Zodiach  comparö  au  corps  de  Tbomme  und  aus  dem  Yie  de 
Charlemagne.  Druck  und  Papier  sind  überaus  splendid  und 
des  Inhalts  völlig  würdig. 

Bibliothekar  Dr.  Grässe  in  Dresden, 


üapplemente  zn  Panzer. 

Hitgetheilt  von  Joseph  Heller  in  Bamberg, 


1. 

Der  heiligen  Leben  Sommer  und  Wiutertiieil.  Am  Ende: 
Getruckt  in  der  keyferliehen  fryen  ftat  Strafsburg  durch 
Johannes  grüninger,  vnd  feligclich  vollendt  vR  montag  nach 
fant  Mathis  tag,  des  Jares  von  gottes  menfchwerdng 
Taufeut  fünilhundert  vnd  zwey  iar.  In  Folio. 

Das  Exemplar,  welches  vor  uns  liegt  und  in  die  Bamberger 
Bibliothek  Ic.  IV.  8.  gehört,  ist  ohne  Titel  und  längt  mit 
„Sumerteils  Regifter‘^  an.  Das  darauf  folgende  Blatt  ist  mit 
YI  bezeichnet.  Diese  Blattzahl  endigt  mit  CLXXYIll,  und  die 
letzte  Zeile  heisst:  „Hie  endet  sich  das  füinerteii  der  heilige 
leben.“  — Auf  der  Stirnseite  des  ersten  Blattes  vom  2.  Theil 
steht:  „Das  winterteil  der  Heilge  lebjen  anfang  von  fant 

Michael.“  Auf  der  Rückseite  befindet  sich  das  Register  mit 
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der  Ueberschrift : „Wioterteils  Reffifter.“  Das  folg^eode  Blatt 
ist  bezeichnet:  ,,l)as  II  blat.‘^  Diese  Zahl  endigt  mit  CC. 
Auf  der  Rückseite  des  vorletzten  Blattes  befindet  sich  eine  Ab- 
bildung von  Strassburg  mit  der  oben  schwebenden  Maria, 
worunter  steht:  ,.Zu  eren  der  wirdige  Muter  gotes  befchlos 
dis  wercks  durch  Sebaftiani  Brant.“  Die  vielen  Holzschnitte 
in  diesem  Werk  sind  theils  schön  gezeichnet  und  geschnitten, 
theils  Copien  nach  Mart.  Schön  etc.  Der  Druck  ist  in  zwei 
Columnen  getheilt,  und  manche  Anfangsbuchstaben  sind  mit 
Schnörkeln  verziert. 


II. 

Formulare,  vnd  | Tütsch  rethorica.  Am  Ende;  Hat  getruckt 
der  fürfichtig  Johannes  [ prüfs , biirger  zu  Strafsburg  vnd 
geendet  | vff  frytag  nach  fant  Johans  entliauptüg  j tag. 
Anno.  M.cccc.ij.  In  Folio. 

88  Blatt  stark,  welche  Signaturen  von  a bis  viiij  und 
Blattzahlen  haben,  ausgenommen  Titel,  Vorrede  und  Register 
und  das  letzte  Blatt,  welches  auch  unbedruckt  ist.  Noch  ist 
zu  bemerken,  dass  nicht  nur  oben  die  Zahl,  sondern  immer 
dabei  steht:  das  blat,  z.  B.  Das.  Irrriij.  blat.  Auf  der 
Stirnseite  dieses  Blattes  ist  auch  die  angegebene  Schlussschrift; 
über  derselben  endigt  sich  das  Werk,  welches  mit  der  Jahrs- 
zahl 1493  versehen  ist.  Enter  dem  Titel  befindet  sich  ein 
Holzschnitt  und  auf  der  Rückseite  desselben  ein  Wappen.  In 
der  Bamberger  Bibliothek  Pa.  VI.  11. 

III. 

Von  maria  reiner  entpfaung  Hieronymus  Schenck  von  Su- 
mawe.  Am  Ende : Impffum  in  nobili  Yrbe  herbipoleü. 
per  me  MartinO  Schubart  Anno  Dni  1503  Die  16  Sep- 
tembris  M.  S.  Patiens  terit  oma  virtus.  In  Quart. 

Das  Exemplar  in  der  Bamberger  Bibliothek  Q.  X.  41.  ist 
ohne  Titelblatt,  daher  wir  vom  zweiten  Blatte  die  üebersebrift 
nahmen.  Diese  Schrift  ist  eben  so  verfasst,  wie  die  Carmen 
der  Salve  Regina.  Sie  wird  aus  6 Blättern  bestehen,  welche 
mit  dem  Kustoden  b anfangen. 

IT. 

Zu  537,  b,  a.  Vs  wem  vü  wye  | das  iückfrawen  | clofter 
Helffede.  etwan  bey  Eyfsjlebe  in  d’  grauefchafft  Manf- 
felt  I gelegg : dorine  die  feligg  iückfranjen  Mechtildis  vnd 
Gerdrndis,  von  den  das  buch  geyftli- 1 eher  genaden  faget, 
geweft,  geftifftet  vn  verändert  wnrdg.  In  Quart. 
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üer  Titel  zeigt,  was  in  dieser  aus  4 Blättern  bestehenden 
Schrift  zu  finden  ist.  Blatt-,  Seitenzahlen,  Kustnden  und 
Signaturen  fehlen;  das  letzte  Blatt  ist  unbedruckt.  Üer  Cha- 
rakter der  Typen  und  das  Format  geben  hinlänglich  zu  er- 
kennen, dass  dieselbe  zu  dem  Leben  der  h.  Mechtildis  und 
Gertraud,  welches  1503  zu  Leipzig  erschien,  gehört.  Beide 
Schriften  sind  auch  in  dem  Exemplare,  welches  sich  in  der 
Bamberger  Bibliothek  E.  VI.  25.  befindet,  zusammengebunden. 

V. 

Ein  Salue  regina  von  Hieronymo  | Schenck  von  Sumawe 
jn  ein  | Carmen  gemacht  vnd  | mit  bewerten  Schrift- |ten 
gezirt  vnd  | erleucht.  Am  Ende:  ImprelTum  in  üucali 

Epifcopaliq;  Ciuitate  Herbipnleii.  per  Martinfl  Schubart 
Anno  1504.  Uie  tertio  Augufti  M.  S.  Patiens  terit  omnia 
virtus.  1504.  In  (^uart. 

12  Blatt  stark , mit  Kustoden.  Die  deutschen  Carmina  sind 
immer  auf  der  linken  Columne.  ln  der  Bamberger  Bibliothek 
U.  X.  41. 

VI. 

Zn  555,  b.  Das  bucli  d’  bot|fchafit  ader  logatic  gütlicher 
giit|tikeit.  durch  ein  fonderlicbe  an-|dechtige  felige  cln- 
fteriuckfraiie.  | des  clofters  Helffede.  | etwan  bey  | Eifz- 
leben  ym  lande  czu  Sachf- 1 fenn . aus  fgotlicher  einge- 
bnnge  | gemacht.  Am  Ende:  Ynlendet  vnd  gedruckt,  vif 
begere  vnnd  koft  der  durchleuciitn  hnchgeburnen  furftin 
vnd  franen,  frauen  Zedena  geborn  vO  Behem  etc.  Her- 
czogin  tzn  SachlTen  Lätgranyn  in  doringen  vnd  Marg- 
grauyn  czu  Meifsen,  witwen  etc.  durch  Melchior  Lotter 
buchdrucker  czu  Leiptzk  Anno  dni.  M.cccccv.  In  Quart. 

Obwohl  Panzer  in  seinen  Zusätzen  S.  101.  diese  Schrifl 
nach  Leich  anführt,  so  nahmen  wir  doch  keinen  Anstand,  hier 
den  genauen  Titel  und  die  Schlussschrift  zu  geben.  Sie  hat 
Kustoden  von  Qlij  bis  3fiiiij  und  Blattzahlen,  welche  schlies- 
sen:  cliuij.  Auf  der  Rückseite  dieses  letzten  Blattes  ist  die 
oben  angezeigte  Schlussschrift.  Das  Register  fängt  auf  dem 
164.  Blatte  au.  In  der  Bamberger  Bibliothek  Q.  XV.  67. 

VII. 

Zu  557.  Medicinarius  Das  buch  der  Gefuntheit  | Liber  de 
arte  diftillandi  Simplicia  et  Compofita.  | Das  nüv  buch  d’ 
rechts  kunft  | zu  diftilliere.  Ouch  vO  Marfilio  ficnio  vü 
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anderer  hochbentpoiter  Artzte  natflrliche  vil  gute  | künft 
zu  behalte  den  gefnnde  leib  viid  zuuertreyben  die  kranck- 
heit  mit  erlengerlig  des  lebens.  Am  Ende : Hie  endet 
das  gantz  buch  feliglicb  vff  dadum  wie  vor  flot  an  de 
erfte  tag  des  Appriilen.  M.  d.  vnd  v iar.  In  Folio.  . 

Panzer  zeigt  dieses  Werk  S.  2G9.  an , jedoch  giebt  er  statt 
der  Schlusssairilt  des  zweiten  Theils  Jene  des  ersten.  Ein 
Exemplar  mit  illnminirten  Holzschnitten  ist  in  der  Bamberger 
Bibliothek  Ic.  IV.  11. 


Tlll. 

Eyn  Rede.  [ der  gefandten  Botfchaff- 1 ter  der  Venediger,  an 
herren  Maxiiuilianum  Riimifchen  kayfer,  gejthane  zu 
Memmingen  a.  di.  30.  Üecebr.  1508.  | Die  antworthe  dar- 
auff,  vnfers  allergenedigiften  herren,  herren  | Maximilian! 
Rtimifchen  kayfers.  ] Item  ein  fandtbriefe  vnfers  allerhay- 
iigften  vatters  des  Babftes , | an  vnfern  allergenedigfte 
berren,  herren  Maximiliantl  Rdmifchen  | kayfer,  Geben 
zu  Rome  a.  di.  10.  Aprilis.  | Item  vnfers  allerhayligften 
vatters,  des  Babftes  Julij  des  an-] dem,  vermanunge,  vnd 
Banne , wider  die  vngehorfamkaythe , vnd  | vberdrettonge 
der  Venediger,  VerkQndtbe  vnd  anngefchlagen  zu  | Rome, 
a.  di.  27.  Aprilis.  | Item  die  Handellonge  zwyfchen  vnferm 
allergenedigften  herren  | den  kayfer  Maximiliano , vnd 
dem  FOrften  vnd  Stendten  des  hay-|  ligen  Römifche  reychs, 
fo  ytzt  auff  dem  negftuerfchynen  Reychfs- 1 tage  zu  Wormts 
gehandelt  ift  worden.  Am  Ende:  Zu  vrkundt  ift  der 
ROmifchen  Kayferlichen  Maieftat  Secret  auff  die  Abfag 
gedrückt  worden,  vnd  aufsgangen  am  Achtundzwanitzig- 
ften  tag  Maij.  Anno  etc.  Nono.  In  Quart. 

In  der  Bamberger  Bibliothek  Q.  XV.  85. 


IX. 

In  diefem  puch  ift  gefchrieben  ein  notturffti- |ge  nützliche 
troftliche  vü  der  mafz  vor  vnerhor-|te  vnterweyffung 
znnerfehung  eynes  menfchen  | leyb  feel  eer  vnd  gut.  Am 
Ende:  Gedrückt  vnnd  vollend  in  der  Kayferlichen  | ftat 
Nürnberg,  Durch  Wolffgang  Huber  | Als  man  zait  nach 
Chrifti  vnfers  liebe  | herren  gepurdt.  Taufent  fünff- [hun- 
dert vnd  Neün  Jar.,  | Got  hab  lob.  In  Folio. 
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In  dem  vorlieg^enden  Exemplar  aus  der  Bambei^er  Biblio- 
thek L.  I.  32.  fehlt  der  Titel,  daher  wir  die  Ueberschrift  des 
ersten  Blattes  nahmen.  Es  hat  Blattzahlen,  welche  bis  (liij 
flehen  : auf  der  Rückseite  des  letzten  ist  die  oben  an^ezeigrle 
Schlussschrift,  dann  folgt  ein  unbedrncktes  und  4 Blätter  mit 
dem  Inhalt  und  Register.  Die  Kustoden  gehen  von  aij  bis  biij. 


X. 

Liber  de  arte  Diftil|landi  de  C'ompofitis.  | Das  buch  der 
waren  kunft  zu  diftillieren  die  j Compofita  vTi  fimplicia, 
vnd  dz  Buch  thefanrus  punperü , Ein  fcliatz  d’  arme  ge-{ 
Dät  Micarin,  die  bröfamlin  gefallen  vö  de  bUchern  d’ 
Artzny,  vnd  durch  Experimet  [ vo  mir  Jliernniino  brti- 
fchwick  vff  geclubt  vii  geoffenbart  zu  troft  dene  die  es 
begere.  Am  Ende:  Vnd  hie  dis  buch  feliglicli  getruckt 
vn  gendigt  in  d’  keifferlichen  frye  ftat  Strafsburg  vff  fant 
Mathis  abent  io  dem  Jar  M.  v<^.  vnd  lii.  In  Folio. 

Panzer  zeigt  von  diesem  Werke  mehrere  Ausgaben  an,  wo- 
von die  erste  vom  Jahre  1500  ist;  alle  sind  zu  Strassburg 
gedruckt  und  haben  fast  würtlich  gleichen  Inhalt  und  dieselben 
Ilolzschnitte.  Unter  dem  Titel  der  oben  genannten  befindet 
sich  ein  Holzschnitt,  dann  folgen  Vorrede  und  Register,  deren 
Blattzahleii . weil  der  Titel  mitgerecbnet  ist,  mit  II  anfangen 
nnd  mit  XYIII  endigen.  Das  Werk  beginnt  mit  der  Signatur 
B.  und  der  Blattzahl  IX  und  scliliesst  mit  CCCXLIIII,  auf 
welchem  Blatte  die  angezeigte  Schliissschrift  steht.  Darauf 
folgen  noch  6 Blätter,  welche  Verbesserungen  und  Druckfehler 
enthalten.  In  der  Bamberger  Bibliothek  L.  I.  30. 


XI. 

Tafchen  büchlin 
Aufs  ainem  clofter  in  dem  Riefs 
Kompt  difes  Täfchii  büchlein  fnfs 
Das  der  menfch  foll  bey  ym  tragii 
Vnd  damit  fein  veind  verjagen. 

Am  Ende:  getruckt  durch  den  Jungen  Hans  Schönfperger 
zu  Aiigfpiirg.  Anno  dni.  M.  d.  tiiij.  jar.  Am  abentt  Ver- 
kündung Marie.  In  Octav. 

Unter  dem  rothgedruckten  Titel  befindet  sich  ein  Holzschnitt, 
welcher  eine  Tasche  vorstellt.  Der  Inhalt  dieses  Werkchens, 
welches  roth  und  schwarz  gedruckt  und  mit  18  grösseren  Holz- 
schnitten, von  welchen  einige  das  Zeichen  des  Hans  Schäu- 
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felein  tragen,  verziert  ist,  enthält  meistens  Betrachtungen  und 
(iebete,  und  gleicht  so  ziemlich  dem  Hnrtulns  Animae  jener 
Zeit.  Es  hat  152  Blätter,  mit  Kustoden  von  Aij  bis  Tiiij 
bezeichnet.  Auf  dem  149^  Blatte  steht  die  angegebene  Schluss- 
schrift; nachher  folgt  das  Register  und  noch  ein  leeres  Blatt. 
In  der  Bamberger  Bibliothek  Q.  IX.  27. 

XII. 

Spigel  des  Regiments  | in  der  Furfteu  hüfe,  da  Fraw  | ün- 
trewe  gewaltig  ift.  | Czu  dem  Lefer.  | 

Kompt  her  lefent  dyfs  new  gedieht 
Was  fraw  vntrew  hat  zugericht 
Mit  iren  dienern  hochgemeydt 
Ein  Feltftreyt  hat  fle  zubereydt 
Dar  in  gefchicht  ein  folch  gefecht 
Das  nyemat  mag  gefchehe  recht 
Augendienft  vnd  blofs  ynd  orn 
Hat  fie  am  Spitz  geordent  vorn 
Alfs  dir  difs  buchlein  wirdt  bewern 
Gedicht  von  meinem  lieben  herii 
Jühan  v5  Morkheim  ritter  ftreng 
Dem  Got  fein  lebe  frifch  vn  leng 
Bifs  fich  fraw  Untrew  v5  vns  wed, 

Ennd  fich  ein  yder  felbs  erkend. 

Getruckt  zu  ErfFordt  zum  Schwartzen  Horn.  Am  Ende: 
Geendet  feligklich.  Im  iar  Thaufent  fiiuilliuiidert  vnd 
Sechtzehen.  ln  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung,  IG  Blatt  stark,  welche  blos 
Signaturen  haben.  Auf  dem  Blattrand  belinden  sich  einige 
kleine  Holzschnitte.  Diese  Seltenheit  ist  in  der  Bamberger 
Bibliothek  Ic.  Y.  25. 

XIII. 

Zu  898.  Eyn  deutfeh  Theologia.  Das  ift  j Eyn  edles  Buch- 
leyn , von  rechtem  vorftand,  was  | Adam  vnd  Chriftus  sey, 
vnd  wie  Adam  yn  | vns  fterben,  vnd  Chriftus  erfteen  foll. 
Am  Ende:  Gedruckt  zu  Wittenburg  durch  Joannem  Grä- 
nenberg.  Nach  Cbrift  gebürt  Taufent  fünff hundert,  vnd 
ym  Achezehenden  Jar.  Darunter  das  Buchdruckerzeichen. 

Panzer  scheint  diese  Ausgabe  nicht  selbst  besessen  zu  haben, 
indem  weder  der  Titel  noch  die  Schlossschrift  genau  angegeben 
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wurde.  Unter  dem  Titel  befindet  sich  ein  Holzschnitt  von  L. 
Cranach,  den  auferstandenen  Heiland  verstellend,  welcher  in 
unserem  Versuche  S.  308.  N.  97.  beschrieben  wurde.  Ein 
Exemplar  oben  angezei^er  Schrift  ist  in  der  Bamberger  Bi- 
bliothek qa.  Y.  3.  und  in  der  unsrigen. 

XIV. 

Zu  932  I.  a.  Ein  gutte  troft- 1 liehe  predig  vö  der  wir-[digen 
bereytung  zu  dem  hoch  wirdi-|gen  Sacrament.  l)octor| 
Martini  Luther  | Augnftin  ] er  tzu  Witten- 1 berg.  Item  wie 
das  leiden  Cbrifti  be-|  trachtet  fol  werden.  In  Quart. 

Unter  dem  Titel  ein  kleiner  Holzschnitt,  Christus  am  Kreuze, 
mit  Maria  und  Johannes.  Die  Ritckseite  ist  leer.  Auf  der 
Stirnseite  des  7ten  Blattes  endigt  diese  Schrift;  die  Rückseite 
desselben  nimmt  ein  Holzschnitt  ein , den  h.  Christoph  vor- 
stellend. Das  letzte  Blatt  ist  leer.  In  der  Bamberger  Biblio- 
thek Qa.  V.  11. 


XV. 

Zu  932  I.  a.  Eyn  gutte  troft- 1 liehe  predig  vö  der  wirdigen  | 
bereytüg  zu  de  liochwir-|  digen  Sacrament.  DoctorMar-| 
tini  Luther  Anguftiner  | tzu  Wittenberg.  Item  wie  das 
leiden  | Cbrifti  betrachtet  foll  | werdenn.  In  Quart. 

Unter  dem  Titel  ein  ganz  kleiner  Holzschnitt,  Christus  am 
Kreuze  mit  Maria  und  Johannes.  Das  Ganze  besteht  nur  aus 
2 Bogen,  das  letzte  Blatt  ist  unbedruckt,  und  die  Rückseite 
des  7ten,  so  wie  die  des  Titels,  sind  gleichfalls  leer.  Seiten- 
und  Blattzahlen  fehlen.  Ein  Exemplar  ist  in  der  Bamberger 
Bibliothek  Qa.  V.  2. 


XVI. 

Zu  932  I.  a.  Eyn  gutte  troft- 1 liehe  predig  vö  der  wirdigö 
be- 1 reytung  tzu  de  hochwir- 1 digen  Sacrament.  Do- 1 ctors 
Martini  Luther  | Anguftiner  zu  Ynitten- 1 bei^.  | Item  wie 
das  leydeu  Chrifti  betrachtet  fol  | werden.  In  Quart. 

Der  Titel  iii  einer  Einfassung,  auf  welcher  sich  unten  das 
Zeichen  von  Hans  Schäufelein  befindet.  Diese  Ausgabe  be- 
steht aus  7 Blättern,  die  Rückseite  des  Titels  ist  uimedrockt. 
In  der  Bamberger  Bibliothek  Qa.  Y.  11. 

XVII. 

Zu  932  1 1.  a.  Doctor  Martini  lu  | ter  Augnftiners  vnderrich  | 
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tanf!;,  vff  etliche  Artickel  | die  jm  vO  feinen  mifs | günneru 
vGTge liegt  vnd  | zagelmeffen  werden.  In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung,  1 Bogen  stark,  welcher  mit 
dem  sonderbaren  Kustoden  ^%ij  bezei^net  ist.  ln  der  Bam- 
berger  Bibliothek  Q a.  V.  1 1. 

XVIII. 

Zn  932  u,  a.  Ein  fermon  von  dem  | Eelichen  ftandt.  veren- 
dert  vnd  cori  | giret . durch  D.  Martini!  Luther.  | Auguftiner 
zu  Wittenburgk.  | Vorrede.  | Es  ift  ein  Sermon  vom  Eeli- 
chen ftandt  aufsgegangen  vnter  meinem  namen  etc.  In  Quart. 

1 Bogen  stark.  In  der  Bamberger  Bibliothek  Q.  XV.  87. 

XIX. 

Zu  932  pp,  a.  Eyn  fermon  von  der  | betrachtüg  des  hey- 
ligen  leydens  chrifti.  | Doctor  Martini  Luther  Auguftiuer 
zu  Wittenbei^k.  In  Quart. 

Unter  diesem  Titel  befindet  sich  ein  Holzschnitt,  Christus 
mit  der  Dornenkrone , sitzend , das  Haupt  auf  dem  linken  Arm 
gestützt,  neben  ihm  steht  ECCE  HOMO.  Auf  der  Rückseite 
fängt  gleich  die  Schrift  an,  welche  nur  aus  1 Bogen  besteht. 
In  der  Bibliothek  zu  Bamberg  Qa.  V.  1. 


XX. 

Zu  932  zz,  a.  Eyn  kurtze  form  das  | Pater  nofter  zu  ver- 
fteen  vnnd  zu  | beten:  für  die  jungen  kinder  | im  chriften- 
glauben.  D.  | Martini  Luther  | Auguftiner.  In  Quart. 

Das  Ganze  besteht  aus  6 Blättern,  welche  weder  Seiten- 
noch  Blattzahlen  haben : die  Kustoden  geben  von  ^ ij  bis  ^ iiij. 
Die  Rückseite  des  Titels  ist  leer,  wie  auch  die  Seite  am  Ende. 
In  der  Bamberger  Bibliothek  Qa.  V.  1. 

XXI. 

Des  heiligen  ConciliJ  | tzn  Coftenitz,  der  heylgen  Chriften- 
heit,  vnd  hocglüb- 1 liehen  keyfsers  Sigmunds,  vn  auch  des 
Teutzschen  j Adels  entfcliüldigung,  das  in  bruder  Martin  | 
Luder,  mit  vnwarheit,  aulFgelegt,  Sie  ha-|ben  Joaniiem 
Hufs , vnd  Hieronymü  | von  Prag  wider  Babftlich  Chrift-  | 
lieh  geleidt  vnd  eydt  | vorbrandt,  Johan  von  Eck  | Doctor. 
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Am  Ende:  Lipfiae  an  Sant  Michaels  tag  Anno  M.  D.rt. 
In  (^uart. 

7 Blatt  stark,  mit  Kustoden.  In  der  Bamberger  Bibliothek 
Q.  XVI.  40. 

XXII. 

Eyn  gar  frncht|bar  vnd  nntzbarlich  bochleyn  vH  de  babftj 
liehen  ftule,  vTi  von  fant  Peter,  vnd  von  | den  dye  war- 
hafftige  fcheffleyn  Chrifti  | feynt,  dy  Chriftiis  vnfser  berre, 
Petro  be-|uoIen  hat,  in  feyne  hüte  vnd  regirung,  ge- 1 
macht  durch  briider  Anguftinü.  Aluedt.  | Sant  Fraucifei 
Ordens,  tzu  Leyptzk.  In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung,  3 Bogen  stark,  das  letzte 
Blatt  ist  unbedruckt;  auf  der  Rückseite  des  Titels  steht  die 
Dedication  an  den  Rath  zu  Leipzig,  welche  unterzeichnet  ist: 
,,GegebI  Leiptzk  in  vnfseren  Clofter  aulF  fant  Jorgen  tag. 
Nach  Chrifti  vnfsers  herreii  gt^ürt,  taufet  funff  hüiTert  vnnd 
in  tzweintzigiften  Jare.“  In  der  Bamberger  Bibliothek  Q.  XVI.  36. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Zur  Geschichte  des  Gebrauches  arabischer  Ziffern. 

Hoffmann  bemerkt  in  seiner  „Hand.schriftenknnde  für  Deutsch- 
land‘^  fBresl.  1831.)  S.  26:  ,,An  üffentlichen  Denkmälern  in 
Erz  unu  Stein  und  an  Gemälden  lassen  sich  arabische  Ziffern 
in  Deutschland  wo!  vor  dem  XV.  Jahrh.  nirgend  nachweisen, 
vielleicht  nicht  einmal  mit  Sicherheit  von  dem  Jahre  1435.‘‘ 
Doch  bemerkt  er  zugleich  dabei,  dass,  wenn  die  (in  Hocker’S 
Hailsbr.  Antiquitätenschatz  S.  72.  abgedruckte)  Grabschrift  des 
Abts  Heinrich  von  Ilirschlach  von  1317  echt  sein  sollte,  diese 
Annahme  eine  wesentliche  Berichtigung  erleiden  würde.  Nicht 
uninteressant  dürfte  in  Bezug  auf  die  Geschichte  des  Gebrau- 
ches arabischer  Ziffern  die  Notiz  sein,  dass  auf  dem  gegen- 
wärtig im  Museum  des  histori.schen  Vereines  in  Würzburg 
aufbewahrten  Grabsteine  des  Stifters  des  dortigen  Bürger- 
hospitales,  Johannes  ab  Ariele,  sich  dessen  Sterbejahr  in 
arabischen  Ziffern  — 1319  — ausgehaueu  findet. 

Prof.  Dr.  Beuss  in  VS^ürzburg. 


Verleger:  T.  0.  IFeiffel in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Heizer. 
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für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  LiUeratarfteanden 

berausgegebeii 
TO  n 

Dr.  Hobert  Naumann, 

Leipzig,  den  15.  November  1845. 


Ein  anbekannter  Pflster’scher  Druck 
von  Boners  Fabeln. 

Im  Serapeam  I,  131.  ist  bereits  eines  Exemplars  der 
Pfister’ scheu  Ausgabe  von  Boners  deutschen  Fabeln  gedacht, 
welches  von  dem  allein  auf  der  herzoglichen  Bibliothek  zu 
Wolfenbiittel  befindlichen  Exemplar  wesentlich  abweicht,  also 
auf  eine  andere  Ausgabe  dessemen  Werks  von  dem  nämlichen 
Drucker  schliessen  lässt  und  eben  so  einzig  wie  jenes  Exem- 
plar in  Wolfenbüttel  ist,  weshalb  über  diese  bibliographische 
Seltenheit  schon  längst  eine  ausführlichere  Nachricht  gewünscht 
wurde.  Diese  lässt  sich  jetzt  geben,  nachdem  das  Exemplar, 
freilich  für  einen  Preis , der  alles  übersteigt , was  bisher  für 
ein  in  Deutschland  gedrucktes  altes  Buch,  den  theuren  Theuer- 
dank  nicht  ausgenommen^  bezahlt  worden,  in  den  Besitz  der 
hiesigen  kriniglichen  Bibliothek  gekommen  ist,  die  es  nunmehr 
zu  einer  ihrer  vorzüglichsten  Zierden  zählt. 

Mag  man  A.  Pfister  für  einen  Briefdriicker  halten , der  in 
Bamberg  auf  selbständigem  Wege  zur  Erfindung  von  beweg- 
lichen gegossenen  Lettern  und  des  Bücherdrncks  mit  denselben 
gelangt  sei , oder  mag  man  ihn  als  einen  Geholfen  Gutenbergs 
ansehen,  der  schon  bei  der  Trennung  desselben  von  Fust  im 
Jahre  1455  von  Mainz  nach  Bamberg  gezogen  ist.  wofür  sich 
aus  den  neuesten  Untersuchungen  über  die  Iiionigenzbriefe 
Nikolaus  V.  von  1454  und  1455  (Serapeum  1843.  No.  18.  19. 
24.)  Vermuthungen  hernehmen  lassen,  so  bleibt  er  eine  der 
TL  «lahrgang.  21 
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rätliselhaftesten  Erscheinungen  in  der  Geschichte  der  Erfindung 
der  Ituchdruckerkuiist.  ln  demselben  Zeitraum  wie  Gutenberg 
uud  bis  14G2  hat  er  mit  beweglichen  g^ossenen  Lettern  ohn- 
gciahr  dreimal  so  viel  Werke  und  Schriften  als  dieser  gedruckt, 
worunter  eine  noch  ansehnlichere  Bibel  als  die  gutenbergische. 
Von  der  grossen  Missaltvpe,  mit  der  er  allein  druckte  und 
die  von  der  gutenbergisctien  Bibeltype  ganz  verschieden  ist, 
hat  sich  in  unzweifelhaft  Mainzer  üriicken  bis  jetzt  noch  keine 
sichere  Spur  gefunden.  Ist  die  Buchdruckerkunst  von  den 
zylographischen  Donaten  der  Briefdrucker  ausgegangen,  so 
sehen  wir  aus  übrig  gebliebenen  Fragmenten,  dass  Pfister 
mit  dergleichen  üonaten  angefangen  hat,  und  der  Briefdrucker 
verleugnet  sich  auch  in  seinen  typographischen  Drucken  nicht, 
indem  die  meisten  derselben,  die  Bonerschen  Fabeln,  der 
Rechtsstreit  mit  dem  Tode,  die  Armenbibel,  die  Geschichten 
von  Joseph,  Daniel,  Judith  und  Esther,  Volksbücher  in  der 
I.andessprache  und  mit  Holzschnitten  durchspickt  sind.  Und 
diesen  Mann,  dem  ausser  dem  Mainzer  Triumvirat  von  Guten- 
berg, Fust  und  Schflß’er  kein  anderer  Buchdrucker  vor  1462 
mit  Gewissheit  an  die  Seite  zu  stellen  ist,  hat  kein  gleich- 
zeitiger Schriftsteller  einer  schriftlichen  Erwähnung  werth  ge- 
halten . nur  ein  armseliger  Gelehrter,  ein  bfihmischer  bekehrter 
Jude  (Paul  von  Prag) , deutet  confus  genug  auf  die  Neuheit 
und  das  Ausserordentliche  seiner  Leistlingen  bin.  Hätte  Bam- 
bei^  iui  16.  Jahrhundert  einen  patriotischen  Bürger  und  Ge- 
schichtschreiber, wie  Harlcin  einen  Junius,  gehabt,  so  würde 
jetzt  in  dem  Streit  um  die  Ehre  der  Ernndung  der  Buch- 
druckerkunst Bamberg  vor  Harlem  voraustehen , denn  auch 
Pfister  beginnt  mit  dem  Schriftdruck  von  Holztafeln  und  von 
seinen  typographischen  Drucken  sind  drei  mit  dem  Druckort 
Bamberg  und  zwei  derselben  noch  dazu  mit  seinem  Namen, 
zwei  sogar  mit  dem  sicheren  Datum  1461  und  62  bezeichnet, 
währena  uns  die  der  Zahl  nach  zwar  stärkere  Phalanx  der 
sogenannten  Koster’schen  Drucke  über  Zeit  und  Ort  (nicht 
Land)  der  Entstehung  und  den  Namen  des  Druckers  in  gänz- 
licher Ungewissheit  lässt  und  in  einigen  Stücken  unstreitig  bis 
gegen  1470  hinabreicht.  So  tiefes  Dunkel  auf  Pfisters  erstem 
Auftreten  ruht,  so  wenig  lässt  sich  erklären,  warum  ein  Mann 
von  solcher  Betriebsamkeit,  dass  er  bis  1462  die  Mainzer  Er- 
finder nicht  nur  in  ihrer  ersten  gedruckten  Bibel , sondern  in 
der  Zahl  der  Druckstücke  überboten  und  von  einigen  der  letz- 
teren sogar  mehrere  Auflagen  gemacht  hat,  nach  diesem  Zeit- 
punkt so  gänzlich  verschollen  und  sein  Andenken  beinahe 
spurlos  untergegangen  ist.  Dass  mehrere  gleichnamige  Buch- 
drucker in  Kegensbiirg  Nachkommen  von  ihm  gewesen,  ist 
nach  Pangkofer  und  SchnegraPs  Geschichte  der  dortigen 
Buchdruckerkunst.  Kegensbiirg  1840.  8.  sehr  wahrscheinlich. 
Sowohl  hier  als  in  Bamberg  (nach  Jäck’s  Jubelschrift.  Erlangen 
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1840.  8.)  kommt  schon  früher  der  Name  Pfister  in  den  Stadt- 
regfistern  vor,  aber  es  dürfte  anch  daraus  Ober  den  Geburtsort 
und  die  Herkunft  iinsers  Pfister  wenige  Sicheres  herzuleiten 
sein , da  dieser  Name  damals  wahrscheinlich  eben  so  häufig, 
als  jetzt  der  gleichbedeutende  Name  Becker  war. 

Doch  ich  habe  hier  nicht  von  Pfister,  sondern  von  seinem 
Druck  der  deutschen  Fabelsammlung,  unter  dem  Titel  BonerS 
Edelstein,  sprechen  wollen.  Ohne  hier  zu  wiederholen,  was 
über  dies  Werk  und  den  Pfister’schen  Druck  desselben  in  Les- 
sing’s  Beiträgen  zur  Geschichte  und  Literatur  aus  den  Schätzen 
der  Wolfeiibütteler  Bibliothek.  Berlin  1703.  I.  S.  1 ii.  f.  und 
über  das  Exemplar  in  dieser  Bibliothek  in  Jäck’s  angeführter 
Jubelschrift  S.  24  u.  f. , so  wie  in  Falkenstein’s  Geschichte  der 
Buchdruckerkunst.  Leipzig  1840.  4.  S.  134  n.  f.  gesagt  wor- 
den, bringe  ich  zum  Verständniss  des  Folgenden  nur  in  Er- 
innerung, dass  dies  aus  Paris,  wohin  es  entführt  war,  zii- 
rflckgekommene  Exemplar  mit  dem  Rechtsstreit  des  Ackermanns 
lind  des  Tndes  und  der  deutschen  Armenbibel,  beide  gleich- 
falls von  Pfister  gedruckt,  zusammengebunden  ist  und  aus  88 
Folioblättern  mit  25  Zeilen  auf  der  vollen  Seite,  ohne  Signa- 
turen, Custoden  oder  Blattzalden , mit  101  zwischen  dem  Text 
eingedruckten  Holzschnitten  besteht  und  folgende  Schluss- 
schrift bat: 

Zu  bamberg  dies  puchleyn  geendet  ist 
Nach  der  gepiirt  unsers  herren  ihesii  christ 
Do  man  zait  tausend  vnde  vierhundert  iar 
Ynd  ym  ein  vnd  sechzigsten  das  ist  war 
An  sant  valenteins  ta^ 

Got  behüt  vns  vor  seiner  plag.  Amciiv 

Unser  Exemplar  besteht  dagegen,  das  erste  weisse  Blatt 
ungerechnet,  nur  ans  77  Folioblättern,  in  8 Lagen,  jede,  mit 
Ausnahme  der  letzten  (welche  nur  4 Bogen  hat)  von  5 Bogen 
(also  in  Quinionen) , hat  dafür  aber  mehr  Zeilen , nämlich 
28  auf  der  vollen  Seite  und  entbehrt  der  obigen  Schlussschrift. 
Schon  daraus  ist  klar,  dass  wir  hier  eine  ganz  andere  Aus- 
gabe, als  die  in  Wnlfenbüttel  vor  uns  haben,  die  aber  mit 
derselben  Letter  wie  diese  gedruckt  ist  und  identisch  dieselben 
Fabelholzschnitte  hat.  Noch  nähere  Ueherzengung  von  der 
Verschiedenheit  beider  Ausgaben  giebt  der  nachfolgende  Text 
der  ersten  Seite,  welchen  man  mit  dem  Facsimile  dieser  Seite 
aus  dem  Wolfenbüttler  Exemplar  bei  Falkenstein  S.  135  ver- 
gleichen mag , wo  sich  in  Stellung  der  Zeilen  und  Rechtschrei- 
bung manche  Unterschiede  ergeben  werden.  Der  auf  dieser 
Seite  voranstehende  Holzschnitt  ist  derselbe  wie  bei  Falken- 
Btein,  aber  der  ihm  auf  der  linken  Seite  mit  einem  besondern 
Holzstock  beigedruckte  Mann  ist  ein  andrer.  Gleich  über  dem 

21* 
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llulzschuitt  stellt  die  Uebergcbrift  ,,Von  geistlichem  lebeu^*, 
welche  in  Wolfenbüttel  fehlt,  und  darunter  der  Text  also: 

(E)Ins  mals  ein  affe  kam  gerant.  Do  er  vil  guter  | nussc 
vant.  Der  hette  er  gessen  gerne  Im  was  | gesagt  von  dem 
kerne.  Der  wer  gar  lustiglicn  vnde  | gut  Geschwert  was  sein 
thümer  mut.  Do  er  der  pit  | terkeit  enphant.  Der  schalen 
darnach  zu  hant.  Be|greiff  er  der  schalen  hertikeit.  Von  den 
nussen  ist  mir  | geseit.  Sprach  er  das  ist  mir  worden  kiint. 
Sie  halben  mir  verhonet  meinen  munt.  Ilyn  warße  er  sie  | zu 
der  selben  vart.  Der  kerne  der  misse  ym  nye  wart.  | Dem 
selben  affen  sein  gleich.  J FPeide  inng  arm  vn'de  | reich.  Die 
durch  kurze  pitterkeit.  Verschmehen  lan  | ge  siissikeit.  wenn 
man  das  feiir  euzundeu  wil.  So  | wirt  des  raiiches  dick  zu 
vil.  Der  tliut  einem  in  den  | äugen  wee.  wenn  man  darzii 
pleset  inee.  Pifs  es  en|  zündet  wirt  wol.  Vnd  daTi  hize  gibt 
als  es  sol.  Das  | feiir  sich  kaum  erwigt.  Das  es  hize  vnd 
licht  gibt.  I Also  ist  es  vmb  geistlichs  leben,  welchs  mesch 
sich  I 

So  viel  sich  aus  der  Vergleichung  mit  den  gedruckten  Fac- 
similes  nach  dem  WolfeubQttler  Exemplar,  die  nicht  treu 
genug  sein  mögen , schliessen  lässt,  ist  das  unsrige  früher  als 
jenes  gedruckt  und  von  erster  Ausgabe,  denn  die  Holzschuitie 
liaben  noch  ihre  ganze  Frische  und  Schärfe  bis  iu’s  Kleinste, 
erscheinen  dort  aber  abgenutzter,  auch  die  Type  ist  schlan- 
ker, zarter  und  weniger  gequetscht,  als  in  jenen  Facsimiles. 
Die  Priorität  unserer  Ausgabe  wird  noch  durch  folgenden  L'm- 
stand  bestärkt.  Die  zu  den  Fabeln  gehörigen  und  für  dieses 
Buch  eigens  verfertigten  Holzschnitte  nehmen  nicht  die  ganze 
Breite  der  Seite  ein.  Sei  es  nun  um  den  Baum  auszufülleii, 
oder  um  die  verschiedenen  Verfasser  anzudeuten,  denen  die 
Fabeln  nacherzäblt  sind,  so  ist  auf  der  linken  Seite  eines  jeden 
Fabelholzschnitts  ein  stehender  .Mann  in  ganzer  Figur,  von 
derselben  Höhe  wie  der  Fabelholzschnitt,  mittelst  eines  besoii- 
dern  Holzstocks  beigedruckt.  Dieser  Vorsetzstücke  sind  drei 
verschiedene,  die  sich  abwechselnd  durch  das  ganze  Buch  wie- 
derholen; entweder  bat  der  Manu  eine  Kappe,  mit  einem 
Knöpfchen  an  der  Spitze,  auf  dem  Kopf  und  einen  Schrift- 
zettel  in  der  Hand,  auf  welchem  der  Länge  nach  drei  Beihen 
von  Punkten  die  Schrift  andeuten,  oder  es  ist  ein  ähnlicher 
Manu  mit  einem  leeren  Schriftzettel , oder  er  hat  eine  Mütze 
auf  dem  Kopf  und  ein  Buch  in  der  Hand.  In  dem  Wolfen- 
büttler  Exemplar  ist,  wie  das  Facsimile  bei  Falkensteiii  zeigt, 
der  Mann  keiner  von  diesen,  sondern  ein  ganz  andrer  und  er 
soll , wie  dort  und  von  Lessing  versichert  wird , durch  das 
ganze  Buch  immer  derselbe  bleiben.  Da  nun  diese  Versetz- 
stücke jedenfalls  keine  so  wesentliche  Zutliat  als  die  Fabel- 
holzschnitte  selbst  w areii , so  lässt  sich  denken , dass  sie 
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weniger  sorgfältig  aufgehoben  wurden  als  letztere  und  sich 
verloren  hatten  , als  die  zweite  Ausgabe  nöthig  wurde,  daher, 
Statt  der  abhanden  gekommenen,  neue  Stöcke,  aber  nur  mit 
einer  äiiniichen  Figur,  geschnitten  wurden.  In  unserem 
Exemidar  erscheint  auf  den.  beiden  Blättern,  die  zusammen 
einen  ganzen  Bogen  ausmachen,  weder  vorn  noch  hinten,  oder 
um  in  der  Buchdruckersprache  zu  reden,  weder  im  achön~ 
druck,  noch  im  Wiedertiruck,  derselbe  Mann  zweimal,  denn 
es  waren  dreierlei  Stöcke  für  denselben,  da.,  also  selbst  dann 
genug,  wenn  der  Schön-  oder  W-iederdruck  mit  einer  Form 
geschan  und  drei  Fabelholzscbnitte  hatte.  War  aber  für  die 
zweite  Auflage  nur  eine  iMannesligur  als  VorsetzstQck  da,  so 
mussten  davon  doch  mehrere  Stöcke  geschnitten  w'erden.  Denn 
selbst  wenn  der  Schön  - oder  AViederdruck  hier  vielleicht  nicht 
für  den  ganzen  Bogen  mit  einer  F"orm  geschah,  sondern  Jede 
Blattseite  einzeln  für  sich  gesetzt  und  gedruckt  wurde  *) , so 
war  mehr  als  ein  Vorsatzstück  nöthig,  da  manche  einzelne 
Seite  zwei  F'abelhulzsrhnitte  hat.  Es  wäre  also  interessant'  zu 
wissen , ob  in  dem  AVolfenbflttler  Exemplar  die  immer  sich 
gleich  bleibende  Mannsiigur,  wenn  sie  wirklich  auch  im 
Schön  - oder  Wiederdruck  eines  Bogens , oder  gar  auf  einer 
und  derselben  Blattseile  zweimal  vorkommt,  identisch  dieselbe 
ist,  oder  ob  sich  kleine  Verschiedenheiten  zeigen,  die  auf 
Duplikatstöcke  mit  derselben  F'igur  schliessen  lassen.  Wäre 
letzteres  nicht,  sondern  überall  völlige  Identität  da,  so  bliebe 
alsdann  freilich  nichts  andres  übrig,  als  mit  Bumohr  und  La- 
horde  anzuueluuen,  dass  man  schon  in  so  früher  Zeit  Ab- 
klatschungen (clichets)  von  Holzschnitten  zu  nehmen  gewusst 
bat,  wovon  ich  jedoch  bisher  noch  keinen  ganz  überzeugenden 
Beweis  habe  finden  können.  An  Herrn  Bibliothekar  Schöne- 
mann ergeht  daher  die  Bitte,  in  einem  der  nächsten  Blätter 
des  Serapeums  über  diesen  Punkt  gefällige  Auskunft  zn  geben 
nnd  sich  auch  darüber  äussern  zu  w'ollen,  ob  das  Wolfenbüttler 
Exemplar  die  für  die  Priorität  des  unsrigen  angeführten  Wahr- 
nehmungen bestätig^. 

Eine  weitere  Hauptfrage  ist  die,  ob  unser  Exemplar  voll- 
ständig sei  oder  nicht?  Dass  das  Buch  an  sich  vollständig 
ist,  leidet  keinen  Zweifel,  denn  vorn  beginnt  es,  wie  das 
AVolfenbüttler  Exemjilar,  und  auf  der  letzten  Seite,  die  nur 
23  Zeilen  hat,  schliesst  es: 


1)  Dass  dies  Verfaliieii,  wobei  freilich  ati  Lctternvorratli , der  da- 
mals noch  nicht  so  leicht,  als  jetzt  zu  beschaffen  war,  viel  erspart,  der 
Drnek  nber  sehr  in  die  l.änge  gezogen  wurde,  bei  der  gntenbergischen 
42zeiligrn  lübel  zur  Anwendung  gekonimen,  ist  erst  neulich  in  Sotheby's 
Typography  of  die  X\  Century.  Lond.  1845.  gr.  Fol.  aus  dein  Vor- 
koininen  vieler  Halbbogen  nnd  zwar  iinnier  an  derselben  Stelle,  sovvalil 
iu  Pergament  - , als  Papierexeinplareii  dieser  Bibel  gesclilussen  worden. 
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Uifg  pujch  das  do  hie  i^eschriben  stat.  wer  es  iist  oder 
lest  lese  I Uer  uiufs  selige  yinmer  wesen.  Vnde  wem  es  zu 
lieb  getiriit  (sic)  sei.  Oer  niufs  ymmer  werden  frei.  Vor 
allem  I vngluck  ymmer  mee.  Sein  sele  beuiiid  nymer  wee. 

Also  wie  der  Epilog  in  jenem  nach  Lessing  S.  23.  Aber 
die  Schlussschrift  fehlt  und  diese  konnte  leicht  auf  einem  be- 
soudern  Blatt  gestanden  und  dieses,  sammt  einem  weissen 
Schlussblatt,  auch  die  letzte  Lage  zu  einer  vollständigen  Qui- 
nion,  wie  die  übrigen,  gemacht  haben.  Oem  steht  jedoch 
Folgendes  entgegen.  Es  wird  nicht  wenig  anffallen , wenn 
ich  sage,  dass  unser  Exemplar  Signatureu  hat,  die  freilich 
da  nicht  stehen,  wo  man  sie  gewöhmich  zu  suchen  pflegt,  und 
daher  wahrscheinlich  in  dem  Wolfenbüttler  Exemplar  auch  vor- 
handen, aber  nur  übersehen  worden  sind.  Dadurch  erhält  die 
Einführung  der  Signaturen  in  den  Bücherdruck  ein  weit  frü- 
heres Datum,  als  man  ihr  bisher  beigelegt  hat.  Bekanntlich 
soll  sie  Jüh.  Koeihof  in  Küln  1472  zuerst  angewandt  haben, 
aber  bei  den  Bücherabschreibern  und  Briefdruckern  ist  ihr  Ge- 
brauch weit  älter  als  in  der  Typographie.  Fast  kein  xylo- 
graphisches  Buch  ist  ohne  dieselben,  nur  stehen  sie  zuweilen 
an  sehr  versteckten  Stellen , z.  B.  in  dem  Falz  zwischen  den 
beiden,  mit  einer  Holzplatte  gedruckten  Folioblättern  des  Bo- 
gens. Es  bewährt  sich  also  auch  durch  die  Signaturen  in  un- 
serm  Exemplar,  dass  Pfister  ursprünglich  Briefdrucker  war. 
Er  hat  die  ersten  fünf  Blätter  jeder  Lage,  die  erste  und  letzte 
Lage  ausgenommen , mit  römischen  Elfern  von  I bis  Y be- 
zeichnet, diese  Ziffern  stehen  aber  nicht  unter  der  Textseite, 
sondern  gewöhnlich  unter  dem  ersten  Holzschnitt,  mit  wel- 
chem auf  dem  Blatt  eine  neue  Fabel  beginnt,  oft  auch  am 
Schluss  des  Textes  der  zunächst  vorhergehenden  Fabel  nnd 
selbst  auf  der  Rückseite  des  Blatts,  wenn  auf  der  Vorderseite 
keine  Fabel  schliesst  und  eine  neue  aiifängt.  So  steht  z.  B. 
in  der  dritten  Lage  N.  I.  auf  Blatt  20’  Zeile  8 von  unten,  unter 
dem  Holzschnitt,  N.  II.  auf  Bl.  21'  Zeile  9 von  unten,  am 
Schluss  einer  Fabel , N.  III.  auf  Bl.  23'  unter  dem  Holzschnitt, 
womit  die  Seite  beginnt,  N.  IV.  auf  Bl.  24'  Zeile  3 von  unten, 
N.  V.  auf  Bl.  25'  unter  dem  Holzschnitt  an  der  Spitze  der 
Seite.  Die  erste  Lage  hat  diese  Signaturen  nicht  und  in 
der  letzten  gehen  sie  nur  von  I bis  III,  zum  deutlichen  Be- 
weis, dass  diese  Lage  ursprünglich  nicht  von  gleicher  Stärke 
wie  die  übrigen  war  und  nach  den  8 Blättern,  aus  denen  sie 
besteht,  wirklich  nichts  fehlt.  Dass  aber  in  der  letzten  Lage 
das  erste  Blatt  des  vierten  Bogens  nicht  mit  N.  IV.  bezeichnet 
ist,  kommt  daher,  weil  dies  Blatt , sowohl  auf  der  Vorder- 
ais Rückseite,  aus  fortlaufendem  Text  ohne  Holzschnitt  be- 
steht, also  zur  Anbringung  der  Ziffer  keinen  Platz  liess.  Der 
Rechtsstreit  mit  dem  Tode  ist  mithin  nicht  mehr  das  einzige 
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Werk,  von  welchem  wir  zwei  von  Pfister  gedruckte  verschie- 
dene Ausgaben  besitzen,  und  wie  er  hier  in  der  zweiten  Aus- 
gabe, in  der  die  Holzschnitte  der  ersten  weggeblieben  sind, 
vorn  eine  Art  von  Inhaltsanzeige,  so  hat  er  in  der  zweiten 
Ausgabe  von  Boners  Fabeln  hinten  die  Schlussschrift  hinzu- 
gefQgt. 

Das  Wasserzeichen  ist  vorn  der  Ochsen- 
kopf mit  einer  fünfbiättrigeo  Rose  auf  der 
Stange  zwischen  den  Hörnern , 3 ' 9 " par. 
Maass  hoch,  und  weiter  hinten  der  Thurm, 
wie  nebenstehend.  Beide  Wasserzeichen 
(nur  die  Rose  siebenblättrig)  kommen  auch 
in  der  Heidelberger  Papierhandschrift 
(deutsche  MSS.  N.  314.)  vor^  die  Boners 
Fabeln  mit  andern  deutschen  Gedichten  ent- 
hält. Als  Papierzeichen  des  Wolfenbüttler 
Exemplars  wird  der  üchsenk^f  ohne  nähere 
Charakteristik  angegeben.  Im  Berliner  Exem- 
plar des  Rechtsstreits  mit  dem  Tode  erscheint 
er  in  dreierlei  verschiedener  Art.  Merk- 
würdig ist,  dass  während  sich  das  Papier 
dieser  Drucke,  so  wie  der  gutenberg’schen 
42zeiligen  Bibel,  überall  als  deutsches  verräth,  die  pfister’- 
sche  Sbzeilige  Bibel  auf  Papier  mit  entschieden  italienischem 
Wasserzeichen  gedruckt  ist,  was  indessen  nicht  befremden 
darf,  da  bei  den  ersten  Druckern  in  Schwaben , Eisass  und 
Franken  sich  italienisches  Papier  noch  häufig  verbraucht  findet. 

® 8ol%mann. 


Sapplemente  za  Panzer. 

Mitgetheilt  von  Joseph  Heller  in  Bamberg. 

(Beschluss.) 

XX 111. 

Ein  troftlichs  | buchlein  Doc.  | Martini  Lntheri  Augufti- 1 ners : 
in  aller  widerwertig- |keyt  eynes  ygliche  Chrift-]  gläubigen 
menfehen:  new  | lieh  gedeutfeht  durch  j Magiftrum  Ge-|or- 
gium  Spajlatinum.  Am  Ende:  Getruckt  tzu  Leyptzk  Mel- 
chior Lotther,  Als  | man  tzalt  nach  Chrifti  gepurt  Taulfent 
funlfbundert  vnnd  | tzweintzig  iar.  In  Q.uart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung;  nach  diesem  folgt  auf  dem 
nächsten  Blatte  die  Zueignungun  Friedrich  den  Weisen,  welche 
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3 Seiten  einnimint.  Uas  Ganze  besteht  aus  3G  Itlätierii , wo- 
von das  letzte  nicht  bedruckt  ist.  Seiten-  und  Uiattzalileii 
mangeln,  Kustoden  sind  vorhanden.  Ein  Exeui|)lar  ist  in  der 
Baiuberger  BiblioUiek. 

XXIV. 

Zu  973.  n,  a.  Ein  fermon  von  dem  | Wucher.  Doctoris  Mar- 
tini Luther  | Auguftiner  zu  wittenbergk.  In  Quart. 

Besteht  aus  14  Blättern.  Eiu  Exemplar  in  der  Bambei^er 
Bibliothek  hat  auf  dem  Rande  der  Blätter  viele  schriftliche  Zu- 
sätze von  einem  Besitzer,  der  im  17.  Jahrhundert  lebte.  Dieser 
schaltete  bei  der  Stelle;  .,Darumb  gefchicht  auch  das  folch 
raiiber  wirdig  fein , Vil  mals  vnnatürlich  fterben  vnd  des  gehen 
todts  verfallen,  oder  funft  fchrecklich  vmb  kumen.“  Folgendes 
ein:  „Gleicher  weis  wie  vor  zeitten  Simon  Silberhorii  fürst- 
licher Rath,  vnd  dieuer  BischolF  Georg  Fuchsen  acht  hundert 
gülden  gelitten  hat  je  hundert  auf  acht  gülden  zins  welches  ja 
ein  grosser  Wucher  ist.  Also  hat  er  auch  ein  ende  getiomen, 
nemlich  da  ehr  hat  sterben  wollen,  hat  ehr  drinken  begertt 
da  ist  ein  Candet  vor  dem  fenster  gestanden  die  hat  man  ime 
geben  wollen,  vnd  da  man  nach  der  Candel  gegriffen  bat, 
ist  die  Candel  sampt  einen  stock  stein  auss  der  mauern  auf 
die  gassen  gefallen,  welches  nach  Ver  müger(?)  zu  sehen  ist 
Damit  anzuzeigen,  seinen  grossen  Geitz  das  Ime  nit  ein  Drunck 
Weins  bat  vor  seinem  End  können  zu  te^'l  werden , welches 
aus  Gottes  rath  also  geschehen  ist.  Gott  wolle  vns  alle  vor 
dem  Geitz  behüten.“ 

XXV. 

Zn  973.  aa,  a.  Eyii  Sermon  von  der  bejreytung  tzum  fter- 
ben I Doctoris  Marti  |ni  Luttheri  | Augu.  In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung,  2'/2  Bogen  stark.  In  der 
Bamberger  Bibliothek  Qa.  111.  21. 

XXVI. 

Zu  973.  bb,  a.  Eynn  Sermon  ] vO  der  bereitüg  | tzum  fter- 
ben I Doc.  Mar.  | lutheri  | Aug.  In  Quart. 

Der  Titel  steht  in  einer  Einfassung,  welche  zu  dieser  Ab- 
handlung nicht  zu  passen  scheint,  indem  sieh  auf  allen  Seiten 
musizireude  Engel  befinden.  Das  Ganze  besteht  aus  10  Blät- 
tern , wovon  die  Rückseite  des  letzten  unbedruckt  ist.  Eiu 
Exemplar  besitzt  die  Bamberger  Bibliothek.  Qa.  V.  1. 

XXVII. 

Zu  973.  bb,  a.  Eyn  SzmC  | von  der  Bereytung  | zum  Ster- 
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benn  | M.  L.  | A.  Am  Eude : Gedruckt  zu  Erffnrdt  durch 
Hanfs  Knappen  nach  Ctirifti  gebürt  xti.  C.  vnd  im  ir. 
In  Quart. 

2 Bogen  stark,  der  Titel  in  einer  Einfaasung,  gleich  auf 
der  Rückseite  desselben  fängt  die  Schrift  an.  In  der  Bam- 
berger  Bibliothek  Qa.  V.  3. 

XXTIII. 

Zu  973.  gg,  a.  Ein  kurtze  vnterwey|fung  wie  man  beichten 
füll.  Aufs  I Doctor  Martinns  Luther  J Auguftiners  wol- 
meyn-|nung  gezogen.  In  ([uart. 

Die  Rückseite  des  Titels  ist  leer,  auf  dem  nächsten  Blatte 
fängt  die  Schrift  an,  welche  aus  (i  Blättern  besteht,  wovon 
jedoch  das  letzte  ganz  leer  ist.  In  der  Bibliothek  zu  Barn 
berg,  Qa.  V.  1. 

XXIX. 

Zu  973.  kk,  a.  Ein  heylfams  | Buchlein  von  Uoc-|tor  Mar- 
tinus  Luther  Auguft.  | von  der  Beicht  gemacht  | durch 
Georgia  Spa|latina  geteutfeht.  | M.D.XX.  In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung,  auf  welcher  sich  oben  die 
Eule  befindet  mit  den  Buchstaben  M.H.A.V.  Auf  der  Rück- 
seite dieses  Blattes  fängt  die  Zueignung  an  Herzog  Johann 
von  Sachsen  an,  welche  unterzeichnet  ist:  Dutum  tzu  Lochaw 
dinftags  des  achten  ta^s  im  Meyen.  Anno  dtii  M.D.XX. 
E.  F.  G.  Ynterteuiger  Caplan  Georgius  Spalatinus.  Da  das 
Exemplar  aus  der  Bamberger  Bibliothek  Ic.  Y.  29.  defekt  ist, 
so  können  wir  die  Blattzahl  nicht  angeben;  wahrscheinlich  be- 
steht das  Ganze  aus  2 Bogen. 

XXX. 

Zu  973.  mm,  a.  Ein  Sermon  von  de  | Hochwirdige  facramet 
des  I heiligen  waren  lychnauis  | Chrifti,  vnd  von  den  | 
Brüderfchalfen  | DMLA.  Am  Ende:  Gedruckt  vnd  vol- 
* endet  zu  Strafsburg  durch  .Martiiiü  Flach.  Taufend  fünfif- 

hundert  vnd  im  zweintzigiften  Jar.  In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung.  14  Blatt  stark,  welche  mit 
Kustoden  bezeichnet  sind.  Das  letzte,  so  wie  die  Rückseite 
des  Titels  sind  uubedruckt.  In  der  Bamberger  Bibliothek  Qa.  III.  21. 

XXXI. 

Zu  973.  zz,  a.  Ein  fermon  von  dem  | heyligen  hochwirdigeu 


Digilized  by  Google 


330 

Sacra-Jment  der  Tauße  Üoctoris  | Martini  Luther  Au-| 
guftiner  zu  Wit- 1 tenburgk.  Io  Quart. 

Zwei  mit  Signatureu  versehene  Bogen  stark.  In  der  Bam- 
berger  Bibliothek  Je.  Y.  12. 

XXXII. 

Zu  974.  b,  a.  Ein  fermon  von  dem  | gebet  vnd  procefdon 
in  der  Creutz  | woeben.  ü.  Martini  Luther  | Auguftiner 
zu  Wittenberg.  In  Quart. 

Ist  nur  einen  Bogen  stark , die  ROekseite  des  Titels  und  die 
letzte  Seite  sind  leer;  Blatt  - und  Seitenzahlen  mangeln.  In 
der  Bibliothek  zu  Bamberg  Qa.  V.  1. 

XXXIII. 

Zu  974.  f,a.  Ein  fermon  von  dem  | Bann.  Üoetoris  Mar- 
tini Luther  | Auguftiner  zu  Wittenbergk.  In  Quart. 

Diese  Schrift  besteht  aus  8 Blättern  ohne  Blatt-  und  Seiten- 
zahlen, mit  Kustoden.  Ein  Exemplar  besitzt  die  Bambere-er 
Bibliothek.  Qa.  V.  1.  ^ 


XXXIX. 

Zu  974.  h,  a.  Ein  fermon  von  | dem  Bann  Doctor  Mar|tini 
Luther  Auguftiner  ( zu  Wittenberg.  In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung,  welche  unten  das  Zeichen 
von  Urs  Graf  hat.  3 Bogen,  blos  mit  Siffnaturen.  In  der 
Bamberger  Bibliothek  Ic.  V.  22. 

XXXV. 

Zu  974.  k,a.  Die  zehen  gepot  got-[tes.  mit  einer  kurtzen 
aufslegung  | jrer  erfullung  vnd  vbertretQg.  | von  Doctor 
Martinas  Lu-lther  Auguftiner  gemacht.  In  Quart. 

Diese  Schrift  besteht  nur  aus  4 Blättern,  wovon  die  Rück- 
seite des  Titels,  so  wie  die  des  letzten  Blattes  nicht  bedruckt 
sind.  In  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Bamberg  Qa.  V.  1. 

XXXVI. 

Zu  974.  X,  a.  An  den  Chriftlichen  Adel  | teutfeher  Nation : 
von  des  | Chriftlichen  ftandes  | befferung:  D.  | Martinas  | 
Luther  | Vuittenberg.  In  Quart. 

12  Bogen  stark,  das  letzte  Blatt  und  die  Rückseite  des 
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Titels  sind  iinbedruckt.  Blatt*  und  Seitenzahlen  fehlen,  Ku- 
stoden sind  vorhanden,  ln  der  öffentlichen  Bibliothek  zu 
Bamberg. 

XXXTll. 

Zu  974.  y, a.  An  den  Chriftlichen  Adel  | tentfcher  Nation: 
von  des  | Chriftlichen  ftandes  | befferung:  D.  | Martinas  | 
Luther.  Yuittenberg.  In  Quart. 

Das  Ganze  besteht  aus  12  Bogen,  wovon  das  letzte  Blatt 
nicht  bedruckt  ist;  auch  die  Rilckseite  des  Titels  ist  weiss. 
ln  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Bamberg  Qa.  V.  2. 

XXXVIll. 

Zu  974.  a,a.  Von  den  guten  | werckenn:  | D.  M.  L.  | Vuit- 
tenberg.  In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung , 3 voll  bedruckte  Bogen  stark. 
In  der  Bamberger  Bibliothek  Qa.  111.  21. 

XXXIX. 

Zu  974.  qq,  a.  Von  den  nüwen  Eckifche  | Bullen  vnd  lugen  | 
D.  Mattinus  | Luther.  [ Wittenberg.  Am  Ende : M . D . XX. 
In  Quart. 

2 Bogen  stark.  In  der  Bamberger  Bibliothek  Qa.  V.  9. 


XEi. 

Zu  974.  Ill,a.  Von  dein  Bapftum  zu  Rome:  widjder  den 
hochberumpten  Rojmaniften  zu  Leiptzck  | D.  Martinas 
Lu-|ther  Auguft.  | Yuittenberg.  In  Quart. 

7 7z  Bogen  stark.  In  der  Bamberger  Bibliothek  Q.  XY.86. 

Xlil. 

Zu  984.  b.  Die  vordeutfcht  Antwort  der  die  | doctor  Eck  in 
feyne  Sendbrieff  | an  de  Bifchoff  tzn  Meyffen  | hat  die 
vugelarte  Luthe- jrifchen  Thumherrn  | genandt.  | Anno. 
M.D.  I XX.  In  Quart. 

2 Bogen  stark , welche  Kustoden  haben.  Die  Rückseite  des 
letzten  Blattes  ist  leer,  ln  der  Bamberger  Bibliothek  Q a.  Y.  1. 


XL.11. 

Zu  988.  g.  Yom  geweychtem  | waffer  vn  faltz  Doct.  Andre- 1 
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as  CarlftaiU,  wider  denn  | vniiordieDten  Gardi-|an  Fraii- 
cifciis  Seyler:*  Am  Ende:  Amen.  1520.  ln  Quart. 

üa  Panzer  diese  Schrift  nicht  selbst  hatte,  sondern  nach 
Riederer  anzeigle , auch  den  Titel  nicht  ^eiiau  gab , so  wie- 
derholen wir  denselben.  Sie  besteht  aus  3 Bogen,  die  Kfick- 
seite  des  Titels  und  des  letzten  Blattes  sind  leer,  dann  folgt 
noch  ein  ganz  weisses.  Zugeeiguet  ist  dieselbe  „dem  Crbern 
vnnd  veften  Heinrichen  von  Ronritz,  ileu|itman,  in  Saut  Joa- 
chims tall.'''  In  der  Bamberger  Bibliothek. 

X1.1II. 

Zu  988.  m,  a.  Schutzrede  vnd  Chriftenliche  | antwort.  Eins 
Erbarn  libhalbers  götlicber  warheyt,  der  heylige  gefchrift, 
auff  I etlicher  widerfprechen  mit  antzeygiing,  Warumb, 
Doctor  Martini  Luthers  lere,  uit  | fsam  vnchriftlich  ver- 
worS'en , | Sundermehr , als  chriftenlich  | gehalten  werden 
folle.  I Apologia.  Am  Ende : Getruckt  zu  Leypfsgk  durch 
Wolft’gang  Stöckel.  1520. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung.  Auf  der  Rückseite  desselben 
fängt  schon  die  Schrift  an,  welche  aus  8 Blättern  besteht, 
wovon  das  letzte  uubedruckt  ist.  In  der  Bibliothek  zu  Bam- 
berg Qa.  V.  1. 

XJLIV. 

Zu  997,  a.  Ein  kurtz  | Regiment  für  de  | geprefte  der 
peftilentz.  So  | d’  hoch  gelört  herr  Jo-|han  Stockar  Doc- 
tor: I der  ertzney,  vTi  Stat  artzt  zu  VIm  ge-|fchriben,  vnd 
be-|griffen  vn  bifsjher  in  übng  | vnd  gepran|ch  ghabtj 
hatt.  Am  Ende:  Gedruckt  zn  Nürenberg  von  Frydrich 
Peypus  Im  jar  als  man  zalt  nach  crifti  vnfers  Herren  ge- 
bürt. M.DXX.  In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung;  das  Ganze  besteht  nur  aus 
1 Bogen,  wodurch  sich  diese  Ausgabe  von  jener  unterscheidet, 
welche  Panzer  angiebt.  ln  der  Bamberger  Bibliothek  Ic.  V.25. 

XIiV. 

Des  allerdurchleucb|tigiften  vü  grofsmechtigiften  Fürften  | 
vnd  herren  Herren  Karls  Romi-|fhen  vü  Hifpanifchen 
Königs  I auch  künlftigen  Kaifers  ein-|zug  yetzt  zu  Ach 
am  rrij.  | tag  üctobris  befche- 1 hen.  gantz  Juftpar- 1 lieh  vnd 
kurtz- Iweylig  zu  | lefen.  ln  Quart. 
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L'nter  dem  Titel  ist  das  Bildniss  Kaiser  Karls  V.  in  Holz- 
schnitt. Auf  der  nächsten  Seite  filngt  gleich  die  Schrift  an, 
welche  nur  aus  1 Bogen  besteht  und  interessant  ist  wegen  den 
verschiedenen  Trachten,  die  den  Zug  begleiten.  In  der  Bam- 
berger  Bibliothek  Ic.  V.  25. 

XliVI. 

Die  kriinüg  des  aller  | durchleuclitigiftcn  vnd  grofsniech-lti- 
giften  Fürften  vü  herren  Herren  | Karls  Unmifchen  vnd 
Hifpa-luifchcn  Königs,  auch  crwel-|ten  Romifchen  Kay- 
fers. I yetzt  zu  Ach.  am  rriij.  ] tag  üctobris  befche- 1 hen. 
gantz  luftpar- I lieh  vnd  kurtz- 1 weylig  zu  [ lesen.  In  Quart. 

Ist  4 Blatt  stark , welche  weder  Seitenzahlen  noch  Kustoden 
haben,  ln  der  Bamberger  Bibliothek  Ic.  V.  25. 

XliVlI. 

Der  wirtembergifchen  land-|  fchafft  warhafft  Vnderricht  | vnnd 
entfchuldigög  Nuwiich  | an  gemaine  Aydgnoffchaftt,  | aufs- 
gangen. Am  Ende:  Herenberg  vnnd  Calwe,  auff  Montag 
nach  Leonhard.  Anno,  ec.rr.  In  Quart. 

Panzer  führt  in  seinen  Zusätzen  950,  b.  dieselbe  Schrift 
unter  dem  Jahr  1519  an.  Wir  vermuthen,  dass  es  nur  eine 
Verwechselung  in  der  Zahl  ist.  Unter  dem  Titel  befindet  sich 
ein  Holzschnitt.  Das  Ganze  besteht  aus  l'/j  Bogen,  welche 
Signaturen,  aber  keine  Blatt-  und  Seitenzahlen  haben.  In 
der  Bamberger  Bibliothek  Ic.  V.  25. 

XK.T11I. 

Zu  1005.  c,  a.  Karfthans.  (1520.)  In  Quart, 

Ist  nur  3 Bogeu  stark,  welche  blos  Signaturen  haben.  In 
der  Bamberger  Bibliothek  Ic.  V.  25. 


Digitlzed  by  Google 


334 


A b w e li  r.*) 

Zu  meiner  nicht  geringen  Verwunderung  sehe  ich,  dass 
mir,  bei  Gelegenheit  der  Anzeige  meines  Adressbuches  deut- 
scher Bibliotheken,  in  No.  15.  d.  Bl.  von  Herrn  Vogel  der 
Vorwurf  des  literarischen  Diebstahles  gemacht  worden 
ist;  denn  so  muss  man  dasjenige  bezeichnen,  dessen  mich 
Herr  Vogel  beschuldigt  hat.  Herr  Vogel  behauptet  nämlich, 
dass  ich  bei  Abfassung  meines  Adressbuches  seine  Literatur 
der  Europäischen  Bibliotheken  als  eine  meiner  Haiiptquellen 
benutzt,  als  solche  aber  nicht  angeführt,  mir  vielmehr  den 
Schein  gegeben  habe,  als  sei  die  Zusammenstellung  mein 
eigenes  Werk. 

Solcher  Beschuldigung  muss  ich  denn  doch  nachdrücklichst 
widersprechen,  und  gebe  hierzu  folgende  Erklärung:  Die  all- 
einige Hauptijuelle  meines  Adressbuches  sind  diejenigen  Mit- 
theilungen, welche  man  mir,  in  Folge  der  öifentlicn  enasseneu 
Anfragen,  als  Beantwortungen  eingesendet  hat.  Die  Vogel’- 
sche  Literatur  ist  dabei,  wie  so  manche  andere  Schrift,  z.  B. 
der  im  fünften  Jahrgange  des  bibliopolischen  Jahrbuches  be- 
findliche Aufsatz  über  Deutschland,  meine  eigene  Literatur 
ober  Sachsen,  Stälin’s  Schrift  über  Würtemberg  u.  a. , nur  in 
solchen  Fällen  zu  Bathe  gezogen  worden,  wo  mir  weder  die 
eingesendeten  Mittheilungen,  noch  meine  eigenen  handschrift- 
lichen Sammlungen  Ober  deutsche  Bibliolh^eken  ausreichend 
waren.  Mithin  ist  die  Vogel’sche  Literatur  gewiss  nicht  als 
eine  der  Hauptqnellen  anzusehen,  als  solche  also  auch  nicht 
anzufahren  gewesen.  Nicht  einmal  als  blosse  Quelle  konnte 
die  Vogel’sche  Literatur  von  mir  aufgeführt  werden^  und  zwar 
ans  dem  Grunde,  weil  es  Oberhaupt  nicht  in  meinem  Plane 
lag,  Druckschriften  als  Quellen  namentlich  anzugeben,  da  es 
sich  ja  bei  einer  Sammelschrift,  wie  mein  Adressbuch  ist, 
schon  von  selbst  verstehen  musste,  dass  ich  die  vorhandenen 
Druckschriften , die  für  mein  Adressbuch  von  Belang  sein  konn- 
ten, also  auch  die  Vogel’sche  Literatur,  benutzt  haben  wQrde. 
Dass  dies  aber  nicht  der  Fall  gewesen  sei,  das  habe  ich  nir- 


®)  Vom  Herrn  Verfasser  unter  ausdrücklicher  Beziehung  auf  $,  24. 
der  Verordnung,  die  Angelegenheiten  der  Presse  hetreffend,  vom  5.  Febr. 
1844.  fs.  Gesetz-  und  Verordnungsblatt  für  das  Königreich  Sachsen,  l844. 
1.  Stück,  S.  11 : ,,Die  Herausgeber  von  Zeitschriften  sind  verbunden, 
„von  Behörden  und  Privatpersonen  Berichtigungen  gegen  sie  gerichteter 
„Artikel  derselben  Zeitschrift,  und  zwar  ois  zur  Länge  dieses  Artikels 
„unentgeltlich,  insoweit  sie  aber  dieses  Maass  überschreiten,  gegen  Be- 
„zahliing  der  von  ihnen  im  .Allgemeinen  bestimmten  Insertionsg^Uhren, 
„in  dem  nächsten  nach  dem  Kingang  der  Berichtigung  zum  Drucke  ge- 
„langenden  Stücke  oder  Blatte  aufzunehuien.“)  eingesendet. 

Die  Redaction. 
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{remis  behauptet,  mithin  mir  auch  nicht  denjenigen  Schein  ge- 
geben, den  Herr  Vogel  meinen  konnte,  denn  dass  die  Zu- 
sammenstellung der  Angaben  Ober  die  deutschen  Bibliotheken, 
wie  sie  in  meinem  Adressbuche  vorliegt,  ganz  allein  mein. 
Werk  sei,  das,  hoffe  ich,  wird  mir  Niemand  abstreiten,  dazu 
brauche  ich  nicht  den  Kunstgriff',  mir  den  Schein  geben  zu 
wollen , das  kann  ich  dreist  nehaupten  und  erkläre  es  hiermit 
öffentlich. 

Was  die  einzelnen  Punkte  anlangt  — es  sind  deren  13  — 
die  Herr  Vogel  gegen  mich  geltend  gemacht  wissen  will,  um 
dadurch  zu  beweisen,  als  sei  sein  Buch  von  mir  in  solchem 
Maasse  benutzt  worden , dass  ich  sogar  Druckfehler  und  andere 
Unrichtigkeiten  getreulich  habe  wieder  abdrucken  lassen , so 
möchte  ich  Herrn  Vogel  nur  die  Frage  vorlegen,  wie  er  ohne 
Weiteres  behaupten  könne,  diese  PunKte  seien  alle  aus  seinem 
Buche  entlehnt , da  er  ja  doch  die  Einsendungen , welche  mir 
auf  meine  öffentlich  ausgesjirochene  Bitte  von  vielen  Orten  her 
gemacht  worden  sind,  gar  nicht  kennte  also  auch  nicht  weiss, 
ob  nicht  der  eine  oder  der  andere  Einsender  die  fraglichen 
Nachrichten  in  seiner  Handschrift  genau  so  angegeben  hat, 
wie  sie  bei  mir  abgedruckt  worden  sind.  Es  würde  allerdings 
nicht  viel  zu  sagen  haben , wenn  ich  hier  blos  behaupten 
wollte,  der  oder  jener  von  Herrn  Vogel  angeführte  Punkt  sei, 
trotz  der  übereinstimmenden  Druckfehler,  nicht  aus  dem  Vogel’- 
schen  Buche  entlehnt , der  oder  jener  stehe  so  und  nicht  an- 
ders in  den  mir  handschriftlich  zugesendeten  .Mittheilungen ; 
denn  wer  könnte  in  Betreff  der  letzteren,  die  sich  ja  doch 
blos  in  meinen  Händen  befinden,  also  nur  in  einem  Exemplar 
vorhanden  sind,  einen  Vergleich  aiistellen,  um  darnach  die 
Richtigkeit  meiner  Behauptung  zu  ermessen?  Allein  glück- 
licherweise sind  unter  den  13  Punkten  nicht  weniger  als  3, 
von  denen  ich  ohne  den  mindesten  Schein  der  Unwahrheit  der 
Oeffentlichkeit  gegenüber  behaupten  darf,  dass  Herr  Vogel 
ganz  Unrecht  hat,  wenn  er  sie  unter  den  gegen  mich  vorge- 
brachten Beweisen  aufführt.  Der  7.,  8.  und  9.  Punkt,  über 
Chemnitz,  Dresden  und  Elbingen,  sind  offenbar  nicht  aus  der 
Vogel’schen  Literatur  entlehnt,  da  meine  Angaben  ganz  anders 
lauten,  als  diess  bei  Herrn  Vogel  der  Fall  ist:  meine  An- 
gaben sind  übrigens  richtig  und  Herrn  Vogel’s  Berichtigungen 
in  d.  BI.  von  gar  keiner  Bedeutung.  Meine  .Angaben  sind  nur 
abgekürzt,  wie  diess  wegen  der  dem  Adressbuch  gesteckten 
engen  Grenzen  nöthig  schien  und  bei  vielen  andern  Angaben 
in  gleichem  Maasse  zu  bemerken  ist.  — Ob  ich  übrigens 
dem  Vogel’schen  Buche  da,  wo  ich  ihm  überhaupt  folgte,  ohne 
weitere  Prüfung  gefolgt  bin,  wie  diess  nach  Herrn  Vogcl’s 
Aussage  grossentheils  der  Fall  gewesen  sein  soll  — diese 
Frage,  ich  weiss  wahrlich  nicht,  wie  sie  so  ohne  AA’eiteres 
entschieden  werden  soll.  Dazu  gehört  jedenfalls  mehr,  als 
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der  Nachweis  von  ein  paar  Fehlern,  die  sich  in  meinem  und 
Herrn  Yogers  Boche  gemeinschaftlich  finden.  Dazu  gehört 
eine  durchgehende  Vergleichung  unserer  Bücher  nicht  allein, 
sondern  auch  der  in  meinen  Händen  befindlichen  handschrill- 
lichen  Mittheilungeii , die  Herrn  Vogel  zur  beliebigen  Einsicht 
jeder  Zeit  zu  Diensten  gestanden  haben  würden,  wenn  er 
auch  nur  einmal  ein  Verlangen  darnach  gegen  mich  geäussert 
hätte.  Und  zu  einem  solchen  A^-rlangen  hätte  ihn  unser  seit- 
heriges freundschaftliches  Verhältniss  nicht  nur  berechtigt, 
sondern  auch  bestimmen  sollen. 

Dieses  freundschaftliche  Verhältniss  aber  — ist  die  Art  und 
Weise,  wie  sich  Herr  Vogel  gegen  mich  benommen  hat,  die- 
sem Verhältnisse  überhaupt  angemessen?  Herr  Vogel  hat 
tagtäglich  Gelegenheit,  mich  zu  sehen  und  zu  sprechen,  und 
sagt  mir  kein  W'ort  von  der  Beschuldigung,  die  er  gegen  mich 
vorzubringen  gedenkt.  Das  A'erhältniss , in  welchem  Herr 
Vogel  zu  mir  stand,  hätte  ihn  aulfordern  sollen,  mir  offen  zu 
sagen , wessen  er  mich  zu  beschuldigen  die  Absicht  habe,  nicht 
damit  ich  ihn  von  seinem  Vorhaben  abgeredet,  sondern  wäre 
es  auch  nur  desshalb  gewesen,  damit  ich  ihm  hätte  Gelegen- 
heit geben  können , sich  eines  Bessern  zu  überzeugen  und  ins- 
besondere sich  die  Beschämung  zu  ersparen  — die  Beschä- 
mung, dass  ich  ihm  nun  öffentlich  sagen  muss,  wie  er  meine 
stete  Aufrichtigkeit  und  Offenheit  gegen  ihn  auf  solche  Weise 
mit  Undank  belohnt  habe.  Ich  für  meine  Person  hätte  gegen 
Herrn  Vogel  in  ähnlichem  Falle  anders  gehandelt,  und  Herr 
Vogel  hat  Beweise  davon. 

Bibliothekar  Dr.  J.  Petzholdt  in  Dresden. 


Das  Psalferinm  ^on  1457  betreffend. 

Zu  meiner  Beschreibung  desselben  im  Serapenm  ist  nach- 
träglich zu  bemerken,  dass  meine  eigenen  Worte,  die  im  Ma- 
nuscript  sämmtlich  unterstrichen  waren , im  Drucke  von  den 
Worten  des  Textes  nicht  unterschieden  sind.  Es  wird  zwar 
kein  sonderliches  Missverständniss  daraus  entstehen,  doch  ist 
die  Uebersiclitlichkeit  des  Textes  dadurch  etwas  gehindert,  und 
es  war  nöthig,  es  zu  sagen. 

Oberbibliothekar  und  Oberstudienrath  Dr.  Moser 

in  Stuttgart. 


Verleger:  T.  O.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturrrennden 

herau^ge^ebeii 

von 

Dr.  Hohert  Naumann, 
M22.  Leipzig,  den  30.  November  1845. 


Historische  üebersicht  der  Verordnungen  wegen  Ab- 
lieferung von  Pflichtexemplaren  an  öffentliche  Bibliotheken 
in  einigen  europäischen  Staaten. 

Seit  Jahrhunderten  hat  die  oberste  Gewalt  in  den  meisten 
europäischen  Staaten  es  als  ein  Recht  in  Anspruch  genommen, 
von  den  im  Bereich  ihres  Staates  erscheinenden  Büchern  ein 
oder  mehrere  Exemplare  zur  Einverleibung  in  Öffentliche  Bi- 
bliotheken von  den  Verlegern  derselben  unentgeltlich  zu  fordern. 
Auf  welchen  rechtlichen  Principien  diese  Forderung  beruhe  und 
wie  sie  sich  zu  den  Grundsätzen  einer  absolut  monarchischen, 
so  wie  einer  constitutionellen  Verfassung  verhalte,  diess  zu 
untersuchen,  ist  nicht  die  Tendenz  dieser  Zeilen,  sondern 
bleibt  vielmehr  Reebtsverständigen  überlassen.  Dagegen  wird 
es  mit  der  Tendenz  dieser  Zeitschrift  nicht  unverträglich  er- 
scheinen, eine  rein  historische  üebersicht  der  Bestimmungen 
zu  geben,  welche  in  Bezug  auf  diesen  Gegenstand  in  einigen 
Staaten  Europas  theils  gesetzliche  Kraft  gehabt  haben,  theils 
noch  haben , um  so  weniger , als  die  Ablieferung  von  solchen 
Pflichtexemplaren  ein  für  die  betreffenden  Bibliotheken  sehr 
wichtiges  Vermehrungsmittel  ist,  eine  solche  üebersicht  aber, 
so  viel  mir  wenigstens  bekannt,  noch  nirgends  gedruckt  sich 
findet , denn  der  dahin  einscblagende  Aufsatz  im  BOrsenblatte 
für  den  deutschen  Buchhandel)  ermangelt  gänzlich  einer  histo- 

1)  Jahrg.  III.  N.  17.  S.  443-446. 

TI.  ilahrgang.  22 
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rischen  Entwickelung,  und  bezieht  sich  nur,  was  freilich  aurli 
seine  Tendenz  erwarten  liess,  auf  die  Zeit,  in  welcher  er 
geschrieben  ist. 


I.  üestreich. 

Von  welcher  Zeit  an  sich  hier  die- Ablieferung  von  Pilicht- 
exeuiplaren  datirt,  darüber  lindet  sich  keine  genauere  Angabe^ 
nur  soviel  ist  von  dem  neuesten  Geschichtschreiber  der  kaiser- 
lichen Bibliothek  zu  Wien  festgestellt  worden^  dass  bereits 
im  Jahre  1G25  der  Kaiser  ein  verschärftes  Edict  deswegen 
erlassen  habe.  Das  Edict  selbst,  fügt  er  hinzu,  liegt  nicht 
vor,  aber  in  einem  von  Jnh.  Lud.  v.  Hagen  „Consiliarius  et 
Cnmmissarius  in  re  libraria“  Dechant  zu  St.  Bernhard  und 
Gustos  zu  St.  Bartholomä  in  Frankfurt  am  Mayn  unterm  21. 
October  genannten  Jahres  hierüber  an  den  Monarchen  geschrie- 
benen Berichte,  womit  der  Empfang  jener  Verordnung  bestä- 
tigt und  die  Anzeige  der  in  Folge  derselben  getroBenen  Ein- 
leitungen erstattet  wird , heisst  es  : ....  .,InhaUs  E.  Kej.  und 
,,Konigl.  Maytt.  allergnedigst  und  ernstlich  Bevelchen  j dass 
,,alle  Biichführer,  Biiclihändier  und  Buchtrucker  der  Hof-Ganzley 
,,vnn  jedem  privilegirtem  Buch  vier  Exemplaria:  sive  genera- 
„liter  ut  RR.  PP.  Sncietatis  Jesu  et  similes , sive  specialiter : 
I.und  von  Jedwederm  Newen  gedruckten  Ein  Exemplar  ein 
,, liefern  und  ziistellen  sollen  etc.^^  Seitdem  linde  ich  fast 
zweihundert  Jahre  hindurch  keine  .Andeutung,  welche  auf  die 
Erneuerung  dieses  Gesetzes  Bezug  liätte,  erst  im  Jahre  1807 
erschien  ein  Hofcanzley-Decret  unter  dem  2.  April  folgenden 
Inhalts:  ,J)a  beynahe  in  allen  Staaten  eingeführt  ist,  dass 

,, Buchhändler  und  Buchdrucker  von  neuen  Werken,  welche 
,,von  ihnen  aufgelegt  werden , Piin  manches  Mahl  auch  meh- 
,,rere  E.xemplarien  zum  Gebrauch  der  üffentliciien  Bibliotheken 
„lind  zu  andern  Absichten  unentgeltlich  abgeben  müssen,  die 
,,Last.  welche  dadurch  den  Verlegern  aiifgebürdet  wird,  ganz 
,, unbedeutend , der  hieraus  für  die  üßentlichen  Bibliotheken 
„entspringende  Vortheil  aber  nicht  unwichtig  ist,  so  hat  die 
,, Landesstelle,  in  so  weit  es  nicht  etwa  schon  besteht,  die 
„Einleitung  zu  treffen,  dass  von  jedem  dortlandes  im  Druck 
„erscheinenden  Werke  an  die  Lniversitäts-  oder  Lycealbiblio- 
,,thek  ein  Exemplar  unentgeltlich  abgegeben  werde.“  Aus 
dieser  mit  Absicht  wörtlich  angeführten  Verordnung  geht  mit 
Wahrscheinlichkeit  hervor,  dass  in  Bezug  auf  die  Kaiserliche 
Bibliothek  jene  Verordnung  vom  Jahre  1G25  schon  längst 


1)  E.  v.  d.  Mosel , Geschichte  der  k.  k.  Hofbibliiithek  S.  60. 

2)  Siehe  _S.  Maj.  Franz  II.  polirische  Gesetze  und  Verordnioigeii  für 
die  Oestreichischen,  Böhmischen  und  Galizischen  Erbländer.  (Wien  o.  J.J 
B.  28.  S.  67-68. 
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ausser  Wirksamkeit  gvknmmeD,  hinsichtlich  der  genannten 
Bibliotheken  aber  die  gesetzgebende  BehArde  selbst  aber  das 
Bestehen  einer  derartigen  Bestimmung  in  Ungewissheit  war. 
Zu  Gunsten  der  ersteren  Anstalt  erschien  bald  darauf,  unter 
dem  20.  Juni  1808,  ebenfalls  ein  Decret,  welches  die  Ab- 
lieferung von  Fdichtexemplaren  auch  auf  Kupferstiche  und 
Landkarten  ausdehnte’),  und  ein  zweites  unter  dem  20. 
Februar  1811,  welches  zugleich  verordnet,  dass  dem  Ver- 
leger angegebener  Artikel  der  Verkauf  eines  Werks  und  die 
Sicherstellung  gegen  \achdruck  und  N’achsticb  desselben  nur 
unter  dein  Bedingnisse  zu  gestatten  sei,  wenn  er  durch  eine 
von  der  Hnfbibliothek  ausgestellte  Bescheinigung  erweisen 
könne,  dass  er  an  dieselbe  das  vnrgescbriebene  Pflichtexem- 
plar abgeliefert  habe.  Unter  diese  Verbindlichkeit  seien  auch 
aiisdrOcklich  alle  im  Königreiche  Ungarn  sowohl  in  deutscher 
und  lateinischer,  als  magyarischer  Sprache  verfassten  Werke 
zu  stellen,  ingleichen  Zeitschriften,  so  wie  auch  der  in  der 
Staatsdruckerei  herausknmmende  Schematismus  begrilfen.  Da 
jedoch  die  diessfälligen  Transportkosten  der  Hofbibliothek 
nicht  anfgebardet  werden  können,  weil  dieselbe  bei  der  Mög- 
lichkeit, dass  das  Porto  den  Preis  des  eingesendeten  Werks 
fibersteige,  von  obiger  Anordnung  nicht  nur  keinen  Nutzen 
ziehen,  sondern  öfters  Schaden  erleiden  wfir^e,  die  Ueber- 
tragung  dieser  Kosten  auf  irgend  eine  andere  Stelle  dem 
Aerariom  ebenfalls  eine  neue  zuweilen  nachtheilige  Auslage 
verursachen  würde,  von  der  andern  Seite  hingegen  auch  die 
betreflenden  Verleger  von  der  Last  der  Einsendungskosten  be- 
freit werden  sollten , so  hätten  Letztere  ihre  Pflichtexemplare 
an  das  nächste  Revisinnsamt  abzogeben,  von  welchem  sie  mit- 
telst der  Postw'agen  - Expedition  an  die  llofbibliothek  zu  be- 
fördern seien.  Uebrigens  sollen  sie  in  schönen  und  mangel- 
losen  , und  bei  Bflchern  in  Exemplaren  auf  besserem  Papier 
bestehen.  Jene  V'erordnung  vom  2.  April  1807  ward  durch 
ein  Studien -Hofcommissions- Decret  vom  15.  März  1811  er- 
neuert und  auf  die  Abgabe  von  Landkarten  ausgedehnt,  zu- 
gleich aber  vorgeschrieben , dass  von  letzteren  gute  Abdrficke, 
und  von  gedruckten  Werken,  wenn  sie  auf  zweierlei  Papier 
gedruckt  worden,  ein  auf  dem  besseren  Papier  abgezogenes 
Exemplar  eingeliefert  werde. 

Diese  im  Laufe  von  vier  Jahren  gegebenen  V'erordnuogen 
hatten  nun  zwar  den  Erfolg,  dass  die  Buchhändler  ziemlicli 
regelmässig  ihrer  Pflicht  nachkamen,  allein  keineswegs  war 
es  mit  den  Kupferstichhändlern  der  Fall,  welche  beinahe  noch 
gar  nichts  eingeliefert  hatten.  Durch  ein  neues  Decret  der 


1)  A.  I.  0.  B.  30.  S.  242. 

2)  A.  a.  0.  B.  36.  S.  75. 

3)  A.  a.  0.  B.  36.  S.  84. 

22* 


Digitized  by  Google 


340 


Hof-Caiizley  vom  13.  Februar  1812  wurden  daher  die  Letz* 
teren  nochmals  an  ihre  Verbindlichkeit  erinnert,  und  zugleich 
zur  Erläuterung  früherer  Bestimmungen  im  Betreff  derselben 
hinzugefügt,  u^ass  unter  Kupferstichen  nicht  allein  die  diese 
Benennung  führenden  Kunstwerke,  sondern  auch  alle  geogra- 
phischen Karten  und  alle  Musikalien  begriffen  seien,  dass  von 
allen  diesen  ein  Abdruck  avant  la  lettre,  wenn  solcher  zu 
haben  sei,  sonst  aber  ein  Abdruck  mit  der  Schrift,  und  wenn 
ein  Blatt  schwarz  oder  illuminirt  zu  haben  sei,  ein  illuminirtes 
Exemplar  der  Hofbibliothek  übergeben  werden  solle;  dass  die 
Pfliihtexemplare  aller  Gattungen,  welche  seit  dem  Datum  des 
Handschreibens  vom  7.  Junius  1808  verlegt  worden , binnen 
sechs  Monaten  dahin  verlässig  iiachzutragen  seien ; dass  für 
die  Ablieferung  der  neuen  Bücher  und  Kupferstiche  ein  Termin 
von  4 Wochen,  vom  Tage  der  Aufnahme  in  den  Verlag  an, 
festzusetzen  sei,  binnen  dessen  entweder  die  Einsendung  ge- 
schehen, oder  eine  hinreichende  Entschuldigung  anzugeben, 
bei  fruchtloser  Verstreichiing  dieser  Frist  aber  darauf  zu 
dringen  sei,  dass  das  Werk  ausser  Verlag  des  Händlers  oder 
Unternehmers  gebracht  werde. ')  Doch  scheinen  auch  diese 
Maassregeln  nicht  den  gewünschten  Erfolg  gehabt  zu  haben, 
denn  durch  ein  neues  Hofcanzlei  - Decret  vom  10.  August  1815 
wurden  die  früheren  vom  20.  Mai  (Juni)  1808  und  23.  Februar 
1811  wiederholt,  und  zugleich  die  Zeitnngsverleger  unter  son- 
stiger .Ahndung  streng  zu  verpflichten  geboten,  dass  sie  keine 
Ankündigung  eines  neuen  W'erkes,  Kupferstichs  oder  einer 
Landkarte  in  die  Zeitungsblätter  aufnähmen,  ohne  dass  von 
dem  Verleger  zu  dieser  Aufnahme  insbesondere  das  Imprimatur 
des  Bücher-Kevisions-Amts  der  Provinz  erwirkt  worden  wäre, 
welches  demselben  aber  nicht  eher  zu  ertheilen  sein  werde, 
als  bis  er  sich  Ober  die  Ablieferung  des  Pflichtexemplars  vom 
sngekündigten  Werke  ausgewiesen  habe.’)  Ein  bald  darauf 
bekannt  gemachtes  Üecret  vom  1.  October  1815  schreibt  die 
Ablieferung  eines  Pflichtexemplars  nicht  nur  an  die  k.  Hof- 
bibliothek,  sondern  auch  eines  dergleichen  an  die  L'niversi- 
täls-  oder  Lyceal • Bibliothek  der  Provinz,  wo  das  Werk  er- 
scheint, vor^),  und  ein  anderes  vom  4.  November  desselben 
Jahres  verordnet  nachträglich  zu  den  zwei  vorhergehenden 
Hecreteii  a)  die  befohlene  Bekanntmachung  der  Normal -Ver- 
ordnungen wegen  Abgabe  der  Pflicbtexem^are  an  die  k.  Hof- 
bibliothek ira  Wege  einer  gedruckten  Kundmachung  zu  veran- 
lassen, damit  sowohl  die  ansländischen  Schriftsteller,  welche 
Werke  im  Inlande  verlegen,  als  auch  solche  Schriftsteller  oder 
Künstler,  welche  ihre  W'erke  auf  eigene  Rechnung  veräus- 


1)  A.  1.  0.  B.  38.  S.  103-105. 

2)  A.  a.  0.  B.  43.  S.  295. 

3)  A.  a.  U.  B.  43.  S.  328. 
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sern,  von  der  Verbindlichkeit  onterriclitet  werden,  welche 
ihnen  durch  die  gedachten  Verordnungen  aufgelegt  wird, 
b)  die  Anwendung  dieser  Verordnungen  auch  auf  ISteindriick, 
so  wie  Oberhaupt  auf  alle  künftige  Uruckerfindungen  aiiszu- 
dehnen. 

Ein  späteres,  vom  8.  Juli  1821  datirtes  Decret  der  8tu- 
dien-Hofcommission  kenne  ich  nur  aus  einem  Citate  des  Bör- 
senblattes. 


II.  Baiern. 

Im  Jahre  1663  erliess  Ferdinand  Maria  unter  dem  12.  Ue- 
cember  an  die  kurfürstl.  Hofkammer  den  Befehl,  „bey  allen 
,,Buchdruckereyen  im  Land , wie  es  andrer  Urten  auch  ge- 
„bräuchlich,  zu  verfügen,  dass  von  allen,  neuausgehenuen 
„Bdcheru  ein  Exemplar  zur  kurfürstL  Bibliothek  eiugeschickt 
„werde.“  ’)  Die  häufige  Versäumuiss,  welcher  sich  die  Buch- 
drucker und  Verleger  iu  der  Errülluog  dieser  ihnen  auferlegteu 
Pflicht  schuldig  machten,  gab  ohne  Zweifel  die  Veranlassung, 
diesen  Befehl  nicht  nur  durch,  ein  Generale  vom  14.  Juli  1678'), 
so  wie  weit  später  durch  eine  Verordnung  vom  25.  Mai  1790 
zu  erneuern,  sondern  auch  beide  durch  eine  Verordnung  vom 
20.  Üeceuiber  1799  dahin  näher  zu  bestimmen,  dass  „alle  iii- 
,, ländischen  Schriftsteller  und  Verleger  von  all  jenen.  Büchern, 
„welche  sie  dem  Druck  übergeben  und  verlegen,  ein  Exemplar 
„ohnentgeltlich  abzugeben,  die  jedmalig  angestellte  llof- 
„bibliothekäre  entgegen  die  Lnterlasser  uessen  der  willkübr- 
„licbeii  Bestrafung  willen  anzuzeigen  haben.“  ^).  Obgleich 
diese  Verordnung  in  der  Constitutions- Urkunde  der  kOnigl. 
Akademie  der  Wissenschaften,  datirt  vom  l..Mai  1807  (§.  XXVI. 
N.  2.)  ihrem  Hauptinhalte  nach  wiederholt  wurde,  so  sagt 
doch  ein  späteres  Decret  vom  15-  August  1812,  dass  jene 
Eiulieferung  bis  dahin  nie  vollkommen  in  Erfüllung  gegangen, 
weshalb  die  General -Kreis-  und  Local  - Commissariute  den 
Befehl  erhalten,  alle  Schriftsteller  und  Bücherverleger  zur 
Einsendung  eines  Pflichtexeumlars  anzuweisen,  und  solches 
künftig  jedesmal  vor  dem  önentlicfaen  Verkaufe  zu  besorgen. 
Was  die  früher  gedruckten  Bücher  betrifft,  so  sollen  die  Ver- 
lags-Inhaber gehalten  sein,  sie  auf  Verlangen  um  die  Hälfte 
des  Ladenpreises  ahzugeben.  Schriftsteller,  welche  ihre  Werke 
im  Auslande  drucken  lassen,  sollen  ebenf^alls  zur  Einsendung 
eines  Exemplars  verbunden  sein.'*)  Uebrigens  wurde  die  Ver- 


1)  V(fl.  Steieenbfrper,  Versuch  von  der  Entstehung  und  Aofnahine 

der  kurfürstl.  Bibliothek  zu  München  S.  40.  '' 

2)  S.  Wagner,  Baiersches  Gcsetz-Lexicon , B.  1.  S.  446. 

3)  S.  Baiersches  Regierungsblatt.  Jahrg.  1800.  Btk.  II.  S.  23. 

4)  Chiirpfalzbaiersches  Regierungsblatt.  Jahrg.  1812.  Stk.  XLVI. 
S.  1458-1459. 
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Ordnung  vom  Jahr«  1799  durch  eine  andere  vom  21.  April 
1802  auch  auf  die  Universitätsbibliothek  zu  Landsliut  ausge- 
dehnt. >)  In  neuern  Zeiten  scheint  die  Ablieferung  von  Pfliait- 
exemplaren  an  die  Hofbibliothek  zu  MOnchen,  wenigstens  fac- 
tisch , nicht  statt  zu  finden ; denn  es  befand  sich  unter  den  an 
di«  Kammern  vom  27.  bis  28.  üctober  1837  eingelanfenen 
Anträgen  ein  Antrag  des  Abgeordneten  Freih.  v.  Lassberg, 
die  Verpflichtung  der  inländischen  Uuchhaiidhingen  dazu  be- 
treffend. -) 


III.  Preussen. 

Ein  Scfireiben  des  riiurfOrsten  Friedrich  I.  an  den  geheimen 
Rath  von  Schwerin,  dd.  f'arzig  den  0/1(3.  October  1099,  wel- 
ches die  Ablieferung  von  2 Exemplaren  von  allen  in  dem  Ver- 
lag und  der  Officin  einheimischer  Buchfflhrer  und  Buchdrucker 
erscheinenden  Büchern  an  die  damals  nicht  lange  erst  ent- 
standene künigl.  Bibliothek  zu  Berlin  befiehlt^,  scheint  die 
älteste  derartige  Verordnung  in  diesem  Lande  zu  sein.  Ihre 
Wirksamkeit  mag  jedoch  enen  so  wenig  von  langer  Bauer, 
als  bedeutender  Ausdehnung  gewesen  sein;  denn  schon  im 
Jahre  1720  wurde  den  Regierungen  zo  Cleve  und  Halberstadt 
aufgetragen,  die  säumigen  Buchhandlungen  mit  einer  Geld- 
strafe von  50  Thalern  zu  belegen  j und  dennoch  berichteten 
im  Jahre  1730  (^9.  October)  die  Bibliothekare  der  genannten 
Bibliothek,  Philippi  und  Neuburg,  dass  mit  Ausnahme  der 
Hallischen  Waisentiausbnchhandlung  kein  anderer  inländischer 
Buchhändler  seiner  Verbindlichkeit  nachkomme;  weshalb  in 
einer  ernsten  Verfügung  (vom  21.  October  1730)  allen  Regie- 
rungen und  Universitäten  befohlen  wurde,  die  Buchhändler 
durch  Strafen  zur  Einsendung  der  von  ihnen  abzuliefemden 
Bücher  anzuhalten , welche  Verordnung  noch  einmal  am  24. 
Januar  1739  wiederholt  wurde.  *)  Eine  solch«  cnnstante  Pflicht- 
vernachlässignng  hielt  aber  die  Regierung  nicht  ab,  ein  drit- 
tes Exemplar  für  die  Universitätsbibliothek  zu  Künigsberg  in 
Anspruch  zu  nehmen,  laut  einem  Rescript  vom  2.  November 
1737,  wobei  jedoch  die  Programmata,  Carmina  und  Leichen- 
predigten ausgeschlossen  seien  ’) , eine  Maassregel,  deren  ge- 
ringer Erfolg  voraus  zu  erwarten  war.  Denn  wiewohl  durch 
ein  Rescript  vom  7.  April  1755  die  Einlieferung  dieses  dritten 


1)  Baierscbrs  Rrgieningsblatt.  Jabrg.  1802.  Stk.  XVII.  S.  304. 

2)  S.  VerbandluiiKen  der  Kammer  der  Abgeordneten  der  Ständever- 
aamml.  d.  Königr.  Baieni  im  J.  1837.  B.  21.  S.  487. 

3)  S.  Wilken,  tirscfaicbte  der  königl.  Bibliotfaek  zu  Berlin  S.  57. 

4)  S.  Wilken  a.  a.  0.  S.  81. 

5)  V.  Corpus  Constitutianuiu  Marcbicarum.  Continuatio  1.  Jabrg.  1737. 
S.  93-96. 
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Exemplars  nochmals  befohlen  wurde,  so  wird  doch  in  einem 
audern^  von  Berlin  den  17.  October  1763  datirten  f^esati^, 
dass  dieselbe  seit  1756  unterlassen  worden  sei.  *)  Eben  so 
weui^  ging  die  Eiiilieferung  an  die  kiinigl.  Bibliothek  zu  Ber- 
lin in  dieser  Zeit  von  Statten;  daher  die  wiederholten  Be- 
schwerden ihrer  Beamten  und  die  dadurch  veraiilassten  Ver- 
ordnungen , welche  jedoch  beide  fruchtlos  waren.  So  wird  in 
einer  an  die  Universität  zu  Halle  er^anp'enen  Verordnung  vom 
5.  Juli  1758  gesagt,  dass  „über  die  Unrichtigkeit  und  Nacli- 
„lässigkeit  in  Ablieferung  uer  daselbst  verlegten  Bücher  von 
,,den  Bibliothecariis  Beschwerde  geführt  und,  geschehener  An- 
,, zeige  nach,  der  Buchdrucker  M.,  welchen  die  Ordnung  treffe, 
,, dergleichen  Sammlung  einziipacken  und  franco  anhern  zu 
,,8neuiren,  alles  von  dem  Doctore  und  Professore  Theologiae 
„N.  geschehenen  Erinuerns  ohnerachtet , hierunter  sich  beson- 
„ders  widerspenstig  bezeige  weshalb  demselben  seine  Wi- 
derspenstigkeit ernstlich  zu  verweisen,  und  ihn  zu  ungesäumter 
Einsendung  der  seit  zwei  Jahren  gedruckten  Schriften  anzu- 
halten  befohlen  w'ird. ’)  Besonders  dringend  mochten  die  Be- 
schwerden des  Bibliothekars  Stosch  in  einem  Berichte  vom 
21.  März  1765  sein;  denn  wir  finden  aus  diesem  Jahre  meh- 
rere Verordnungen  der  Regierung  über  diesen  Gegenstand. 
In  der  einen,  Berlin  den  13.  .April  datirt  und  an  die  Univer- 
sitäten Königsberg,  Frankfurt,  Halle  und  Oiiisburg  gerichtet^), 
wird  bestimmt,  dass  die  zwei  Exemplare  alle  lialbe  Jahre, 

vierzehn  Tage  nach  der  Oster-  und  vierzehn  Tage  nach 

der  Michaelis  - Messe  zu  Leipzig  gegen  Scheine  abgeliefert 
werden  sollen,  und  auch  von  Schriften,  welche  von  Buch- 
druckern auf  Anderer  als  der  Buchdrucker  Kosten  gedruckt 

werden,  ein  wohlcondilioiiirtes  Exemplar  abgeliefert  werde. 
In  einer  zweiten  an  den  Magistrat  zu  Berlin  vom  29.  März  '*) 
wird  den  Buchführern  und  Buchdruckern  eröffnet,  dass,  da 
zeithero  zum  öftern  defecte  Exemplare  abgegeben  worden,  sie 
solchenfalls,  und  sobald  der  Uefect  entdeckt  würde,  verbunden 
bleiben,  dergleichen  mangelhafte  Exemplaria  gegen  vollstän- 
dige einzutauschen.  In  einer  dritten  an  die  drei  Oberamts- 
Regierungen  in  Schlesien  vom  29.  März®)  wird  die  Obliegen- 
heit der  Ablieferung  von  Pflichtexemplaren  auch  auf  Schlesien 
ausgedehnt.  Auch  sollten  die  ausländischen  Buchhändler  von 


1)  V.  Novum  Corpus  Coiistitut.  Marcbic.  v.  J.  1763.  p.  295. 

2)  V.  ibid.  T.  ir.  (1756—1760.)  S.  303-304. 

3)  V.  ibid.  de  anno  I765.  S.  665 — 666. 

4)  V.  ibid.  de  anno  1765.  S.  613 — 614.  Um  Wiederholungen  mög- 
lichst zu  vermeiden , habe  ich  bei  Angabe  des  Inhalts  der  einzelnen  Ver- 
ordnungen nur  diejenigen  Bestimmungen  hervorgehoben , welche  jede 
derselben  eigenthümlich  enthält. 

5)  V.  ibid.  de  anno  1765.  p.  611—613. 
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d«D  Büchern,  für  welche  ihnen  künigl.  Privilegien  gegen 
Nachdruck  ertheilt  würden,  Ein  wnhlcouditioiiirtes  Exemplar 
abliefern;  in  Bezug  auf  diese  Bücher  wurde  der  Etats  - und 
Kriegsminister,  Freiherr  v.  Fürst,  als  (Ihef  des  Lehensdepar- 
tements angewiesen , am  Schluss  jedes  Jahres  dem  Curatorium 
der  künigl.  Bibliothek  ein  Verzeichniss  der  ausgefertigten  Bü- 
cherprivilegien  zustellen  zu  lassen.  *)  Eine  vierte  endlich,  da- 
tirt  von  Berlin  den  10.  Juni,  ohne  Zweifel  ans  Veranlassung 
eines  streitigen  Falles  hinsichtlich  der  Accise  und  anilern  Ab- 
gaben für  einge.sjendete  Fllichtexemplare . erklärt  diese  für 
wahres  Fürsten  - Guth,  was  von  allem  Zoll  -Licent  und  andern 
Abgaben  frei  bleiben  müsse , und  weist  daher  die  Kriegs- 
nnu  Dumainen-Kammer  zu  Königsberg  an,  alle  von^den  Buch- 
handlungen des  ganzen  Landes  eingehenden  Bücher  und  Schrif- 
ten dem  dasigen  Schlossbibliothekar  Bock  künftig  von  allen 
obgedachten  Abgaben  frei  verabfolgen  zu  la.ssen. 

Alle  diese  .Maassregeln  von  Seiten  der  Uegierun;e  waren 
aber  nicht  vermögend,  die  Buchhändler  zur  genauen  Erfüllung 
ihrer  Obliegenheit  zu  vermögen , und  unter  der  Regierung 
Friedrich  Wilhelms  II.  klagte  Biester  in  einem  vom  1.  Sep- 
tember 1788  an  den  Minister  v.  VVöllner  erstatteten  Berichte, 
dass  ausser  den  Hallischen  Buchhandlungen  fast  kein  anderer 
Buchhändler  die  Bücher  seines  Verlags  liefere.  In  Folge 
dessen  wurde  am  28.  December  1789  ein  neues  Rescript  er- 
lassen*), worin  mit  Wiederholung  der  früheren  Verfügungen 
auf  diese  V^erbindlichkeit  der  Buchhandlungen  als  eine  aus- 
drückliche in  die  von  Zeit  zu  Zeit  verliehenen  Privilegien  ein- 
gerückte Bedingung  hingewiesen,  die  Ablieferungspflichtigkeit 
auch  auf  Landkarten  und  andere  dergleichen  Werke  ausge- 
dehnt, und  dem  Buchhändler,  welcher  sich  der  Befolgung 
dieser  Obliegenheit  entziehen,  oder  länger  als  ein  Jahr  von 
dem  Tage  an  dieselbe  zu  erfüllen  anstehen  würde,  angedroht 
wurde,  auf  die  erste  Anzeige  der  Bibliothekare  der  königl. 
Bibliothek  durch  den  Fiscus  zur  Verantwortung  gezogen,  und 
ansser  der  durch  Execution  zu  bewirkenden  Nachlieferung  mit 
einer  bis  auf  den  doppelten  Ladenpreis  willkürlich  zu  bestim- 
menden Geldstrafe  zum  Besten  der  Bibliothek-Gasse  belegt  zu 
werden.  Zugleich  wurde  denjenigen  Buchhändlern  und  Buch- 


1)  S.  Wilkeii  a.  a.  0.  S.  94—95.  Jedoch  finde  ich  in  der  oben  er- 
wähnten Verordnung  vom  29.  März,  welche  er  anfiihrt,  diesen  Punkt 
nicht  erwähnt. 

2)  Vgl.  Nuv.  Corpus  Constitntt.  Marcbic.  de  anno  1765.  S.  899—  900. 

3)  Vgl.  Wilken  a.  a.  0.  S.  122. 

4)  Vgl.  Nov.  Corpus  Constitntt.  Marchic.  1788 — 1790.  p.  2681 — 2683. 
und  in  Bezug  auf  Schlesien:  Neue  Sammlung  aller  im  Herzo^hiiin  Scble- 
■sien  etc.  ergangenen  Verordmingcii , Edicte  n.  s.  w.  während  der  Regie- 
rung Friedlich  Wilhelms  II.  B.  3.  o.  108—111. 
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drnckerii , welche  bisher  in  Beobachtung  dieser  ihrer  Obliegen- 
heit säumig  gewesen  seien,  zn  deren  Nachhnlnng  noch  ein 
Jahr,  von  der  bevorstehenden  Michaelis- Messe  1789  an  ge- 
rechnet, verstauet,  binnen  welcher  sie  die  noch  restirenden 
Bücher  und  Schriften,  wenigstens  vom  Jahre  1705  an,  oder, 
wenn  sie  sich  später  etablirt  haben , seit  dem  Anfänge  ihres 
Handels  nach  und  abliefern  können,  widrigenfalls  sie  in  die 
oben  bestimmte  Strafe  verfallen.  Iin  Verlauf  der  nächsten  17 
Jahre  von  1790  bis  1807  scheinen  die  Beamten  der  Bibliothek 
selbst  von  dem  denselben  ziistehenden  Rechte  selten  Gebrauch 
gemacht  zu  haben;  und  da  am  Schlüsse  dieses  Zeitraumes 
utirch  den  Tilsiter  Frieden  mehrere  Länder  von  Preussen  ab- 
getreten worden  waren,  deren  Buchhandlungen  ebendadurch 
zu  weiterer  Ablieferung  nicht  angehalten  werden  durften , so 
fand  der  damalige  geheime  Ober-Ilegieriingsrath  Nicnloviiis, 
als  er  im  Jahre  1807  die  Bibliothek  übernahm , dass  in  den 
letzten  Jahren  vieles  nicht  eingeschickt  war.  und  die  meisten 
Werke  fehlten,  welche  in  jenen  Buchhantllnngen  erschienen 
waren.  Auf  seine  Veranlassung  wurde  daher  der  Geheime 
Justizrath  Schmalz,  damals  Kanzler  der  Universität  Halle , er- 
sucht, die  dortigen  Buchhandlungen  zur  Nachlieferung  der  noch 
nicht  eingesandten,  zur  preussischen  Zeit  herausgegebenen 
Verlagsscliriften  zu  vermögen.  So  wenig  sich  ein  günstiger 
Erfolg  versprechen  liess , so  machten  sich  doch  sämmtliche 
Hallische  Buchhandlungen  verbindlich , alle  von  1796  bis  1807 
in  Halle  erschienenen  Schriften  der  Königl.  Bibliothek  unent- 
geltlich zu  übersenden*),  so  wie  sie  auch  sjtäter.,  seit  der 
Wiedervereinigung  von  Halle  mit  der  preussischen  Monarchie, 
durch  gewissenhafte  und  bereitwillige  Erfüllung  ihrer  Oblie- 
genheit sich  rühmlichst  auszeichneten.  In  den  Jahren  1809 
und  1810  riefen  wiederholte  Klagen  über  mangelhaftes  Ein- 
gehen der  Pflichtexemplare  neue  Rescripte,  sowohl  von  Seiten 
der  Section  des  Unterrichts  als  des  Ministeriums  des  Innern 
an  die  verschiedenen  Regierungen  der  Monarchie  hervor;  sehr 
viele  Buchhandlungen  verweigerten  aber  geradezu  diese  Ab- 
gabe, indem  sie  sich  auf  die  durch  das  Euict  vom  3.  Novem- 
ber 1810  eingeführte  Gewerbefreiheit  beriefen.  ^)  So  dauerte 
die  Lage  der  Sache  fort  bis  zum  Jahre  1819,  wo  durch  das 
Censnredict  vom  18.  October  bestimmt  wurde,  dass  kein  Ver- 
leger zur  .Ablieferung  von  irgend  einem  Frei -Exemplare  an 
eine  Bibliothek  verbunden  sein  sollte , wenn  er  ein  Werk  mit 
Erlaubniss  habe  drucken  lassen.^) 


1)  S.  Beiträge  zur  Kunde  Preiissens  B.  1.  S.  60 — 62. 

21  S.  Wilken  u.  a.  O.  S.  159—160. 

3)  S.  Wilken  a.  a.  0. 

4)  S.  Gesetzsammlung  für  die  Preussischen  Staaten.  Jahrg.  1819. 
S.  231. 
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Doch  war  dieses  Edict  nnr  auf  fünf  Jahre  ffflUIg,  und  da- 
her ward  durch  eine  Cabinetsordre  vom  28.  December  1824 
den  Verleg'ern  wiederum  die  Verbindlichkeit  auferlegt,  vom 
1.  Januar  1825  an  zwei  Exemplare  ihrer  Verlagsartikel,  und 
zwar  eins  an  die  grosse  Bibliothek  zu  Berlin,  das  andere  an 
die  Bibliothek  der  Universität  derjenigen  Provinz,  in  welcher 
der  Verleger  wohnt,  unentgeltlich  einzusenden'),  wozu  eine 
Verfflgung  des  knnigl.  Ministeriums  der  geistlichen  IJnterriclits- 
nnd  Medicinalangelegenlieilen  vom  1.  März  an  die  königlichen 
Oberpräsidenten , welche  bestimmt,  dass  von  jedem  Werke, 
welches  in  verschiedenen  Ausgaben  erscheinen  würde,  künftig 
ein  Exemplar  der  besten  und  vidiständigsten  Ausgabe  an  die 
königl.  Bibliothek  abgeliefert  werden  solle,  als  Zusatz  zu  be- 
trachten ist.^) 

Endlich  ist  hier  auch  einer  besondern  Art  von  Pflicht- 
exemplaren zu  gedenken,  deren  Ablieferung  aber  nicht  von 
den  Buchhandlungen,  sondern  von  Universitäten  und  Schulen 
geschieht  — der  Programme  und  Schulschriften.  Durch  die 
Circularverfügungen  vom  2ti.  Mai  1819  und  13.  September 
1832  wurden  die  königl.  Provinzial-Schulcollegien  beauftragt, 
von  sänimilirhen , in  ihrem  Bereiche  alljährlich  ausgegebenen 
Programmen  und  Schulschriften  zwei  Exemplare  an  die  königl. 
Bibliothek  zu  Berlin  einzusenden.  Da  jedoch  nach  Anzeige  des 
Überbibliothekars  solches  nicht  von  allen  Seilen  mit  der  nö- 
thigen  Regelmässigkeit  und  Vollständigkeit  bewirkt  worden 
war,  nnd  Seitens  der  königl.  Bibliothek  die  Vollständigkeit 
der  ihr  von  den  Provinzial-Schulcollegien  zugehenden  Sendun- 
gen von  Schulschriften  nicht  wohl  ermittelt  werden  konnte,  so 
sah  sich  das  obige  Ministerium  durch  ein  Circular  vom  9.  Juni 
1838  veranlasst,  diese  Verfügung  zu  erneuern  und  zugleich  zu 
bestimmen,  dass  vom  Jahre  1^8  incl.  an  für  die  Universi- 
tätsbibliothek zu  Berlin  ein  Exemplar  der  im  Bereich  jedes 
Provinzial -Schiilcollegiums  erschienenen  Schulvorschriften  von 
letzterem  eingesemlet  werden  solle,  welche  drei  Exemplare 
denjenigen , welche  dem  Ministerium  jährlich  einzusenden  seien, 
beigefügt  werden  müssten.  Zu  gleicher  Zeit  erging  auch 
ein  zweites  Circular  an  die  ausserordentlichen  Regierungsbe- 
vollmächtigten  bei  den  Universitäten,  welches  ebendasselbe 
hinsichtlich  der  akademischen  Schriften  verfügt.*) 


1)  S.  Gesetzsammlung  Jahrg.  1825.  S.  3.  N.  5. 

2)  S.  Wilkeo  a.  a.  0.  S.  160. 

3)  Vgl.  Koch , die  preussischen  Universitäten  B.  2.  S.  616 — 617. 

4)  Vgl.  Koch  a.  a.  0.  8.  617. 
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IV.  Grossbritan  nien.  <) 

Uas  Copyrig'ht  der  Öffentlichen  Bibliotheken  Grnssbritan- 
niens  datirt  seine  Entstehung  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Als 
Thomas  Bodley  mit  unermitdetem  Eifer  seine  Bibliothek  zum 
Nutzen  der  Uxfordischen  Universität  sammelte,  schloss  er 
mit  den  Mitgliedern  der  Buchhändler- Innnng  zu  London  im 
Jahre  1610  eine  Uebereinkuiift,  zufolge  welcher  sie  sich  ver- 
bindlich machten,  ein  Exemplar  von  jedem  in  ihrer  Corpora- 
tion künftig'  zu  druckenden  Werke  an  die  Universität  abznlie- 
fern.  So  unzweifelhaft  die  Existenz  eines  solchen  Vertrags  ist, 
so  grosse  Ungewissheit  herrscht,  selbst  bei  englischen  Schrift- 
stellern, über  die  Eigenthümlichkeit  und  die  Motive  desselben; 
namentlich  kann  die  Frage,  ob  die  genannte  Corporation  aus 
Erkenntlichkeit  für  einige  von  Bodley  ihr  zu  Theii  gewordene 
Vergünstigungen  sich  freiwillig  zu  diesem  Opfer  erboten,  oder 
ob  Letzterer  sie  dazu  überredet,  nicht  mehr  mit  Bestimmtheit 
zu  beantworten,  und  es  scheint  nur  soviel  fest  zu  stehen,  dass 
dieses  Uebereinknmiiien  ein  blosser  Privatact  war  und  sich 
auf  die  in  dem  Kreise  dieser  Corporation  erschienenen  Werke 
beschränkte.  Nur  zu  bald  aber  wurde  ans  diesem  freiwilligen 
Zugeständniss  eine  Staatslast.  Ein  Uecret  der  Stern-Kammer 
vom  11.  Juli  1637  befiehlt  auf  Grund  jener  Uebereinknnft  allen 
Druckern,  von  jedem  neu  gedruckten  oder  mit  Zusätzen  neu 
aufgelegten  Buche  ein  Exemplar  zurück  zu  behalten,  und  bevor 
der  Verkauf  des  Buchs  begänne,  in  die  Buchhändlerhalle  ahziilie- 
fem,  von  W'o  aus  es  der  Keeper  derselben  an  die  Bibliothek  zu 
Oxford,  bei  Arrest-  und  anderer  von  dem  Gerichtshöfe  nach 
seinem  Ermessen  zu  bestimmenden  Strafe,  abzusenden  habe. 
Doch  scheint  man  dieser  Verordnung  nicht  eben  sehr  pünktlich 
nachgeknmmen  zu  sein;  denn  um  das  Jahr  1662  fand  der  Vioe- 
kanzler  von  Oxford  für  nüthig.  die  Corporation  der  Buchhänd- 
ler an  Erfüllung  ihrer  Obliegenheit  zu  erinnern . wobei  er  sich 
über  die  seit  einigen  Jahren  eingetretene  Vernachlässigung  der- 
selben beklagte.  In  ebendemselben  Jahre  rief  die  häufige  An- 
wendiiiig  der  Presse  zur  Verbreitung  aufrührerischer  Pamphlets 
und  Parteischriften  einen  Parlamentsact  hervor,  in  welchem 
die  Zahl  der  Pfiichtexemplare  auf  drei  erhüht  wurde , mit  dem 
Beifügen,  dass  sie  vom  besten  Papier  und  müglichst  breitem 
Rande  sein,  und  sowohl  iii  die  Bibliothek  des  Künigs,  als  in 
die  der  Universitäten  zu  Cambridge  und  Oxford  abgeliefert 
werden  sollten.  Dieser  Act,  dessen  Gültigkeit  ursprünglich 


1)  Vgl.  Report  frnin  the  select  Cnininittee  on  the  Copyrights  Acts.  — 
Gentlemans  Magazine  Vol.  LXXXVIll.  P.  I.  p.  577 — 578.  — Caradoc, 
Origin  of  delivering  Books  to  pnblic  Librairies  — v.  ibid.  Vol.  LXXXIV. 
P.  I.  p.  116-117. 
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auf  zwei  Jahre  gesetzt  war,  wurde  später  durch  zwei  nach- 
folgende bis  zum  Jahre  1679  iu  Kraft  erhalten,  wo  seine 
Wirksamkeit  aufhörte , jedoch  im  ersten  Jahre  Jacobs  II.  wie- 
derum in’s  Leben  trat,  bis  er  im  Jahre  1695  gänzlich  aufge- 
hoben wurde,  nachdem  noch  zwei  Jahre  vorher  die  Buchhänd- 
ler und  Buchuriicker  durch  eine  Verordnung  an  ihre  Schuldig- 
keit erinnert  worden  waren.  Seitdem  scheint  bis  zum  Jahre 
1710  eine  Ablieferung  gar  nicht  mehr  stattgefuiulen  zu  haben; 
wenigstens  versichern  die  berichterstattenuen  .Mitglieder  der 
Committee  vom  Jahre  1818.,  in  den  Büchern  der  Buchhäiuller- 
halle  keine  Spur  davon  gefunden  zu  haben , und  die  üring- 
lichkeit,  mit  welcher  Heariie  in  der  Vorrede  zu  seinen  1703 
gedruckten  Reliquine  Bodlejanae  zu  Geschenken  für  die  Bodlei- 
sche  Bibliothek  anffordert,  macht  dieses  noch  wahrscheinlicher. 
Im  Jahre  1710,  dem  aclften  der  Regierung  der  Königin  Anna, 
erschien  der  bekannte  Acl  for  the  encouragement  of  lear- 
ning,  welcher  auch  über  das  Copyright  sich  verbreitete  und 
in  dieser  Beziehung  Folgendes  vernrdnete.  Von  Jedem  nach 
dem  10.  April  1710  neu  oder  in  vermehrter  Auflage  erschie- 
nenen Buche  sollen  die  Drucker  neun  Exemplare  an  die  Keeper 
der  Bocbhändlerhalle  zu  London  vor  der  Puhlication  abliefern 
zum  Gebrauch  der  königlichen  Bibliothek,  der  Universitäts- 
bibliotheken zu  Cambridge  und  Uxford , so  wie  der  vier  übri- 
gen in  Schottland,  ferner  für  die  Bibliotheken  des  Sion-Col- 
lege zu  London  und  der  Advocaten  zu  Edinburgh , welche 
Exemplare  derselbe  anf  Verlangen  der  Beamten  dieser  Biblio- 
theken oder  anderer,  von  diesen  dazu  autorisirten  Personen 
binnen  zehn  Tagen  nach  der  Abforderung  für  die  genannten 
Sammlungen  einsenden  soll.  Alle  Eigenthümer,  Buchhändler 
und  Buchdrucker,  so  wie  die  Keeper  der  Buchhändlerlialle 
sind  im  Unterlassungsfälle  nicht  allein  mit  dem  Geldwerth  der 
zurückbehalteiien  Exemplare,  sondern  auch  mit  fünf  Pfund  für 
jedes  einzelne  derselben  zu  bestrafen.  So  drückend  diese  Be- 
stimmungen auch  für  die  Verleger  waren,  so  worden  sie  den- 
noch bei  den  späteren  Gesetzen  unter  Georg  III.  Regierung 
vom  Jahre  1775  und  1800  zu  Grunde  gelegt;  ja  sie  wurden 
sogar  noch  durch  eine  Verordnung  vom  Jahre  18l4  überboten, 
laut  welcher  die  Zahl  der  Pflichtexemplare  auf  eilf  erhöht 
wurde,  indem  auch  die  Bibliotheken  des  Trinity-College  und 
Kings-Inn  zu  Dublin  berechtigt  sein  sollten,  innerhalb  zwölf 
Monaten  nach  der  Puhlication  solche  zu  fordern.  Um  übrigens 
das  Erscheinen  solcher  Bücher,  welche  ablieferungslahig  waren, 
in  Gewissheit  zu  setzen , sollte  der  Titel  und  Verleger  eines 
jeden  binnen  einem  Monate  nach  der  Puhlication  in  der  Buch- 
nändlerhalle  eingetragen,  und  ein  Exemplar  an  das  Britische 
Museum  eingesendet,  zugleich  aber  auch  Verzeichnisse  solcher 
Bücher  durch  den  Keeper  der  Niederlage  dieser  Halle  von 
Zeit  zu  Zeit  an  die  genannten  Bibliotheken  gesendet  wer- 
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den.  *)  Welche  Wirkung;en  die.se  gewiss  sehr  drückenden 
Bestimmungen  haben  würden,  liess  sich  fast  erwarten.  All- 
gemein erhoben  sich  Klagen  über  Cngerechtigkeit;  man  be- 
eiferte  sich,  darzuthun,  welchen  bedeutenden  Verlust  man  bei 
Prachtwerkeil  habe^),  und  zahlreiche  Processe,  welche  noch 
obendrein  bedeutende  Suoimen  absorbirten,  blieben  nicht  aus. 
Zwar  fehlte  es  nicht  an  Vorschlägen^),  die  man  zur  Abände- 
rung eines  so  drückenden  Gesetzes  machte,  dennoch  aber  blieb 
es  in  Kraft  bis  zum  Jahre  1842,  wo  es  durch  ein  vom  1.  Juli 
datirtes  ersetzt  wurde , welches  festsetzte , dass  von  jedem 
Buche  hinnen  einem  Monate  nach  der  Ankündigung,  wenn  es 
in  London , binnen  drei  Monaten , wenn  es  im  übrigen  König- 
reich, und  binnen  zwölf  Monaten,  wenn  es  in  den  übrigen 
britischen  Besitzungen  erscheint,  im  Namen  des  Herausgebers 
ein  Exemplar  in  das  britische  Museum  niedergelegt  werden 
soll , sobald  dasselbe  nach  der  Bekanntmachung  dieses  Gesetzes 
erschienen  ist.  Dieses  Exemplar  kann  gebunden,  geheftet  oder 
broschirt  sein , muss  aber  von  dem  besten  Papier  sein,  worauf 
die  Auflage  abgezogen  ist,  und  begleitet  von  allen  Karten, 
Kupfern  und  andern  dazu  gehörigen  Bildnissen,  welche  eben 
so  gut  colorirt  sein  müssen,  als  die  besten  in  Verkauf  ge- 
brauten. Dasselbe  gilt  auch  von  jeder  neuen  Auflage,  welche 
Zusätze  oder  Veränderungen  sei  es  im  Text,  Kupfern  etc. 
enthält,  selbst  wenn  die  erste  Ausgabe  des  Werks  vor  der 
Bekanntmachung  dieses  Gesetzes  gedruckt  und  daher  nicht  in 
dem  Museum  niedergelegt  sein  sollte.  Das  niederznlegende 
Exemplar  muss  zwischen  10  Ehr  Morgens  und  4 Uhr  Nach- 
mittags (mit  Ausnahme  der  Sonntage,  Aschermittwoche,  Char- 
freitags  und  Weihnachten)  in  das  .Museum  an  einen  der  Be- 
amten oder  an  irgend  eine  von  den  Vorstehern  desselben  dazu 
antorisirte  Person  geschickt  werden,  welche  dafür  einen  Em- 
pfangschein ausstellt.  Ein  eben  so  conditionirtes,  vollständiges 
Exemplar  von  jedem  der  Ablieferung  nach  obigen  Bestimmun- 
gen unterworfenem  Werke  nebst  allem  dazu  gehörigen  Appa- 
rat, sowohl  in  der  Originalausgabe,  als  in  neuern  veränderten 
Ausgaben , soll  auf  specielle  Aufforderung , die  dem  Heraus- 
geber binnen  zwölf  .Monaten  nach  dem  Tage  des  öfifentlichen 
Verkaufs  zugeschickt  werden  muss,  den  Vorstehern  oder  den 
von  ihnen  autorisirten  Personen  folgender  Bibliotheken,  als 

der  Bodleiischen  Bibliothek  zu  Oxford, 


1)  V.  Anniial  Register  1814.  Append.  to  Chruiiiole.  p.  334. 

2)  V.  Geiuleman’s  Magazine  1826.  P.  II.  p.  445 — 446. 

3)  V.  Rdw.  Clirisiian,  Reasoiis  for  a Madiütation  of  the  Act  iif 
Anne  , respectiiig  llie  delivery  nf  fiooks  and  Copyright.  Lond.  1813.  8.  — 
Sain.  Eg.  Brydgcs,  Reasons  for  a furlher  Ainendinenl  of  the  Act  54. 
George  III.  cap.  156.  beeing  an  act  to  ainend  the  Copyright-Act  of  Queen 
Anne.  Lond.  1817.  8. 
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der  (ilTentlichen  Bibliothek  zu  Cambridge, 
der  Bibliothek  der  Advocaien  zu  Edinburgh, 
der  Bibliothek  von  S.  Trinity  zu  Dublin 
abgeliefert  werden.  Diese  Ablieferung  soll  einen  Monat  nach 
der  schriftlichen,  an  den  Agenten  der  Buchhändler -Innung 
gerichteten  Forderung  geschehen.  Doch  kann  auch  der  Her- 
ausgeber., dem  von  Seiten  einer  der  genannten  Bibliotheken 
ein  von  ihm  heraus^egebenes  Werk  altgefordert  worden  ist, 
dasselbe  direct  an  dieselbe,  jedoch  frankirt,  schicken,  worauf 
er  den  Empfangschein  von  ihr  erhalten  wird.  Die  Vernach- 
lässigung einer  solchen  Ablieferung  zieht  dem  Herausgeber 
eines  Werks  nicht  allein  eine  dem  Preise  des  Exemplars  gleiche 
Geldstrafe,  sondern  ausserdem  noch  jedesmal  eine  zweite  zu, 
welche  jedoch  die  Summe  von  5 Pfund  nicht  flberschreiteii 
darf.  Je  nachdem  entweder  der  auf  summarischem  Wege  von 
zwei  Friedensrichtern  des  Landes,  der  Grafschaft  oder  des 
Ortes,  wo  der  Herausgeber  wohnt,  geführte  Prncess  bestim- 
men wird,  oder  zufolge  der  Klage  auf  Schuld,  auf  Betreiben 
des  Bibliothekars , von  irgend  einem  Gerichtshöfe  des  Reiciis 
erkannt  werden  wird.  ’) 

E.  G.  Vogel  in  Dresden. 


. Sapplemente  zn  Hain’s  Repertorinm. 

Columbiis  (Chrlstophorus) 

Epistola  de  insulis  nuper  inventis.  Hain  5490.  4.  non  vidit, 

suppletus. 

(Im  Besitz  des  Herrn  Antiquar  Asher  in  Berlin,  Mai  1845.) 

F.  1 a:  ^ Epiftnia  Chriftofori  Colom : cui  ^tas  nnfltra  muliG 
debet:  de  ||  Infulis  Indi^  fupra  Gangem  nuper  inuentis . 
Ad  quas  perqui-  II  rendas  octauo  antea  menfe  aufpiciis  Z 
ere  inuictiffimi  Fernan-  l|  di  Hifpaniarum  Regis  miffus 
fiierat:  ad  Magnificnm  dnm  Ra  ||  phaelem  Sanxis:  eiufdem 
fereniffimi  Regis  TefaurariG  miffa:|lquam  nobilis  ac  lit- 
teratus  vir  Aliander  de  Cnfco  ab  Hifpano  j|  idenmate  in 
latinum  conuertit:  tertin  kal’s  MaiJ.  M .cccc. iciij.  1|  Ponti- 
ficatus  Alexandri  Sexti  Anno  Primo  || . ((lunciale)  Uo- 
niam  fufeepte  proninti^  rem  perfectam  me  cGfecutum  ||  fuifle 
gratum  tibi  fore  fcio;  ^c. 


1)  V.  Loi  siir  le  droit  de  prnpriet^  littdraire  en  Angleterre  du  1.  Juli 
1842.  — im  Bulletin  du  Bibliophile  publie  parTechener  1844.  Septembre 
p.  1085-1103.  Art.  6-8  u.  10. 
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F.  4 a.  lin,  2.5;  — iit  '»■efta  fiint  ||  fic  brenitcr  cnarrata. 
Uale.  UlifboDi  pridie  iiln.s  Martii.  |j  üeinde:  ChriftoÄirus 
Colom  Ocean^  clafTis  Prefectus.  J . 

F.  4b:  ^ Epi^ramma.  R.  L.  de  Cnrbaria  Epircopi  Montls- 
paluftj.  (sic)  II  Ad  luuictifllmnm  Re?em  Hifpaiiianim.  ||  laut 
nulla  llifpanis  ^c.  — eite  pium.  ||  (4  Distichd). 

s.  a.  l.  ^ typ.  4.  typis  Stephani  Planack  Romani,  ch.  goth. 
s.  s.  c.  ff  p.  lin.  33—34.  ff.  4.  Chartae  signum : Anser. 


Mitre  ma^am. 

Hain  10762  non  vidit,  suppletus. 

(Iin  Besitz  des  Herrn  Antiquars  Asher  in  Berlin,  Mai  1845.) 

F.  1a.  (cum  sign,  a):  Incipit  Marema^num.  ideft  indtd- 

^etie.  puilegia.  gratie.  ^ iiididta.  cuni  multis  alijs  bullis 
difpfis  {|  per  ueiierabileiii  facre  pagine  barlialariiini  fratrem 
Joannemmariam  de  ptduciis  de  nnuolaria  |{  mm  tabula  per 
aipbabetum  nrdinata:  bdeliter  ;;  iufte  in  viiiiiii  re<lacti.s: 
aloii  nrdinis  fratrum  ^ ||  fiirnnim  gloriolllTioie  dei  trenitricis 
femperqs  Virginia  Marie  de  mnnte  carmein.  Nntandn  q,  || 
fiipradicta  gratie  diciintnr ; en  q,  gratinfe  nti  debemii.s.  ||  . 
( ( ) Euerendifllmis)  ac  Reaerendia  in  cliriftn  patribus 

Z dnis  dUis  dei  ||  ^c. 

Ultima  Bulla  data  est : F.  21  a.  lin.  31 : — Datn  rome  apud 
fanriiim  petrü  anno  incarnationis  dnice  niillellmo  qua  || 
dringetellmo  feptiiagerimo  feptimn  Decimo  kl’  feptSbris 
Pnntilicatiis  nri  anno  fextn.  ||  . 

Ib.  lin.  37:  Nos  igitur  Joaiiefalouiriiis  aud'tor  iudex  Z exe- 
cutor  4'C- 

F.  22  b.  lin.  14:  piites  Iras  fnie  pns  publicn  inflrm  in  qdra- 
gintaqltnnr  folijs  fc.  in  fe  atinetes  fiue  atinFs  fiiblcribi 
Z pnblicari  madauimg  tjfc.  ÜatO  z acin  rome  ^c.  Sub 
anno  a natiuitate  domini  millefimo  quadringenteHmo  fentn- 
gefi-  II  mo  feptimn  in  ditione  (sic)  decima  Die  vo  (une 
vicefima  qiiarta  menfis  martij  ^c.  Pontificatns  ^c.  Sixti 
ffc.  qiiarti  anno  fexto  ^c.  (Nolandum  est,  hanc  sub- 
scriptionem  duabus  ultimis  libri  bullis  priorem  esse.) 

F.  23  ^ 21  Tabula,  quae  eipl.  F.  21b.  col.  2.  lin.  13: 

Llicarius  generalis  uel  piiincialis.  pateu  s.  Relurinatns.  || . 

s.  a.  l.  ff  typ.  fol.  typis  .Andreae  Torresani  de  Asula  Vene- 
tiani.  ch.  goth.  cum  sign.  s.  c.  ff  p.  ff.  21.  (menibra- 
naceus). 
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Andreae,  Job. 

Lectura  super  arboribus  consangumitatis  el  affinitatis. 

Hain  1020.  non  vidit,  emendatus  et  suppletus. 

(1845  iin  Besitz  des  Herrn  Antiquar  S t e i n k o p f in  Stuttgart.) 

F.  l a.  char.  golh.:  Lectura  fiiper  arboribus  cnnfa^iiinitatis 
(sic)  II  et  affinitatis.  Joltannis  Andre«.  i|  (C  j-y/o«r.)IRCA 
LECTVRAM.  ARBÜRIS  ||  UIVERSIS.  OLIM.  DIVER- 
SV.M  II  oioduni  tengtibus  Jolianues  de  deo  Lif  ||  panus  ^c. 

F.  4 b.  Figura  arboris  afßnilatis. 

F.  s.a.  (\xylogr.)\)  ARBOREM  AFFINITATIS  ||  ET.  EIUS. 
AlATERIAM.  TRAn  ||  feamus.  fc. 

F.  7b.  Iin.  i5 : per  gratiam  eins  tpii  eft  benedictus  in  fecula 
feculoruDi  || . ÜE(3.  GRACIAS.  || . 

F.  8a.  Arbor  Consanguinitatis. 

Ch.  esceptis  citatis  romani.  fol.  s.  l.  a.  et  typ.  typis  Gun- 
theri  Zaineri  Auguslani.  s.  s.  c.  p.  Iin.  38.  ff.  8. 


Bonaventura. 

Speculum  beatae  virginis  Mariae. 

Hain  356G.  emendatus  et  suppletus. 

(Mit  dem  Vorigen  zusammengebunden.) 

F.  / vacat.  Fol.  2a:  Incipit  Speculum  beate  Marie  virginis?  | 
compilatum  ab  hiimili  fratre  Bonauentura.  ||  (Q)  Uoniam  vt 
ait  beatus  JeroniniQ  Nulli  ||  dubium  eft  ^c. 

ln  fine  F.  49b.  Iin.  18:  DeuotilTimi  ac  preftantifTimi  doctoris 
fratris  Bonaueture,  tra  ||  ctatiis  super  gaudiofa  ambafiata? 
per  archangelG  Gabriele,  ad  ||  excellentilTimam  atq3  glu- 
rioftfllma  virginem  Mariä  annunciata  ||  Speculum  marie 
vocitatus?  expiicit  feliciter.  Non  quidem  cjro  ||  graphatus, 
sed  D fide  dignum  virü  Anthonium  Sorg  conciuem  ||  Augn- 
fteufem  ijs  diligenter  imprelTus.  Anno  falutifere  incarna  || 
tionis  rpi.  M.liCCC.liroi.  pridie  Kalendis  marcijs.  || 

F.  50  vacat.  fol.  goth.  char.  s.  s.  c.  ^ p.  37—40  lin.  50  ff. 
quorum  2 vacant.  cum  litt,  initiali  ligno  incisa. 

Oberbibliothekar  und  Oberstudienrath  Dr.  Moser 
in  Stuttgart. 


Verleger:  T.  0.  Weiget in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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(itfi^rift 

für 

BibliothekwisseDSchaft,  HandschriftenkuDde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfrennden 

herausgegeben 
' . von 


Dr.  Hobert  Naumann» 


Leipzig,  den  15.  December  1845. 


Descrizione  di  un  Codice  membranacco  della  fine  del 
Xm".  secolo  circa,  di  pag.  540,  contenente  le  seguenti 
tre  opere  di  S.  Isidoro  Vescovo  Ispalense.') 

La  1“*  e intitolata  Etymologiarum  XX  libri,  di  374  pag. 
con  molte  varianti  al  margine; 

La  2'®  e intitolata  libri  tres  sentenliarum  di  112  pagiui; 

La  3®  e intitolata  Uber  leslitnoniorutn,  a cui  segne  supra- 
dictio  pretnissi  operis  di  54  pag. , che  precisamente  non  si 
sa,  se  sia  data  alla  luce,  non  esseudosi  fatte  certe  indagini. 

Tntte  e tre  le  opere  sono  scritte  con  carattere  sempre 
uniforme.  Una  sola  mano  ha  scritto  la  l*”®,  una  sola  mano 

*)  Her  Herr  Verfasser  dieser  Bescbreibunp  schreibt  in  einer  brief- 
lichen Mitcheiliin^  vom  25.  December  1844  über  jene  Handschrift  fol- 
gendes ; j^Nel  iiilo  viaggio  che  ho  fatte  in  Toscana  nel  passato  Novembre, 
iiii  i capitato  da  pater  acqiiistare  un  Codice  interessantissiino  di  Isidoro 
Vesc,  Ispalense,  del  quäle  ho  potiito  fare  Studio  particolare  a tutto  mio 
agio,  e ne  ho  scritta  la  dichiarazione , che  qui  iiiiita  iiiaiido  a Voi  pel 
prima,  iinn  avendo  sinora  comunicato  ad  altri  questa  notizia  iinportonris- 
sima , della  quäle  io  resto  garante.  Non  ho  tema  di  dire  troppo,  assi- 
curandovi,  che  questo  Codice  luerita  un  sommo  intercs.samento , e tale 
che  si  puö  assicurare  nun  aver  mai  seguito  di  esemplare  ad  ediziune 
stainpata,  perche  ricchissimo  di  capitoli  tnediti  che  fannu  cambiare  faccia 
all’  Opera,  che  per  la  sua  qualitii  4 raguardevole  assai,  degno  di  qual- 
sisia  Biblioteca,  e inerltevole,  soprattutio  in  Germania,  di  essere  stam- 
pato.  — II'  Proprietario  ne  votrebbe  assolutamcnte  400.  florini  fini  di 
Vienna;  ma  forse  per  330.  pagabili  a pronti,  si  otterrebbe.‘^  — 

XU  Jahrgang.  23 
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ha  scritto  le  altre  due.  Ad  og;nuna  precede  1^‘ndice  dei  rispet- 
tivi  capitoli.  ü{^ni  pagina  ha  due  colonne,  ed  ogni  colonna 
45  linee.  Le  iiiiziali  dei  capitoli  sono  tutte  miniate.  Molto 
bene  lavorate  sono  quelle  dei  libri  della  2’*  opera,  e piü 
quelle  della  3',  che  racchiudono  anclie  due  figurine  abbastanza 
elegant!. 

Interessante  molto  e questo  mss.,  giacch^  confrontati  i XX 
libri  delle  etimologi  di  esso  cogli  stanipatie  analogbi  e special- 
mente coli’  edizione  piü  completa  di  tutte  ollertaci  dal  Linde- 
manno^)  risulta  essere  nel  manöscritto  assai  piü  capitoli,  che 
non  sono  in  quell’  edizione  (che  co'me  si  b detto  b la  piü  com- 
pleta), e che  nei  capitoli  che  hanno  comuni  esistono  nel  mss. 
aggiunte  impnrtanti , che  non  si  trovano  nell’  altra  con  note- 
voli  discrepanze^  dei  quali  capitoli  soprannmerarij , delle  quali 
agginnte  e varianti  qui  sotto  si  da  in  succinto  la  esposizione. 

Da  quanto  consta  poi  niente  manca  nel  mss.  di  cib  che 
contiene  l’edizione. 

Avvertasi  perb  che  II  confronto  si  fece  a salti  in  alcnni 
libri  ed  in  alcuni  capitoli  soltanto  della  1'“  Opera.  Che  se  si 
esaminassero  e si  confrontassero  alla  lettera  tutti  i libri  e tutti 
i capitoli  delle  3 opere , o meglio  se  si  facesse  una  trascri- 
zione  esatta  dell’  intern  mss.,  annotandosi  al  margine  tutte  le 
differenze,  si  avrebbe  ragionevole  motivo  da  sperarsi  molto 
maggiori  risultamenti. 


Confronto, 

\ eil  Corpus  grammaticorum  Capitoli  sopranumerarii , ag- 

latinorum  etc.  Tom.  III.  = giunte  e varianti  dei  Manoscritto. 
Isidori  Hispalensis  Episcopi  ety-  Questo  capitolo  Y”  nell’  edi- 
mologiarum  libros  XX  cont.  a zione  finisce  con  fahulae  histo- 
pag.  20.  lib.  !•  Cap.  V®  De  riae.  — Nel  mss.  dopo  fabulae 
grammatica.  historiae  il  capitolo  continua 

con  un  altro  periodo  di  5.  line«, 
che  comincia:  Oralionum  ge- 
nera  VII.  sunt , di  cui  mancano 
tutte  le  edizioni. 

Pag.  37,  lib.  1®.  Cap.  XX*.  Variano  le  fignre  dei  Mss. 

De  Notis  scripturariim.  contenute  in  tale  capitolo  con 

quelle  dell’  edizione.  — Nota 
poi  che  nel  mss.  sono  indicate 
in  due  maniere,  nell’  edizione 
in  una  soltanto. 


t)  Nella  siia  callezione  intitolata  Corpus  grammaticorum  latinorvm 
veterum  per  Friderkum  Lindmamum.  Lipsiae,  svmpUbua  Teubneri  et 
C/audii,  183^-^ 
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Pag.  39,  lib.  1".  Cap.  XXJI». 
üe  Notis  Juridteis.  > 


Pag.  48,  lib.  1°.  Cap.  XXXIII®. 
üe  Vitiis. 


I 


Pag.  50,  lib. i»!.'  Cap.  XXXIV®. 
. üe  Metaplaaiais.  . • . 

• . > li  ;i 


,1.  -!l 

Pag.  55,  lib.  1®.  Cap.  XXXVI*. 
üe  Troprs.'  * 

■>  . JUir  ‘ 'I 


Pag.  62,  lib.l».  Cap.XXXVni®. 
üe  Metris.i  .. 

...  . I . , I 

I • t*  < I * i ; . I ; ' I ’ f ; . s 1 1 1 


Pag.  109j  lib.  III*.  Cap.  VH“. 
Üe  tertiadivisione  totius  aameri. 


I 

<<  ■ » -I 


Pag.  115,  lib.,BKi  Cap.  XIU*. 
Üe  Numeri*  Geometriae. 


li  *»ll 


Finito  tale  capitolo  coIP  edi- 
zione.  il  mss.  da  in  segnito  in 
9.  coionne  per  ordine  alfabe- 
tico  tutte  le  note  giuridiche, 
ehe  gli  Imperator!  avevano 
abniite  dalle  scritture  legali.  = 
Queste  interessanti  note  non 
si  trovano  nelle  edizioni. 

D^o  I’  Ecliptis  Art.  No.  10 
che  nnisce  cou  enim  erat,  il 
mss.  Continua  con  un  altro  pe> 
riodo  che  comiucia:  His  adii- 
ciunlur  ecc. , e che  nelC  edU 
zione  si  trova  tra  le  note  al 
No.  47. 

L’articolo  6‘®  di  tale  capitolo 
nell’  edizione  dice : Eclipsis  est 
eollisio  consonantium  etc.  = 
11  mss.  invece  Silempsis  est 
eollisio  conson.  etc. 

L’  edizione  finisce  I’  articolo 
26  di  tale  capitelo  con  adumbra- 
tus.  — II  mss.  dopo  adum- 
bratus  ha  un’  aggiunta  di  due 
linee,  che  nell’  edizione  si  trova 
tra  le  note  al  No.  17  j ma  che 
varia  di  molto  col  mss. 

L’  edizione  all’  articolo  11®  di 
qiiesto  capitolo  dice:  Omnibus 
quoque  metris  piior  est.  Hüne 
primum  etc.  = II  mss.  pure: 
Omnibus  quoque  metris  prior 
est;  ma  in  esso  havvi  una 
piccola  aggiunta  prima  di  co* 
minciare  il  periodo.  Hum 
primum. 

Qualche  uotevole,  differenza, 
esiste  tra  fe  flgnrfe  dell’  edi-^ 
zione  contenute  in  ^destd  capi* 
tolo,  e quelle  del  mss. 

üopo  il  Capit.  XIII®.  de 
numeris  geometriae  nella  edi- 
zione segne  immediatamente  il 
Cap.  XIV®.  De  musica  et  ejus 
nomine.  = Nel  mss.  tra  l’uno 
23* 
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e l’altro  capitolo  coti  13  figure, 
alcune  <ielle  quali  (non  pero 
tatte)  si  trovano  nello  stampato, 
sono  compresi  molti  altri  capi- 
toli  non  rinvenuti  nelle  edi- 
zioni,  estesi  in  15.  colonne,  le 
di  cui  nibriche  sono  : 

— Expositio  Ggurarnm  infra 
scripturarum. 

— Ratio  interioris  formae. 

— Item  ratio  interioris  formae. 

— Prologus. 

— De  computo  per  digitos  et 
manos  faciendo. 

— De  compnto  faciendo  in 
siuistra  mana. 

Item  in  dextra. 

— De  'manuali  loqneila  per 
digitorum  coniputum  pro 
litteris  exprimenda. 

— De  temporibiis  et  unde 

o.  ' npmen  aoceperunt.  - , 

— De  diebus,  horis  et  parti- 
bos  horarnm , et  eorum 
nominibos. 

— De  onciarum  divisione  et 
vocabolif  partium,  ac  ca- 
racteribus  ponderorum,tem- 
porum  nt  miliariornm. 

— ■ — Solotio  quaestionis  de  tri- 

dno  resurrectionis. 

— Computatio  alfabeti. 

— Do  nnmero  titulati  alfabeti. 

— Compntatio  passnum  per 
literas  alfabeti  et  numeros. 

— De  Sex  literisDomiiiis  Jesus. 

— Quotus  nomerus  in  sinistra 
mann  qootus  in  dextra  te- 
neatur. 

Tra  il  cap.  XXII  I)e  musicis 
numeri$,ed  ilcap.seguenteXXIII 
De  astronomiae  nomine,  il 
mss.  ha  dne  altri  capitoli,  com- 
presi in  una  colonna,  che  non 
esistono  nelle  edizioni,  i di  cui 
titoli  sonn: 

— De  octo  tonis. 

— De  aothentico  proto. 
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Pag.  124,  lib.  lU».  Cap.  XLI®.  Tra  il  Cap.  XLI  De  quatuor 
De  Quatuor  partibus  Coeli.  partibus  Coelij  ed  il  Cap.  XLII 

de  hemisphenis  il  mss.  con- 
tiene  in  una  colonna  altri  4. 
capiti  non  esistenti  nelle  edi- 
zioni , i di  cui  titoli  sono : 

— De  Januis  Solis  vel  Coeli. 

— De  Plagis  mundi  et  flatn 
ventorum. 

— De  secundo  cardine  meri- 
diei. 

— De  monte  aatronochio. 


Pag.  127,  lib.  lU».  Cap.  LI».  Tra  il  Cap.  LI  de  itinere 
De  itinere  Solis.  Solis  al  LH  De  lumine  Lunae, 

il  mss.  ha  5.  altri  capitoli  non 
esistenti  nelle  edizioni,  compresi 
in  3.  colonne  , ed  intitolati : 

— De  mensa  Solis. 

— De  axe  Solis. 

— De  vertice  montis  astro> 
nocbii. 

— De  Lnna. 

— De  Eclipsi  Lnnae. 

Pag.  131,  lib.  ni».  Cap.  LXIX®.  Compito  il  breve  Cap.  LXIX 
De  statn  Stellarum.  de  statu  stellarum,  il  mss. 
^ prima  di  arrivare  al  LXX  de 

nominibus  stellarum,  quibus 
ex  causis  etc.,  premessa  una 
figura  contiene  in  4.  colonne  i 
seguenti  capitoli  non  esistenti 
nelle  edizioni,  ciob: 

— De  signis  et  eorum  domi* 
ciliis  et  proprietatibns. 

— De  signo  tauri  et  eins  dom. 
et  prop. 

— De  geminis  et  dom.  ac  prop. 

— De  sij^no  cancri  dom.et  prop. 

' — De  signo  leonif  dom.  et 

. ’ prop. 

— De  signo  virginis  dom.  et 


prop. 

— De  signo  et  dom.  et  prop. 
libr^. 

— De  signo  scorpii,  dom.  et 
prop. 

— De  signo  sagittarii  dom. 
et  prop. 
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Pae.  180,  lib.  V. 
Quinta  aeta^. ' 


Pag.  184,  lib.  VI.  Cap.  I. 


Pag.  198,  lib.  VI.  Cap.  XIV. 
De  librariis  et  eorum  instru- 
mentis. 

Pag.  201,  lib.  VI.  Cap.  XVU. 
De  cyclo  Pafcbali. 

Pag.  215,  lib.  VII.  Cap.  1. 
De  Deo. 


Pag.  281,  lib.  VID.  IX. 


Pag.  312,  lib;  IX. 

Arbor  Turis. 

Pag.  314,  lib.  XIH.  Cap.  UI, 
De  Elementia. 


— De  sigfio  capricnrni  dom. 
et  prop. 

— De  aquarii  dom.  et  prnp. 

— Desigiiopiscisdnm.  etprnj). 

L’edizione  finice  cnlle  parnle 

monarchiatn  tenuil  VMCLllII. 
II  mss.  ha  in  seguito  iina  im- 
portante aggiunta  di  4.  linee 
ad  arrivare  alla  6'*  Aetas. 

Finito  il  lib.  V.  coli’  edizinne, 
il  mss.  prima  di  arrivare  al  VI. 
ha  nn  aggiunta  di  una  bnnna 
colonna.  Ingeneralepoinell’etä 
del  monde,  il  mss.  e lo  stam- 
pato  hanno  moltissime  discre- 
panze  fra  loro  negli  anni. 

Questo  Cap.  nell’  edizione 
finisce  con  /Senf  et  tomus  — 
Nel  mss.  seguita  un’  aggiunta 
di  6.  linee. 

Variano  molto  il  manoscritto 
e lo  stampato  nei  cicli. 

En  stampato  fomincia  qnesto 
1.  Cap.  De  Deo  con  Beatisis- 
mus Hieronymus  — Il  mss. 
invece  ha  un  cap.  di  ben  due 
colonne  ad  arrivare  a Beatis- 
simus  Hieronymus,  capit.  inti- 
tolato  pure  De  Deo  non  esistente 
nelle  edizioni,  e colle  voci 
Beatissimus  Hieronymus  co- 
mincia  un  altro  cap. , che  in- 
titola  De  eadem  irinitate. 

L’  edizione  finisce  il  lib.  8. 
con  et  aprica  rura  lenis  in- 
cedas.  — Il  mss,  poscia  con- 
tinua  con  un  altro  cap.  di  2. 
colonne  non  esistente  nell’  edi- 
zioni, ed  intitolato  De  nominibus 
parcarum. 

Differiscono  tanto  la  1“»  che 
la  3"  figura  con  quelle  del  mss. 
corrispondenti. 

Al  margine  di  questu  capitolo 
nel  mss.  vi  b una  figura  non 
esistente  nelle  edizioni. 
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Pag.  419,  lib.  XIU.  Cap.  XI.  Cos)  al  margin«  di  ouesto 

De  Ventis.  cap.  = Nel  mss.  vi^  ona  ngura 

dei  venti,  che  non  esiste  nell’ 
edizioiii. 

Pag.  423,  lib.  XIII.  Cap.  XV.  Cosi  al  margine  di  questo 

De  üceano.  cap.  — nel  mss.  vi  h uiia  figura, 

che  nell’  edizione  esiste  a pag. 
434;  ma  che  dilFeriscono  tra 
loro. 

Pag.  587,  lib.  XIX.  Cap.  V.  A questo  Cap.  nell’  edizione 
De  retibus.  segue  l’altro  de  Fabricis  sive 

fornacibus ; ma  tra  l’uno  e 
l’altro  nel  mss.,  compresi  in 
5.  colonne,  esistono  i seguenti 
capitoli,  non  esistenti  nelle  edi- 
zioni : 

— De  murinis  ubi  baratrum 
est. 

— De  inferis  et  limpha  fuli- 
ginosa. 

— De  fervore  maris. 

— De  baratro  Atr^. 

— De  interpretatione  Vulcani. 
— De  Sanlinia. 

. — De  Corsica. 

— De  Monte  Caucaso. 

— De  ingressu  fluminis  Gange 
vel  ordine  solif. 

— De  ludia  et  rege  lerefim. 

Pag.  599,  lib.  XIX.  Finito  questo  Cap.,  il  mss. 

De  veste  Sacerdotali  in  lege,  prima  di  urrivare  all’  altro  de 

nominibus  vestium  ecc.  ha  altri 
10  Capitoli,  compresi  in  due  co- 
lonne, che  sono: 

— De  veste  Sacerdotali. 

— De  snperhumerali. 

— De  poderca,  tunica  linea. 
— De  Cingulo. 

‘ — De  Mapula,  sive  mantili. 
— De  Ovario. 

— De  Dalmatica. 

— De  Casula. 

— De  Sandale. 

— De  Pallio. 

Prof.  Francesco  Longhena  in  Milano. 
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Die  grriechisclien  mannscripte 

der  königlichen  Bibliothek  zu  Brüssel. 

Im  Jahre  1842  erhielt  der  jetzige  Bibliothekar  der  belgi- 
schen Kammer  der  Abgeordneten,  Herr  Beriiard,  vom  Minister 
des  Innern  den  Auftrag,  über  die  in  der  Staatsbibliothek  be- 
findlichen griechischen  Handschriften  in  bestimmten  Zeiträumen 
Bericht  abznstatten.  üiess  ist  nun  bereits  fünfmal  geschehen, 
nnd  es  wird  nicht  ohne  Interesse  sein,  hier  die  Hau|)tresultate 
der  von  Herrn  Beriiard  gemachten  Nachforschungen  zu  bezeich- 
nen. Unserer  Ansicht  nach  hat  dieser  die  an  ihn  gestellte 
Forderung  nicht  nur  pünktlich  erfüllt,  sondern  er  hat  sogar 
viel  mehr  geleistet,  als  man  verlangen  konnte  und  wirklich 
verlangt  hatte.  Wenn  sich  die  Regierung  um  griechische  Ma- 
miscripte  bekümmert,  so  ist  es  sicher  nidit,  um  sich  Ober  den 
Verfasser  des  im  Maniiscript  enthaltenen  Werkes  aufzuklä- 
ren oder  Andere  aufklären  zu  lassen , denn  zu  diesem  Behufe 
ist  das  Material  reichlich  vorhanden;  auch  kann  sie  nicht  eine 
bibliographische  Nomenclatiir  der  den  Schriftsteller  betreffenden 
Literatur  unter  jenem  Berichte  verstehen,  denn  diese  liefert 
jede  neuere  Encyklopädie.  Was  sie  nur  wollen  kann , ist  eine 
kritische  Würdigung  der  Handschrift  in  Bezug  auf  die  ver- 
schiedenen vorhandenen  gedruckten  oder  nngedruckten  Texte, 
also  die  Begründung  ihres  Verhältnisses  zum  jetzigen  Zustande 
der  über  das  betreffende  Werk  verbreiteten  Wissenschaft;  fer- 
ner die  Aufzählung  aller  der  bekannten  die  Handschriften  be- 
treffenden äusseren  Umstände.  ’)  Wir  würden  uns  über  das 
Ueberilüssige  in  diesen  Berichten  nicht  im  Mindesten  aufbalten, 
wenn  das  eigentlich  Wichtige , Wesentliche  und  der  europäi- 
schen Wissenschaft,  im  Angesichte  deren  der  Berichterstatter 
doch  schreibt,  wahrhaft  Förderliche  besser  berücksichtigt  und 
einer  ausgedehnteren  Behandlung  gewürdigt  worden  wäre,  wenn 
der  Verfasser  nicht  aus  dem  Auge  verloren  hätte,  dass  er 
nicht  für  Schüler,  sondern  für  philologische  Kritiker  zu  schrei- 
ben habe.  Wir  wissen  nicht,  ob  der  Verfasser  beabsichtigt, 
über  die  besprochenen  Handschriften  gründlichere , mehr  vom 
paläographischen  Standpunkte  aufgefasste  Aufsätze  zu  liefern, 
mit  Verzeichnung  der  entdeckten  Varianten  oder  überhaupt  mit 
kritischer  Ausbeute.  In  diesem  Falle  enthalten  wir  uns  des 
leisesten  Vorwurfs. 

4Vir  geben  sonach  das  Wesentliche  der  uns  vorliegenden 
fünf  Berichte. 


1)  Möglich  ist,  dass  sie  auch  die  groben  Fehler  und  Verslösse  des 
Inventars  im  Auge  gehabt  bat.  Denn  es  ist  leider  nur  zu  wahr,  dass  es 
höchst  anffnllend  ist,  ein  griechisches  Wort  iinverstüininelt  in  diesem 
auf  Staatskosten  gedruckten  Cataluge  anzutrelTen. 
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I.  28.  Dezember  1842.  Paraphrase  grecque  de  Tkeophile. 
Nummer  des  Inventars:  613. 

Diese  Brüsseler  sehr  wohl  erhaltene  und  sehr  lesbar  ge- 
schriebene Handschrift  auf  schönem  starken  Papiere  wurtle  ver- 
fertigt im  Jahre  1533,  wie  aus  folgender  üeberschrift  hervor- 
geht: 

Descriptum  exemplar  ab  Consfantino  natione  greco  Vene- 
tiis  anno  1533.  Ex  veteri  exemplari  Jo.  Baptistae  Ae- 
gnotii  ad  usum  Yiglii  Zuichemi  Phrysii....  (Das  Weitere 
ist  unlesbar.) 

Bekanntlich  hat  der  berühmte  niederländische  Staatsmann 
Yiglius  die  erste  Ausgabe  des  Theophilischen  Commentars  der 
Justinianischen  Institutionen  hauptsächlich  auf  den  Grund  einer 
Citpie  des  in  der  Bessarionschen  Bibliothek  zu  Venedig  befind- 
lichen Manuscripts  veranstaltet  (Basel,  Proben  1534).  Erst 
nach  dem  Drucke  seiner  Ausgabe  war  er  in  den  Besitz  der  in 
Frage  stehenden  Handschrift  gekommen , aus  der  er  sonst 
manche  Fehler  der  ersteren  berichtigt  und  noch  manches  ihr 
Eigene  entnommen  haben  würde.  Der  erwähnten  Lieberschrift 
nämlich  folgt  unmittelbar: 

1)  Ein  lateinisch-griechisches  Wörterbuch  der  in  den  Institu- 
tionen vorkommenden  Ausdrücke.  (Ist  nicht  ausgeführt, 
es  sind  jedoch  dafür  16  Seiten  leer  gelassen.) 

2)  Am  Ende  der  16.  Seite:  CoUectaneae  aliquol  regulae 
iuris  in  vaeuo  spaäo  additae. 

3)  Der  Titel  De  lege  Fusia  Caninia  tollenda,  der  im  Con- 
texte  des  Werkes  fehlte. 

4)  Praefalio  in  Institutiones  alia  quam  Justiniani.  Diese 
Vorrede  scheint  nnedirt  zu  sein. 

Der  erste  Titel  der  lateinischen  Institutionen : de  Justitia 
et  jure,  den  Viglius  für  seine  Ausgabe  aus  dem  Lateinischen 
in’s  Griechische  übersetzte,  und  den  Reitz  ans  der  Baseler 
Ausgabe  zog,  fehlt  gleichfalls  in  der  Brüsseler  Handschrift. 
Ferner  ist  aus  den  verstümmelten  nnd  stets  mit  griechischen 
Buchstaben  geschriebenen  lateinischen  Wörtern  zu  schliessen, 
dass  der  Venetiaiier  Copist,  der  Grieche  Constantin,  des  La- 
teinischen ganz  unkundig  war. 

Reitz,  dessen  Ausgabe  des  Tbeophilns  (1751)  immer  noch 
Autorität  ist,  gab  sich  vergebliche  Mühe,  die  beiden  Hand- 
schriften des  Viglius,  die,  wie  er  aus  der  Bibliotheca  belgica 
von  Foppens  nnd  den  Analecta  Belgica  von  Hoynek  von  Pa- 

E endrecht  ersehen,  im  Collegium  Viglius  zu  Löwen  sich  be- 
nden  mussten,  zur  Vergleichung  nach  Holland  geschickt  zu 
bekommen,  und  Hess  sie  daher  unbeachtet,  obgleich  ihm  die- 
jenige, von  der  hier  die  Rede  ist,  wenigstens  von  eben  so 
vielem  Nutzen  gewesen  wäre,  als  die  Varianten  des  Frangois 
Pithon. 
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n.  Der  zweite  Bericht  (vom  28.  Juni  1843)  betrifft  einen 
Band  verschiedenen  Inhalts  (No.  744  — 755),  der  von  einem 
namhaften  belf^ischen  Gelehrten,  Carolus  Lan^ius  ^)  (gest.  1573) 
berrührt  und  nur  durch  diese  historisclie  Beziehung  einen  lite- 
rarischen Werth  erhält.  Es  sind  meist  Auszüge  aus  alten 
Schriftstellern,  theils  griechisch,  theils  in  lateinischer  Geber- 
Setzung  aus  dem  Griechischen.  Der  aus  116  Seiten  bestehende 
Codex  zerfallt,  Herrn  Bernard  zufolge,  in  folgende  Theile: 

No.  744.  a)  fol.  2 — 15,  lateinische  Auszüge  aus  Herodot. 
8 — 11  verso  sind  4 Blätter  in  8.  eingefügt,  deren  erstes 
den  Titel  führt : Graeci  scriptores  quidam  nondum  editi, 
asterisco  nolati.  Später  sind  die  nach  und  nach  veran- 
stalteten Ausgaben  angemerkt  worden.  Die  drei  übrigen 
s Blätter  enthalten,  theils  griechisch,  theils  lateinisch,  Ma- 
> Ihemalica  ex  Proclo. 

b)  15 — 21.  Auszüge  aus  den  Büchern  14 — IG  und  18 — 31  des 
Ammianus  Marcellinus. 

c)  21.  Auszüge  aus  den  Büchern  I,  II  und  Y der  Geschichte 
des  Paulus  Orosius. 

d)  22—  23.  Einige  lateinische  Auszüge  ans  der  griechischen 
Geschichte  des  Xenophon. 

e)  23.  Ein  kleiner  Paragraph  bezüglich  auf  die  Lage  Athens 
und  wahrscheinlich  aus  dem  Traktate  des  Xenophon  über 
die  Staatseinkünfte  Athens  entnommen. 

f)  23 — 24.  Lateinische  Stelle  über  die  Gesetzgebung  des  L^- 
curg.  Unde?  an  ex  Plutarcha  vel  Pausama,  wird  im 
Manuscripte  selbst  von  einem  Forscher,  und  auch  von  un- 
serm  Berichterstatter  vorläufig  gefragt,  der  jedoch  das 
Xeoopbontische  Werk  über  die  Lacedämouisene  Verfas- 
sung für  die  Quelle  hält. 

g)  24 — 32.  Ziemlich  bedeutende  lateinische  Excerpte  ans  Dio- 
dor  von  Sicilien. 

h)  32 — 35.  Auszüge  aus  Cuspinian’s  Werk : Commentar  der 
Cäsarn  und  der  römischen  Kaiser. 

No.  745.  36 — 48.  Lateinische  Auszüge  aus  Dio  Cassios.  Ex 
Dione  Ub.  37,  impressionis  Venetae  anno  1527  (nach 
Schöll,  Griech.Literaturgesch.  IV.  p.  187,  1526.  nachEbert, 
allg.  bibl.  Lex.  I.  p.  180,  1533.)  tn  octaoo  italica  lingua- 
Die  Auszüge  betreffen  die  Bücher  37 — 58. 

No.  746.  a)  51 — 53.  Lateinische  und  griechische  Auszüge 
ans  Zositnus.  Bekanntlich  reicht  der  erste  gedruckte 
griechische  Text  nicht  höher  als  1581,  und  die  erste 


1)  In  der  philologischen  Welt  durch  seine  Ausgabe  der  Officien  des 
Cicero  (Antwerp.  1563  und  1573)  und  seine  Noten  zu  Plaiitus  bekannt. 
Letztere  sind  in  den  Ausgaben  des  Sambucus,  Antw.  1566,  und  des 
Curio,  Basil.  1568,  enthaften. 
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Uebersetzung  des  Leunclavius  nur  bis  1576,  so  dass  diese 
Auszüge  von  einigem  kritischen  Werthe  sein  künnten. 
b)  54 — 55.  Von  einer  fremden  Hand,  mit  gothischen  Schrift* 
Zügen,  befinden  sich  einige  Nachrichten  über  das  Leben 
Konstantins  des  Grossen  in  lateinischer  Sprache  und  von 
unbekannter  Herkunft  verzeichnet. 

No.  747.  a)  56 — 84.  Auszüge  aus  dem  Myriobiblon  des  Pho- 
tius.  Üie  Editio  princeps  datirt  von  1601,  so  dass  dieser 
Text  nebst  den  von  Lauge  beigefügten  Randglossen  nicht 
ohne  Werth  sein  mag. 

b)  84.  Drei  Notizen  über  Strabo. 

c)  85 — 86.  Photii  recognitio  librorum,  quos  aetate  sua 
viderat.  Unmöglich  vollständig,  wie  Herr  B. , der,  wie 
gesagt,  etwas  flüchtig  ist  niid  keine  besonders  tiefe  phi- 
lologisch-kritische, noch  antiquarische  Studien  gemacht  zu 
haben  scheint,  aus  seiner  Aiisdrucksweise  vermuthen  liesse. 

No.  748.  87.  Die  Symbole  des  Pythagoras. 

No.  749  , 750.  88  — 94.  Ad  chiliades  adagiorum  Erasmi 
obsercata. 

No.  751.  95 — 98.  Lateinische  Abhandlung  Ober  die  Cureten 
und  Dactylen.  Am  Rande:  haec  non  sunt  Jo.  Goropii, 
sed  similia  ex  Carolo  Langio.  Am  Ende  (99  r.)  etymo- 
logische Untersuchungen  Ober  einige  flamändische  Wörter. 

No.  752.  a)  lOl — 105.  Auszüge  aus  den  Büchern  IV — VUI 
der  Parerga  des  Alciatus. 
b)  Recepte  für  verschiedene  Dinge.  * 

No.  753.  107.  Aus  Procopius  Bemerkungen  Ober  die  Hunnen 
(Edit.  princ.  des  Procop,  anno  1607.) 

No.  754.  108 — 110.  Anszng  ans  der  Schottischen  Geschichte 
des  Hector  Boetius,  von  späterer  Hand,  da  diese  im 
Jahre  1576  zuerst  an’s  Licht  kam. 

No.  755.  111  — 116.  Oratio  in  laudem  linguae  hebraicae, 
nicht  von  Langius  rührend. 

Die  an  zahlreichen  griechischen  und  lateinischen  Hand- 
schriften reiche  Büchersammlung  des  Langius,  der  als  Kano- 
nikus zu  Lüttich  lebte  und  starb , wurde  vom  bekannten  Aut- 
werpener  Bischöfe  Laevinus  Torrentius,  seinem  Freunde,  an- 
gekauft,  der  sie  nebst  der  seinigen  uen  Jesuiten  zu  Löwen 
vermachte.  Die  in  der  königl.  Bibliothek  noch  befindlichen 
Werke  ans  der  Hinterlassenschaft  des  Lange  sind  also  Ueber- 
bleibsel  der  alten  Jesuitenbibliothek  zu  Löwen. 

III.  30.  Januar  1844.  Die  Briefe  des  Pkalaris.  Die 
königl.  Bibliothek  der  Manuscripte  besitzt  dieselben  in  drei 
Exemplaren,  davon  zwei  in  lateinischer  Sprache. 
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Das  griechische  Manuscript  No.  11,270.  in  4.,  48  fol.,  anf 
Papier,  wohl  erhalten,  wird  von  dem  Verfasser  des  Inventars 
(Herrn  Marchal)  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  zu- 
geschrieben. Herr  Bernard , sich  auf  die  grauen  Initialbuch- 
staben und  die  Einfachheit  derselben  berufeiiu,  verleibt  ihm  ein 
höheres  Alter.  Es  rührt  zunächst  vou  den  Jesuiten  zu  Ant- 
werpen her,  die  es  ihrerseits  von  dem  Brüger  Theologen  und  Bi- 
bliophilen Pamdius  (Jacijues  de  Pamele,  1536 — 1587)  erhal- 
ten hatten.  Die  Brüsseler  Handschrift  ist  von  fol.  17  fdie 
Briefe  fangen  erst  mit  fol.  17  an)  bis  39  der  gewohnlicnen 
Keihenfolge  treu , verlassen  dieselbe  von  da  au  bis  an’s  Ende. 
Der  56.  Brief  der  gewöhnlichen  Ausgaben , oder  der  76.  der 
Yan  Lennepschen,  der  eine  Antwort  des  Abaris  an  Pbalaris 
enthält  und  von  dem  genannten  Philolngeii  aus  guten  Gründen 
als  eingeschoben  betrachtet  wird,  fehlt  in  der  Brüsseler  Hand- 
schrift. 

Der  Codex  in  kl.  4.  von  58  fol.  (No.  15,424 — 28)  enthält 
nebst  der  Schrift  de  senectute  etc.  von  Cicero,  Gaspars  von 
Verona  grammalicae  regulae,  in  Verbindung  mit  Priscian  de 
accenlibus  die  Briefe  des  Pbalaris  in  lateinischer  Sprache. 
Diese  drei  Werke  sind  in  Italien  gegen  Ende  des  14.  oder  zu 
Anfang  des  15.  Jahrhunderts  von  drei  verschiedenen  Händen 
geschrieben,  und  zwar  die  zwei  ersteren  auf  Papier  mit  Ein- 
mischung von  Pergament,  das  letzte  jedoch  ganz  auf  Perga- 
ment. Der  Codex  ist  durch  den  Ankauf  der  Van  Hulthemscben 
Sammlung  in  die  alte  Burgundische  Bibliothek  gekommen  und 
wurde  im  Jahre  1799  bei  der  Versteigerung  der  reichen  Bi- 
bliothek des  Abbe  de  St.  Leger  (Barth.  Mercier),  Bibliothekar 
von  Ste-Geneviöve  zu  Paris,  erstanden. 

Die  lateinische  Uebersetzung  ist  die  gewöhnliche  des  Fran- 
ciscus  (Accolti  oder  Grifolini)  Aretinus;  es  gehen  ihr  zwei 
Dedicationsschreiben  voraus,  wovon  das  erste  in  keiner  Aus- 
gabe sich  findet.  In  diesem  Betracht  theilen  wir  es  mit: 

„Franciscus  Aretiniis  claro  atqoe  prestantissimo  Juris  con- 
sulto  Francisco  Pellato  Pactavensi,  regio  consiliario,  salutem. 
Scripsisti  ad  me,  Francisce  Petave,  vir  eximie,  nt  epistolas 
Phafaridis,  qiias  paulo  ante  e graeco  in  latinom  traduxeram, 
ad  te  mitterem.  Qua  ex  re  quanti  me  fecerat  humauitas  tua 
ostendis,  qui  res  meas  licet  incultas  pro  tua  maxima  benevo- 
lentia,  qnae  a docto  ore  tuo  legerentur,  dignas  du^isti.  Ego 
autem  etsi  ante  acceptas  litteras  toas  de  iis  ad  te  mittenms 
cogitassemj  destiti  tarnen,  ne  arrogantiae  arguerer,  qui  eas 
ad  talem  virnm  mittere  anderem.  Nunc  cum  sponte  tua  petas, 
tarn  libenti  animo  ad  te  mitte,  nt  non  dare , at  accipere  oene- 
ficiom  mihi  videar.  Nam  si  subtili  et  perspicaci  judicio  tuo 
laudabuntur , eas  in  medium  proferre  ausus , doctorum  Judicium 
non  amplius  formidabo.“ 
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Die  zweite  Epistel  ist  bekannt,  nnd  ist  betitelt:  Frandsci 
Arelini  in  Fhalaridis  tiranni  Agrigentini  epistolas  ad  iUu~ 
Strem  principem  Malatestam  Novellum  de  Malatestis  pro- 
oetnium.  Die  Anzahl  der  Briefe  ist  138,  denen  noch  4 fol- 
gen , mit  folg;endem  besondern  Dedicationsschreiben : has  qua- 
tuor  Fhalaridis  epistolas  alio  post  modum  votumine  inventas 
dominus  idem  Frandscus  Regi  Alfonso  traductas  misi.  Der 
Brief  des  Abaris  ist  ebenfalls  ausgelassen.  Die  Handschrift 
ist  mit  zahlreichen  Randbemerkungen  von  verschiedenen  Hän- 
den versehen. 

Dieselbe  lateinische  Uebersetznng  liefert  noch  der  Codex 
10,022 — 25.  Diese  prachtvolle  Pergamenthandschrift  ans  der 
zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  (dem  Inventar  gemäss) 
enthält  ausser  den  Briefen  des  Phalaris,  an  denen  die  20  er- 
sten und  der  Anfang  des  21.  fehlen,  ebenfalls  lateinisch  die 
Rede  des  Aeschines  gegen  Ctesiphon,  ferner  die  de  corona, 
die  dritte  UIvnthische  (an  deren  Anfang  liest  man:  Leonardas 
Aretinus')  hanc  Demosthenis  orationem  e greco  in  latinum 
convertit,  quam  VII  H maii  Romae  absolvit  felidler)  und 
die  jTfpt  xäv  hv  %t^ovriOop.  . 

IV.  30.  Juni  1844.  Des  Hermogenes  rhetorische  Werke. 
Folgende  sind  die  Codices,  die  Herr  Bemard  seiner  Analyse 
unterworfen  hat: 

1)  Cod.  11,276—77  in  4.,  93  fol.,  aus  der  Bibliothek  der 
Jesuiten  zu  .Antwerpen,  geschrieben  auf  schfinem  Velinpapier 
zu  Salamanca  ini  Jahre  1580  auf  Kosten  des  belgischen  Phi- 
lologen Andreas  Schott  durch  den  Epidaiirier  Andreas  Dar- 
marius. Er  enthält  zunächst  (fol.  1 — 79)  Scholien  zu  den 
Bildern  des  Philostratus  (von  Manuel  .Moschopiiliis?  fragt  Herr 
Bernard)j  dann  einige  Kapitel  aus  diesem  Werke  selbst,  end- 
lich die  Scholien  über  den  vierten  Traktat  des  Hermogenes, 
TtsQi  (le&odov  öuvötrjvog.  Diese  ^ die  fol.  84 — 93  einnehmeii, 
sind  betitelt  KoglvHov  elg  ro  Kfpi.  pt^oSov  buvorqzog  tlatiygOig. 
Die  Scholien  des  Gregoriiis  Corinthius  wurden  zuerst  herans- 
gegeben  von  Reiske  (Band  VIII.  seiner  griech.  Redner)  und 
befinden  sich  im  VII.  Bande  bei  Walz. 

2)  Cod.  11,280,  in  kl.  4.,  43  fol.,  sauber  auf  Velinpapier 
geschrieben,  mit  rotben  Titeln  und  Initialen,  gehörte  nach 
einander  dem  Moretus,  Plantin’s  Schwiegersohn,  von  1591  an 
dem  Johann  Livineius,  Kanonikus  in  Antwerpen  (gest.  1599), 
nnd  zuletzt  den  Jesuiten  der  letzteren  Stadt  an.  Titel:  im- 
tofii]  tlg  fqv  Qf]TOQixgv . Ix  räv  avQqfdvav  rä  ggrogc  igfio- 
ysvBL.  exdodaleu  vnb  tov  aotpanärov  xai  gtjrogixoTÖxov  xvgov 
fiuTQaiov  TOV  xapagiötov.  Da  der  Auszug  des  Camariota, 


~ 1)  Leonardo  Brnni,  gfeboren  in  Arezzo  im  Jahre  1370.  - ‘ 
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den  die  Bibliothek  besitzt,  mit  dem  von  Fabricius  für  unedirt  an- 
ffeffebeneo  zusammenfällt,  so  mochte  dieses  Manuscript  fur  die 
Kritik  nicht  ohne  Bedeutung  sein. 

3)  Bod.  11,296,  in  folio,  161  fnl.,  ebenfalls  aus  der  Ant- 
werpeiier  Jesuiteobibliothek  stammend.  Dieser  Codex  ist,  wie 
in  demselben  bemerkt  ist,  im  Jahre  1605  von  dem  Dekan  der 
St.  Gudulakirche  zu  Brüssel  cum  vetuslifsimo  et  cum  f’ere 
consumpto  exemplari  et  in  plerisque  mutilo  et  corroeo  col- 
lationirt  worden.  Die  dabei  entdeckten  Varianten  sind  von 
demselben  am  Rande  bemerkt.  Der  Band  enthält  drei  ver- 
schiedene Werke: 

a)  die  Rhetorik  des  Aphthonius  (progymnasmata).  (S.  fiber 
diesen  Sophisten  Pauly’s  Realencydopädie  I.  p.  604.)  fol. 
1—15. 

b)  Des  Hermogeiies  rijivri  q^oqm^,  enthaltend: 

fol.  16  recto  Ordasew, 

„33  „ nsgl  svqsOcoiv, 

,,  67  verso  Noten  eines  Schoiiasten  äher  den  politi- 
schen Styl. 

,,  69  verso,  lieber  die  Redeformen.  Der  Titel  fehlt, 
so  wie  beim  folgenden. 

,,  133  verso,  lieber  die  Methode. 

c)  Des  Aristoteles  Rhetorik. 

4)  Cod.  14,773,  in  fol.,  24  fol.,  ans  dem  16.  Jahrhundert, 
wurde  von  der  Regierung  bei  der  Versteigerung  der  reichen 
Bibliothek  der  Herzogin  von  Berry  zu  Rosny  im  Jahre  1837 
angekauft.  Dieser  Band  führt  das  Wappen  der  Herzogin; 
einzelne  Verbesserungen  lassen  vermuthen,  dass  er  zum  Drucke 
gedient  hat.  Er  enthält  von  der  Schrift:  tuqI  lösen/  alle  Ka- 
pitel des  ersten  Buches,  das  erste  ausgenommen,  und  das  erste 
vom  zweiten  Buche.  Ferner  die  Kap.  8 — 14  der  Schrift  über 
die  Invention,  die  beim  vorigen  Cod.  bereits  bemerkten  Noten, 
doch  in  veränderter  Form.  Folgen  noch  Auszüge  aus  dem  er- 
sten Buche  der  Schrift  de  formis  oratoTiis.  Das  Cnzusam- 
menhängende  des  Inhalts  und  die  Verschiedenheit  der  Hand- 
schrift lassen  auf  ein  blosses  Convolut  zerstreuter  Blätter 
scbliessen. 

V.  Der  letzte  der  bisher  erschienenen  Berichte,  datirt  vom 
letzten  Dezember  1844,  betrifft  die  Werke  des  Philostralus. 
Die  Bibliothek  enthält,  hierauf  bezüglich,  die  folgenden  Co- 
dices: 

1)  Cod.  4306 — 4317 ‘);  12  verschiedene  Werke,  worunter 
drei  gedruckte  in  folgender  Urdnung : 

a)  Die  Editio  princeps  der  xVIelanchthonschen  griechischen 
Grammatik  (Institutiones  grammaticae  graecae). 


I)  IiD  officiellen  Text  des  Bericbts  steht  irriger  Weise  4006-^17. 
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b)  Ebeofalls  ein  üruckwerk,  betitelt:  Epislolae  fffaeeae  c/e- 
gantissimae , ex  diversis  auctoribus  diligenter  seUctae, 
Luciani  Saturnalia.  Ejusdem  Cronosolon.  I.  Safumor 
lium  legum  lator.  Ejusdem  epistolae  Saturnales  (graece). 
Lovanii  apud  Theodoricum  Martinum  Aluslensem,^)  An. 
M.D.XX.  Cum  gratia  et  privilegio.  1vol.  kl.  4.  ohne 
Pa^iniruDs:.  Unter  diesen  Briefen  befinden  sich  19  von 
Phuostratus  (1,  3,  5,  7,  8,  11,  19,  21,  34  , 35,  40,  43, 
44,  45,  47,  49,  54,  55,  57). 

c)  Verschiedene  Schriften  Plato’s,  Lucian’s  und  Plutorch’s. 

d)  Plutarchi  Chaeronei  de  liberorum  institutione.  Apud 
Eucharium  Cervicornum  sexto  die  mensis  julii.  Dieser 
weder  von  Ebert  noch  Schfilt  gekannten  Ausgabe  geht 
voran  eine  Dedication  von  Melanchthnn  an  die  Studiren- 
den  zu  Wittemberg,  datirt  vom  März  1519. 

2)  Cod.  5362,  in  folio,  72  fol.  (aus  dem  17.  Jahrhundert), 
betitelt:  Fl.  Philostrati  vilae  Sophistarum.  Darauf  liest  man: 
Fed.  Morellus  professor  regius  Parisiis  Antonii  Bonfinii  in- 
terpretationem  partim  sexcentis  naevis  mendisque  purgavit, 
partim  ejus  loco  suam  apposuit. 

3)  Cod.  11,276 — 77,  von  dem  bereits,  in  Betreff  des  Her- 
mogenes,  die  Rede  gewesen  ist. 

4)  Cod.  11,282.  Dieser,  der  älteste  (15.  Jahrhundert)  und 
durch  seine  Varianten  am  wichtigsten,  in  kl.  4.,  67  fol.,  ent- 
hält vollständig  die  Imagines  in  zwei  Bänden.  Er  stammt, 
wie  der  vorhergehende , von  den  Jesuiten  zu  Antwerpen. 

Bibliothekar  Dr.  Aug.  Scheler 

in  Rriissel. 


Die  JHarg^arita  pbilosophica. 

Bttrslet  oor,  Jedem  bängt  leicblheb  eto 
Schleisscheu  sich  an. 

Goethe. 

Humboldt  macht  in  seinem  Kosmos  S.  73.  durch  einen 
Schreib-  oder  Druckfehler  die  Margarita  philosophica  des  Greg. 
Reisch  um  zehn  Jahre  älter,  als  sie  wirklich  datirt  ist,  indem 
er  sie  in  das  Jahr  1486  statt  1496  setzt.  Da  weder  Panzer 
noch  Hain  diese  princeps  der  Margarita  philosophica  gesehen 


t)  Dietrich  Martens  von  ,4lost  lirss  sich  im  Jahre  1512  erst  in  Lö- 
wen nieder.  , 
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hat,  die  sich  nach  Denis  Suppl.  p.  651.  im  Kloster  St.  Pöl- 
ten befindet  (in  der  Bibliotbeca  conventns  Urdinis  Minoram 
S.  Francisci  ad  S.  Hippnijtam),  so  wäre  eine  genauere  Be- 
schreibung derselben  um  so  wünschenswerther,  als  auch  Ebert 
diese  Ausgabe  ganz  ignorirt,  und  als  die  vor  mir  liegende 
Freiburger  Ausgabe  von  1503,  welche  bereits  den  Titel  Aepi- 
toma  umnis  philosophiae  wegliess,  sich  in  der  Schlussschrift : 
Clialchographatum  primioiali  nac  ||  prelTura , Friburgi  p Joanne 
Schn  y tta  Argen,  citra  feftQ  Margareth«  ||  anno  gratiae 
M.CCCCC.III.  II  das  Recht  anmasst,  die  erste  Ausgabe  dieses 
Buches  zu  sein.  ' 

Oberbibliothekar  und  Oberstudienrath  Dr.  Moser 

in  Stuttgart. 


Bibliothekchronik  nnd  Ifliscellaneen. 


Der  Oberbihliotliekar  Prof.  Werlauf  in  Kopenhagen  hat  von 
Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Preusseu  den  rotheu  Adlerorden  dritter 
Klasse  erhalten. 

ln  der  Dorpater  Zeitschrift  „das  Inland“  1845.  No.  13.  S. 
205  — 11  befindet  sich  eine  Geschichte  der  Stadtbibliotliek  zu 
Riga,  von  P — x.,  aus  welcher  hervorgeht,  dass  diese  Anstalt, 
gegenwärtig  von  dem  als  Gelehrten  sehr  tüchtigen  Dr.  Sodofftky 
geleitet,  jetzt  28,190  Bände  zählt. 


In  dem  Stadtarchive  zu  Augsburg  hat  man  jetzt  das  Perga- 
ment mit  zwanzig  Siegeln,  auf  welches  Götz  von  Berlichingen  die 
Urfehde  schwor,  und  sämmtliche  Acten  des  schwäbischen  Bundes, 
so  wie  HandscbriOen  von  Luther,  Melanclithon  und  andern  gros- 
sen Männern  jener  Zeit  aufgefunden. 


Vor  einiger  Zeit  brannte  die  alte  Stadt  Lnzk  im  Gnbemium 
von  Volhynien,  der  Sitz  eines  uralten  römisch-katholischen  Bis- 
thums, ab.  .Mit  vielen  denkwürdigen  Ucberresten  der  Vorzeit,  in 
welcher  diese  Stadt  eine  bedeutende  Rulle  spielte , ging  auch  eine 
schätzbare  Bibliothek  zn  Grunde,  die  viele  Docnmente  Uber  die 
KJrckengeschichte , namentlich  der  unirten  Griechen , Uber  die 
Verhandlungen  der  polnischen  Reichstage,  die  Einfälle  der  Ta- 
taren, die  Eroberungen  der  Polen  und  späterhin  der  Russen 
enthielt. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  m Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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Bibiiothekwissenschaft,  HandschriftenkuDde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfrennden 

hertusgegebeii 

von 

Dr.  Hobert  Naumann, 

M 24.  Leipzig,  den  31.  December  1845. 


Zar  Handschrlftenlcande. 

Von  P.  A.  Qudik,  k.  k.  Bibliothekar  in  Klagenfutt. 

Die  Kalligraphie  stand  bekanntlich  vor  der  Erfindung  der 
Bochdruckerknnst  in  hoher  Achtung,  und  gehörte  zu  den  ein- 
träglichsten Knnsten.  Mit  dem  Grade,  als  sich  die  Schön- 
schreibeknnst  ausbildete,  suchte  man  die  geschriebenen  Bücher 
durch  Zierrathen  zu  verschönern.  Yorzöglich  waren  es  die 
Anfangsbuchstaben,  auf  deren  Schönheit  und  Verzierung  sie 
ihr  Hauptaugenmerk  richteten. 

Nicht  selten  dienten  aber  diese  mühsamen  Zierrathen  nur 
dazu,  um  einem  an  sich  gehaltlosen  Buche  auf  diese  Art  einen 
grössern  Werth  zu  verschaffen.  Dieses  gilt  jedoch  nicht  nur 
von  Handschriften  p sondern  auch  von  gedruckten  Werken. 
Ich  freute  mich,  diese  meine  Ansicht  in  Nie.  Catherinot  ^ars 
imprimendi)  bewahrheitet  zn  finden:  malorum  auctornm  scripta 
quae  aliis  non  placerent  his  saltem  ornamentis  se  commeiidant. 
Ila  frenum  mulae  annis  provectae  et  margo  picturae  rudis  auro 
decorantur.  Deinde  eadem  ornamenta  pretium  librorum 
adeo  augent,  ut  pauperes  literarum  Studiosi  eas  emere  non 
possint,  sed  se  potius  ad  abundantiam  officinarum  Lugdunen- 
sium  et  Genevensium  recipere  cogantur,  ubi  scilicet  iibri  in 
forma  pauperum  imprimuntur. 

Die  geschriebenen  Bücher  standen  in  einer  solchen  Ach- 
tung und  in  so  hohem  Werth,  dass  ihre  Besitzer  sie  als  den 
TI.  Jahrgang.  24 
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scliöiistea  Tbeil  'Utres  Eigtentluiiaes  anfiafa«ii^  uad  dartiber  in 
ihren  Testamenten  nicht  nur  alli^eiiieine  Vertilg-unj'en  machten, 
sondern  oft  die  Art  festsetzteii , wie  in  Zukunft  für  ihre  Er- 
haltung' gesorgt  werden  solle.  So  verordnete  Herrmaiin  vou 
Eschenwege,  Probst  zn  Uraunschweig  untV  Kanonicus  zu  Si. 
Stephan,  in  seinem  Testamente  voüi  Jahre  1302,  dass  von  den 
zwei  Büchern,  welche  er  der  Stephanskirche  vermache,  das 
eine  im  Chor,  an  dem  Urte,  wo  er  immer  zu  stehen  pflegte, 
mit  einer  Kette  zu  ewigen  Zeiten  an  gescbloss  e n 
werden  solle,  und  der  Uechant  oder  das  Capitel  kein  lledit 
habe,  eines  dieser  BOciier  zu  veräusseru  oder  in  Versatz  zu 
geben  (C.  A.  Schaab:  Die  Erlindung  der  Buchdruckerkunst 
durch  Johann  Gensfleisch,  genannt  Gutenberg  in  Mainz.  Mainz 
1830—1831.  B.  III.  S.  303). 

Gelehrte,  die  kein  Geld  hatten  und  solche  Werke  brauch- 
ten , mussten  sich  selbst  der  Muhe  des  Abscbreibeus  unter- 
ziehen, nnd  die  kostbare  Zeit,  die  sie  sonst  eigenen  Studien 
und  Forschungen  widmen  konnten,  einer  trockenen  und  mecha- 
nischen Arbeit  nnfern.  Es  ist  aber  auch  natürlich , dass  die 
von  ihnen  geschriebenen  Codices  einen  verdient  gewisseren 
Werth  hatten,  als  jene,  die  aus  den  Händen  unachtsamer  oder 
unwissender  Mönche  kamen.  Ich  selbst  fand  in  einem  Codex, 
des  Terentius  vom  Jahre  1406  am  Schlüsse  die  kurze  Aumer- 
kiiiig:  scripsi  pro  usu  meo  anno  MCCCCVT.  Kein  Gelehrter 
wird  sich  die  vergebliche  Mühe  machen , und  Jetzt  noch  Au- 
tographen alter  Classiker,  biblischer  Schriftsteller,  oder  auch 
nur  der  Kirchenväter  aus  den  ersten  vier  christlichen  Jahr- 
hunderten aufsuchen  wollen;  dass  es  Leichtgläubige  gab, 
die  von  dem  Gegentheil  sidi  völlig  überzeugt  hielten , ist  be- 
kannt genug,  und  diese  verweise  ich  an  die  wariiendeii  Worte 
Isaak  l'asaubons  (In  praef.  ad  varia  opuscnla  I.  Scaligeri) 
Inde  ht  saepe  in  literis , ut  pro  aiireis  vulgo  habeantur,  ipiae 
XoXoßatpiva  tantiim  sunt,  et  feile  lita. 

Die  äusserlictie  Beschaffenheit  des  Codex  muss  genau  an- 
gegeben werden.  Auf  was  für  eine  Materie  er  geschrieben 
wurde,  ob  auf  Pergament  oder  Panier;  Zeichen  und  Grösse 
des  Papiers,  Zahl  der  Blätter,  Charakter  der  Buchstaben, 
Verzierungen  des  Codex;  ob  sich  eine  Interpunktion  fimlct 
und  welche;  ob  der  Codex  von  einer  oder  mehreren  Händen 
geschrieben  wurde?  ob  sich  der  Schreiber  nannte?  ob  der 
Codex  ein  Antograph  ist?  ob  er  Correkturen  enthalte?  ob  er 
bereits  herausgegeben  und  genutzt  wurde  oder  genutzt  zu  wer- 
den verdiene?  Ub  er  Verbesserung  oder  Vermehrung  des 
schon  Vorhandenen  biete?  Enillich  die  Angabe  des  ver- 
meintlichen Alters  des  Codex,  wenn  er  nicht  datirt  ist. 

Pfeifer  (Leber  Bücherhandschriften  Oberhaupt.  Erlangen, 
Palm.  1818,  8.  S.  27)  bemerkt,  dass  weder  feines,  noch 
schleclit  bereitetes  Pergament  ein  zuverlässiges  Merkmal  hohen 
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oder  geringen  Alters  sei,  and  aus  diesem  Grunde  sei  die 
Beschaifenlieit  des  Pergaments  bei  Handschriften  etwas  ganz 
Entbehrliches.  iScbelhorn  (Anleitung  für  Bibliothekare.  B.  1. 
S.  262)  widerlegt  es , and  glaubt,  der  Gebrauch  des  von 
todtgebornen  Liinniern  bereiteten  feinen  und  dünnen  Perga- 
ments scheine  nicht  vor  dem  13.  Jahrhunderte  angesetzt  wer- 
den zn  künnen.  Selbst  die  Beschaffenheit  des  Einbandes  darf 
dem  aufmerksamen  Auge  des  Bibliothekars  nicht  entgehen,  er 
war  oft  prächtig  und  viel  kostbarer,  als  die  Haodscfirift  selbst, 
und  der  Abt  Esaias  hatte  nicht  Unrecht,  wenn  er  diesen  Luxus 
ein  Vitium  puerile  nannte  (Bibi.  Patr.  11 , 184).  Die  präch- 
tigsten und  kostbarsten  Einoände  erhielten,  wie  Bessel  (Chro- 
nicon  Gottwicense,  pag.  32)  sagt,  in  der  Regel  die  Schriften 
der  Kirchenväter  und  andere  ascetische  Bücher:  Alius  codi- 
cibus  sacris  nitor,  et  alius  splendor  exstitit,  illos  enim  ebore 
argento  et  aiiro  imo  gemmis  et  lapidibus  pretiosissimis  exor- 
natos  fuisse  plurimis  exemplis  potest  demonstrari. 

Ist  aber  ein  solches  Yerzeichniss  das  Werk  einiger 
Jahre,  und  kann  es  dus  Werk  eines  einzigen  Mannes  wer- 
den? Es  gibt  vielleicht  keine  Schrift,  die  sich  mit  der  Be- 
schreibung eines  einzelnen  Codex  so  genau  und  so  gründlich 
beschäftigt,  als  Brenkmann’s  Historia  pandectarum,  seu  fatum 
exemplans  FInrentini.  Accedit  gemina  dissertatio  de  Amalphi. 
Trajecti  ad  Rhenum  1722.  4to.  ^ 

Vor  Allem  ist  die  üntersnchui^  aller  Bestandtheile  des 
Codex  vorznnehmen,  — selbst  der  Deckel  darf  nicht  unbesich- 
tigt  bleiben;  denn  manchmal  findet  man  darauf  die  Angabe 
des  Jahres,  in  dem  das  Buch  gebunden,  oder  den  Namen  des- 
sen, für  den  es  geschrieben  wurde.  Auf  dem  Einbanddekel 
eines  Codex  fand  ich:  Andreas  I.  Abbas  de  Ossiaco.  Nun  war 
dieser  Mann  zwischen  den  Jahren  1430 — 1437  Abt  des  Klo- 
sters Ossiach  (Jos.  Wallner:  aiinus  millesimus  antiijuissimus 
mouasterii  Ossiaceosis  p.  83),  also  kann  man  anch  mit  hoher 
Wahrscheinlichkeit  annehmen , dass  das  Alter  des  Codex  we- 
nigstens in  dieser  Zeit  (1430 — 1437)  zu  setzen  ist.  Ob  aber, 
wie  Ebert  (zur  Handschriftenkunde  S.  75)  meint,  an  Sammt- 
bänden  die  ans  der  Bibliothek  der  Herzoge  von  Burgund  stam- 
menden Handschriften  zu  erkennen  sinu,  dürfte  wohl  einige 
Ausnahmen  erleiden.  Diese  Art  des  Einbandes  musste  da- 
mals überhaupt  auch  in  andern  Ländern  üblich  gewesen  sein, 
wenigstens  hat  jeder,  der  grössere  Bibliotheken  besucht  hat, 
solche  Sammtbände  gesehen,  die  gewiss  nicht  ein  Eigenthum 
der  Herzoge  von  Burgund  gewesen  sind.  Eben  so  wenig  ist 
es  ausgemacht,  dass  die  Handschriften  der  Mathias  Corvin- 
schen  Bibliothek  in  rothe  Seide  gebunden  sind,  das  darauf 
befindliche  Wappen  erst  beweist  klar,  dass  diese  Codices  ihm 
zngehörten.  Die  Aussage  Ebert’s  kann  daher  nur  auf  Jene  Co- 
dices ausgedehnt  werden,  die  Mathias  Corvinus  in  Florenz 
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schreiben  mul  binden  Hess.  Das  unträglichste  Kennzeichen, 
für  wen  ein  Codex  geschrieben  wurde,  geben  die  Wappen, 
die  manchmal  am  Deckel  des  Einbandes  aufgedruckt,  manch- 
mal am  Anfänge  und  nicht  selten  am  Ende  der  Handschrift 
gemalt  wurden.  Ein  schätzbares  Handbuch  zu  diesen  Linter- 
snchtingen  ist  Bliime’s  Iter  italicum,  aber  es  begreift  nur  italie- 
nische Sammlungen.  — Manchmal  steckt  in  den  reich  — oft 
überladen  verzierten  Initialen  der  Handschrift  ein  wichtiges 
Geheimniss,  ans  dessen  Enthüllung  die  nähere  Bezeichnung 
des  Codex  sich  ergibt.  Die  k.  k.  Bibliothek  zu  Klagenfurt 
besitzt  ein  wegen  seines  Alters  merkwürdiges  Psalterium,  in 
dessen  verzierten  Anfangsbuchstaben  B sich  noch  ziemlich  le- 
serlich die  Worte:  ARNÜ.  EPS.  SLB  (episcopus  Salisburgeii- 
sis)  befinden.  Arno  war  in  den  Jahren  786 — 814  Bischof  zu 
Salzburg^  und  so  kann  man  auch  diesen  Codex  in  die  Jahre 
786 — 814  setzen. 

Viele  Codices  haben  gar  keine  Uebersclirift  (codices  an- 
epigraphi).  Von  dieser  Art  sah  ich  in  einer  Privat -Samm- 
lung einen  Codex,  dessen  Schluss  aber:  Endt  vonn  den 
wa^bern  mir  bald  zeigte,  dass  er  eine  Llebersetzung  Boc- 
caccio’s:  de  Claris  mulieribus  enthielt. 

Schlussschriften  der  Handschriften  enthalten  oft  interessante 
Data  und  Stücke  zu  weiteren  Nachforschungen.  Sie  sind  zu- 
weilen naive  Bekenntnisse,  wie  jener  Wunsch  des  M.  Ber- 
tholdus  (in  einer  Handschrift  des  Speculum  humanae  salvationis 
vom  Jahre  1430) : 

Detur  cum  pulto  scriptori  pulchra  puella. 

Zuweilen  enthalten  sie  Drohungen  gegen  den  Entwender : 

Non  videal  Christum,  librum  qui  subtrahit  islum, 

und  manchmal  sogar  ethische  Sätze;  so  schliesst  der  Verfasser 
einer  Schrift  de  castitate  mit  folgenden  Versen: 

Virginitas  ßos  esl,  et  virginis  aurea  dos  est. 

Concubitus  fex  est,  merces  sua  pessima  nex  est. 

Vera  fides  nix  est,  [raus  et  deceptio  pix  est. 

Ira  leo  trux  est,  virtus  patienlia  crux  est. 

Am  Schlüsse  einer  Handschrift  de  vitis  roman.  impera- 
torum,  welche  sich  in  der  k.  k.  Bibliothek  zu  Klagenfurt  be- 
findet, fand  ich  folgendes  geschichtliche  Datum,  das  jedoch 
unstreitig  in  späterer  Zeit  geschrieben  wurde: 

anno  a nativitate  Domini  MCCCCLXXIII.  die  Sabbathi  de- 
cima  Julii  regiiantibus  sanctiss.  gloriosiss.  Dominis  DTin 
> Sixto  '^pa  niT"  Friderico  Rcrum  Imp.  III*  Georgia  de 
Schamberg  Bambergell.  et  Riiperto  de  Schereberg  Her- 
bipoleä  Epls.  per  nequissimG  Lllricü  Ausdesbeide  Famulü 
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Hen.  Rüde  fuit  iocensn,  et  combustti  totO  opprdlt  Staffel- 
stein et  penes  LXll  persone  vita  fGcte  sIU  p inceudinm. 

In  den  Scblussschriften  liegt  oft  der  Sclilflssel  zor  Bestim- 
mung des  Alters  einer  HandschnTt.  In  einer  Klosterbiblintiiek 
fano  ich  einen  Hieronymus  mit  folgendem  Schlüsse:  Scripttis 
anno,  quo  cecidit  Adolphus  contra  Albertum  Domine  cnnserva 
Albertum  nostrum.  Jedem  Geschichtskiinüigen  ist  es  bekannt, 
dass  Adolph  von  Nassau  im  Jahre  1298  in  der  Schlacht  nahe 
bei  Worms  fiel,  also  wurde  auch  der  Codex  im  Jahre  1298 

Beschrieben.  Zuweilen,  sagt  Ebert  (Zur  Handschriftenknnde 
. 155},  ist  in  den  Schlussschriften  auch  Cryptographie  (Ge- 
heimschrift) angebracht.  Sie  war  schon  bei  den  Griechen  in 
Gebrauch,  und  kommt  in  den  Handschriften  des  11.  Jahrhun- 
derts und  auch  in  späterer  Zeit  häufig  vor  (Bern,  de  Mont- 
faucon,  Palaeographia  graeca.  Paris  1708.  fol.  pag.  2^). 

Eine  prOfende  Aufmerksamkeit  verdienen  die  Ceberschriften, 
die  gewönnlich  das  Werk  der  Rubricatoren  waren.  Man  kann 
durch  sie  leicht  getäuscht  werden,  wenn  man  den  Inhalt  des 
Codex  nicht  kritisch  untersucht.  Eine  Handschrift,  die  man 
mir  in  der  Stiftshibliothek  St.  Paul  zeigte,  führt  die  Aufschrift; 
Historiae  miscellae,  und  enthält  einen  vollständigen  Valerius 
Maximus. 

Es  ist  nüthig,  zu  untersuchen,  ob  ein  oder  mehrere  Schrei- 
ber mit  dem  Abscbreiben  eines  Codex  bescliäftigt  waren.  So 
bemerkt  Bandini  (Cat.  codd.  graec.  III.  97.  §.  XIX.)  bei  einer 
griechischen  Handschrift  des  Galenus,  Alexander  Trallianus 
und  Rhazes,  dass  die  36  Lagen,  aus  welchen  sie  besteht,  von 
17  verschiedenen  Schreibern  geschrieben  worden  sind. 

Eine  der  schwersten  Aufgaben,  die  man  bei  der  Consigna- 
tion  der  Handschriften  zu  lösen  hat,  ist  die  Angabe  des  Au- 
tors. Dieser  nennt  sich  manchmal , wie  iu  dem  Cbronicon 
Oswalds  von  Feistriz:  scripsi  et  ipse  composiii  üswaldus  de 
Feistriz  anno  MCCCCIX.  Jam  mihi  manus  dolent.  Zuweilen 
ist  der  Name  des  Autors  versteckt  angebracht,  zuweilen  ist 
er  falsch  und  nicht  selten  fehlt  er  ganz.  Man  Hess  die  Namen 
manchmal  aus,  weil  man  auf  diese  Art  Verfolgungen  zu  ent- 

fehen  glaubte.  Ein  ziemlich  langes  satyrisches  Gedicht  aus 
em  15.  Jahrhundert:  Querimonia  contra  Ahbatem  enthält  fol- 
genden Schluss : omnia  quae  dixit  vera,  ast  autor  sine  nomine 
vixit.  — Die  Sitte  der  Autoren,  in  einigen  Schriften  ihren 
Namen  zu  verschweigen,  ist  alt,  wurde  jedoch  nie  gebilligt. 
Schon  Andr.  Hyperius  (in  Cap. I.  iu  Ep.  ad  Coloss.)  schreibt: 
Hypocritarum  est,  et  male  sibi  consciorum,  cum  metuunt  ofien- 
dere,  et  cum  fallere  Student,  ac  virus  errorum  in  vulgus  spar- 
gere,  et  cum  non  sunt  pares  ad  tuendum  ea,  uuae  proponunt, 
anonymis  libeUis,  vel  fictis  hominibus  agere^  vel  quod  pestilen- 
tissimum  est,  insignis  cujusdam  viri  nomine  sua  edere.  In- 
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frennae  eri'o  mentis  est  et  bene  sibi  cnnsciae  nnmen  sniim 
fateri , nihil  fiicate  aut  fraudulenter  agere.  — L'tid  was  saj^t 
Tacitus  hist.  lib.  I.  c.  1.  §.  6 : rara  temponiiii  telicitas , ubi 
seiitire  quae  velis,  et  qiiae  sentias  dicere  licet.  — Manchmal 
hielt  mau  es  für  überflüssig,  den  Namen  hinzu  zu  setzen,  weil 
er  den  Zeitgenossen  ohnehin  bekannt  war.  Wer  aber  würde 
sich  die  unfruchtbare  Mühe  nehmen^  die  Namen  der  unzähligen 
Homilienschreiber  zu  entdecken,  mit  deren  geistlosen  Schrillen 
die  Klosterbibliotheken  angefüllt  wurden? 

Cnd  doch  wie  so  wichtig  zur  Aufklärung  herrschender 
Streitigkeiten  wird  so  manches,  was  selbst  in  den  werthlose- 
steii  Handschriften  enthalten  ist.  — Aber  wer  könnte  sich  ent- 
schliessen,  dieses  endlose  Meer  durchznschiffeii  ? — Indessen 
spielt  uns  der  Zufall  (mehr  ist  es  in  der  That  nicht)  so 
manche  wichtige  Entdeckung  in  die  Hände.  So  fand  ich  in 
einer  Handschrift  mit  der  Ueberschrift:  Hortus  christianus  vom 
Jahre  1407  folgende  Worte:  Uicit  bumilis  servus  Dei  Joaiies 
(iersen:  doctrina  Xpi  omues  doctrinas  sanetnrum  precellit:  et 

![iii  spiritü  ejus  haberet,  abscOditü  ibi  manna  inveniret.  — 
)a  ich  mich,  obgleich  nur  dunkel,  erinnerte,  diesen  Satz  in 
dem  Buche  de  imitatinne  Christi  gelesen  zu  haben , so  schlug 
ich  das  Buch  nach  und  fand  meine  Yermiithiing  in  dem  Cap.  L 
4.  richtig  bestätigt.  Liefert  dieses  nicht  ein  wichtiges  Resultat 
für  jene,  W'elche  Gerson  für  den  Verfasser  des  \Verkes  de 
imitatione  Christi  halten?  So  lässt  sich  manches  gerade  da 
finden,  wo  man  es  am  wenigsten  soeben  würde;  aber  — vita 
brevis. 

Am  häufigsten  kommt  der  Name  in  dem  Prologns,  höchst 
selten  in  den  Marginal-Glossen  vor,  die  aber  zuweilen  wich- 
tige Notizen  zur  Geschichte  des  Mittelalters  enthalten. 

In  den  Fällen , wo  es  sicli  um  die  Angabe  des  Autors  ans 
der  Schlnssschrift  handelt,  muss  man  mit  gnisster  Vorsicht  zu 
Werke  geben.  Auf  einem  Codex,  der  unter  der  Aufschrift: 
historiae  meistens  Excerpte  aus  altklassischen  Historikern  ent- 
hält, steht  am  Schlosse  : Finitum  est  hoc  opns  per  me  Riiuer- 
tiim  monachiim , anno  a nativitate  Domini  MCCCXCI.  Wie 
vielen  Zweifeln  lässt  diese  Schlussschrift  Raum!  AVar  dieser 
Rupertiis  nur  der  Schreiber,  oder  Schreiber  und  Verfasser 
zugleich?  Wurde  er  in  diesem  Jahre  mit  dem  Abschreiben 
fertig,  oder  hat  er  in  demselben  das  Werk  verfasst?  Ist  das 
beigesetzte  Datum  nicht  vielleicht  das  Datum  eines  andern 
Codex,  aus  welchem  diese  Copie  verfertigt  wurde?  Accidit 
enim,  sagt  Gatterer,  nonniimquam  utlibrarii,  qiinm  descri- 
herent  Codices  non  lempos  descriptionis  suae,  seu  iliud  potins 
tempiis  denntarent,  ^uo  Codices,  qnos  describebant  ab  anti- 
quioribns  librariis  senpti  fuerunt,  hoc  est  fnrmulam  ebronoio- 
gicam,  quam  codicibos  adjonctam  videbant,  simul  describerent 
ac  retinerent. 
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Die  Beurtheilung  des  Alters  eines  Codex  beruht  auf  gründ- 
licher Schriftkunde.  Die  öftere  aufmerksame  Betrachtung  da- 
tirter  lianilschrifteu  geben  hiezu,  das  sicherste  Hülfsmittel.  Man 
muss  die  Handzüge  scharf  in's  Auge  fassen , um  den  vnrberr- 
schenden  Charakter  der  Schrift  im  Uedächtuiss  zu  behalten. 
Bei  verschiedenen  Sprachen  ist  auch  auf  nationale  und  örtliche 
Modilicatinn  zu  achten.  Im  Allgemeinen , sagt  Kbert  (zur 
Handscbriftenkunde  S.  1G3),  scheint  bei  lateinischen  Hand- 
schriften (denn  die  Urkundeiischrift  ging  ihren  eigenen  Weg) 
das  eilfte  Jahrhundert  der  Wendepunkt  zu  sein,  auf  welchem 
sich  die  Nationalitäten  des  Ductus  trennen.  Der  deutsche  geht 
der  reinen  scharfeckigeii  Minuskel  entgegen , der  italienische 
dämpft  die  barten  L’eüergänge  durch  Cursivreminiscenzen , der 
französische  schwankt  zwiscuen  Cursiv  und  eckiger  Minuskel, 
an  die  Stämme  der  letzteren  die  Züge  der  ersteren  ansetzend. 
Aus  ihm  ging  der  holländische  hervor,  der  sich  in  weiterer 
Verziehung  und  Verbeugung  dieser  Züge  weit  über  die  Regeln 
reiner  Cursiv  hinaus  gefiel;  ein  Zwischeninnesteheii  zw'ischen 
französischer  und  deutscher  Hand , welches  sich  durch  die  Lage 
von  Burgund  erklären  lässt.  In  der  spanischen  Hand  blicht 
die  Neigung  zur  Cursiv  hervor,  welche  sie  mühsam,  aber  mit 
Unsicherheit  in  scharfe  Ecken  zu  brechen  sich  bestrebt,  und 
um  das  nicht  Erreichte  zu  ersetzen,  mit  Quer-  und  Neben- 
strichen durchzieht.  Die  Auffassung  dieses  verschiedenen  (.'ha- 
rakters  ist  nicht  Sache  der  Demonstration,  sondern  der  eigenen 
Uebung. 

Es  wäre  eine  vergebliche  Mühe,  für  die  Beurtheilung  des 
Alters  der  Handschrilten  einzelne  unfehlbare  Regeln  aufstelleu 
zu  wollen.  Nur  durch  lange  Uebung  im  Vergleiche  des  Cha- 
rakters der  Schriftzüge,  durch  genaues  Prüfen  der  Papier- 
zeichen und  Verzierungen  — kurz  durch  kritisches  Zusammen- 
stellen aller  Umstände  gelangt  man  erst  zu  einem  wahrschein- 
lichen Resultat.  Wappen  sind  zwar  Kennzeichen , für  wen 
der  Codex  geschrieben  wurde,  oder  wer  der  Besitzer  desselben 
war,  aber  mit  Bestimmtheit  lässt  sich  das  Alter  durchaus  nicht 
angeben , da  das  Wapjien  erst  später  darauf  gedruckt  oder 
gemalt  sein  konnte.  Bei  Chroniken  hat  man  darauf  zu  sehen, 
bis  in  welche  Zeit  sie  reichen,  denn  es  ist  nicht  unwahrschein- 
lich , dass  die  Handschrift  in  eben  dem  Jahre,  in  welchem  der 
Chronist  aufhört,  vollendet  wurde.  Zuweilen  wird  das  Alter 
eines  Codex  durch  Angabe  der  Gründung  eines  Stiftes  ange- 
deutet. Auf  einem  mit  Miniaturen  geschmackvoll  verzierten 
Breviariiim  der  Bibliothek  zu  St.  Paul  liest  man : anno  a con- 
dito  monasterio  Ozziac.  CCCCL.  finitum.  laus  Deo.  — Das 
Kloster  Ossiach,  das  älteste  in  Kärnten,  wurde  im  Jahre 

gestiftet , also  wurde  die  Handschrift  im  Jahre  1138  vollendet. 

ieses  ist  jedoch  nicht  immer  so  deutlich  ausgedrückt,  dass 
man  nicht  noch  andere  Untersuchungen  anzustellen  braucht. 
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So  steht  aaf  eiitem  Codex  mit  der  Ueberschrift : Flores  S. 
Bernhard!  am  Schlüsse : Anno  post  fundatioiiem  moiiasterii  CC.I. 
In  dem  kurzen  Prolo^ns  nennt  sich  der  Schreiber  einen  MOnch 
des  Cisterzienser- Stiftes  Yittring,  weshalb  man  mit  hoher 
Wahrscheinlichkeit  aunehmen  kann,  dass  er  auch  dieses  Stift 
meint,  das  im  Jahre  1142  gegründet  wurde.  Also  ist  der 
Codex  im  Jahre  1343  geschrieben  worden. 

Bei  Breviarien  ist  darauf  zu  sehen , ob  nicht  die  üfficien 
einiger  Heiligen  fehlen.  Ist  dieses  der  Fall,  so  kann  man 
auch  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  annehmeii , dass  das  Bre- 
viariiim  noch  vor  der  erfolgten  Canonisation  des  fehlenden 
Heiligen  geschrieben  wurde.  So  z.  B.  in  den  Breviarien  vor 
dem  13.  Jahrhunderte  geschrieben,  wird  das  üflicium  des 
heil.  Dominikus  fehlen,  da  er  erst  im  Jahre  1233  canonisirt 
wurde.  In  Missalen  kann  man  zu  diesem  Zwecke  die  Vorge- 
setzten Kalender  brauchen;  sie  enthalten  zuweilen  die  Notiz, 
für  wen.  oder  auf  wessen  Befehl  sie  geschrieben  wurden.  lu 
solchen  Fällen  lässt  sich  auf  dem  Wege  geschichtlicher  Erhe- 
bungen das  Datum  der  Handschrift  leidit  bestimmen,  man 
braucht  nur  zu  wissen . zu  welcher  Zeit  jener  gelebt  hat. 

Geübte  Kenner  halten  für  das  sicherste  Mittel  das  Alter 
eines  Codex  zu  bestimmen,  wenn  er  in  seinen  Schriftzflgen 
mit  dem  Schriftcharakter  einer  datirten  Handschrift  vollkom- 
men Qbereinstimmt.  Selbst  Simmer  (Catal.  codd.  mss.  Biblioth. 
Bernen.  T.  1.  Praef.  p.  18.)  ist  dieser  Meinung.  Certissima 
omnium  mihi  videtur  ratio  indicandi  codicum  aetatem,  si  eornm 
in  quibiis  constat  nota  anni  qoo  descripti  fuenint  liet  compa- 
ratio  cum  aliis  codicibus  et  ea  similitudiiie  scripturae  horuui 
aetas  ernatur.  Aber  wie  schlüpfrig  würde  dieser  Weg  sejrn, 
wenn  man  ihn  sorglos  fortwandeln  würde , und  aus  der  sidi 
ergehenden  Aehnlichkeit  der  Schriftzflge  sogleich  ohne  weitere 
tiefforschende  Prüfung  das  Alter  einer  Handschrift  bestimmen 
wollte. 

Es  ist  aber  selbst  dem  Datum  eines  Codex  nicht  blindlings 
zu  trauen , denn  es  wurde  nicht  selten  durch  Rasur  verfälscht. 
Am  häufigsten  geschah  dieses  aus  gewinnsüchtigen  Absichten, 
dem  Codex  durch  Angabe  eines  hfiheren  Alters  auch  einen 
höheren  Werth  zu  verschallen,  manchmal  Jedoch  verleitete  die 
P'itelkeit  manche  Büchersammler  dazu,  um  die  Gelehrten  und 
Bibliographen  auf  ihre  Sammlungen  aufmerksam  zu  machen. 

Man  hat  Codices,  die  entweder  ganz  mit  tironischen  Noten 
geschrieben  sindj  oder  in  welchen  zwischen  der  ordentlichen 
Schrift  tironische  Zeichen  stehen.  (Mabillon  de  re  diplom.  p. 
48.  52.  — Chron.  Golwic.  p.  23).  Eine  aufklärende  Beleh- 
rung hierüber  gibt  J.  Gruter;  Notae  Tullii  Tironis  et  Annaei 
Senecae,  s.  Characteres , quihus  iitebantur  Romani  veteres  in 
scriplura  compeudiaria,  ubi  littera  verbum  faciu  Francof. 
1603.  f. 
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Es  haben  zwar  Mehrere  chronologische  Alphabete  als  sichere 
Mittel  zur  Bestiminnng  des  Alters  eines  Codex  angepriesen: 
allein  wie  unsicher  ein  solcher  Weg  ist,  hat  Gatterer  Tele- 
nienta  artis  diplom.  nniv.  Yol.  1.  p.  93)  nachgewiesen.  Man 
vergleiche  nur  die  Schriftproben  aus  einem  und  demselben 
Zeitalter,  und  man  wird  nicht  selten  eine  Verschiedenheit  in 
dem  riiaracier  der  SchriftzQge  finden. 

Zwar  hat  Mabillon  (de  re  diplom.  p.  37)  erwiesen,  dass  ' 
Diplome  auf  egyptiscliem  Papier  geschrieben,  auch  einer  spä- 
teren Zeit  angehiiren  können,  doch  darf  man  in  der  Regel 
ihr  Alter  nicht  hoher  als  in  das  9.  Jahrhiinilert  setzen.  Nach 
dem  9.  Jahrhunderte  verliert  sich  das  egyptische  Papier  immer 
mehr,  und  wurde,  da  es  äusserst  dänn  war,  und  daher  leicht 
zerrieben  und  durchlöchert  werden  konnte,  nur  noch  zu  ein- 
zelnen Blättern  gebraucht.  .Man  suchte  sie  dadurch  vor  Ver- 
derben zu  schätzen,  dass  man  sie  mit  Pergament  durchschiessen 
liess.  Welche  Mühe  Pinelli  anwenden  musste,  um  ein  einzi- 
ges Blatt  vor  gänzlichem  Untergänge  zu  schützen,  sagt  er 
selbst  (Biblioth.  Pinellii  T.  IIL  p.  344).  Est  papyrus  — 
Ravennae — scripta  — bene  conservata  ea  est,  acintegraa  capite 
ad  calcem,  neqne  nisi  ad  oras  laterales  alicubi  corrupta,  quod 
in  tantae  vetustatis  monnmentis  rarissimum  est.  Jam  vero 
nt  in  posterum  servetur  optime  modo  consultom,  cum  super 
tabulain  ligneani  aura  exornatam  ea  distenta  sit,  ex  qua  per 
vitnim  conspicitiir. 

Eschenburg  (Flandbuch  der  klass.  Literatur.  2.  Ausgabe 
S.  34.  82)  bemerkt  ganz  richtig,  dass  man  solche  Handschrif- 
ten in  griechischer  oder  lateinischer  Sprache,  deren  Buchstaben 
den  auf  Münzen  und  Inschriften  befindlichen  Schriftzügen  am  näch- 
sten kommen , unter  die  ältesten  zählen  kOnne.  Ein  Codex , der 
keine  Hauche  (Spiritus)  und  keine  Accente  hat,  kann  mit 
hoher  Wahrscheinlichkeit  tiefer  als  in  das  7.  Jahrhundert 
gesetzt  werden.  Gleiches  Alter  verrathen  auch  Quadrat  - Un- 
cialbuchstaben , deren  anschauliches  Bild  in  .Mabillon’s  de  re 
diplom.  p.  354  — BesseCs  Chronicon  Gottwicense  p.  34  und 
Schannat’s  Vindemiae  literariae  Collect.  I.  p.  228  zu  suchen  ist. 

Im  6.  Jahrhundert  bildete  sich  der  sogenannte  gothische 
Schriftcharakter  — allein,  er  konnte  die  ältere  rOmische 
Schrift  nicht  ganz  verdrängen,  anch  war  diese  Veränderung 
im  Charakter  der  Buchstaben  nicht  gross,  Mabillon  selber  (de 
re  diplom.  p.  46)  sagt:  aliquantisper  literis  gothicis  Romanas 
vitiarunt;  dass  hier  nicht  von  den  gothischen  Runen  und  der 
Schrift,  deren  Erfindung  dem  Ulphilas  zugeschrieben  wird, 
die  Rede  seyn  kann,  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Beweisfüh- 
rung. 

Die  altfränkische  oder  merovingisehe  Schrift  (wovon  Schrift- 
proben sich  in  Mabill.  de  re  diplom.  Tab.  XXV — XXXV  vor- 
iinden)  hat  einen  barbarischen  Charaktmr.  Einzelne  Buchstaben, 


8V8 

wie  das  a,  r,  uij  ii,  liabeu  etwas  ^aiiz  Charakteristisches,  das 
nur  ihnen  ei^en  ist,  und  woran  sie  als  inernviu^ische  Schrift 
leicht  zu  kennen  sind.  Sie  stehen  entweder  aiil'recht,  oder 
sind  etwas  links  geneigt,  grrisstentlieils  in  einander  verschlun- 
gen, oder  verkettet.  Die  Wörter  sind  selten  getrennt,  die 
Sylben  zuweilen  ganz  falsch,  0 wie  8,  maiichnial  wie  ti,  a 
hängt  nicht  selten  über  der  Linie  an  dem  ziiiiäclist  folgenden 
Bncbstabeu;  v,  u,  s,  sind  leicht  zu  verwechseln.  Diese 
Schrift  war  herrschend  vom  3.  bis  zum  8.  Jahrhundert.  Aus 
dieser  Schrift  entwickelte  sich  in  gefälligeren  Zügen  die  neu- 
fränkische  (carnliiif^ische) , eine  Halbcursiv,  etwas  hagerer, 
leichter.  — Die  Wörter  sind  gehörig  getrennt,  die  Buchsta- 
ben weniger  in  einandergeschlungen,  r und  s behalten  ihre 
vorige  Gestalt,  a wie  u,  e hat  eine  aufgeschlagene  Zunge, 
c ein  Häkchen,  ihr  Verbesserer  war  Carl  der  Grosse.  — 
Haec  paullatim  politior  erat  Carolinis  temporibus,  quibus  duae 
maximae  scripturae  species  apiid  nostrates  obtinuerunt^  una 
ad  Italicae  nostrae  formam  accedens,  qualis  in  diplomatibiis 
Carnii  Magni  nnnnulli.  nmnibus  Lodovici  pQ  et  Caroli  CaJvi 
deprehenditur : quae  on  id  Carolina  adpellari  potest,  altera  in 
libris  describendis  et  synodicis  litteris  adhiberi  solita  quae  a 
minutae  Romanae  forma  paiillum  recedit.  Mabillon  de  re 
diplom  p.  4G.  Sie  war  im  8-  und  9.  Jahrhunderte  herrschend, 
ernielt  sich  aber  bis  in  die  .Mitte  des  13.  Jahrhunderts. 

Die  deutsche  oder  allemannische  Schrift,  eine  schöne  gerade 
Minuskel,  die  Buchstaben  sind  prupnrtionirt,  getrennt,  die 
Linien  mehr  entfernt.  Sie  herrschte  vom  9.  bis  in’s  13.  Jahr- 
hundert. Cursiv  bleiben  noch  a,  c,  e,  s,  f,  p,  v.  Unter 
den  üttnnen  ward  sie  reine  Minuskel.  Kennzeichen  dieser 
Schriftart  sind:  a fast  wie  ae,  und  endlich  wie  d;  der  Diph- 
thonge oe  immer  wie  ae,  v mit  u geschrieben,  unter  Otto  II. 
mit  spitzigem  v;  die  I und  andere  emporragende  Buchstaben 
sind  in  der  älteren  carolingischen  Schrift  mager,  spitzig  und 
immer  cursiv , in  der  deutschen  mehr  gebogen , verlängert, 
stärker  oder  dicker,  und  oft  mit  Capital-  oder  andern  Buch- 
stabenarten vermengt. 

Die  scholastische  Schrift,  auch  .Mönchsschrift  genannt,  ist 
eine  Cursiv , die  sich  in  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  in 
die  deutschen  Kanzleien  eiiidrängte.  Sie  ist  eine  gemischte 
von  scharfeckiger  Uncial  - Minuskel  - und  Cursivschrift,  welches 
die  vorigen  geraden  Linien  und  schönen  Rundungen  entweder 
in  stumpfe  Winkel  oder  unregelmässige  Vierecke  nmstaltete. 
Diese  .Mönchsscbrift  hat  sich  liald  nach  der  Erfindung  der 
Buchdruckerkunst  alseine  deutsche  Nationalschrift  auf- 
geworfen, und  obwohl  die  meisten  Nationen  sie  verlassen 
haben,  hat  sie  sich  doch  mit  einigen  Abänderungen  in  unseren 
vaterläudisdien  Typen  erhalten. 
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Die  Musterung  der  einzelnen  Buchstaben  ist  fflr  sich  allein 
keine  sichere  Methode,  das  Alter  einer  Handschrift  zu  bestim- 
men. Man  muss  auch  auf  andere  Merkmale  Racksicht  neh- 
men, auf  Urthographie,  Interpunktion  und  AbkOrzongen,  um 
zu  einer  Wahrscheinlichkeit  zu  gelangen. 

Die  urkundliche  Orthngraphie  ist  die  Kenntniss  der  Scbreib- 
nnrichtigkeit  des  Mittelalters.  Sie  entstand  aus  der  Regel, 
dass  man  schreiben  müsse , wie'  man  spricht.  — Die  Unrich- 
tigkeiten in  den  Schriften  des  Mittelalters  entstanden  aus  Ver- 
wechselung, Auslassung  und  Beisetzung  von  Buchstaben  und 
Lauten;  uazii  kommen  noch  die  Accente,  Buchstabenpunkte 
und  Veränderungen  der  Doppellaute. 

Verwechselung  der  Buchstaben,  besonders  der  Selbstlaute, 
oder  auch  einiger  Mitlaute , z.  B.  e für  i , o für  n , b für  p, 
d für  t,  c für  q.  Man  liest  tradedi  statt  tradiili,  ordenare 
statt  ordinäre^  habiant  statt  habeant,  scribsi  statt  scripsi.  — 
Am  (^rüssten  ist  die  Ungleichheit  in  den  Namen  der  Personen 
und  Städte,  so  hndet  man  Hlndovicus,  Clodricus,  Liodoscus 
II.  s.  w. 

Weglassung  nüthiger  Buchstaben,  z.  B.  poplo  statt  popnlo, 
ortus  statt  hortus. 

Beisetzung  oder  Einschiebung  unnüthiger  Buchstaben , z.  B. 
u zu  a,  0 zu  n.  H vor  L oder  R,  wie  auctum  statt  actum, 
Oudalricus  statt  Udalricus. 

Accente.  Das  i blieb  bis  iii’s  10.  Jahrhundert  ohne 
Punkt;  vom  10.  bis  in’s  14.  Jahrhundert  hatte  es  entweder 
keinen  Accent  oder  ein  Das  u schrieb  man  vom  10.  bis 
in’s  12.  Jahrhundert  mit  einem  oder  zwei  scharfen  Accenten^ 
im  13.  Jahrhunderte  mit  o.  Auch  das  j hatte  einen  oder  zwei 
Punkte  im  5.  und  6. , noch  häufiger  im  8.  Jahrhunderte. 

Veränderung  der  Doppellaute,  z.  B.  Weglassung  des  a 
oder  o und  ae  und  oe.  Man  unterscheidet  vier  Epochen  des 
Diphthongs  ae:  1.  beide  Buchstaben  neben  einandergesetzt  ae, 
oe,  2.  zusammengeschoben,  3.  e mit  Häkchen  ^ 4.  einfaches 
e.  Der  Diphthong  oe  mit  neben  einandergesetzten  und  zosam- 
mengeschobenen  Buchstaben  ist  uralt  auf  Münzen  und  Inschrif- 
ten , nnd  in  Handschriften  des  4.  und  5.  Jahrhunderts.  Der 
Diphthong  ae,  oder  auch  zusammengeschoben  in  Handschriften 
des  7.  Jahrhunderts,  das  e mit  Häkchen  in  Handschriften  des 
10.  und  11.  Jahrhunderts,  das  einfache  e statt  ae  und  oe  in 
Urkunden  des  12.  bis  15.  Jahrhunderts  allgemein  herrschend. 

ln  den  Handschriften  der  Griechen  und  Rümer  fand  man 
keine  Unterscheidungszeichen,  die  Wflrter  selbst  erst  im  6. 
Jahrhunderte  etwas  getrennt.  Doch  trifft  man  noch  im  9.  nnd 
sogar  im  13.  Jahrhunderte  Handschriften  mit  an  einander  hän- 
genden Wärtern.  Man  setzt  den  Anfang  des  Gebrauches  der 
Punkte  bis  auf  Carl  den  Grossen.  Handschriften  ohne  Abthei- 
lung in  Capitel  u.  dgl.  beweisen  ein  hohes  Alter.  Wenn  die 
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Bachsuben  der  Absitxe  und  IJeberscbriften  nicht  grösser  sind 
als  im  Texte,  dann,  wenn  die  Buchstaben  alle  uncial  sind, 
gehört  sie  vor  das  9.  Jahrhundert. 

Aus  den  Abbreviaturen  lässt  sich  das  Alter  eines  Codex 
durchaus  nicht  bestimmen,  da  diese  sehr  willkArlich  behandelt 
wurden  und  in  den  verschiedenen  Zeiten  keinen  unterscheiden- 
den Charakter  hatten.  Aus  dieser  Willkariichkeit  in  der  Be- 
handlung der  Abbreviaturen  ergab  sich  mancher  streitveran- 
lassende Irrthum,  dessen  Berichtigung  erst  der  schärferen 
Kritik  späterer  Jahrhunderte  Vorbehalten  blieb.  So  findet  man 
in  mehreren  Ausgaben  Martials  das  39  Epigramm  des  III. 
Buckes  durch  eine  Obelverstandene  AbkQrzung  gänzlich  ver- 
fälscht. Das  Epigramm  lautet  dort  nämlich: 

Iliaco  similem  puerum,  Fausline,  magistro 
Lusca  Lycoris  amat:  quam  bene  lusca  videl! 

Höchst  wahrscheinlich  fanden  die  Copisten  in  den  älteren 
Handschriften  das  Wort  ministro  mit  iüro  abgekürzt,  und 
schrieben  nach  ihrem  Ermessen  magistro  ganz  aus,  ohne  sich 
viel  darum  zu  kOmmern,  ob  sie  dadurch  den  Sinn  des  Uicii- 
ters  getroffen  oder  zerstört  haben!  Üass  es  im  vorliegenden 
Epigramm  ofiFenbar  miiilstro  und  nicht  magistro  heissen  muss, 
wiril  Jedem  einleuchten,  dem  aus  der  Mytnologie  bekannt  ist, 
dass  der  trojanische  i’rinz  Ganymedes  ein  Diener  (minister j 
oder  vielmehr  Miindschenk  Jupiters  war,  der  auch  hier  uuter 
dem  Minister  Iliacus  verslaliden  werden  muss. 

Eine  leichtere  — aber  nicht  minder  verdienstliche  Arbeit 
bei  der  Beschreibung  der  Handschriften  ist  die  Angabe,  ob 
der  Codex  eines  Auctors  von  dem  bereits  gedruckten  Text 
desselben  abweiche?  üb  er  Scholien.,  Prologe  oder  Vorreden 
enthalte , welche  in  den  gedruckten  Exemplaren  fehlen , oder 
umgekehrt,  ob  er  in  Bö^er  oder  Capitel  eingetheilt  sei  oder 
nicht?  ob  er  das  Werk  in  einer  besonderen  Gestaltung  oder 
Ueberarbeitung  enthalte?  ob  er  (was  bei  historischen  Werken 
des  Mittelalters  so  häufig  der  Fall  ist)  eine  weitere  oder  an- 
dere Fortsetzung  enthalte,  und  mit  welchem  Jahre  erschliesse? 
(Kbert  zur  Handschriftenkunde  S.  206).  Man  kann  zwar  dem 
Bibliothekar  nicht  anfbQrden,  dass  er  den  ganzen  Codex  kri- 
tisch durchgehe,  aber  schon  die  kurze  Notiz,  ob  der  Codex 
von  dem  gedruckten  Texte  abweiche,  ist  fOr  den  Literaten 
von  bedeutendem  Interesse. 

Es  ist  nicht  gleichgültig,  zn  wissen,  aus  welcher  Bibliothek 
der  Codex  einwanderte;  dann  lässt  es  sich  ja  leichter  bestim- 
men, ob  er  bereits  verglichen  wurde  oder  nicht!  Viele  Co- 
dices, die  früher  ein  Eigenthum  der  Klöster  waren,  haben 
ihre  Abstammung  gewöhnlich  auf  dem  ersten  Blatte,  manche 
jedoch  unter  sehr  verschiedenen  Formen.  Auf  eiuem  sehr 
schönen  Pergamentcodex  des  Decretum  Gratiaui  aus  dem  13. 
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Jahrhundert  in  der  k.  k.  Bibliothek  zu  Klagenfurt  steht  zuleUt : 
scripsi  Joannes  Pbr  pro  Monastro  Millst.  Am  ersten  Blatte 
ist  die  kurze  Angabe  seiner  Wanderung : Anno  1518  Bibi. 
Ossiac.  — Aö  1690  Catal.  Bibi.  Soc.  Jesu  Clag.  inscriptus, 
aus  welcher  er  nach  AuHiebung  des  Ordens  in  die  k.  k.  aka- 
demische Bibliothek  kam. 

Selbst  die  chronologische  Handschriftenkunde  gehdrt  zu 
den  Berufsstudien  des  Bibliothekars.  iVlDsste  er  nicht  errttthen, 
wenn  ihm  z.  B.  die  Existenz  der  beiden  biblischen  Codices,  des 
sogenannten  Alexandrinischen  und  Vatikanischen,  des  um  das 
Jahr  494  geschriebenen  Virgilius  in  der  Bibliothek  zu  Florenz, 
des  Ulphilas  u.  a.  m.  unbekannt  wäre?  Qiiinctilian  und  Tacitns 
sind  höchst  schätzbare  und  seltene  Handschriften. 

Ein  einzelnes  sehr  schön  geschriebenes  Blatt  Quinctilians 
(auf  reinstem  Pergament!  fand  ich  am  Einbanddeckel  eines  In- 
cunabels,  es  war  gerade  die  Schlussseite,  und  endigte  mit 
folgenden  Worten: 

Explicit  Quinlilianus 
Claustrum  sine  armario 
^asi  castrum  sine  armentario 
Ex  armario  S.  Yictoris  Paris. 

Die  letztere  Zeile  wurde  jedoch  von  einer  andern  Hand  und 
in  neuerer  Zeit  geschrieben.  Dieser  Codex  war  offenbar  ein- 
mal ganz  und  hatte  das  traurige  Schicksal , dass  man  ihn  zu 
Einbänden  benutzte.  Habent  sua  fata  libelli. 

Sie  waren,  wie  Yossius  de  hist,  bemerkt,  so  schwer  anf- 
zufinden,  dass  man  sie  gänzlich  för  verloren  hielt.  Auch 
Lactantius  Epitnme  und  die  Schrift:  de  morlibus persecutorum 

gehören  zu  den  grössten  handschriftlichen  Seltenheiten.  Solche 
andschriften , nie  wegen  ihrer  Seltenheit  eine  Celebrität  er- 
langten, muss  der  Bibliothekar  seinem  Gedächtniss  einprägen, 
denn  ihm  kann  das  GlOck  lächeln,  in  Privatsammlungen,  die 
zur  Versteigerung  bestimmt,  solche  Kostbarkeiten  zu  finden. 
Ist  nun  eine  solche  Auction  durch  gedruckte  Kataloge  nicht 
allgemein  bekannt  gemacht,  und  ist,  was  in  einer  lueineren 
Stadt  oft  der  Fall  ist,  die  Concurrenz  der  Sachverständigen 
nicht  -gross , so  kann  er  oft  um  ein  geringes  Geld  grosse 
Seltenheiten  gewinnen.  Mir  ist  aus  zuverlässiger  Quelle  der 
Fall  bekannt,  dass  ein  Tibullus,  auf  Pergament  geschrieben 
(der  Sage  nach  aus  dem  13.  Jahrhundert)  um  2 Thir.  3 Gr. 
erstanden  wurde. 

p-i  Nicht  so  das  Alter,  als  der  Gegenstand  und  der  Aoctor 
einer  Handschrift,  mössen  bei  Beurtheilung  ihres  Werthes  zum 
Massstab  dienen.  Wer  würde  einem  scholastischen  Grübler 
gleichen  Werth,  wie  einem  klassischen  oder  historischen  zu- 
erkennen? — Ist  eine  werthvoUe  Handschrift  noch  nicht  durch 
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den  Druck  bekannt  {bemacht,  so  ist  es  natOrlich,  dass  dieser 
Umstand  ihren  Wertn  noch  ungemein  erhöht. 

Bei  der  Cnnsignatinn  und  Besdireibung  selbst  muss  man 
den  Codex  aufmerksam  durchblätteni , um  zu  sehen,  ub  mir 
ein  oder  mehrere  Werke  darin  eiitlialten  sind;  im  letzten 
Falle  bemerkt  man  dieses  sngleidi , indem  man  Fapierstreifen 
hineinlegt.  Dasselbe  thue  man,  wenn  der  Codex  von  melire- 
ren  Händen  geschrieben  zu  sein  scheint,  dann,  wenn  er  mit 
merkwürdigen  Marginalnotizen  «der  Miniaturen  verziert  ist. 
Die  Angabe  des  Titels  muss  beibebalten  werden,  wie  sie  in 
der  Handschrift  selbst  vorkommt,  er  mag  der  richtige  oder 
unrichtige  sein.  Im  letzteren  Falle  führt  mau,  um  die  Ueber- 
sicht  des  Katalogs  nicht  zu  erschweren,  die  Schrift  unter  dem 
Titel  auf,  welcher  der  richtige  oder  allgemein  angenommen 
ist,  und  lässt  auf  diese  Angabe  den  unrichtigen  oder  se!te> 
nen  Titel  folgen,  den  die  llanilschrift  hat.  Ist  man  aber  Ober 
den  wahren  Titel  oder  Verfasser  nicht  so  allgemein  einver- 
standen, und  wird  derselbe  auch  in  dem  gedruckten  Texte 
verschieden  angegeben,  so  behält  der  Titel,  welcher  sich  in 
dem  Codex  findet,  den  Vorrang,  und  der  anderweit  vorkom- 
mende wird  nachträglich  angeführt. 

Das  Nächste  ist  die  Angabe  des  Anfangs,  und  in  vielen 
Fällen  auch  des  Schlusses.  Nur  bei  liturgischen  Büchern  «der 
bei  den  Handschriften  der  bekannten  altklassischen  Schriftstel- 
ler, bei  denen  eine  Verwechselung  nicht  wohl  möglich  ist, 
kann  man  dieses  unterlassen,  obwonl  bei  denjenigen  von  den 
letzteren , welche  in  den  Handschriften  verschieden  betitelt, 
oder  verschiedenen  Verfassern  beigelegt  werden,  besonders 
bei  den  kleineren  Schriften  (z.  B.  Aurmius  Victor,  S.  Rufus, 
den  alten  Grammatikern)  Jene  nähere  Erkennungsbezeichnnng 
nicht  fehlen  darf,  um  den  auswärtigen  Gebrantm  des  Kata- 
logs zuverlässig  und  sicher  zu  machen.  Völlig  unentbehrlich 
ist  sie  aber  hei  patristischen  Handschriften  und  bei  Schrift- 
stellern des  Mittelalters,  auf  welche  die  Willkür  der  Abschrei- 
ber den  grössten  Einfluss  gehabt  hat,  und  von  denen  häufig 
noch  gar  kein  zuverlässiger  gedruckter  Text  vorhanden  ist. 
Die  Anführung  der  Schlussworte  kann  man  bei  minder  wich- 
tigen Schriften,  und  namentlich  bei  Homilien,  welche  sich 
gewöhnlich  mit  einer  Doxologie  endigen,  unterlassen.  Ist  übri- 
gens der  Codex  fnliirt  worden,  so  ist  die  Angabe  der  Seiten, 
auf  welchen  die  Schrift  anfängt  und  endigt,  eben  so  leicht, 
als  sie  für  den  späteren  Benutzer  bequem  und  für  den  Fall 
einer  Entwendung  zur  Wiedererkennung  des  Codex  brauchbai* 
ist.  (Ebert  znr  liandsclirifleiikunde  S.  206 — 207^. 

Bezeirhnet  werden  die  Codices  mit  arabischen  Ziffern.  Diese 
Art  der  Bezeichnung  ist  die  bequemste  und  sicherste  zu  ihrer 
schnellen  Auffindung,  es  ist  aber  für  den  erhöheteren  Grad 
der  Benutzung  einer  öffentlichen  Bibliothek  nothwendig,  neben 
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diesem  Katalog;  noch  einen  anderen  < alphabetischeji  Nominal* 
katalocr  zu  verlassen,  der  sich  daraaf  beschränken  kann,  Titel, 
Material,  Alter  und  Format  der  Handschrift  und  ihren  Stand- 
ort in  der  Bibliothek  anzugeben. 

Unstreitig  ist  die  Aufstellung  der  Handschriften  in  der  Art, 
wie  sie  Kbert  (zur  Handscbrifteiikunde  S.  224}  vorschlägt,  die 
zweckmässigste.  Man  thut  wohl,  bei  derselben  einige  Rück- 
sicht auf  den  Inhalt  und  das  Alter  der  Codices  zu  nehmen, 
nur  darf  diese  nicht  eine  zu  strenge  sein.  Im  Allgemeinen 
ist  es  rathsam,  die  Handschriften,  deren  Verfasser  vor  und 
nach  1500  gelebt  haben,  von  einander  abzusondern. 

Kostbarkeiten  and  Seltenheiten  (sogenannte  Bibliothek* 
schätze)  müssen  jederzeit  einen  besondern  von  den  übrigen 
Handschriften  getrennten  Platz  einnehmen. 


Bibliothekcliroilik  nnd  Utiscellancen. 


Se.  Maj.  der  Kaiser  von  Oestreich  haben  der  Universitäts- 
bibliothek vuu  Alben  die  in  der  k.  k.  Uofbibliutbek  zu  Wien  be- 
findlicben  Doubletten  zum  Geschenke  gemacht.  Bereits  ist  ein 
Tbeil  derselben  an  den  Ort  ihrer  Bestimmung  gelaugt.  Eine  sehr 
bedeutende  ähnliche  Sammlung,  griisstentheils  aus  den  Douhictten 
der  künigl.  öQeutlicben  Bibliothek  zu  Berlin  und  aus  Beiträgen 
der  preussiseben  Uuiversitätsbibliutheken  zusaiiimengebracht,  geht 
als  Geschenk  .Sr.  Maj.  des  Königs  von  Preussen  in  diesen  Tagen 
ebendurtbiu  ab. 

Der  erste  Bibliothekar  an  der  künigl.  öfl'eiillicben  Bibliothek 
zu  Stuttgart,  Prof.  Ch.  F.  Slälin,  ist  bei  Gelegenheit  der  Ein- 
weihung des  neuen  Universitätsgebäudes  in  Tübingen  am  31.  Oct. 
dieses  Jahres^zum  Dr.  theol.  honor.  caussa  ernannt  wurden. 


Am  19.  December  starb  der  grossherzogl.  geheime  Hofrath 
uud  Oberbihliothekar  ür.  Friedr.  Wilh.  Riemer  in  Weimar. 


Nach  einer  Nachricht  in  der  Elberfcider  Zeitung  ist  der  Real- 
katalog der  jetzt  120,000  Bände  starken  Universitätsbibliothek  in 
Bonn  bis  zu  drei  Viertbeilen  vollendet. 


Der  oben  .S.  321  ff.  beschriebene  Pfister’scbe  Druck  von 
Buucr's  Edelstein,  welcher  von  .Sr.  .Maj.  dem  Könige  von  Preus- 
seii  der  Berliner  Bibliothek  geschenkt  worden  ist,  wurde  (nach 
der  deutschen  allg.  Zeitung  von  diesem  Jahre  S.  3314.)  von  dem 
königlichen  Geber  aus  der  Röse’scbeu  antiquarisclten  Handlung 
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m Berlin  Air  1000  Tlinier  geknnO,  ao  dass  jedes  Blatt  etwa 
12  Thaler  kostet.  Im  Jubre  183d  war  dieses  kostbare  Werk  io 
Paris,  wo  es  von  dem  deutschen  Besitzer  der  dortigen  küm'gl. 
Bibliothek  angebotcn  wurde,  die  es  aber  nicht  kaufte. 

y 

In  der  Weserzeitung  findet  sieb , aus  Göttingen  datirt,  f«U 
gende  Notiz.  In  dem  Anhänge  der  „Göttinger  gelehrten  Anzei- 
gen,“ welcher  die  Nachrichten  von  der  hiesigen  UniversitSt  und 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  enthält,  werden  jetzt  von  Zeit 
zu  Zeit  zur  grossen  Bequemlichkeit  der  nahen  und  fernen  Be- 
nutzer der  hiesigen  Bibliothek  die  Erwerbungen  derselben  bekannt 
gemacht.  Die  erste  dieser  Bekanntmachungen  wird  von  den 
Bibliotheksvorsteliern  mit  einer  Aufzählang  der  diesem  durch 
zweckmässige  Einrichtung  und  Humanität  der  Beamten  ausge- 
zeichneten Institute  iu  neuerer  Zeit  widerfahrenen  allerhöchsten 
Gnnstbeweise  und  mit  einer  Darlegung  der  gewiss  nur  zu  billi- 
genden Grundsätze,  welche  bei  der  Anscbafi'nng  von  Büchern 
befolgt  werden,  eingeleitet.  Man  ersieht  daraus,  dass  sowohl  in 
früherer  wie  in  neuerer  Zeit  die  Bibliothek  bedeutende  ausseror- 
dentliche Zuschüsse  über  ihren  Etat  hinaus  erhalten  hat,  z.  B. 
noch  vor  Kurzem  zur  Erwerbung  einer  grossen  Anzahl  juristi- 
scher Werke  aus  der  BUchersammlung  des  verstorbenen  Berg- 
mann, und  dass  seit  1838  auch  eine  ansehnliche  bleibende  Ver- 
mehrung des  regelmässigen  Bihliolheksetats  eingetreten  ist.  Da- 
durch ist  es  möglich  geworden,  die  Bibliutheksschätze  auf  eine 
den  jetzigen  Anforderungen  genügende  Weise  zu  vermehren. 
Die  Bibliothek  zählt  gegenwärtig  Uber  350,000  Bände,  um 
150,000  mehr,  als  beim  Tod  von  Heyne,  der  sich  bekanntlich 
das  grösste  Verdienst  um  die  vorzügliche  Ordnung  derselben 
erworben  hat. 

Der  am  8.  Juni  1845  verstorbene  ord.  Professor  der  Natur- 
geschichte und  Botanik  Dr.  K.  Jul-  Perleb  hat  der  Freiburger 
Universität  unter  anderm  eine  werthvnlle  BUchersammlung  und 
2000  Fl.  vermacht,  deren  Ziosenertrag  unter  andern  Bestimmun- 
gen auch  zum  Vortheile  der  Universitätsbibliothek  dienen  soll. 


A n f r a gr  e. 

t 

An  welchem  Urte  hat  Theodoricus  Martinus  Aluslensis 
im  Jahre  1517  gedruckt?  Um  Antwort  in  diesen  Blättern 
bittet 

Ilufrath  Prof.  Dr.  Uänel  in  Leipzig. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Druck  von  C.  P.  Meiner. 
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15.  Januar.  I.  1845. 


Ordnungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in>  und  aus- 
ländische Iiitteratur,  Anzeigen  etc« 

Zar  BesorgDog  aller  io  nachstehenden  Bihliographien  verzeichnelen 
Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster 
Bedienung;  denen,  '«reiche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Vortheile  zn, 

X*.  O.  Weigel  in  üelpet^. 


Ordnungen  deutscher  Bibliotheken. 

VI. 

Revidirte  Gesetze  für  die  Hambnrgische  Stadtbiliolhek. 

(Auf  Befehl  eines  Hochedleii  Raths  der  Freien  und  Hanse -Stadt 
Hamburg  puhlicirt  am  1.  März  1844.) 

§ 1. 

Die  Stadtbibliotliek  ist  zunächst  zum  Nutzen  hiesiger  Bärger 
und  Einwohner  und  zwar,  da  sie  meist  aus  wissenschaftlichen 
Werken  besteht,  besonders  fiir  die  Beförderung  wissenschaftlicher 
Bestrebungen  bestimmt.  Doch  kann  dieselbe  unter  den  gehörigen 
Garantien  auch  von  Fremden  benutzt  werden. 

i.  Von  der  Beaufsichtigung  und  Verwaltung  der 
Bibliothek. 

^2. 

Die  Stadtbibliothek  steht  unter  dem  Senate  als  der  höchsten 
Behörde,  ohne  deren  Einwilligung  keine  Veränderung  in  diesen 
Gesetzen  vorgeiiommen  werden  darf.  Die  unmittelbare  Aufsicht 
führt  das  Scholarchat  durch  die  Bihliotbeks  - Deputation , welche 
aus  dem  Protoscholarchen , dem  Senior  des  Ministeriums,  dem 
jedesmaligen  Präses  der  Oberalten  und  dem  Jedesmaligen  Biblio- 
thekare besteht. 

VI.  Jahrgang. 
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i.3. 

Dbh  Scholarcliat  erwählt,  auf  den  Vorschlag  der  Bibliotheks- 
Deputation,  den  Bibliothekar  oder,  wenn  nöthig,  deren  mehrere. 
Die  Wahl  geschieht  ans  den  Professoren  des  academisclien  Gym- 
nasiums oder  aus  anderen  geeigneten  mit  dem  Gymnasium  nicht 
in  Verbiiiduiig  stehenden  Männern. 

Die  Bibliothekare  werden  angemessen  bonorirt. 

♦•4. 

Die  Hibliotheks-Depulation  ernennt  die  nach  den  Umständen 
erforderlichen  Bibliotheks-Secretuire,  welche  zunächst  zur  Dispo- 
sition der  Bibliothekare  stehen  und  wird  bei  dieser  Ernennung 
auf  den  Wunsch  der  Bibliothekare  thunlichste  Rücksicht  genom- 
men werden.  Sie  geschieht  auf  sechsmonatliche  KUudigung  und 
wird  der  Gehalt  nach  den  Umständen  bestimmt. 

5. 

Die  Bibliothekare  haben  die  beiden  nach  dem  Wölfischen 
Testauiente  aiigestellten  und  aus  den  Zinsen  des  in  demselben 
dazu  hestiniinten  Kapitals  houorirten  Ciistoden  aus  der  Zahl  der 
Gymnasiasten  zu  ernennen. 

^6. 

Die  Bibliotheks  - Depntation  bat  die  Entscheidung  in  allen 
Bibliotheks -.Angelegenheiten , welche  nicht  nach  diesen  Gesetzen 
entweder  dem  Bibliothekar  oder  den  Bibliothekaren  obliegen  oder 
dem  Protoscholarchen  anbeimgestellt  sind  oder  an  das  Scholarckat 
und  eventualiter  an  den  Senat  gebracht  werden  müssen. 

f . 7. 

Die  Unterbeamten  und  die.  von  dem  Protoscholarchen  zu  er- 
nennenden Boten  der  Bibliothek  erhalten  ihre  Instruction  durch 
die  Bibliotheks-Deputation. 

4.8. 

Die  unmittelbare  Verwaltung  ist  Sache  der  Bibliothekare.  Es 
haben  dieselben  fiir  Aufrecht haltung  der  gesetzlichen  Ordnung  so 
wie  überhaupt  fiir  Ausführung  der  Deputations-Beschlüsse,  soweit 
dieselben  ihren  Geschäftskreis  betreffen,  zu  sorgen  und  über  etwa 
nüthige  Veränderungen  der  Deputation  Vorschläge  zu  machen. 
Um  Ostern  haben  sic  von  der  GeschäfisfUbrung  des  verflosseiien 
Jahres  jedesmal  der  Deputation  Bericht  zn  erstatten. 

4-9. 

.Sind  mehr  als  ein  Bibliothekar  angestellt,  so  besorgen  diese 
die  Verwaltung  gemeinscbaftlicb  und  verabreden  unter  sich  die 
Theilung  der  Geschäfte  collegialisch.  Für  dasjenige,  was  von 
jedem  allein  beschafft  worden  ist,  bleibt  nur  der  Einzelne  der 
Deputation  verantwortlich. 
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10. 

Die  UnterbcamteD  uud  Buteu  der  Ribliutliek  werden  von  dem 
Protuscholarclien  in  Eid  und  FIliclit  genomuieu  und  es  haben  die- 
selben alle  ihnen  nach  ihrer  Instruction  übertragenen  Arbeiten 
unweigerlich  au  Uliernehmeu. 

II.  Von  der  Unterhaltung  und  Vermehrung  der 
Bibliothek. 

f.  11. 

Der  Protoseholarch  empfängt  die  Einkünfte  der  Bibliothek, 
leistet  unmittelbar  oder  gegen  die  von  einem  der  Bibliothekare 
fidimirten  Rechnungen  Zahlung  und  führt  die  Rechnung. 

§.  12. 

Die  Bibliothekare  haben  darüber  zu  wachen,  dass,  bestehenden 
Verfügungen  und  Vereinbarungen  gemäss,  von  allen  hieselbst  ge- 
druckten oder  verlegten  Schriften  uud  Büchern  ein  Exemplar  an 
die  Stadtbibliothek  abgeliefert  werde,  wes  Endes  ihnen  der  Proto- 
scbolarch  ein  betreftendes  Verzeichniss,  welches  ihm  vom  Ceosor 
eingelicfcrt  wird,  zustellt. 

§.  13. 

Der  Ankauf  vou  Büchern  wird  durch  die  Bibliothekare  besorgt, 
welche  jedoch  hei  einer  Ausgabe  von  mehr  als  100  .Mark  für  ein 
Werk  auf  einmal,  zuvor  die  Genehmigung  des  Protoscholarchen 
einznholen  haben,  der,  wenn  er  es  für  ni  thig  eraditet,  die  übrigen 
Deputations-Mitglieder  dieserwegen  zu  Ratbe  zieht. 

14. 

In  der  Auswahl  der  anzuschaffeuden  Bücher  werden  die  Bi- 
bliothekare von  einer  berutbenden  Commission  unterstützt,  welche 
aus  den  Professoren  des  Gymnasiums,  und  für  die  von  diesen 
nicht  vertretenen  Fächer  aus  einigen  hiesigen  geeigneten  Gelehr- 
ten besteht,  welche  unter  Genehmigung  der  Deputation  von  den 
Bibliothekaren  um  Beitritt  ersucht  werden. 

15. 

Niicbdeni  dieser  Commission  zu  Anfänge  Jeden  Jahres  die  .Mit- 
tliWIung  gemuclit  worden,  über  welclie  Kumme  zum  Ankauf  von 
Bücbem  dispoairt  werden  kann,  berälh  sie  über  die  Vertheilung 
dieser  Summe  (nach  einer  von  der  Deputa  imi  zu  geiichmipnde.n 
Geschäftsordnung)  auf  die  verschiedenen  Fächer  der  Bibliothek. 
Es  wird  sodanu  die  beabsichtigte  Vertheilung  der  Deputation  durcli 
die  Bibliothekare  zur  Genehmigung  vorgelegl. 

§.  16. 

Es  sind,  so  weit  die  Mittel  reichen,  in  ihrem  ganzen  Umfange 
namentlich  zu  ver\ollstäiidigen : Bibliographie,  Mathematik,  Natur- 
wissenschaften, Politische  Geschichte,  Kirchen-  Literatur-  Kiiust- 
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und  Religions-Geacbiclite,  Hamburgensien  und  ulte  Pliilologie.  ln 
der  Pbilosopbie  sind  ausser  bisturiscbeu  BUeberii  und  gesammel- 
ten Werken  berUbmter  Pbilosopben  nur  Schriften  anzusriiaffen, 
deren  bleibender  Wcrtb  hinreichend  anerkannt  und  gesichert  ist. 
Aus  der  schiiuen  Litteratur  der  neueren  Völker  sind  nur  Werke, 
die  historischen  Werth  haben,  besonders  Kitere  zu  erwerben. 
Grammatiken  und  Lexika  mittelalterlicher  oder  noch  lebender  aber 
zurückgedräugter  Sprachen  und  Dialecte  sind  besonders  zu  be- 
riicksicbtigen ; von  lebenden,  ausgebildeten  Sprachen  werden  Gram- 
matiken und  Lexika  nur  angeschafl't , wenn  sie  historisch  wich- 
tig sind. 

§•  17. 

Es  gelteu  für  die  drei  Facuitätswisseiiscbafteii  noch  folgende 
besondere  Bestimmungen:  ln  der  Theologie  werden  Kritik  und 
Exegese  der  Bibel,  Kirchenväter  und  Theologen  des  Mittelalters 
insbesondere  bcrUrksichtigt.  In  der  Jurisprudenz ; Ausgaben,  Kritik 
und  Erklärung  der  Quellen,  mit  Ausnahme  der  neuern  Gesetz- 
sammlungen (welche  auf  der  Commerz -Bibliothek  vollständig  zu 
finden  sind).  In  der  Medicin:  die  .\erzte  des  Alterthums  und 
des  Mittelalters,  Anatomie  und  Physiologie. 

(Beschluss  folgt.) 


Veberalcht  der  neneeten  Ijltteratnr. 


DEUTSCHIsAND. 

Berjrtnn,  C.  J.,  Preussische  Zustände,  gr.  8.  Münster.  1 Thir.  lONgr. 
CI.  Claadlanl  in  Prubini  et  Olybrii  fratriim  consniatutn  panegyris.  In 
Hufinuin  libri  II.  Rerensiiit  Jo.  Cnsp.  Orelliut.  4maj.  Turici.  15Ngr. 
fineyclopftilie , allgeuieine,  der  Wissenschaften  und  Künste.  In  al- 
phabetischer Folge  von  genannten  Schriftstellern  bearb.  und  herausg. 
V.  J.  S.  Ersch  u.  J.  O.  Gniber.  Mit  Kupfern  und  Karten,  gr.  4. 
Leipzig.  Jeder  Th.  Druckp.  3 Tbir.  25  Ngr.  — Veliiip.  5 ThIr.  — 

Prachtausg.  15  Thir. 

I.  Sect.  A — G.  heraus^,  v.  J.  O.  Gruber.  40.  Th.  Nachträge : Ec- 
card  — Exeter  und  1;  — Fabricius. 

II.  Sect.  H — N.  herausg.  T.  A.  6.  tfu/fnuiim.  23. Tb.:  loniumMare  — 
Irkutzk. 

III.  Sect.  0 — Z.  herausg.  v,  M.  O.  E.  Meier  und  L,  P.  Kämtz. 
19.  Th.:  Peter  (Graf  v.  Gravina)  — Pentelkofel. 

dfrörer,  A.  F.,  Gustav  Adolph,  König  von  Schweden,  und  seine  Zeit. 

2.  uingearb.  Aull.  1.  und  2.  Lief.  gr.  8.  Stuttgart.  7‘A  Ngr. 

Bau  doethe-Benkmal  in  Frankfurt  a.  M.  Mit  3 artist.  Beilagen. 

gr.  Lex.-8.  Fratikfurt  a.  M.  25  Ngr. 

Hener,  Dr.  W.  M.,  die  Mythologie  der  Griechen  und  Römer.  l.Heft: 
die  Geschichte  der  Religion  der  Griechen,  gr.  8.  Bratidetiburg.  10  Ngr. 
Geschichte  der  Relimon  der  Griechen.  (Separatabdruck  des  vor- 
stehenden Hefts.)  gr.  8.  Ebeitd.  15  Ngr. 


Digilized  by  Google 


5 


HeideloflT,  Carl,  die  Ornauientik  des  Mittelalters.  Eine  Sammlung 
ausenvälilter  Verzierungen  u.  Profile  byzantin.  u.  deutscher  Architectur. 

Mit  deutschem  u.  fraiiz.  Text.  1.  Heft.  gr.4.  Nürnberg.  2Thlr.  20Ngr. 

Jisbn,  Otio,  archäologische  Aufsätze,  gr.  8.  Greifswald-  1 Thir.  lONgr.  — 

Jahrbücher  und  Jahresbericht  des  Vereins  für  meklenburgische  Ge-  — 
schichte  u.  Alterthmnskunde,  herausg.  y.  Q,  C.  F.  Lisch  und  F.  C. 

Wex.  9.  Jahrg.  gr.  8-  Schwerin.  1 ThIr.  20  Ngr. 

( ) Register  über  die  ersten  5 Jahrgänge,  angefertigt  yon  J.  G.  C. 

RiUer.  gr.  8.  Ebend.  1 Thir. 

Knnst-DenkmJiler  in  Deutschland  yon  der  frühesten  Zeit  bis  auf 
unsere  l'age.  Bearb.  von  L.  Beckstein,  F.  Freih.  e.  Bibra,  Dr.  Oes- 
seri,  Dr.  f^ucaniu,  J.  Meger,  Th.  Süudermahier  u.  A.  i.Abtb.  (von 
der  frühesten  Zeit  bis  zum  J.  1600-)  2. Lief.  gr.4.  Schweinfurt.  10 Ngr. 

lieiiKerke,  Cäs,  v. , Herder.  Ein  Gedächtnisswort,  bei  Herder’s  Sä- 
cularfeier  in  der  K.  deutschen  Gesellschaft  zu  Königsberg  am25. -Aug. 

1844  gesprochen,  gr.  8.  Königsberg.  4 Ngr. 

Iii8Ch , G.  C.  F. , erster  Bericht  über  die  dem  grossherz.-meklenburg. 
Aiitiqnarinm  zu  Schwerin  in  dem  Zeiträume  y.  1834  bis  1844  gewor- 
denen Vermehrungen,  gr.  8.  Schwerin.  5 Ngr. 

Pbllostrati,  Flavii,  qnae  snpersunt,  Philostrati  junioris  iinagine^  Cal- 
listrati  descripiiones,  edidit  C.  L.  Kayser.  II  partes.  4mai.  Turtci. 

6 Thir.  15  Ngr. 

Kee,  Dr.  Ant. , die  Sprachverhältnisse  der  heutigen  Juden,  im  Interesse  — **' 
der  Gegenwart  u.  mit  besonderer  Rücksicht  atif  Volkserziehunir  be- 
sprochen. gr.  8.  Hamburg.  22’ä  Nrg. 

Rebdanta,  C. , Vitae  Iphicratis,  Chabriae,  im  othei  Atbeniensium. 

4maj.  Beroliiii.  1 Thir.  25  Ngr. 

Mammiuiiip  historisch -berühmter  Autograpben,  oder  Facsimile’s  von 
Handschriften  ausgezeichneter  Personen  alter  und  neuer  Zeit.  Auf 
Stein  geschrieben.  2.  Heft,  enth.  43  Briefe  etc.  gr.  4.  Stuttgart. 

1 Thir.  7‘A  Ngr. 

Schenkel,  Dan.,  die  confessionellen  Zerwürfnisse  in  SchafTliansen  und  — «d 
und  Friedr.  Hurter’s  IJebertritt  zur  römisch-katholischen  Kirche.  Zur 
religiösen  Zeitgeschichte,  gr.  8.  Basel.  1 Thir. 

SchloBMCr,  F.  C.,  Geschichte  des  18.  Jahrhunderts  n.  des  19.  bis  zum  — < d 
Sturz  des  franz.  Kaiserreichs.  Mit  besonderer  Rücksicht  auf  geistige 
Bildung.  5-  Bd.  Bis  April  1797.  (Umarbeitung  des  1823  erschienenen  - 
2.  This.  der  l'ebersicht.)  gr.  8.  Heidelberg.  3 Thir.  10  Ngr. 

StaatM-laCXiken,  oder  Encychipädie  der  Staatswissenscbaften  in  Ver-  — «d 
biiiduiig  mit  vielen  der  aiigesehensten  Piiblicisten  Deutschlands  heransg.  ...  ... 
yon  C.  u.  Bolleih  und  C.  Welcher.  15.  Bd.  6.  Lief.  (Register.)  gr.  8. 

Altona.  15  Ngr. 

StänKCl,  Karl,  das  deutsche  Postwesen  in  geschichtlicher  und  recht-  — *•< 
lieber  Beziehung  von  seinem  Ursprünge  bis  auf  die  neueste  Zeit,  nebst 
Erörteriiiigrii  über  das  Verhältniss  Preiissrns  zu  den  §.  13.  des  Reichs- 
depntatioiisschhisses  von  1803;  über  das  Postrecht  Württembergs,  und 
das  rechtliche  Verhältniss  der  Post  zu  Eisenbahnen.  8.  Stuttgart. 

1 Thir.  22*4  Ngr. 

Trautner,  Dr.  Job.  Karl  Friedr.,  Lehrbuch  der  therapeutischen  Phar- 
uiacomurphik  und  Receptirkniist.  gr.  8.  Nürnberg.  22*4  Ngr. 

Tarronla,  M.  Teremii,  Saturarum  Menippeariiiii  reliqiiiae.  Edid.  Franc. 

Oihler.  Prarniissa  est  Conmientatio  de  M.  Tereutii  Varronis  Satiira 
Meiiippea.  8 maj.  (Inedlinbiirgi.  1 Thir.  20  Ngr. 

ZeltHChrift  für  Geschichtswissensebaft.  Unter  Mitwirk,  der  Herren  — o<< 
jt.  Boethh.  J.  n.  W.  Grimm,  G.  H.  Perl»  und  I».  Rnnhe  heransg. 
yon  Dr.  W.  Adolph  Schmidt.  2.  Jahrg.  (1845)  in  12  Heften,  gr.  8. 

Berlin.  6 Thir.  20  Ngr. 
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FRANKREICH. 

Annualre  d«  riinurimerie  et  de  la  tibrairie  fran^aise  et  ^trancire; 
par.  M.  Dulerlre,  Ann^e  1845.  Paris.  3 fr.  50  t:. 

d BImuc,  Louis,  Uevuliitioii  friii^aue.  Histuire  de  dix  ans.  1830—1840. 
T.  V.  ln-8.  Paris.  4 fr. 

Cellieir  du  ITuydf  N.  H. , Origine  et  iiifliiencc  de  la  litteratiire. 
Principes  et  iiiudeles  de  critique  iitteraire  et  drunatique.  2.  editioo, 
aiigineiit^e.  lii-8.  Paris.  7 fr.  50  c. 

Concoura  g^n^raiii  de  l’universit^.  DeToirs  fran^ais,  latins  et  grecs, 
dünnes  anx  Cleves  des  Colleges  de  Paris  et  de  Versailles.  Textes 
siiivis  de  nqiies  d’^l^ves  coiironn^s,  recueillis  et  publi^s  par  N.  A. 
Duboit.  Annee  1844.  ln-8.  Paris.  2 fr. 

flouain.  Victor,  Des  pensees  de  Pascal.  Nouvelle  e'dition.  In-8.  Paris. 

7 fr.  50  c. 

Bamifon,  Pli.,  Discours  prononc^  ä la  faculte  des  lettres.  (Cours 
d’liisiuire  de  la  philosopbie  moderne.)  ln-8.  Paris. 

Bemidoff,  N.  P.,  Commeutaire  du  dernier  cbapitre  du  Systeme  philo- 
sopbiqne  de  l’art  de  M.  Lauiennais.  ln-8.  Strasbourg. 

Biatolre  iiniTfrsclle  des  religions,  tht^ogonies,  syniboles,  mystbrea, 
dogmes,  liercs  sacrbs,  origine  des  cnites,  fouroeries  sacerdotales, 
etc.,  iiiytholngies  de  l’lnde,  de  la  Cliine,  etc.  depiiis  l’origine  du 
iiinnde  jusqn’b  nos  Jours.  Par  une  soeibtb  d’hoimnes  de  lettres  et 
de  sayans , sons  la  direction  de  J,  A.  Buchon.  6.  Serie.  In  - 8. 
Paris.  1 fr. 

Xiis  Bruy^re.  Les  Caractbres,  ott  les  Moettrs  de  ce  siede;  prbcedes 
(Tune  Notice,  par  51.  Sainle-Beuue , siiivis  du  Discmirs  ä l’acadbinie 
et  de  la  Traduction  de  Tlieupliraste.  Edition  illusiree  d’eiiyiruii  150 
dessins.  Livr.  1 — 3.  Iu-8.  Paris.  1 fr.  50  c. 

l^avordaire«  Henry  Doniinitpie,  Conferences  de  Notre-Dame  de  Paris 
T.  I.  Aiitiees  1835,  1836,  1843.  ln-8.  Nanci.  7 fr. 

laeibnltii , Guill.  Gottifr.,  Opiisciilum  adscititio  titulo  Systems  tbeo- 
logicum  inscriptnm , edente  niiitc  primum  ex  ipsissimo  auctoris  auto- 
grapho  D.  Petro  Paulo  Laeroix,  in-8.  Paris. 

Denormunt,  Cb.,  Cours  d’histoire  moderne,  professd  ä la  facultd  des 
lettres.  1844  — 45.  1.  livr.  ln-8.  Paris. 

IKailtier  de  ChaSHat,  A.,  Traitd  de  la  retroactivite  des  lots,  ou 
Coininentaiie  apprufondi  du  Code  civil.  2 vols.  ln-8.  Paii.s.  12  fr. 

JHary-ljafon , Hietoire  politiqtie,  religiense  et  littdraire  du  midi  de  la 
France.  'I'.  IV  (et  dernier).  ltt-8.  Paris.  8 fr. 

OuvaroflT,  Ettides  de  pbilosopbie  et  de  critique.  2.  e'dition.  ln-8. 
Paris.  8 fr. 


E nr  G I.  A N o. 

Aeititoteleia  ( Ecbica  Nicoinachea,  ex  reretisiotie  Bekkeri.  8.  Oxonii. 

2s.  6d. 

Bartlett,  E.,  An  Essay  on  the  Pbilosopby  of  Medical  Science.  8. 
Philadelphia.  12  s. 
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Bartletti  E.,  The  History,  Diagnosia  and  Treatment  of  Typhoid  and 
of  Typhus  Fever,  with  an  Essay  an  ihe  Diagnosis  of  Bilious  Re- 
mittent and  of  Yellow  Fever.  8-  Philadelphia.  12s. 

Beaumont  and  Fletcherf  The  Works  of  Beaumont  and  Fletcbert 
the  Text  fortned  from  a new  edition  of  the  Early  Editionsj  with 
Notes  and  a Biographical  Meinoir,  by  the  Rev.  Alexander  Dyce.  - 

11  vols.  8.  Vol.  7.  London.  12s. 

Beek«  T.  A- , Annales  Fiiriiesenses.  History  and  Antiquities  of  the 
Abbey  ofFurnes.  Roy.  4.,  with  Engravings,  hf.-inor.  London.  7L.  7 s. 

Bode«  Beron  de,  Travels  in  Luristan  and  Arabistan.  2 Tals.  8<  witb 
plates  and  map,  London.  28  s. 

Borrer«  D. , Journey  from  Naules  to  Jerusalem  by  way  of  Athens, 

Egypt,  and  the  Peninsula  of  Sinai;  8.  with  map  and  plates.  Lon- 
don. 14s. 

Coilln’s  North  smerican  Indian  Portfolio.  — Hunting  Scenes  and  Amü- 
sements of  the  Rocky  Mountains  and  Prairies  of  America ; fniin  Dra- 
wings  and  Notes  of  the  Auilior  inade.  Large  folio,  with  25  plates 
and  25  pages  of  letterpress.  London,  haif.-bd.  L.  5.  5 s.;  coionred 

and  munnted,  L.  10-  10s. 

Cbrletlson,  R.,  Treatise  on  Poisons,  in  reference  ta  Medical  Juris- 
priidence,  Pbysiology,  and  the  Practice  of  Physic.  4.  edit.  8.  with 
plate.  Edinburgh.  20  s. 

Bratinmond«  H. , History  of  Noble  English  Fainilies.  Part  4,  additio- 
nal portraits  of  the  Bruce  Fainily,  folio,  with  6 coionred  plates,  31s. 

6d.  Part  5,  History  of  tlie  Percival  Family,  folio.  London,  31s.  6d. 

Profssart,  Illnminated  Illustrations  of  Froissart;  seleeted  from  the 
MS.  in  the  Biblioth^que  Royale  Paris,  and  fVom  other  sources.  By 
H.  N.  Httmfthreys.  Roy.  8.  with  36  plates  and  letterpress,  half- 
morocco.  London.  45  s. 

Hall«  M.,  Praciical  Observations  and  Siiggestions  in  Medicine.  Post-8. 

London.  8 s.  6 d. 

Hatfleld,  R.  G.,  The  American  Rouse  - Carpenter:  a Treatise  upon 
Architectiire,  Cornices,  and  Mouldings.  8.  New -York.  300  etigra- 
viiigs.  12  s. 

Halley«  R.  R.,  An  Account  of  the  reeent  Persecutiens  in  Madeira.  12. 

London.  1 s. 

Kenealy«  E.,  Brallagban,  or  the  Deipnosophists.  Fcp.  8-  London. 

7s.,6d. 

laOd|$e,  The  Peerage  of  the  British  Empire  as  at  present  existing.  To 
wliich  is  added  the  Barnnetage.  14.  ediiion,  with  the  Arms  of  the  - 
Peers.  Royal-8.  London.  25  s. 

Hundy«  Mrs.  L.,  Memoir  of  Mrs.  Loiiisa  Mmidy,  of  the  London  So- 
ciety’s  Mission  at  Chinsiirah,  Bengal:  with  Extracts  from  her  Diary 
and' Leiters.  By  her  Hnsband.  Fcp.-8.  London.  4s. 

Poole«  J.,  Christian  Festiviiies:  Tales,  Sketches,  and  Characters, 
with  Beauties  of  the  Modern  Drama,  in  Funr  Speciinens.  Pnsi-8. 

London.  10  s.  6d. 
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H O A nr  D. 

Bretsebneider , Dr.  K.  G.,  De  Kerkhenronning  in  Diiitsrhland. 
V'rij  naar  het  Hoogdiiitscli.  Gr.  8.  Utrecht.  3 fl. 

Bucbmann,  J.,  Symboliek,  of  yrrgelijkende  verklaring  der  Godsdieii- 
stige  gesrhilpimteii  liisscben  Katholirkeii  en  Protestanten  naar  der- 
zelver  Belijdenisboeken.  Het  Hoogdiiitsch  vrij  gevolgd  dunr  A.  J.  van 
Bcmmrl.  Iste  stiik.  Gr.  8.  Utrecht.  2 fl.  20  c. 

Cnrtniann,  Dr.  W.  J.  G. , De  scbool  en  het  leven,  Trij  bewerkt  naar 
bet  Hongduitsch,  door  Dr.  P.  H.  Tydeman.  Gr,  8.  Leyden.  1 fl. 

Benthe,  Dr.  F.  W. , Het  Icven  en  werken  van  Dr.  IMartin  Luther. 
Naar  het  Hongduitsch  bewerkt  door  J,  B.  Roll.  lOde  afleveriiig. 
Roijal  8.  Met  platen.  Amsterdam.  1 fl. 

Bteseler,  Dr.,  Het  belang  van  de  leer  der  regtvaardiging  door  het 
geloof,  etc.  Uit  bet  Hongduitsch.  Gr.  8.  Amsterdam.  75  c. 

Ja  KCl',  A.  de,  V'erscheidenheden  uit  bet  gebiet  der  Nederduilscbe  Taal- 
kiinde.  Gr.  8.  Deventer.  2 fl.  90  c. 

Handlelding  tot  de  Aardrijkskunde  van  Nederlands  Oost  • Indische 
bezittingen.  Uitgegeven  door  de  Maatschappij : Tot  uni  van  ’t  Alge- 
ineeii;  kl.  8vo.  Met  eene  Kaart.  Leyden.  , 1 fl.  80  c. 

HampTmfiller , Dr.  W.  A.  , Materia  chirurgica,  leer  van  heet  uit- 
wendig  gebruik  der  geneesmiddeleii.  Nar  het  Hongduitsch  door  TT.  Tj, 
EUkma.  4de  afleveriiig.  Gr.  8.  Schooiihoven.  60  c. 

ISalomo,  Spreiiken,  in  vertoogeii  door  Focken».  Gr.  8.  Leyden.  3 fl. 

ISItarinK,  Dr.  W.  C.  H.,  Proef  eener  Nederlaiidsche  Kunstspraak  (Ter- 
niiiioTogie)  voor  de  Aardkunde  of  Geologie.  Kl.  8.  Deventer.  1 fl.  20  c. 


Anzelg^en  etc. 


In  meinem  Verlage  ist  erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben ; 

De  Ciceronis  Philippicanim  orationam  codice  Vaticano  et  de 
librin  aliquot  Msa.  bibliothecae  Laureutianae.  Auctore  Dr. 
F.  Deycks. 

Münster,  im  December  1844. 

MY,  Hegen*berg, 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


Digitized  by  Google 


' SERAPEIJM. 

31.  Januar.  ' ^ JW  2.  1845. 


Ordnungen  deutscher  Bihliotheken,  neueste  in*  und  aus- 
ländische liitteratur^  Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgeog  aller  ininach»iebeHden!llib)iogra|>i]iefi  vorzeichoeien 
Bücher  eiapfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  halligster 
Bedienung:  denen,  'welche  mich  direct  mit  resp..  BesieUongen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Tortheile\n.^“‘'  ' 

, „Hin,  in 

■|  ■ 

— — B.S— -J.  — IlL  I =Bg 

Ordnungen  deutscher  Bihliotheken.i 

■ VI. 

Revidirte  Gesetze  für  die  Haniburgische  Stadtbiliolhek. 

-(Auf  Uefclil  eines  Hucbedieii  Uatijs  der  Fieieu  und  Iiaiise-8tadt  ■ 
Hamburg  publicirt  am  1.  .März  1844.) 

(Beschluss.) 

IN.  Von  der  Benutzung'  der  Uibli  otii  ek. 

18. 

Die  Beuutzang  der  Bibliutbek  ist  eine  gedoppelte,  und  bestellt 
tbeils  im  Lesen  und  Nucbscblngcn  au  Ort  und  .Stelle,  tbeils  im 
Entleiben  von  BUcliem  nach  'der  UehaDsiing.  Die  Bedingungen, 
unter  welchen  die  liibliotbek  benutzt  werden  kann,  sind  in  einem 
von  dem  .Senate  erlassenen  be.souderen  Reglement  festgesetzt. 

J '§.19.  ..  . 

Zum  Entleiben  der!  Biieber  ohne  besondere  Cnution,  jedoch 
unter  Beobuchtnng  der  übrigen  gesetzlichen  Bestimmungen  sind 
berechtigt;  • ' > i 

1)  Die  Mitglieder  des  Senats,  des  .Ministeriums  und  der  bürger- 
lichen Collegieu  und  Deputatioueu. 

2)  Die  Professoren  und  ordcutliclien  Lehrer  des  ucademischcn 
Gymnasiums  und  beider  Lebruustulteu  des  Jobaiiueums, 

VI.  Jahrgang. 
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3)  Die  grailuirten  uud  anderen  hiiheren  Beamten  des  Staats, 

4)  Die  liier  zur  Praxis  zugelasseiien  Advocaten  and  Aerzte. 

5)  Die  Candidaten  des  Ministeriums  und  die  Schul -Amts- Can- 
didatcn. 

6)  Die  Zöglinge  des  academischen  Vyainasiums,  wenn  sie  selbst, 
ihre  AngehSrigen  oder  Vormünder  die  errorderlichc  Garantie 
gewähren. 

Jedoch  sind  die  Bibliothekare  berechtigt  und  verpdichtet,  so- 
fern diese  Berechtigten  weder  persönlich  noch  durch  ihre  Hand- 
schrift ihnen  bekannt  sind,  zu  verlangen,  dass  sieh  dieselben  durch 
bekanutc  Perseneu  vorstellen  oder  ihre  Handschrift  beglaubigen 
lassen. 

20. 

Alle  im  vorigen  niclit  genannte  Personen  müssen , sofern 

nicht  ihre  bürgerliche  oder  sonstige  Stellung  dies  überflüssig 
macht,  den  Werth  des  gewünschten  Buches  nach  .Sehiilzung  der 
Bibliothekare  deponiren  oder  eine  schriftliche  Bürgschaft  eines 
sicheren  und  den  Bibliothekaren  als  solcher  bekannten  .VInnncs 
beibringen.  Zweifel  Uber  die  Berechtigung  Bücher  ohne  Cantion 
zu  entlehnen  oder  über  die  Zulässigkeit  des  vorgeschlagenen 
Bürgen  entscheidet  der  Protoscholarch. 

Fremde,  welche  Bücher  zu  entleihen  wünschen,  erhalten  solche 
unter  der  schriftlichen  Bürgschaft  eines  dazu  qualificirten  Hiesigen 
oder  auf  specielle  Genehmigung  des  Protoscholarchen. 

%.  21. 

Die  Bibliothekare  haben  das  Recht  und  die  Verpflichtung  jähr- 
lich ein  oder  zweimal,  Ostern  und  Michaelis,  alle  verliehenen  Bü- 
cher durch  eine  öffentliche  Bekanntmachung  einfordern  zu  lassen, 
und  es  müssen  auf  solche  Aufforderung  die  Bücher  sofort  ziirlick- 
gesandt  werden,  sic  mögen  seit  kürzerer  oder  längerer  Zeit  ent- 
liehen sein. 

i.  22. 

Vernachlässigungen  in  Bezug  auf  die  Rücklieferung  entlehnter 
Bücher  werden,  nach  fruchtlos  geschehener  Aninahnung  dem  Proto- 
scholarchen angezeigt,  welrlier  die  Säumigen,  nöthigenfalis  durch 
Geldstrafen  zur  Rückgabe  auhält. 

23. 

Wer  seinen  Pflichten  gegen  die  Bibliothek  nicht  nachkommt, 
kann  übrigens  nach  Gmständen  durch  die  Deputation  von  der  Be- 
nutzung der  Bibliothek  ausgeschlossen  und  polizeilich  zur  Rück- 
lieferung so  wie  zuni  Prsalz  der  VerlUste,  welche  die  Anstalt  durch 
sein  Verschulden  etwa  erlitten  hat,  ungehalten  werden. 

Gegeben  in  Unserer  Rathsversammlung.  Hninhiirg,  den 
21.  Febrn.-ir  1844. 
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Iteglejnent 

für  die  Benutzung  der  Hamburgischeu  Stadt- Bibliothek. 

♦ 1. 

Die  Benutzung  der  Stadt-Bibliothek  aowuhl  durch  Lesen  und 
Nachsclilagen  in  dem  Lesezimmer,  als  durch  Entleihen  rou  Bü- 
chern, ist  im  Allgemeinen  sowohl  Hiesigen  als  Fremden  unter 
folgenden  näheren  Bcslimmnngen  gestattet. 

I.  Von  der  Benutzung  des  Conversutions-  und 
Lese-Zimmers. 

i.  2. 

Zum  I.,esen  und  Nachscblagen,  so  wie  zum  Studiren  im  I..ocal 
der  Bibliothek,  sind  zwey  Zimmer  eingeräumt,  das  Conversations- 
zimmer  und  das  Lesezimmer,  welche,  mit  Aiisnuhme  von  Sonn- 
und  Fest-Tagen,  so  wie  der  Ferien,  tägUcIi  von  Zwülf  bis  Zwey 
Uhr  geöffnet  sind. 

3; 

Das  Conversadonszimmer  hat  die  Bestimmung,  das  Zusammen- 
treffen fremder  und  hiesiger  Gelehrten  zu  befördern.  Zu  der 
festgesetzten  Zeit  wird  einer  der  Bibliothekare  oder  Bihliotheks- 
Secretaire  gegenwärtig  seyn,  um  die  gewünschte  Auskunll:  io 
Bibliotheks-Angelegenheiten  zu  geben. 

V 4. 

Wer  ein  Buch  zum  Lesen  im  Lesezimmer  verlangt,  hat  dem 
anwesenden  Beamten  oder  Boten  einen,  mit  seiuem  Namen  Unter- 
zeichneten Zettel  einzuhäudigen,  worauf  der  Titel  des  gewünschten 
Buches  vollständig  angegeben  ist. 

|.  &. 

Die  Bücher,  welche  im  Lesezimmer  benutzt  worden  sind,  wer- 
den beym  Weggehen  gegen  Zurückgabe  des  Verlangzettels  ah- 
geliefert.  Wer  ein  Buch  für  mehrere  Tage  zu  benutzen  die  Ab- 
sicht hat,  zeigt  es  beim  Weggehen  dem  Boten  an,  der  es  als- 
dann mit  dem  Verlangzettel  in  einen  zu  diesem  Zwecke  bestimm- 
ten Schrank  stellt. 

Der  Gebrauch  der  Dinte  ist  nur  am  Haupttisebe  des  Lese- 
zimmers erlaubt,  an  welchem  dagegen  keine  Pracht-  und  Kupfer- 
Werke  benutzt  werden  dürfen. 

f.  7. 

Ungebnndene  Bücher,  sowie  einzelne  Hefte  allmählich  er- 
scheinender Werke,  können  zum  Gebrauch  im  Lesezimmer  nur 
mit  specieller  Genehmigung  der  Bibliothekare  verabreicht  werden. 
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II,  Vom  Entleiheu  der  Büclicr  an«  der  Bibliothek. 

8- 

Um  die  Bücher  in  Empfang  zu  nehmen,  welche  Jemand  aus 
der  Bibliothek  zu  entleihen  wünscht,  und  die  eutlielienen  zurUck- 
znliefern,  sind  Vlittwochs  und  Sonnabends  die  Stunden  von  Zwölf 
bis  Zwey  Uhr  bestimmt. 

§.  9. 

Wer  ein  Buch  zu  leilien  wünscht,  hat  nur  dann  mit  Sicher- 
heit auf  eine  prompte  Erfüllung  seines  Wunsches  zu  rechnen,  wenn 
er  am  Dienstage  oder  Freitage  vor  Abend  einen  Zettel  von  der 
Grösse  eines  Uctav-Blattes,  auf  welchem  der  Titel  des  verlangten 
Buches  nebst  Namen,  Stund  und  Angabe  der  W'obnung  dessen, 
der  darum  ersucht,  deutlich  anzugeben  ist,  dem  Boten  der  Bi- 
bliothek überliefert,  oder  in  den  mit  der  Anfsrhrift  „BasteHuugen 
an  die  Stadt-Bibliothek“  bezeichneten,  an  der  Trep|»e  beüadlichen 
Kasten  stecken  lässt.  Am  folgenden  Tage  wird  sodann  zwischen 
Zwölf  und  Zwey  Uhr  gegen  eigenhändig  unterschriebene  HuittaDg 
das  Buch  verabfolgt,  sofern  es  vorhanden  ist  und  verheilen  werden 
darf.  VV'er  das  verlangte  Buch  nicht  erhält,  dem  wird  sein  Verlang- 
zettel  mit  einer  schriftlichen  Notiz  versehen  zurückgegeben  werden. 

§.10. 

Um  auch  Solchen,  die  zu  der  angegebenen  Stunde  verhindert 
sind,  persönlich  auf  der  Bibliothek  zu  ersebemeo,  die  Benutzung 
derselben  zu  erleichtern,  wird  es  gestattet,  mit  dem  Verinngzetfel 
eine  mit  dem  Namen  des  Empfiingcrs  iinterzeiclincte  Uuittung, 
(wozu  die  Formulare  bey  dem  Bibliotliehshoten  uueiitgeltlii^  zu 
erlialtcn  sind,)  für  inelirere  Bücher  so  viele  (luittiingeo  als  Bücher 
gewünscht  werden,  einzusendcii.  Diese  Quittungen  werden,  wenn 
das  Blich  nicht  verabreicht  werden  kann,  mit  dem  Verlaiigzettel 
zurückgegeben. 

§.  11. 

In  der  Regel  'werden  di«  Büdier  auf  sechs  Wochen  verliehen. 
Nach  Ablauf  dieser  Frist  sied  die  Bibliothekare  befugt,  dieselben 
zurück  zu  verlungen. 

§.  12. 

Wie  es  zu  halten  sey,  wenn  den  Aufforderungen  zur  Zurück- 
gabe der  Büclicr  nicht  genügt  wird,  ist  §.  22  der  Bibliotlicks- 
Gesetze  bestimmt  worden,  wozu  liier  nur  die  Verfugiiiig  kommt, 
dass  dem  Bibliodieksbotcn , wenn  die  erste  AulVordernng  zur  Zu- 
rückgabe ohne  Erfolg  geblieben  ist,  die  Wiederholung  derselben 
mit  Vier  Scliilliiigcii  vergütet  werden  muss. 

§.713. 

Im  Allgemeinen  sind  die  Bücher  der  BiUiotbek , sofern  sie 
gebundeu  und  in  die  Catahige  eingetragen  'sind,  der  Benutzung 
des  Publiknnis  bestimmt.  HaadsolirBleu^  :Kupfierwerke,  Lexiea  und 
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andere  besondet-s  wertlivolle  Drtickwerke  werden,  wenn  sie  Ober- 
bnu{)t  aus  der  UiblioUiek  cntlcbut  werden  künocn,  nur  an  saicbe 
zur  Benutzung  der  Bibliothek  berechtigte  Persoiieu  verlieben^ 
welche  einen  bestimmten  litterarischen  Zweck  dabey  naebgewiesen 
haben.  Die  Bibliothekare  sind  in  .solchem  Palle  befugt,  auch  noch 
die  VerschreibuBg  oder  Degonimug  einer  jedes  .Mal  ran  ihnen  zu 
bcslimroendeo  SumaM,  oder  eine  8(»ecielle  (xenehmigui^  des  Ueri« 
PrutosdioJarehen  tu  yerlangan.  Bücher,  welche  im  Conyersatiem*- 
Ziainier  znr  Ansicht  ausliegen,  dürlea  während  dieser  Ziek  nicht 
ausgeliehen  werden.  > i 

§.14. 

Den  IVfitgliedom  der  BiMietheks  - und  der  Museums-CIommissioB 
dürfen  auch  die,  §.  13  von  der  allgeneioen  Benutzung  ansser- 
halb  des  Bibliotheks-I.ncals  ausgeschlossenen  Werke  für  ihre,  dem 
Besten  des  Puhliciims  und  der  Bibliothek  gewidmeten  Arbeiten, 
unter  ihrer  persönlichen  Garantie,  anrertrauet  werden. 

§.  15. 

.Schüler  der  beiden  »bereu  Kbissen  der  Gehrten-, so  wie  der 
Real-Scliiile  des  .lohauiieuins,  erhalten,  unter  genügender  Garantie, 
Bücher  aus  der  Stadt-BihlioHiek ; doch  können  die  Bibliothekare, 
wenn  sie  zweifeln,  ob  das  verlangte  Ruch  der  Bildungs-Stufe  des 
Schülers  angemessen  sey-,  ein«  speeieBeGenelmiignng  zur  Benutzung 
dcsseUieu  vom  üirector  oder  eiuem  der  Professoren,  daOir  cerlangeik 
■ ' 1 ■ 

'III.  Allgemein«  Verftignngen,  ' 

§.16.  ' • ••  • .: 

Geber  die  iunftirdemag  alter  Bücher  zu  Oistern  oder  Micbaetie, 
zum  Zwecke  der  Revision,  enthält  §.  21  der  BiMiothcks-liSesetze 
die  erforderndien  Rcstiinimmgcn.  Es  ist  indess  den  Bihliuthekareu 
gestattet,  s<»feru  die  Revision  die  Zsu'Uckgahe  nicht  uothwondy 
erfordert,  mit  Anerkennung  der  UuittiMg  von  Seiten  des  Entteiliers 
oder  Erneuerung  derseil>cn  sieli  zu  hegoUgea.'  > 

§.17. 

Ntemand  darf  ohne  Begleitung  oinM  RildiotheiGs- Beamten  die 
inneren  Räume  der  BHdiotliek  betreten,  zu  welchem  Zwecke  cs 
auch  sevu  möge.  Dagegen  steht  die  Einsicht  der  Real-Cutaloge 
un  I.<esezimmer  Jedem,  der  sie  wünscht,  frey.  Zum  Besehen  der 
Bihliotlick  ist  die  Stunde  von  Eilf  bis  Z*völf  täglich  festgosetzt 
worden,  .\tisser  derselben , besonders  w'älirend  das  Expeditions- 
ziiiiiuer  znr  Einpfangnabme  der  Bücher,  oder  die  Ivcsczimmcr  ge- 
öffnet sind,  kann  Niemand  ohne  besondere  Erlauhniss  des  Proto- 
sekolarchea  oder  der  Bthltetlsekare  darauf'  Auapmcb  machen,  m 
der  Bibliothek  henimgeführt  zu  werden.  Eine  grosae  Anzahl  von 
Personen  ist  nicht  auf  einmal  in  den  Sälen  der  Bibliothek'  euzu- 
losseo  i auch  dürfen  die  gleichzeitig  zugelassenen  sich  io  der  BL 
hkotbek.  nichti  von  einander  trennen.  „>,>  ...  ...  o ... 
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18. 

Eben  so  wenig'  darf  ohne  specielle  Erlaubniss  Jemand  Bttcher 
aus  den  Repositoiien  nehmen  oder  die  Ualierien  besteigen. 

V 19. 

Wer  ein  Buch  beschädigt  oder  beschnnlzt,  sey  es  im  Lese- 
zimmer oder  zu  Hanse,  ist  verpflichtet,  ein  anderes  unbeschüdig^es 
und  gleich  gebundenes  Exemplar  datlir  als  Ersatz  zu  geben,  oder 
ein  solches  zn  bezahlen,  ist  aber  weder  ein  neues  noch  ein  altes 
Exemplar  von  gleicher  Gute  mehr  zu  haben,  so  muss  der  Schaden 
nach  Schätzung  der  Bibliothekare  vergütet  werden.  Vebrigens 
verbleibt  das  beschädigte  oder  beschmutzte  Exemplar  jedenfalls  der 
Bibliothek,  ohne  irgend  eine  VeigfUtung  oder  Anrechnung. 

Gegeben  in  Unserer  Rathsversammlung  am  21.  Februar  1844. 
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Tübingen.  Im  niiterzeicbneten  Verlage  ist  so  eben  erschienen 
und  in  allen  Bitchbandhtngen  zu  haben;  > 

Prudentii,  Aur.  Clem.,  Carmina.  Reccos.  ct  cxplicatit  Dr, 
, Tk.  Obbarius.  24  Bog',  gr.  8.  FI.  3.,  Thir.  1.  21  ggr." 
' Für  Philologen  wie  Theologen  gleich  wichtig.  Da  schon  lange 
eine  gute  Ausgabe  dieser  schönen  Gedichte  fehlte,  dürfen  wir  wohl  auf 
eine  beifSllige  Aufnahme  rechnen.  1 

— «li  Tafel,  Th.  L.  Fr.,  Fragmeata  libri  VII  geograpbicorum  Stra- 
bonia  Palatioo  — Vaticana.  Novit»  enris  emendavit  et  il* 

• ‘ ' lustravit.  gr.  4.  broch.  48  -Vr.,  12  ggr. 

Tbeocriti  Carmina.  Recens.  Chr.  Ziegler.  13  Bog.  gr.8. 

Fl.  2.,  'Phlr.  1.  4 ggr. 

H.  Isaiipp’sche  Buclihandlung. 


A n f r a g*  c. 


Wo  druckten : 

(1559)  Jean  Bonnefoy  (n'elleicbt  in  GeofO, 

(15G6)  Gior.  Battista  Pinernli  (in  Italien), 

(1623)  Matteo  Beriot  (desgleichen)*  ■ • - 

Utn  geialiige  Auskunft  in  diesem  Blatte  bittet: 

C,  JF.  Mecker, 

Organist  an  der  Nicolaikircbe  und  Lelirü  am 
Cottservatorium  zu  Leipzig.. 

Druck  'Von  C.  P,  Melzer  in  Leipzig. 
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Ordnungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in-  und  aus- 
ländische liitteratur,  Anzeigen  etc.  i 

Zar  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bihliographien  verseichneten 
Bücher  empfehle  ich  mich  nnler  Znsichernng  schnellster  nnd  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp,  Besielinngen  beehren, 
sichere  ich  die  gresstnn  Vortheile  sn. 

9f.  O.  JfWeigel  in  Iseipnig. 


Ordnungen  deutseber  Bibliotheken. 

I _ ' 

ni. 

Universitätsbibliothek  zu  Würzburg. 

Erneuerte  Bibliuttieks-Ordniing. 

4-  1- 

Die  Universitäts -Bibliothek  ist  Montags,  Dieiisttags,  Mitt- 
wochen, Donnerstags  und  Freytags  frühe  von  9 — 12  Dbr,  und 
Montags,  Diensttags,  Donnerstags  und  Freytags  Nachmittag  von 
2 — 4 t'hr  geüffnet. 

§ 2. 

Die  Befugniss  zur  Besuchung  und  Benutzung  der  Bibliothek 
wird  den  Studirendeu  durch  den  Matrikel  und  auf  die  Dauer  der 
Gültigkeit  desselben  gegeben ; die  Benutzung  selbst  aber  durch 
den  Zweck  der  Anstalt,  welcher  kein  anderer,  als  Förderung 
des  akademischen  Studiums,  im  Gegensätze  einer  blus 
unterhaltenden  und  zeitverkUrzenden  Leserei,  seyn  kann,  be- 
stimmt uud  geregelt. 

- § 3. 

Da  ein  beliebiges  Aufsueben  in  den  Catalogen  und  Reposi- 
torien  nicht  zngelassen  werden  kann,  so  ist  jedesmal  der  Inspec- 
VI.  Jahrgang. 


Digitized  by  Google 


18 


tion  im  Lespsaule  ein  bestimmtes  Verlmig'^D,  ^Undlich  oder  dnrch 
Abhebung  reines  Zettels,»  voiTUt|i^e|i  ^ Rescbeid  rubig- 

abzuwarten.  " * • 

i 4. 

Mehr  als  ein  und  das  andere  Buch  oder  mehr  als  ein  und 
der  andere  Tbeil  eines  grösseren;  Werkes  könne»  zugleich  nicht 
abgegeben  werden ; eine  Ansnabine  bat  U^s  bei  schriftlichen  Aus- 
arbeitungen, z.  B.  zur  Erlangung  akademischer  Würden,  statt, 
iu'welebeu  Füllen  auch  das^  Nacbschlagen  der  betreffenden  Fach- 
Cataloge,  unter  erforderlicher  Obsorge,  gestattet  werden  kann. 

~7'“  ' §.'5.'“' 

Jeder  Emplanger  eines  im  Lesvsaale  ‘zu  benutzenden  Buches 
hat  den  Titel  des  Buches  und  seinen  Namen  vormerken  zu  las- 
sen, das  Buch  bey  dem  Gebrauche  frey  von  aller  Beschädigung 
zu  erhalten,  solches  beym  Abgänge  aus  der  Bibliothek  eigen- 
händig zurUckzugeben , und  die  Vormerkung  streichen  zu  lassen. 
Bleibt  ein  Buch  unzurückgegeben , oder  wird  es  beschädigt  ge- 
funden , so  f haftet  die  I^st  des  Ersatzes  auf  dem  vorgemerkten 
Empfänger.  , 

§.  6. 

.'’Kein  Buch  kann  anders  als  gegen  Abgabe  einen,  von  eiaent 
üniversitäts-ProfesBor  Unterzeichneten  Scheines,  worauf  der  Titel 
des  Buches,  der  Tag  des  Empfanges,  der  Name  und  die  Woh- 
nung (histrict  und  Hausnumer)  des  Empfängers  angegeben  seyn 
müssen,  aus  der  Bibliothek  verabfolgt,  werden,  und  jedes  gegen 
einen  solchen  Schein  verabfolgte  Buch  muss 'nach  14  Tagen, 
oder  wenn  eine  Erneuerung  des  Termiues  auf  weitere  14  Tage 
zugelassen  worden  ist,  nach  4 Wochen  unfehlbar  zurückgeliefert 
werden,  widrigenfalls  die  Einholung  durch  den  Pedell  oder  Bi- 
bliotheksdiener gegen  10  kr.  Gebühren  fiir  den  Gang  aogeordnet 
werden  muss. 

-I  ..  . . . . 7 

|.|l  * I 

. .Eiterarische  Seltenheiten  jeder  Art,  Kupferwerke,  kostbare 
Ausgaben,  Wörterbücher,  Repertorien  und  überhaupt  alle  Werke, 
welche  zum  allgemeinen  und  beständigen  Gebrauche  in  der  Bi- 
bliothek vorhanden  seyn  müssen,  sind  von  der  V'erleihung  ausge- 
nommen,' so  wie  selbst  Verabfolgungen" in  den  Lesesaal  bey 
Gegenständen  von  einem  besonderen  absoluten  oder  relativen 
Werthe  und  in  Rücksicht  auf  den,  obeu  unter  §.  2.  ausgespro- 
chenen Zweck  der  Anstalt,  von  der  Inspection  erschwert  oder 
verweigert  werden  können. 

§.  8. 

Wie  die  Bücher,  so  hat  man  auch  die  Geräthe  der  Bibliothek 
frey  von  Beschädigung  zu  erhalten , und  es  versteht  sich  von 
selbst,!  dass  ,Enterscblaguiigen  und  andere , Rechts  - und  Gesetz- 

’•  .1 
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widrige  Handlungen  einem  gerichtliclicn  Einsclireiteu  und  dem 
Verluste  des  jVortheUs  der  ferneren  ßenutsung  derj  BibUetliek 
unterliegen. 

' 9. 

Die  Inspection  im  Lesesaale  ist  dafür  verautwurtlich  gemacht, 
Uber  die  genaue  Einhaltung  dieser  Bestimmungen  mit  aller  Sorg- 
falt zu  wachen. 

WUrzburg,  den  4.  April  1823. 

Prorector  und  akademischer  Senat.  , 
Metz. 

. ..  ' 1 

Die  Bibliothek  der  künigl.  Universität  in  WUrzhurg  ist  ge- 
gründet vom  Fürstbischöfe  Julius  Echter  von  Mespeihruon  1582. 
Ihr  wurden  im  Laufe  der  Zeit  die  BQchersammlongen ' inchrerer 
Fürstbischöfe  und  Domkapitularen,  dann  in  Folge  der  Säctilari- 
sation  1803  die  Bibliotheken  verschiedener  fränkischer  Stifte  und 
Klöster  einverleibt,  im  Jahre  1814  schenkte  der  Erzbischof  von 
Regeiisburg,  Carl  Theodor  von  Dalberg,  der  Bibliothek  die 
Summe  von  38,000  Gulden  und  die  Hälfte  seiner  jährlichen  Dom- 
probsteigefälle, mit  der  Bedingung,  dass  diese  Hälfte  sofort  ad- 
massirt  und  nur  die  Zinsen  des  Ganzen  zu  Büchcranschaffungen 
verwendet  werden  sollten.  Durch  diese  Admassimng  ist  der  Ca- 
pitalstock  zu  einer  Höhe  von  66,000  Gulden  angewachsen  und 
der  Bibliothek  ein  bedeutender  Fond  gegeben,  welcher  stets  ab- 
gesondert verwaltet  wird.  Gegenwärtig  werden  alljährlich  5000 
Gulden  zu  BUcheranschaffungen  verwendet.  Die  Bändezahl  der 
Druck-  und  Handschriften  beläuft  sich  auf  mehr  als  70,000  Nu- 
mem.  Die»  Bibliothek  ist  in  den  Parterresälen  des  üniversitäts- 
gehäudes  aufgestellt.  Ueber  sämmtliche  Druckwerke  und  Mann- 
scripte sind  genaue  hand.schrrftliche  Inventare,  General-  und 
Spezialkataluge  vorhanden.  Der  schöne,  sehr  geräumige  Lese- 
saal, BO  wie  das  Geschäftszimmer  der  Bibliothek  sind  am  Mon- 
tage, Dienstag«,  Donnerstage  und  Freitage  Vormittags  drei  Stun- 
den (von  9 — 12  Uhr),  Nachmittags  zwei  (2 — 4 Uhr),  am  Mitt- 
wochen aber  nur  Vormittags  (9 — 12  Uhr)  geöffnet,  während  der 
Osterferien  aber  14  Tage,  und,  in  den  Monaten  September  und 
October , als  deu  academischen ' Herbstferien , geschlossen.  Die 
wissenschaftliche  Benutzung  der  Bibliothek  ist  den  Professoren 
und  Studirenden  der  königl.  Universität,  so  wie  den  Staatsdienern 
der  Kreisbauptstadt  Würzburg  gestattet.  Im  Jahre  1842/43  be- 
lief sich  die  Anzahl  der  den  Lesesaal  besuchenden  Studierenden 
auf  1400;  die  Zahl  der  in  demselben  Jahre  ausgeiiehenan  Biicbar 
aber  auf  2700  Bände.  ^ ^ 
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Vill. 

Statuten  der  medicinisch  - chirurgischen  Bibliothek- 
Gesellschaft  in  Zürich. 

Allgemeine  Beuerkuiigeu. 

i i. 

Die  Bibliothek  erstreckt  sich  Uber  alle  Theile  der  Meilkonde. 
Sowohl  altere  als  neuere  Werke  werden  in  dieselbe  aufgenommen, 
mit  vorzüglicher  Berücksichtigung  der  praktischen  Fächer. 

§.  2. 

Die  Bibliothek  kann  niemals,  weder  ganz  noch 
theilweise,  veräussert  oder  vertheilt  werden. 

§.  3. 

Mit  Vorbehalt  des  §.  2.  ist  die  Bibliothek  das  Eigenthum  der 
ärztlichen  Bibliothek • Üesellschaft  iu  Zürich,  d.  Ii.  desjenigen 
Vereines  von  Aerzten,  welche,  in  der  Stadt  oder  deren  Disgekung' 
wohnend,  durch  fortgeliende  statutengemässe  Beyträge  {^.  S.) 
an  demselben  Tbeil  nehmen. 

♦•4. 

Um  Mitglied  der  Gesellschaü  zu  werden,  meldet  man  sieb  bey 
dem  Bibliothekar,  w'elcher  in  der  nächsten  Sitzung  die  Anzeige 
macht.  Die  Wahl  gescliieht  durch  gebmmes  absolutes  Stimmen- 
mehr. 

Einnahmen  der  Bibliothek. 

§.  5. 

Jedes  Mitglied  der  Gesellschaft  zahlt  jährlich  10  Gulden. 

6. 

Die  neu  eiatretenden  Mitglieder  bezahlen  einen  Einstand  von 
15  Gulden,  und  flir  das  Jahr  des  Eintrittes  das  Jahrgeld  vom 
laufenden  duartal  an  berechnet.  Die  Söhne,  deren  Väter  bereits 
Mitglieder  sind,  zahlen  die  Hälfte  des  Einstandes.  Früher  aus- 
getretene Mitglieder  zahlen,  wenn  sie  wieder  eintreten  wollen, 
nachdem  sie  sich  der  Wahl  (^.  4.)  aufs  Neue  unterzogen  haben, 
keinen  Einstand,  sondern  bloss  die  jährlichen  Beyträge  vom  Wie- 
dereintritt an  gerechnet. 

7. 

Die  Aerzte  des  Kantons  Zürich,  welche  die  stehende  Biblio- 
thek benutzen  wollen,  bezahlen  jährlich  4 Golden,  und  können 
sieh  dnfnr  das  ganze  Jahr  hindurch  ' Bücher  aus  derselben  nach 
eigener  Auswahl,  jedoch  so,  dass  sie  nie  mehr  als  4 Bände  auf 
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eiamahl  bay  Hudeu  haben,  kommen  Inssea.  (Für  bündcrekbe 
Werke  gilt  die  Begünstigung  des  §.  24.) 

8. 

W'er  ein  ira  Lesezirkel  befindliches  Ruch  oder  Journal  vier 
<»der  mehrere  Tage  Uber  die  angeseUte  Lesezeit  behält,  zahlt 
jedesmahl  10  Busse. 

4.  9. 

Wer  auf  den  Zirkularen  den  Empfang-  oder  Versendnngstag 
gar  oieht  oder  nicht  richtig  hiasehreibt,  zahlt  fiir  jedes  Mahl  g.  5 
Busse.  , 

4.  10. 

Jedes  Mitglied , welches  aus  irgend  einer  Ursache  einer  vier- 
telJShrKchen  Versammlung  nicht  bej  wohnt,  bezahlt  Tür  die  Absenz  f.  10. 

4.  11. 

Geschenke  an  Geld  oder  Büchern  von  Mitgliedern  oder  Gön- 
nern der  Gesellschaft  und  Legate  verstorbener  Mitglieder  werden 
neben  der  Ehrenmelduug  im  Protokoll  in  ein  besonderes  Uona- 
tionenbuch  eingetragen.  (Beschluss  folgt.) 


IJ ebersicht  der  nenesten  Isitteratnr. 


DEUTSCHIsAND. 

des  literarischen  Vereins  in  Nürnberg  für  1845.  gr.  8.  Nürn- 
berg. tO  Ngr. 

Archiv  skandinavischer  Beiträge  inr  Naturgeschichte.  Herausgeg.  von  — 

C'Arul.  Friedr.  Uomschuh.  1.  ThI.  iu  3 Heften,  gr.  8.  Greifs- 
wald. 2 Tblr.  15  Ngr>  i 

Bibliothecm  regniarum  fidei,  Edidit  Jo$.  Brau».  Tum.  II.  Utarici  — ° 
Huläeni.  sarrae  facult.  Parisiensis  Drs.  ihrol.,  diviiwe  ßdri  analjsia 
sen  de  fldei  chrisüanae  re.salulinne  libri  U,  et  ejusd.  Scripturis  de 
schisiuate  dis|iulatio,  8uiaj.  Bamiae.  1 Tblr.  10  Ngr. 

Bibr»j  l)r.  Freih.  E.  v. , cbrinische  Entersiicliungeii  über  die  Knncheii 
und  Zähne  des  Menschen  und  der  Wirbelihirre , mit  Uücksiclitaalun* 
auf  ihre  physiologischen  iiitd  pathologischen  Verhältnisse,  gr.  8. 

Nebst  5 Taf.  Abbild,  in  Stahlst,  gr.  4.  Schweinfnri,  2 TUr; 

Corpaa  Reformatarum«  Edid.  C.  6.  Hnirckneider.^  Vol.  XU.  — ° ’ 
(rhilipui  Melanthoiiis  opera  quac  supersunt  omnia.  Vol.  XU.)  4maL 
Balis  b'ax.  V -1  r- 

ClaM  • Dr.  W. , Gennadins  und  Pletha , Aristetelismus  und  PIsttuMswut  — vJ 
in  der  griechLschen  Kirche,  nebst  einer  Abhandbing  über  die  Be- 
streitung drs  Islam  im  Mittelalter.  8.  Breslau.  2 Thir. 

Jan  Transsilvanien  Sazouicum.  Auctore  LadUlao  quondam  iVngjr  dt 
BraujfiUka.  Edilum  per  Leoft.  Magy  dt  JSraUjfUtka.  8maj.  Clan- 
diopob.  1 Tblr.  5 Njpa 

Itletaau*  Dr.  F.  0.,  Lehrbuch  der  apeeiellen  Therapie.  1.  Lief^ 
gr.  8.  Berlin.  . 22*k  Ngr. 
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- von  MonteMsgio^  Dr.  Job.,  Studien ' (iber  Antfchie  und^ier-' 

archie  des  Wissens.  Alit  .besonderer  Beziehung  auf  dieMeifinin.  TRr- 8.. 
Leipzig.  1 fl,  Ir. 

Mfilllenbruch’s , Dr.  C.  F.,  Lehrbuch  des  Pandecteii-Recbts , nach 
der  Ductrina  Paiidectaruin  deutsch  bearbeitet.  4.  verb.  Auf!.,  herausg. 
■*  vot\  Dr.  Ollo  Carl  v.  Afndni.  3.  Tbl.  Nebst  vollst.'  Register  über 
alle  3 Theije.  gr.  8.  Halle.  4 Thlr. 

Franz,  Geschichte  von  Bühtiien.  Grösstemheils.  nach  Ur- 
kunden und  Handschriften.  1.  Bd. : Die  LVgescliichte  und  die  Zeit 
der  Herzoge  in  Böhmen  bis  znm  Jahre  1197.  2.  Abdruck,  gr.  8. 

^ 1 Tlilr 

»■'  Bau,  Dr.  K.  H.,  Geschichte  des  Pfluges.  Mit  Holzschaitten.  8.  Hei- 

drlorrg._  20  Ngr. 

oJ  Bechtnbücher , die  österreichischen,  des  Mittelalters.  Heran.sgeg. 

von  J.  P.  Kallenbaecl!.  I.  die  österreichischen  PantaicUngbücher 
1.  Lief,  gr.  Les.-a  Wien.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Be(ge«la  diploinatica  liistoriae  danicae.  Index  chronologiciis  dipluiiia- 
cnm  et  lileraruiu , liistoriain  danicaiii  inde  ab  antiquissiiuis  temporibiis 
usqiie  ad  annuni  1660  illnstranlium,  quae  in  libris  faacteniis  editis 
Vulgata  sunt.  Cnra  Societatis  regiae  scientiaruin  danicae.  Toini  I 

pars  1.  ab  a.  822  ad  a.  1397.  4inaj.  Hauniae.  2 Thlr. 

Samaehscbarll  lexicou  arabicum  persicnm,  ex  codicibus  mss.  Lipsi- 
cnsibiis,  üxonien.sibtis , Vindobonensi  et  Berolinensi  edidit  atque  in- 
diccs  arabicum  et  peisiciim  adjecit  Dr.  Jon.  Godofr  Wetzstein 
Part.  II.  4.  Lipsiae.  Für  Part.  I— III.  5 Thlr! 

wikström,  Job.  Em.,  Jahresbericht  der  königl.  sclmed.  Akademie 
der  Wissenschaften  über  die  Fortschritte  der  Botanik  im  Jahre  1838. 
Lebersetzt  und  mit  Zusätzen  und  Registern  versehen  von  C.  T.  Beil- 
sehmitd.  ,gr4  8.  Breslau.  i ' 2 Vhlr. 


FRANKREICH. 

I . 0 ■ a 

tsCH  Bonaparte  et  lenrs  oenvres  litt^raires.  Essai  bistoriqiie  et 
1 ' bibhographique,  cnntenant  la  g^n^aliigie  de  la  famille  Bonaparte,  et 
des  recherchrs  snr  les  sonrces  de  l’histnire  de  Napoldon.'  ln-8.  Paris. 
Be  Candolle,  Prodrumus  systemaiis  naturalis  regni  vegetabilis. 

Pars  IX,  sisteiis  coiolliflorarnm  ordines  IX.  Iii-8.  Paris.  16  fr. 
Obttinpf y Lifcas^  ^tatistiqne  du  personnel  iii^dicat  en  France 
et  daiis  quelques  amres  contrtlps  de  l’Euroite,  avec  une  carte  llgnra- 
live  du  iiombre  des  me'decins  conipare  a la  populiftion.  lu-8. 

‘ • * 5 fr. 

Code  histnrique  et  diplomatique  de  la  ville  de  Strasbourg.  Tome  I 

I.  parite.  Clironique  d’Alsace.'  ln-4.  Strasbourg. 

Considerant,  lictor,  Destin^e  .sociale.^  T.  III.  In-8.  Paris. 

Theorie  de  l’^ducation  naturelle  et  attrayanle.  In-8.  Paris.  ' 

-.qd  Blobert , Antoine,  Histoire  des  diics  d’Orl^ans  de  la  niaison  de  Bour- 
bon. 1608 — 1830.  T.  1.  In-8.  Paris.  7 fr.  50  c. 

Posiiatt  a Docteur  J. , Mannei  pratique  de  Phrdnalogie,  ou  Phys'Iologie 
du  cerveau  d apris  les  doctriites  de  Gail,  de  Spurzheiin , de  Combe 
et  des  antres  plirenulugistes.  In-12.  Paris.  ‘ 6 fr. 

Belle,  banstin,  Trait<  de  l’instrnction  criminelle,  on  Thdorie  du  Code 
d instruction  critninelle.  In-8.  'Paria.-  • ■ > n,  . . i g 

uj  Bistoire  dt  la  revolution  fran^aise,  suivie  du  consulat,  de  remptre, 
de  la  restaurarion  et  de  la  rdvolulion  de  jiiilletl  (1830) ; par  MM  A. 

J.  berrand  et  J.  de  Lamarque.  T.  I.  1.  s^rie.  In-8.  Paris.  1fr.  25  c. 
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liaponneraye , Firnis  historique  des  rivalit^s  et  des  lüttes  de  la 
France  et  de  l’Angleterre ; jpr^c^de  d’une  Lettre  ä l’auteur,  par  M. 
Augustin  Thierry.  In-12.  Paris.  __  3 fr. 

Iiefebure«  Armalld:^  HiAoitae  des] cabinats 'de  PEurope  pendant  le 
consulat  et  t’einpire , ^crite  avec  les  documens  r^unis  aux  arcbives 
des  affaires  <trangires.  1800—1815.  T.  I,  II.  In-8.  Paris.  15  fr. 
lies  Maniiscrit«  fran^ais  de  la  bibliothiqiie  du  Boi,  leur  histuire  et 
celle  des  textes  alleinands , angleis , bollaiidois,  italiens,  espagnols, 
de  la  inÄtne  colleciion;  par  A.'  Paulin  Paris.  T.  VI.  ln-8.  Paris.  9 fr. 
Hontrenll  • J.  A.  B. , Ilistoire  du  droit  byzantin,  ou  Du  droit  romain 
dans  l’enipire  d’Orient,  depuis  la  mort  de  Jiisrinien  jusqu’ii  la  prise 
de  Cnnstantiiiople  en  1453.  T.  II.  Iii-8.  Paris,  ^ 8 fr. 

liM  Olim , ou  Itegistres  des  arrlts  rendua  par  la  cour  du  rei  saus  les 
r^giies  de  saint  Louis,  de  Philipp-Ie-Hardi,  de  Louis-Ie-Burin  et  de 
Pbilippe-Ie-Long.  Publi&i  par  le  comle  Beugnot.  Tome  III.  1.  partie. 
In-4.  Paris. 

Pariset,  £.,  Histoire  des  membres  de  l’acad^mie  royale  de  in^decine, 

' ' ou  Kecueil  des  kluges  Ins  dans  les  s^aiices  publiques  de  l’acad^inie 
royale  de  in^decine.  2 toIs.  In-12-  Paris.  7 fr. 

Pothler.  Oeuvres,  annotiles  et  inises  en  correlation  avec  le  Code  civil 
et  la  l/gislatioii  aetnelle;  par  M.  Bugnet.  T.  I.  In-8.  Paris.  8' fr 
Oaehalle,  c. , Les  iu4decins  de  Paris  jug^s  > par  leurs  oeuvres,  ou 
Srarisiique  scieiitifique  <et  morale  des  uedecins  de  Paris,  contenant 
etc.  In-8.  Paris. 

v,:  v ■'  • '•>■«! 
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Arcblet  voor  kerkelijke  geschiedenis,  inzonderbeid  van  Nederland, 
verzameld  door  N.  C.  Eist  en  H.  J.  Royaards.  15de  deel.  8vo.  tuet 
6 steeiidriik  platen.  0.  o.  d.  titel  van:  Nederlandscb  Archief  voor 
Kerkelijke  Geschiedenis.  4de  deel.  Leyden.  > , ’ H 7 % 

Bake,  J.,  Gedacbien  over  de  pnblieke  Schuld.  8vo‘.  Leyden."  1 fl. 

Hoeven,  J.  van  der,  Bijdragen  tot  de  kennis  van  de  Lemuridae  of 
Prosimii.  fol.  inet  3 platen.  Leiden.  ■ • ■ 3 fl.  50  c. 

HJst,  N.  C.,i  de  Kerkeijike  Architectuur  en  de.Doodendansea.  8vfc 
inet  5 lithogr.  platen.  Leyden.  ’ > , 3 fl. 

BOHSUm,  J.  H.  vaii,  Oost-Indische  Leerredenen.  8vo.  L^den. 

‘ I fl.  50  c. 

Scholla  Hypoinnemata,  scripsit  J.  Bakius,  vol.  3a.  8vo.  .Leyden. 

3 fl.  60  c. 

TerkandeUasea  over  de  natuurlijke  geschiedenis  der  Nederlaudscbe 
Overzeescbe  bezittingen.  fol.  met  platen.  21.  aflev.  Land-  en  Vol- 
kenkunde.  No.  7.  22.  aflev.  Botanie.  No.  7.  23.  aflev.  Zoijlogie. 
No.  10.  Leyden.  ' Jede  Lief.  9 fl! 


1 T A li  I B N.  I 

Blario'dtiUa  seMa.riimione  degli  scienziati  italiaiii  convocati  in  Milano 
nel  settembre  1844.  15  Nri.  in-4.  Milano.  2 fr.  61  c. 

Peata  secolare  della  nasciti  di  Torquato  Tasso,  celebrata  in  Torino 
il  giorno  XI  marzo  1843.  In-16  gr.  Torino. 
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Anzeis«n  etc.  ••  • 


STeue  Werke 

philologischen  und  naluwissenschafUichen  Inhalts. 

Fla^ii  Philoatrati  quae  superauat  Philostrali  jeniarM 
■magines  Callislrati  descriptiones  fX  libris  niUDUScriptis  emen- 
4avit  et  nnxit,  scholia  (iraeca  inagnam  piirtem  inedita  a<^ecit 
Commentarium  ct  indices  cunciaua^it  Car.  Lud.  Kays  er, 
rii.  D.  Prof,  piibl.  extraurd.  in  academia  Heidelbergensi. 
4maj.  br.  2 Parte».  6 Thlr.  12  gr.  od.  11  fl.  42  kr. 

Feake«  W.  M..  Topogrnpbie  von  Athen.  Zweite 
Austrabe.  Cebersetit  von  J.  G.  Baiter  und  U.  Sauppe. 
Mit  acht  Tafeln.  8 br.  2 Thlr.  16  gr.  od.  4 fl.  48  kr. 

üclioliastae  Theocritei  pars  inedita  quam  ad  Codicis 
Geiicveiisis  lideui  edidit  J.  Adert,  Sch.  Norm.  A.  et  Gymn. 
Genev.  Prof.  16.  hr.  12  gr.  od.  54  kr. 

Keller,  Perd.»  Bauriss  des  Klosters  St.  Gallen 
vom  Jahr  820,  im  Facsilime  hemus^ep^eben  und  eriShtert. 
4.  mit  5 B.  Text  in  Futteral.  1 Thlr.  12  gr.  od.  2 fl.  42  kr. 

Ettmüller,  F.»  Deutsche  StammkUnige  nach  Ge- 
schichte und  Sage.  Ein  neuer  Versuch  in  alter  Weise.  8. 
hr.  1 Thlr.  od.  1 fl.  48  kr. 

IBitthellnnffeil  der  antiquarischen  Gesellschnfl  in  Zürich. 
2r  Band.  T Mit  vielen  Kupfertafelu  und  UolzschnjUeu. 
n.  7|Thlr.  13  gr.  od.  13  fl.  45  kr. 

Aus  denselben  sind  besonders  abgedruckt: 

Inscriptiones  Helveticae,  collectae  et  ^plicatae  ab  Joanne 
C'asp.  Orellio.  4.  n.  1 Thlr.  od.  1 fl.  48  kr. 
Jahrbücher,  die  beiden  ältesten  der  Stadt  Zürich.  Her- 
ausgegebcu  vou  Ludw.  EttmUller.  n.  1 Thlr.  6 gr. 
od.  2 fl. 

Im  Jahre  l844.erscliieneD  bei 

Jfteyer  und  Keller 

in  Zürich. 


Druck  von  C.  F.  Melzer  in  Leipzig. 
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28.  Febraar. 


(dt 


tarn 


Jl?  4.  1845. 


Ordnungen  deutscher  UbUotheken,  neueste  in*  und  aus- 
ländische lätteratur,  Anzeigen  etc. 

Zar  Besorgssg  aller  ia  aachstehenden  Bibliographien  verzeichnelen 
Bücher  empfehle  ich  mich  nnler  Znsichernng  schnellster  und  billigster 
Bedienung;  denen,  rrelche  mich  direct  mit  resp.  Beslellnngeii  beehren, 
sichere  ich  die  grüssten  Yortheile  sn. 

V.  O.  Weigel  in  lielpzlg. 

!■  .S.-MSg 

Ordnon^en  deutscher  BIhliotheken. 


VIII. 

Statuten  der  medicinisch  - chirurgischen  Bibliothek- 
Gesellschaft  in  Zürich. 

(Beschluss.) 

Verwaltung. 

12. 

Die  (iesellscLaft  erwählt  aus  ihrer  Mitte  durch  geheimes 
absolutes  Stimmeumehr  einen  Bibliothekar,  welcher  zugleich  Prä- 
sident ist,  und  zwey  llnterbibliothekare,  von  denen  der  eine  zu- 
gleich ttuästor,  der  andere  Actuar  ist.  Sie  werden  für  drey 
Jahre  gewählt,  sind  aber  nach  Verfluss  derselben  stets  wieder 
wählbar. 

13. 

Der  Bibliothekar  und  die  beyden  Unterbibliothekare  bilden  das 
Co  mite,  welches  alle  die  Anschaffung  der  Bücher,  den  Ein- 
band , die  Lesezirkel , die  stehende  Bibliothek  u.  s.  f.  betreffenden 
Gegenstände,  welche  nicht  an  den  besondern  Verrichtungen  des 
Präsidenten,  ttuästors  und  Actuars  gehören,  zur  Besorgung  nach 
gegenseitigem  Gutbefinden  unter  sich  vertbeilt.  ,, 

TI.  Jahrgang. 
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Es  werden  alljäliriicb , lu  weit  die  Einnahmen  es  g^tatten, 
neuere  und  auch  Kitere  Werke  angeschafft.  Das  Cemite  besorgt 
die  Anschaffung  theils  nach  eigener  Auswahl,  theils  enteprecheDd 
den  von  der  Uescllscliaft  in  den  Versammlungen  ertheiiten  Auf- 
trägen. 

In  Beziehung  auf  ältere  Schriften  soll  besonders  auf  die  vor- 
handeaen  Sammlungen,  auf  die  Ergänzung  schon  vorhandener 
, iokompleter  Werke,  dann  «nch  auf  andere  als  vorztiglicli  aner- 
kannte Rücksicht  zu  nehmen  seyn,  wofür  dem  Comite  ein  jähr- 
licher Credit  von  fl.  30  eröffnet  wird. 


Der  Bibliothekar  lässt  zu  den  vierteljährlichen  Versamm- 
lungen der  Cfesellschaft  einladen,  und  leitet  in  denselben  die  Ge- 
schäfte, in  dessen  Abwesenheit  führt  der  Quästor  das  Präsidium. 

16. 

Dem  Quästor  steht  die  jährliche  Einsamminng  der  Bey- 
träge , der  Bezug  der  CinstandsgebUhren , Bussen  n.  s.  w.  zu ; 
ferner  die  Bezahlung  der  von  dem  Comite  eingesehenen  Conti, 
^ie  Stellung  der  Rechnung,  welche  zuerst  von  BibUothekar  und 
.\ctuar  geprüft  und  alsdann  der  Gesellschaft  in  ihrer  ersten  \1cr- 
teljahr- Sitzung  vorgelegt  wird;  endlich  die  Führung  des  Dona- 
tionenhuchs  und  Ausstellung  der  von  ihm  und  dem  Präsidium  zu 
unterzeichnenden  Empfungscheine. 

17. 

Der  Actuar  führt  das  Protokoll  über  die  Verhandlungen  und 
Beschlüsse  der  Gesellschaft  und  ein  vollständiges  Verzeichniss  der 
Mitglieder.  Er  besorgt  die  alllalligen  Ausfertigungen  und  Cor- 
respondenzen. 

§.  18. 

Die  Gesellschaft  tritt  in  der  Regel  vierteljährlich  zu- 
sammen. In  der  ersten  Sitzung  des  Jahres  wird  die  Rechnung 
vorgelcgt,  in  der  letzten  wird  ein  Bericfit  Uber  die  Bibliothek 
nach  vorgenommener  Revision  derselben  erstattet.  In  diesen  und 
den  beyden  übrigen  Sitzungen  werden  die  nüthigen  Wahlen,  di« 
Aufnahme  neuer  Mitglieder,  Berichte  und  Anträge  in  Hinsicht  auf 
Anschaffungen  und  andere  die  Bibliothek  betreftende  Gegenstände 
und  Geschäfte  vorgenomnien. 

Benutzung  der  Bibliothek. 

19. 

Die  neu  angeschafften  Bücher  und  Jnnmale  zirkulieren,  nach- 
dem sie  auf  dem  Titelblatt  mit  dem  Bibliothekstempel  versehen 
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Worden  sind,  zuerst  unter 'den  Mitgliedern  der  GesellstiluilL  Für 
jede  Sendung  von  Büchern  ist  vierzehn  Tage  Lesezeit  hestimnit, 
für  den  Journalzirkel  acht  Tage. 

4.  20. 

Wer  ein  Buch  beschädigt  oder  verliert,  ersetzt  den  Werth 
desselben ; wer  den  Mangel  oder  die  Bcschäfligung  nicht  aiizeigt, 
wird  für  den  gehalten,  der  cs  beschädigt  oder  verloren  hat.  Jeder 
hält  sieb  dafür  an  seinen  Vormann. 

21. 

Die  Bücher  sowohl  als  die  Journale  werden,  wenn  sie  aus 
dem  Zirkel  zurückgekommeu  sind,  der  stehenden  Bibliothek  ein- 
verleibt. 

§.  22. 

Aus  derselben  können  diejenigen , welche  nach  5,  6,  7 und 
24.  sich  dazu  qualificiren,  sich  Bücher  kommen  lassen.  Kupfer- 
und  andere  sehr  kostbare  Werke  werden  nur  den  .Mitgliedern 
der  Gesellschafit  nach  Hause  gegeben.  Jeder  Abonnent  erhält 
gedruckte  Scheine,  die  er  für  die  zu  beziehenden  Bücher,  und 
zwar  für  jedes  Werk  einen  besondem  Schein,  ausfüllt  und  mit 
seiner  NahmensunterschriO  versiebt. 

Bcy  ZurUcksendung  der  Bücher  werden , insofern  dieselben 
unbeschädigt  sind,  die  betreffenden  .Scheine  jedesmal  znrückge- 
geben.  Bei  Beschädigungen  ist  vorher  vollständige  Vergütung 
zu  leisten. 

(Ueber  die  von  der  Bibliothek  ausgeliehenen  und  zurUckge- 
koinmenen  Bücher  werden  von  den  Bibliothekaren  Verzeichnisse 
geführt,  welche  mit  den  ausgestellten  Sebeiueu  coutrollirt  werden 
sollen.) 

$.  23. 

Ansgeliebcne  Bücher  können  binnen  Monathsfrist,  wenn  ein 
anderes  Mitglied  sie  verlangt,  durch  das  Bibliothekariat  zurUck- 
gefordert  werden. 

i.  24. 

Die  uncntgcldlicbe  Benutzung  der  Bibliothek  ist  nach  einer 
mit  dem  Löbl.  Lrziehungsratbe  zu  j treffenden  Oebereinkunft*)  den 
Lehrern  an  der  Hoch-  nnd  Caotonsschulc,  so  wie  den  .Studi- 
renden  an  der  Hochschule  unter  folgenden  Bedingungen  gestattet: 
Die  Empfangscheine  müssen  nebst  ihrer  eigenen  Unterschrifl  mit 
derjenigen  eines  Mitglieds  der  Gesellschaft  versehen  seyn,  welches 
für  die  richtige  und  unbeschädigte  Rückgabe  der  Bücher  gut 
steht.  Die  Studirenden  können  nicht  mehr  als  4 Bände  auf  ein- 
mal ab  der  Bibliothek  haben,  ausgenommen  wenn  dieselben  mit 


1)  Diese  Uebereinkunft  ist  unterm  14.  December  1833  als  bis  Ostern 
1836  gültig  getroffen  worden. 
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wisgenBchafUiclien  Ausarbeitangen  beschKftigt  lind;  vier  Wochen 
nach  Empfaog  eines  Buches  ist  dasselbe  wieder  zurück  zu  geben, 
oder  ein  neuer  Schein  auszustellen.  Bey  sehr  bändereichen  Wer- 
ken mag  die  Zahl  der  Bände  in  einzelnen  Fällen  bis  auf  12  aus- 
gedehnt werden.  Der  22.  findet  auch  hier  seine  Anwendung'. 

25. 

Der  Bibliothekar  oder  einer  der  Vnterbibliothekare  sind  drey 
Mahle  wüchentlich , jedesmal  eine  Stunde  lang,  in  der  Bibliothek 
anwesend,  um  die  verlangten  Bücher  abzugeben  und  wieder  zurück 
zu  empfangen.  So  weit  die  Lokalität  es  gestattet,  können  m 
diesen  Stunden  auch  sulche  Bücher,  welche  nur  den  .Mitgliedern 
der  Gesellscbafl  nach  Hause  gegeben  werden,  eingesehen  werden. 
Werden  in  der  Zwischenzeit  Bücher  gewünscht,  so  hat  man  sich 
an  einen  der  Duterbibliothekare  zu  wenden,  welche  billigen  Zn- 
muthungen  gerne  entsprechen  werden. 

i.  26. 

Alljährlich  wird  eine  Revision  der  Bibliothek  vorgenommen; 
diese  wird  öffentlich  bekannt  gemacht  und  die  auf  die  angeselzte 
Zeit  nicht  ziiriickgekommeuen  Bücher  werden  auf  Kosten  des- 
jenigen , auf  welchen  der  Schein  ausgestellt  ist,  abgeholt. 

Schluss  ke  Stimmung. 
i.  27. 

Der  §.  2.  dieser  Gesetze  bleibt  für  immer  fest  und  unabän- 
derlich. Jedes  neu  eintretende  Mitglied  verpHichtet  sich  durch 
seinen  Eintritt  für  die  Aufrechthaltung  desselben. 

28. 

Für  die  übrigen  Paragraphen  behalten  die  Eigenthämer  sich 
vor,  je  nach  Umständen  diejenigen  Veränderungru  zu  treffen, 
oder  Zusätze  zu  machen,  welche  sie  liir  nothwendig  und  zweck- 
mässig halten. 

Zürich,  den  21-  Januar  1833. 

Der  Bibliothekar: 

(Sign.)  Dr.  Joh.  Rudolf  Rhan. 

Der  Aetna r: 

J.  Finsler , M.  D. 


I 
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ütataten 

cur  Benutzung  der  von  der  medicinwcben  Cantonal- Gesellschaft 
im  Locale  der  raedicinischen  Bibliothek -Gesellschaft  in  Zürich 
niedergelegten  Bücher,  sowie  der  im  Archive  der  Cantonal- 
Gesellschaft  aufbewahrteo  Mannscripte. 

i.  i. 

Es  kann  nur  Ein  Buch  und  in  der  Regel  auch  nur  Eine 
schriftliche  Abhandlung  gleichzeitig  Einem  und  demselben  Mit- 
irliede  verabreicht  werden. 

2. 

Das  Verlangte  wird  nur  gegen  einen  Empfangschein  aushin- 
gegeben. 

^ 3. 

Nach  Ablauf  von  höchstens  vier  Wochen  soll  die  RUcksen- 
dnng  erfolgen.  Bei  längerem  Ausbleiben  wird  der  betreffende 
Besitzer  des  Empfangscbeins  das  Aushiugegebene  wieder  zurtick- 
fordern,  sobald  ein  anderes  Mitglied  dasselbe  zu  erhalten  wUiischt; 
jedenfalls  aber,  wenn  zwei  Monate  seit  der  Ablieferung  verflossen 
sind.  Wird  der  Rückforderung  nicht  eutsprochen,  so  soll  dem 
l’räsidenten  der  Gesellschaft  davon  Anzeige  gemacht  werden. 

i 4. 

Die  Empftinger  sollen  das  Erhaltene  unbeschädigt  und  porto 
frei  zurUckstclIen.  Beschädigte  Exemplare  müssen  restituirt  werden. 

§.5. 

Alle  abgegebenen  Bücher  und  Manuscripte  werden  in  ein  Ver- 
zeichniss eingetragen,  in  welchem  der  Tag  der  Aushingabe  und 
derjenige  des  Wiederempfanges  bemerkt  wird. 

6. 

Wegen  der  Bücher  hat  man  sich  an  den  Bibliothekar  der  me- 
dicinisclien  Bibliothek-Gesellschaft;  wegen  der  Manuscripte  hin- 
gegen an  den  Actuar  der  medicinisch-chimrgischen  Cantonal- 
Gesellscbaft  zu  wenden. 


IJeberalcht  der  nenetsten  I^Itteratnr.  < 


DEUTSCHLAND. 

Abdruck  der  Revisions-Gegenschrift  für  den  Herrn  Reichsgrafen  Gii-  - 
Star  Adolph  v.  Bentinck  wider  den  Herrn  Reichsgrafen  Wilh.  Friedr. 
Christ.  T.  Bentinck,  betr.  die  Sneression  in  den  Reicbsgräflicheii 
Herrschaften  und  Gütern.  Heransgeg.  von  den  Doccoren  C.  F.  Dieck 
und  F.  O.  Eckenberg.  jn.  8.  Leipzig.  1 Tlilr.  10  Ngr. 

Biabrii  fabellae  jambicae  CXXIII  a Minuide  Mena  in  nionte  Ath»  iiiiper  " 
repertae.  Ex  receiisione  I.  Fr.  Boissonadii  passim  rrficta  cum  brev 
adnotatione  crilica  edidemnt  J.  C.  OrelUue  tt  L.  O.  Baileme.  8 min 
Turiei.  * ; .,10  Ngr 


Digitized  by  Google 


30 


— 


— 


Uarth'Barthenhebn  ( Job.  Ludw.  Eftreareich  Graf  t.,  das  Ganze 
der  Österreich,  politischen  Administration  mit  vorzügl.  Rücksicht  auf 
das  Eriherzogthum  Oesterreich  unter  der  Enns.  In  systematisch- 
dargestellt.  33.  u.  34.  Lief.  (Fortsetzung  der 
Abih.  aIV  Ton  dem  Gewerbe-  und  HaiideUwescn.)  gr.  8.  Wien, 

BaHilleorum  llbri  lilL.  Post  Annib.  Fabroti  caras  ope  Co^d. 
Mss.  a Uutl.  Ern.  Heimbachio  aliisoite  collator.  iiitegriores  cum  scho- 
liis  rdidit^  ediios  denuo  recens. , dr|ierd.  restit. , transl.  latiiiam  et 
adnotatt.  crit.  adjeeit  Dr.  Cnrol.  Ouil.  Em,  BHmbach.  Tomi  IV. 
sert.  II.  4 lim.  Lipsiae.  1 Thir.  10  Ngr.  - Velinp.  2 Thir. 

Bdhrlnfcer,  triedr.,  die  Kirche  Christi  und  ihre  Zeugen  oder  die 
Kiiclieiigeschiilite  in  Biographien.  1.  Bd  3.  Abth.  enfh.  die  Biogra- 
phien von  Ambrosius  u.  Aiigu.«(rinii.s.  gr.  8.  Zürich.  2 Thir.  10  Ngr. 
Bliirow  f Or.  A.  ^ Resultate  der  Beobachtungen  an  137  iSchieloperationeii. 

gr.  4.  Königsberg.  jO  Ngr. 

Breclialer.  Ür.  Mor.,  der  Prophet  Jesaja;  übersetzt  und  erklärt. 
1.  Thl.  (die  ersten  12  Kap.  enth.)  2.  Hälfte,  gr.8.  Stuttgart.  1 Thir. 
Dr.  Joh.  Georg  Iheod. , Handbuch  der  allgemeinen  Literär- 

§eschichte  znm  Selbststudium  und  Tür  Vorlesungen.  Ein  Auszug  aus 
es  \eif.  grösserem  Lehrbuche  der  allgemeinen  Literärgescbichte. 
1.  Bd.  4.  u.  5.  Heft.  gr.  8.  Dresden.  1 Thir. 

Handwdrterbueh  der  Chemie  und  Phy.sik.  2.  Bds.  1.  Hälfte. 

(F— Ho.)  Mit  ein^edr.  Holzschn.  gr.  8.  Berlin.  1 Thir.  20  Ngr. 
Bofi^ann’Sf  bibliograiihisches  Lexicoii  der  gesaiiimteii 

Literatur  der  Griechen.  2.  umgearb. , durchaus  verm. , veiTi.  ii.  fort- 
gesetzte Ansg.  3.  Thl.  (0— Z.)  2.  Lief.  gr.  8.  Leipzig.  1 Thir. 
Bop|>e,  Reinh,,  Theorie  der  independenten  Darstellung  der  höherii 
DilTerentialquetieiiten.  gr.  & Leipzig.  1 Thir. 

M«rvät,  birph.  V.,  Urgeschichte  *r  Slaveii,  oder  über  die  Slaviiien, 
das  lieis.st;  Prahler,  vom  Trojanischen  Krieg  bis  zu  den  Zeiten  Kaiser 
Jnstinian’s  I.  Ans  dem  Ungarischen  übersetzt.  Lex.-8.  Mit  2 lith. 
Tafeln  in  Fol.)  Pestb.  1 Thir.  20  Ngr. 

Kfilllker,  A.,  die  Selbstständigkeit  und  Unabhängigkeit  des  sympa- 
thischen Nervensystems,  durch  anatomische  Beobachtungen  bewiesen. 
Ein  akademisches  Programm,  gr.  4.  Zürich.  15  Ngr 

lilechtenatern , Theod.  Freih.  v.,  Atlas  der  Erd-  und  Staaten- 
kuiid^  iiarh  dem  Bedürfnisse  der  Zeit  und  dem  jetzigen  Staiidpuncte 
der  Wi.ssenschaft  bearb.  Neue  revid.  u.  verb.  And.  2.  Lief.  Imn.- 
Fol.  Berlin.  ......  --  -> 

Mertens , Dr.  Ludw. , zur  Physiologie  der  Anatomie. 

Mark.  8.  Berlin. 

Ml^nel,  F.  A.  Giiil. , Systetna  Piperaceariiiii.  Fase. 

terodami.  ^ 

Dr.  Ed.,  nova  ^nera  ac  specics  plantaruiii,  qnas  in  regno 
Cliilensi^  Peruviaiio  et  in  Terra  Anuzoiiica  aiinis  1827  ad  1832  legit, 
descripsit  iconibusque  illustravit.  Cent.  III.  Decas  7— 10.  Fol.  Mit 
40  Kiqtfertaf.  Leipzig.  8 Thir.  — Sauber  color.  16  Thir. 

Piltter , Dr.  K.  Th.,  das  practisrhe  enropäische  Freiiidenrecht.  Nebst 
einem  Anhang  zur  Kritik  der  frcmdeiirechtlicben  Bestimmungen  des 
preuss.  StrafjWsetz-Eiitvvnrfs.  gr.  8.  Leipzig.  1 Thir.  5 Ngr. 

Bntllgeber . Dr.  Georg,  Anualen  der  iiiederländischen  Malerei,  Foriii- 
sebneide-  und  Kupferstecherkunst.  Fol.  Gotha.  14  Thir.  15  Ngr. 
ScbultlEi  Dr.  Carl  Heinr. , Lehrbuch  der  allgemeinen  Kraoklieitslehre. 

2.  Thl.  gr.  a Berlin.  1 Thir.  20  Ngr. 

Dr.  J.  J.  V,,  Untersuchungen  über  die  Fauna  Peruana  auf 
einer  Reise  in  Peru  während  der  Jahre  1838—42.  2.  Lief.  (Säuge- 
tbiere.)  gr.  4.  St.  Gallen.  2 TUlr.  10  Ngr. 


1 Thir.  15  Ngr. 
2.  Bdchn.:  das 
20  Ngr. 
11.  8maj.  Ro- 
2 Thir. 
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Vetter,  Dr.  Aiig^  . theor*tisch-pr»ctUrhei  Handbuch  der  allgemeiiieii 
und  speciellen . Heilquellenlehre.  2.  verb.  u.  stark  Tennehrre  Aufl. 
i.  Bd.;  Allgemeine  BeilqiieUeiilrhre.  gr.  8.  Berlin.  3 Tbir.  20  Not« 
VlSBAnlk,  Dr.  Mich.,  die  Iirenheil-  und  Pflegeaustalien . DeatschlanOT,  — hJ 
Frankreichs,  samint  der  Cretiiien-Anstalt  auf  dem  Abeiidberge  in  der 

Schweiz , mit  eigenen  Bemerkungen  heraasgeg.  von  etc.  gr,  8.  

Wien.  2 Thlr.  10  Ngr. 

Wette,  Dr.  W.  M.  L.  de,  kurzgefasstes  exegetisches  Hülfsbuch  zum 
neuen  Testament.  2.  Bds.  2.  Thl. ; kurze  Erklärung  der  Briefe  an 
die  Corinther.  gr.  8.  Leipzig.  1 Thlr.  4 Ngr. 

Her  Winsbeke  und  die  Wiiisbekin.  Mit  Antnerknngen  rau  Moritz  -^»A 
Hattpt.  gr.  8.  Leipzig.  15  Ngr. 


FRANKREICH.  , 

Annaalre  de  l’dconomie  pnlitiqiie,  pour  1845;  par  les  rnlaeteurs  du 
Journal  des  dconomistes.  2.  annee.  ln-8.  Paris.  1 fr.  50  c. 

Arcbivea  Ugislatires  de  la  rille  de  Reims.  Collection  de  pirees  iiie- 
. dites,  ponrant  serrir  k l'histoire  des  ifistituliuns  dans  l’iiite'rieur  de 
la  eile;  par  Pierre  Variii.  2.  partie.  t.  rol.  In-4.  Paris. 
Blminvllle,  u.  de,  Uistuire  des  Sciences  de  Parganisatiou  et  de  leurs 
. prngres,  coinme  base  de  la  philosopliie.  3 ruls.  lii-8.  Paris.  18  fr. 
JBoecaee,  Cumes  (le  Decaiueron).  Edition  illustree  par  MM.  T.  Jo> 
. hannot,  11.  Baron,  etc.  Traducüon  no.uvelle,  par  A.  Barbier.  1.  livr. 
. Iii-8-  Paris.  25  c. 

■rlerre  de  BoifluiOBt,  A-,  Des  ballucinations,  ou  Ilistoire  lai- 
. sonnte  des  appariiions,  des  risions,  des  songes,  de  Pextase,  du 
niagiidtisme  et  de  somnainbidisme,  ln-8.  Baris.  ^ 6 fr. 

Cazenave,  P.  L.  A. , Lefons  sur  les  maladies  de  la  peau,'  professdes 
k l’Ecole-de-51ddecine  de  Paris  en  1841 — 44.  1.  livr.  In-Kol,  Paria. 
Ceura  de  microscupie  couipidiueniaire  des  dtudes  medicales.  Anatomie 
microscopiqiie  et  pbysiologie  des  fluides.  Alias  exdcute  d’apr^  na» 
tiire  au  imcroscope-daguerreoi^e,  par  le  docleur  AI.  Uouiie  et  L. 
Fuucaulr.  Livr.  1,  2.  In-8.  Paris.  7 fr.  50  c. 

JDaunou,  P.  C.  F.,  Coiirs  d’eiiides  historiques.  T.  8.  lu-8.  Paris._8  fr. 
Kxamen  critique  des  fauits  discours  sur  le  catfaolicisiiie  et  la  pbiloso» 
pbie,  pruusneds  4 Nutre-Dame,  eu  ddeembre  1844  et  Jan  vier  1845, 
jtar  M.  I’abbd  Lacordaire.  1.  livr.  In-8.  Paris.  60  c. 

Heefer,  Docteur,  Nomenclature  et  classificatioiis  ebimiques,  siiiviea 
d’iiii  lexiqiie  historiqiie  ec  synnnviniques  cninprenanl  les  iioins  aiiciens. 
In- 12.  Paris.  . ■»  v ^ 

Nleuiulre«  posthumes  du  feld-marerbal,  comte  de  Stediiigk,  lediges 
sur  des  lettres , depdrhes , et  aiitres  pieces  aulheminiies  laissees  ä sa 
fatiiille;  par  Ir  g^ii^rai,  comiede  Bjnrnstjerna.  2vuls.  In-8.  Paris.  Isfr. 
Rlichelet,  J.,  T>ii  prfire,  de  la  femiiie,  de  la  faniille.  ln-8.  Paris: 

4 fr.  20  c.  — Le  mdme.  In- 12.  3 fr. 
Ortolan,  Expiicalion  liisioriqiie  des  Institutes  de  Peinpereiir  Justiiiicii, 
avee  le  texte,  la  traductioii  eii  rdgard,  etc.  3.  edit.  2 voLs.  lu-8. 
Paris.  X 12  fr. 

Marrans  jeuue,  B.,  Histuire  de  Bernadutte,  Charles  XIV'.  Jean,  rni  de 
.Suedc  et  de  Nor\'ege.  2 vnls.  In-8.  Paris.  15  fr. 

Savieny  , F.  C.  de,  Traitd  du  droit  roinain,  traduit  de  Palleinand  par 
M.  Ch.  Genoux.  T.  IV.  In-8.  Paris.  7 fr.  50  c. 

Valllant,  J.  A.,  La  Romaine,  ou  Histoire,  langue,  littdratiire,  orogra- 
phie,  statistique  des  peiiples  de  la  Langue-d'Or,  Ardalicns , Vallaques 
et  Moldaves,  resumds  sous  le  noiu  de  Romans.  3vuls.  ln-8.  Paris.  21fr. 
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B N O !■  A N D. 

Abbeys  of  England,  Yorkshire,  Part  3.  Fol.  York.  21s. 

AkenBMi,  J.  Y. , Ancieat  Coios  of  Cities  and  Princea.  Part  3. 

paiiia.  8.  4 platea.  London.  . . .^^*  Pß’ 

Areh*e«l«Klc*l  Albamt  or  Museum  of  National  Anciquities.  Edi- 
ced  by  Ybomas  Wright.  The  lllustracions  by  F.  W.  Fairbolu  No.  1. 
small  4.  London.  5 s. 

Benaley,  B.,  Louis  XIV.  and  bis  Contemporaries.  London.  5 s. 

Itui-lt«» , Genealogical  and  Heraldic  Dictionary  of  the  Landed  Gentry  of 
Great  Britain  and  Ireland;  or  Companion  ta  the  Peerage  and  Baro- 
netage. Vol.  I.  (A  to  L).  royal  8vo.  London.  ,5  s. 

Burlte,  Heraldic  Illustrations,  1845:  comprising  the  Armorial  Bearings 
of  the  Principal  Families  of  the  Empire:  wiui  Pedigrees  and  Aniio- 
tatiuns.  Royal  8.  108  platrs  and  letterpress.  London.  2 s.  6 d. 

, Low’s,  of  all  New  Books  and  New  Editions  published  iii 
Great  Britain  during  the  year  1844 , with  the  Prices  aud  Publihers 
Nantes.  8.  London.  2s. 

Evagrli  Scholastici  Epiphaniensis  et  ex  Praefectis  Ecclesiasticae  Hi- 
storiae  Libri  Sex.  Ex  recensioiie  H.  Valesii.  8.  Oxonii.  7 s. 

Ungard,  J.,  History  and  Antiquities  of  the  Anglo-Saxon  Church. 
2 Tols.  8.  London.  24  s. 

ciaisailied  Iiist  of  London  Periodieals,  Law  Reports,  Newspapers, 
and  Traiisartions  of  Tarioiis  Societies.  On  sheet.  London.  l_s. 

nalmeabury  f The  Diaries  and  Correspondence  of  James  Harris, 
First  Earl  of  Malmesbury.  Vols.  3 and  4,  completing  the  Work,  8. 
portrair,  London. 

Hi'Callocb,  j.  R-;  Treatise  on  the  Principles  and  Pracucal  Influence 
of  Taxation  and  the  Funding  System.  8.  London.  15  s, 

Hanke . L. , History  of  the  Reformation  in  Germany.  2.  edition,  trans- 
lated  by  Sarah  Austin.  2 vols.  8.  London.  30  s. 

Sbort,  Bp.,  Sketch  of  the  History  of  the  Church  of  England  of  the 
Revolution,  1688.  4.  edition.  8.  London.  16s. 

Taylor,  W.  B.  S.,  Histoiy  of  the  University  of  Dublin,  fonnded  by 
tjueen  Elizabeth;  its  Origin,  Progress,  and  Preseilt  Condition,  witli 
Biograpbical  Notices  nf  many  Eminent  men  educated  tberein.  8. 
plates.  London.  ^ *• 

Wafgner,  R. , Elements  of  the  Comparative  Anatomy  of  the  Vertebrale 
Aniinals,  designed  especially  for  the  use  of  Students.  Edited  front 
the  German  by  Alfred  Tiilk.  8.  London.  9 s. 

Wtalte,  C.,  Three  Years  in  Constantinople;  or,  Doinestic  Mnnners  of 
the  Turks  in  1844.  3 vols.  post  8.  map,  plates,  and  woodunts. 
London.  31  6 d. 

Wbitelaw,  A.,  Book  of  Scottish  Ballads.  collected  and  illustrateil 
with  Historiuai  and  Cridcal  Notices.  8.  Glasgow.  9 s. 
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Ordnungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in-  und  aus- 
ländische Xätteratur,  Anzeigen  etc. 

Zsr  Besorgnng  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeiehnelen 
Bneber  empfehle  ich  mich  nnler  Znsicheraug  schnellster  nnd  billigster 
Bedienung;  denen,  rrelche  mich  direct  mit  resp.  Bestellnngen  beehren, 
sichere  ich  die  grdssten  Vortheile  zn. 

SP.  O.  Weigel  in  lielpziiT. 


Ordnungen  deotseher  Bibliotheken. 


IX. 

Königliche  öffentliche  Bibliothek  zu  Stuttgart. 

Auszug  aus  dem  Regierungs-Blatt  Tom  Jabre  1828. 

[3)  Der  Direction  der  Königl.  öffentlichen  Bibliothek.] 

Bekanntmachung,  das  Entlehnen  ans  der  öffent- 
lichen Bibliothek  betreffend. 

In  GemSssheit  einer  Verfligüng  des  Königl.  Ministeriums  des 
Innern  vom  30.  Juni  d.  J.  werden  in  Beziehung  auf  die  Bennt-  - 
znng  der  Königl.  öffentlichen  Bibliothek  ausserhalb  des  Gebäudes 
der  Anstalt  folgende  Vorschriften  bekannt  gemacht. 

§1. 

Das  Auslehuen  von  Büchern  aus  der  Königl.  öffentlichen  Bi- 
bliothek findet  nur  an  die  dazu  berechtigten  Personen*)  und  nur 


*)  Di*  Erlaubniss , Bücher  ans  der  Königl.  öffentliohen  Bibliothek  zu 
entlehnen,  haben  von  Seiten  des  Königl.  Ministerimna  des  Innern  ein  für 
allemal,  jedoch  in  stets  widerruflicher  Weise,  söinmtliche  in  Stiittgoit 
angestellte  Staalsdiener  der  sieben  ersten  Rangclasseii.  Unter  Bürmicliaft 
derselben  kann  auch  jeder  andere  Stuttgarter  Bücher  von  der  Bibliorliek 
entlehnen,  wenn  er  es  nicht.  Torzioht,  sich  die  Erlaiibniss  hiezn  auf  seinen 
TI.  Jahrgang. 
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geg'en  einen  — dem  bestehenden  Fomniar  gemlsaen  I^espschein 

Stau. 

Formulare  zu  solchen  Legfscheinen  sind  bei  dem  Bibliotfaek- 
dieuer  gegen  Bezahlung  (12  Stücke  flir  1 Xr.)  zu  haben,  und 
lauten,  wie  folgt: 

„Von  der  Kfinigl.  öffentlichen  Bibliothek  bat  Unterzeichneter 
„auf  Wochen  erhalten,  unter  der  Bedingung  unbeschädigter 
„ZnrUcklieferung  der  Bücher  und  jedesmaliger  Erneuerun^c 
' „dieses  Scheins  nach  Verfluss  von  sechs  Wochen,  wenn  der 
„Termin  diese  Zeit  überschreitet, 

Stuttgart,  den 

Name: 


Für  jedes  besondere  Werk 
ausgestellt  werden. 


Stand : 
W'obnung:  “ 

muss  ein  besonderer 


Legscheiu 


§.  2. 

Der  gewöbniiehe  Termin  zur  Zurückgabe  eines  entlehnten 
Buches  ist  das  Ende  der  sechsten  Woche  vom  Tage  des  Ent- 
lehneus  an.  Dieser  Termin  kann  in  besonderen  Fällen  verlän- 
gert werden.  Der  Legschein  ist  in  diesem  Falle  im  Laufe  der 
sechsten  Woche  zu  erneuern.  Der  verlängerte  Termin  ist  jedoch 
blos  so  lange  gütig,  als  kein  anderer  Berechtigter  dasselbe  Buck 
verlangt. 

Alle  bereits  ansgestellten  Ijegscheine  müssen  gleichfalls  nach 
obiger  Vorschrift  erneuert  werden. 


$.  3. 

Wer  einen  verfallenen  Legschein  nicht  emenert,  oder  auch 
nur  ein  einzige  Buch  nach  Ablauf  des  auf  dem  Legschein  be- 
stimmten Termins  nicht  zurückgegeben  oder  ersetzt  hat,  erhält 


eijniien  Namen  von  dem  König!.  Ministerium  des  Innern  zu  erbitten.  Im 
Allgeineinen  wird  diese  Erlaiibiiiss  jedem  Staatsbürger  in  uder  ausserhalb 
btiitlearts,  ja  selbst  jedem  in  Wiirteinberg  sich  aiiflialtriiden  Fremden 
ertlieilt,  sobald  er  einen  wi.vseiischaftlichen  /weck  iiachweist  und  die 
notbige  Bürgschaft  gegen  möglielieii  Verlust  beibriiigt.  Diese  Bürgschaft 
bedingt  ausdrücklich  auch  den  Ersatz  für  zufälligen  Schaden,  der 
iiaiueiiilicli  bei  der  Versendung  vou  Büchern  zuweilen  vurkoniiiit. 

Ausserdem  befindet  sich  auf  der  Kiinigl.  öffentlichen  Bibliothek  ein 
dem  ganzen  Publikum  zugängliches  Lesezimmer,  das  em-a  zwanzig  Per- 
u«d  Feiertage  ausgenommen,  täglich  von  10  bis 
12  lihr  Margens  und  von  2 bis  5 Ehr  Abends  geöffiiet  ist.  Hier  werde« 
auch  die  tsii  dem  Ausleihen  in  der  Regel  ausgeschlossenen  Kunferwerk« 
Jedem,  der  «s  verlangt,  znr  Einsieht  ^geben;  dagegen  ist  die  A^ab« 
stliimuissenschaftlicher  Schriften  nnd  der  Rtmane  namentlicb  durch  die 
NachMeisMiig  tmt»  wissenschaftficheu  Zweckes  bedingt. 
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so  lange  er  bierin  sSuasig  ist,  kein  «reileres  Buch  von  der  Ki> 
bliotkek. 

4. 

Wird  iincb  Ablanf  des  Temins  weder  der  Legsehein  erneuert, 
noch  dus  cntleiinfe  Ruch  an  die  Hibliothek  xnrUckgegebeii , so 
wird  dasselbe  mittelst  eines  gedruckten  Zettels  zurückgerordcrt, 
wofür  au  den  lleberbringer  des  Zettels  zwölf  Kreutzer  zu  be- 
zablen  sind. 

t ■ ^ 

§.  5. 

Ausnahmsweise  kann  auch  vor  dem  Ablauf  des  bei  dem  Ent- 
lehneu  festgesetzten  Termins  ein  eatleliutes  Rach  von  der  Rihlio- 
tbek  zurück verlaugt  werden,  wenn  man  desselben  für  den  öffent- 
lichen Dienst  bedarf.  Jeder  Berechtigte  hat  daher  das  von  ihm 
entlehnte  Buch,  wenn  die  ZurUekfoHemng  aus  diesem  Grunde 
geschieht,  sogleich  zuriickzugcben.  , 

^ 6. 

Ausserdem  mQssen  jedes  Jnbr  in  der  Woche  vor  dem  Palm- 
tag alle  aus  der  Köni^.  öflentlichen  Bibliothek  entlehnten  Bücher 
ohne  Ausnahme  an  diese  Anstalt  zum  Behufe  des  jälirlich  vorzu- 
nebmenden  Sturzes  bei  l'ermeidung  der  in  den  §§.  3.  und  4. 
bestimmten  Nacbtbeile  zurückgegeben  werden. 

4.  7. 

Entlebner,  in  deren  Besitze  ein  entlehntes  Buch  beschädigt 
wird , oder  verloren  geht,  haben  der  Königl.  Bibliothek  den  Werth 
desselben  nacb  einem  von  den  Königl.  Bibliothekaren  zu  bestim- 
menden Anschlag  zu  ersetzen,  widrigenfalls  der  Entlebner  ge- 
richtlich belangt  wird,  und  bis  zu  Erledigung  der  Sache  von  der 
Benutzung  der  Bibliothek  ausgeschlossen  bleibt. 

Der  Entlehaer  bat  sich  bei  Ausstellung  des  Legscbeins  zu 
überzeugen,  dass  er  das  Buch  unbeschädigt  erhalten  habe. 

8. 

Wer  fiir  eine  andere  Person  BUrgschaff  leistet,  wird  in  jeder 
Hinsicht  als  Selbst-Entlehner  behandelt.  Der  Regress  an  den, 
für  welchen  er  sich  verbürgt  hat,  wird  lediglich  als  seine  Privat* 
Sache  augeseben. 

§.  9. 

Anf  auswärtige,  durch  besondere  Erlanbniss  des  Königl.  Mi- 
nisteriums des  lunem  zu  Benutzung  der  Königl.  öffentlichen  Bi- 
bliothek berechtigte  Personen  sind  die  Bestimmungen  der  2. 
3-  und  4.  nicht  anwendbar. 

Dagegen  haben  diese  jedes  entlehnte  Buch  auf  den  dafür  zu 
bestimmenden  Termin,  und  wenn  die  Bibliothek  es  wegen  Col- 
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lision  veriong-t,  aucb  vom  Ablaufe  «1er  secbsteu  Woche  an  unge- 
säumt zuriickzuschickeu , und  nach  den  1.  5.  6.  7.  und  8> 
sich  gleiclifulls  zu  achten. 

Stuttgart,  den  20-  September  1828. 

Kieltneyer. 


Uebersiclit  der  nenesfen  liitteratnr. 


_ u 
— U 
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DEUTSCHIsAND. 

Ariatotelia  ethira  Nicomarhea.  Ex  recensione  /mm.  Bttkeri.  Itenmi 
edira.  Siiiaj.  Beroliiii.  20  Ngr. 

Auawülll  von  Predigten  der  berühmtesten  holländischen  Kanzelrediier, 
heraiisgeg.  von  Dr.  E.  G.  Litiitman».  gr.  8.  Haag.  1 Thir.  25  Ngr. 

Behrain>C>ur  und  die  russische  Fürsteiituchter.  Miihaiiiined  Nisza- 
niiii-d-din,  dem  Gendsclier,  nacligrkildet  und  durch  kritisih-philo- 
liigische  .Aiiinerkungen  erläutert  von  h'rnnz  von  Brdnumu , dem  Lud- 
tvigaluster.  2.  Aiiu.  gr.  8.  Kasan.  2 ThIr. 

Hartig , ür.  Theud. , das  Leben  der  Pflanzenzelte,  deren  Entstehung, 
N’ermebriiiiir,  Ausbildung  und  Aiiflusuug.  gr.  4.  Berlin.  1 Thir.  15  Ngr. 

Heinze,  Alex.  Clarus,  der  lielleiiisdie  Niitioiialcoiigress  zu  Athen  in 
den  J.  1843  und  l844.  Nach  der  Origiiialansg.  der  Coiigressver- 
liandltiiigen  im  Auszug  bearb.  und  mit  gescliichti.  Notizen,  Acten- 
slüi'keu  II.  s.  vi.  begleitet.  gr>  8.  Leipzig.  2 Thir. 

Inacriptionea  graecae  iiietfiiae.  Collegit  edidilqne  hnd.  Ro$siut. 
Fase.  111,  Iii.siiiit  lapides  iiisiilanim  Meli,  Therae,  Casi,  Carpatbi, 
llliudi,  Syiiies,  Chalces,  Calymiiae,  Cui,  Astypalaeae,  Amorgi , li. 
4iiiaj.  Beruliiii.  2 Thir. 

Kreyalg,  Dr.  Friedr.  Lndw. , die  Krankheiten  des  Herzens  im  Allge- 
nieiiieii  und  auf  ihrer  ersten  Eiitwickcliiiigsstiife  neu  bearbeitet. 
(Opus  iiostliiiiiiuni.)  Herausgeg.  vuii  Dr.  Ollo  KohUchütter.  gr.  8. 
Berlin.  2 Thir. 

Kritz,  Dr.  Paul.  Ludolf,  Sammlung  von  Rechtsrällen  und  Eutschet- 
dungeii  derselben.  Mit  vrisaenscbaltliclieii  Excurseu  versehen.  5.  Rd. 
gi.  8.  Leipzig.  2 Thir. 

Klinik,  Ernst,  die  Berufung  der  schwedischen  Rodsen  durch  die  Fin- 
nen und  Slawen.  Eine  Vorarbeit  zur  Eiitstehiingsgescbicbte  des  rus- 
sischen Staats.  1.  Abth.  gr.  8.  St.  Petersburg.  20  Ngr. 

Klayr,  Dr«  Aloys,  Untersucfaungeii  über  die  wissenschaftliche  Methode 
mit  besonderer  Atiwenduiig  auf  die  Mathetuatik.  gr.  8.  Würzbiirg. 

1 Tlilr.  15  Ngr. 

HTeoselmann , Dr.  G.  H.  F.,  die  Sprache  der  alten  Preiissen,  an 
ihren  Leberresten  erläutert,  gr.  8.  Berlin.  1 Thir. 

Wuhn , Dr.  Ant.,  Handbuch  der  chirurgischen  Anatomie  zum  Gebrauche 
bei  Vorlesungen  und  zum  Selbstunterricht.  2.,Thl.  (spezielle  chinirg. 
Anatoiuie)  1.  Bd. : Anatomie  des  Kopfes,  gr.  8.  Mannheim.  3 Thir.  15  Ngr. 

Pmbodii»  Gliandrodaya  Krishiia  Misri  Comoedia.  Edidit  scholiisque 
instriixit  Herrn.  Brockhaut.  Fase,  posterior.  8maj.  Imisiae.  Voll- 
ständig 2 Tnir.  15  Ngr. 

Ptoleiniael  Kordiael,  Aristobnii  Cassandrensis  et  Charetis  Myti- 
lenari  rrlitpiiae.  Edid.  Janue  Oerantiu  UMenum.  -.8  maj.  Trajecti 
ad  Rlien. , , . . . 1 Thir.  20  Ngr. 

Scheibe,  Car.  Frid.,  Vindiciae  Lysiacae.  8maj.  Lipsiae.  20  Ngr. 
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Schmidt  • Guil.  Maur. , Diatribe  in  Dithyrambuin  pottariiinque  dithy* 
rambirunim  reliqiiia.s.  8maj.  Beroliiii.  1 Thir.  Vit  Nkc* 

Schriften  , neue , der  k.  k.  patriorisch-ükoiiom.  GeselUcliaft  ii»  K8- 
iiip;reirh  Biihineii.  9.  Bds.  1.  Heft.  gr.  8.  Prag.  1 Tblr. 

SehQrmnyer,  l)r.  J.  H. , gerichdicb-niedizinisthe  Klinik,  oder  prak- 
tiücher  iJiiterricht  zur  Cntersiiebnng  und  Begutaelming  gericlitlicb- 
niediziii.  Fäll)'.  2.  Heft.  gr.  8-  Karlsnihe.  1 Tblr.  7^  Ngr. 

SJtf f ren , Dr.  Aiidr.  Job.,  Ossetische  Sprachlehre,  nebst  kurzem  osse- 
tisch - deutschen  und  denisch  - ossetischen  Würterbucbe.  gr.  4.  St. 
Petersburg.  ’ 3 Tblr. 

Weber)  Dr.  M.  J , Tollständiges  Handbuch  der  Anatomie  des  iiiensch- 
lirhen  Körpers.  3.  Bd. ; Gehör-  und  Sehorgan,  Nervenlehre,  Ent- 
wickeliingsgeschichte  und  allgemeine  Anatomie,  gr.  8.  Leipzig. 

Alle  3 Bde.  6 ThIr.  20  Ngr. 

Wette«  Dr.  W.  M.  L.  de,  Lehrbuch  der  historisch-kritischen  Einlei- 
tung in  die  Bibel  alten  und  neuen  Testaments.  1.  Tbl. ; Einleitung 
in  das  alte  Testament.  6.  verb.  u.  verm.  Ausg.  gr.  8.  Berlin.  2 Thir. 

Wunderlich,  Dr.  C.  .4.,  Versuch  einer  pathologischen  Physiologie 
des  Blutes,  gr.  8.  Stuttgart.  1 Thir.  15  Ngr. 

Xlmmermnnn,  Carl,  Denkschrift  über  den  untern  Lauf  des  Oxua 
zum  Karabuga-s-Haff  des  Caspischen  Meeres  und  über  die  Strombahn 
des  Ochus , oder  Tedshen  der  Neueren,  zur  Balkan-Bey ; nebst  eiiieiu 
Anhang  merkwürdiger  Nachrichten  über  die  turanischen  Länder,  gr.4. 
Berlin.  3 Thir.  10  Ngr. 

Xwicky,  Dr.  H.,  die  Metamorphose  des  Thrombus,  mikrescopisch 
untersucht.  (Eine  von  der  medicin.  Gesellschaft  in  Zürich  gekrönte 
Preissebrift.)  Zürich.  1 Thir. 

l 


FRANKREICH. 

Annuaire  de  la  pairie  et  de  la  noblesse  de  France  et  des  maisonssou- 
Teraines  de  l’Europe:  publid  sous  la  direction  de  M.  Berel  d’Haute- 
rire.  1845.  3.  annee.  In-12.  Paris.  5 fr. 

Aymari  KiTallii  Deipbinatis  de  Allobrogibrs  libri  novera,  ex  avtogra- 
1^0  codice  bibliothecae  regis  editi.  Crra  armptibus  Aelfredi  de 
Terreba.sse.  In-8.  Lyon. 

Biographie  universelle  (Michaud)  ancienne  et  moderne.  T.  VIII. 
(Chas — Com.)  ln-8.  Paris.  13  fr. 

Biographicfl  et  ndcrologie  des  bommea  marouans  du  dix-neuviime 
siede,  publiees  par  V.  Lacaine  et  Cb.  Laurent.  T.  1.  In-8.  Paris.  10  fr. 

Clans,  Ed.,  Histoire  du  droit  de  succession  en  France,  au  moyen-äge; 
tradiiite  en  fran^ais  par  L.  de  Lomdnie;  preeddee  d'une  Notica  sur 
la  vie  et  les  ouvrages  de  Gans,  par  M.  Saint-Marc  Girardin.  ln-12. 
Paris. 

Intreductlon  philosonbiqae  i l’dtude  du  christianisme;  par  M.  I’ar- 
chcvdqiie  de  Paris,  ln- 18.  Paris.  2 fr. 

laaborde,  Comte  de.  De  Torganisation  des  bibliothbques  dans  Paris. 
1.  lettre.  In-8.  Paris. 

liittre,  E. , De  la  philosonhie  positive.  In-8-  Paris.  2 fr. 

nicktewiCK,  Adam,  L’dglise  ofticielle  et  le  messianisme.  In-8. 
Paris.  7 fr.  30  c. 

Petifny,  J.  de,  Etudes  sur  l’histoire,  les  lois  et  les  institutions  de 
l’cpoque  mdrovingienne.  T.  II.  1.  partie.  In-8.  Paris.  10  fr, 

Tlngnrd  sind,  Histoire  du  droit  de  succession  en  France.  1.  livr. 
la-8.  Paris.  L’ouvrage  compiet  12  fr. 
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B Bl  O !■  A H D. 

Brardt  J.  R-,  Strauss,  Hrgel,  and  iheir  Opioivns.  8-  London,  la.  6d. 
■tl^dle»  W.,  Retnarks  vn  tbe  Post  and  Present  State  of  New  Zea- 
Uiid;  ita  Government,  Capabilitirs,  and  Proapecta.  Also,  a Oescrip- 
tioii  (never  brfore  publisbed)  uf  its  iiidigenoiis  Exports,  and  RInls 
Oll  Emigration,  tbe  results  of  Five  Years’  Kesidence  in  tbe  Colony. 
8 Loiidoii.  6 s.  6 d. 

Bartoo , R.  > Tbe  Anatoiuy  of  Melanchuly : Wbai  it  is : with  all  tbe 
Kinds,  Caiises,  Symptoms,  Prognuslics,  and  several  Causes  of  it. 
g.  London.  ' 19  s- 

Cal>»,  Notes  oa  Cuba;  contaiiiiiig  an  Account  of  its  Discoveiy  and  early 
Uistory;  a descriptioii  of  tbe  face  of  tbe  Counliy,  its  Population, 
Resources,  and  Wealtb  etc.  By  a Pbysiciaii.  12.  Boston.  7 s.  6d. 
Bf SCbaBipn , J.,  Scmery  and  Keiiiinisceiises  of  Ceylon.  From 

siiial  üratvings  and  Notes  made  by  bim  during  a Service  of  Niiie 
Years  as  an  ufficer  uf  tbe  Royal  Artillery  in  (bat  Island.  Royal  folio, 
13  engravings,  balf-bd.  Londou.  L.  2.  2 s.;  col’d  L.3.  3s. 

Bnbllli~Aliaan»ck  and  General  Register  of  Ireland  für  tbe  Yrar 
1845.  8.  Dublin,  boiind.  12  s.  6d. 

Orlieli,  L.  von,  Travels  in  ludia , including  Sinde  and  tbe  Punjab. 
Traiislated  from  tbe  German,  by  H.  Evans  Lloyd,  Esq.  2 vols.  8. 
plaies  and  woodcuts.  London.  25  s. 

Oxfbrd  liniversity  Caiendar,  1843,  corrected  to  Den.  1844.  12.  Ox- 
ford. 6 s. 

patres  ecclesiae  anglicanae;  Sancti  .Aldbelini  ex  Abbate  Maluiesburieiisi 
Episcopi  Scbirebnrnensis  Opera  qnae  extant  Ouiiiia  e codicibus  MSS. 
emendavit  nonniilla  nunc  primum.  Edidit  J.  A.  Giles.  8.  Oxonii.  10  s.  6 d. 
Puckler-Buskau,  Pnnce,  Egypt  and  Mebemet  Ali.  Vol.  I.  Post8. 

London.  _ 5s. 

Saaull,  W.  D.,  Notidae  Rritanniae;  or,  an  Inquiry  coiireniing  tbe  Lo- 
calities,  Habits,  Condition,  and  Progressive  Civilization,  of  tbe 
Aborigiiies  of  Britaiii.  8.  London.  3s.  6d- 

Serlptores  monaatici,  Galfredi  Moiiumeteiisis  Historia  Bretoiium. 
Nunc  primum  in  Anglea  Novem  Codd,  MSStis  coilatis,  Edidit  J.  A. 
Giles.  8.  London.  10a.  64. 


Anzeig^en  etc. 


Im  V'erlage  von  t,  la.  Scbrac  in  Nürnberg  ist  erschienen  und 
durch  alle  Burbhandleiigen  zu  haben: 

Gliillany,  Dr.  F.  W. , (Stadtbibliothekar)  der  Erdglobos  des 
Slartin  Bebaiis  vom  Jahre  1492  und  des  Juli,  üchöner  yom 
Jahre  1520.  Eine  Abliundlung^  aus  dem  Jahresberichte  der 
technischen  Anstalten  in  Nürnberg  von  1842.  Slit  2 Stein- 
druuktafeln.  gr.  4.  in  ümsclilag.  6 gr.  od.  27  kr. 
Trnutner,  Dr.  J.  K.  Fr.,  wissenscliafUicbes  Verzeicbaiss  der 
in  der  Stadtbihliotliek  zu  Nürnberg  eutlialteuen  Aosgabeu, 
Ueberselzung'en  und  Erläuterungen  medicinisch -pliysicalischer 
Werke  der  griechischen  und  arabischen,  dann  der  älteren  la- 
teinischen Literatur  bis  zum  ISten  Jahrliundeit.  gr.  8*  In 
Umschlag.  9 gr.  od.  36  kr. 
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Leipziger  Kmist-Attcdonen.  ’ ? 

Der  Unterzeichnete  überiiiinint  und  besorgt  den  Verkauf  so- 
wohl grosser  Summlungcn,  als  auch  kleiner  Beiträge  von  Kupfer- 
stichen, Handzeichnungen,  Oelgemäldcn,  KunslbUchern  u.  s.  w. 
durch  Auctionen,  welohe  unter  seiner  Garantie,  von  dem  verpflich- 
teten Proclamator  ahgehaUen  werden. 

Das  Vertrauen,  welches  während  drei  und  sechzig  Jahren 
Ktafer  und  VerkSufier  1/eipzigs  Auctionen  schenken,  beruht  zu- 
nächst auf  der  gewissenliafleti  Anfertigung  der  Cataloge.  Ge- 
stützt auf  alle  vorhandene  Hilfsmittel,  eine  reiche  Bibliothek  und 
schrifliiehen  Apparat,  verfasst  der  Unterzeichnete  gegen  ein  sehr 
massiges  Honorar  die  Cataloge  und  widmet  im  Verein  mit  seinem 
Vater  J.  A,  G.  Weigel  seine  ungetheilte  Aufmerksamkeit  auch 
ferner  diesem  Institute. 

Die  nächste  Audion,  welche  schätzbare  ältere  und  neuere 
Kunstblätter  enthält,  findet  am  12.  Alärz  statt,  dieser  folg^  die 
als  vorzüglich  bekannte  Dr.  HiUig’scUe  Sammlung,  worauf  dann 
die  reiche  Kunstsammlung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Schildener  von 
Greifswalde  zur  Versteigerung  kommt.  Die  Cataloge  der  beiden 
ersteren  sind  bereits  erschienen  und  im  la-  und  Auslände  ver- 
sandt. Kunstfreunde  können  die  Cataloge  durch  jede  Buch-  und 
Kunsthandlung,  so  wie  von  den  bekannten  Commissiouairen  und 
dem  Unterzeichneten  beziehen. 

Von  dem  uUerwärts  wohl  nu^nommenen  Kimstlagereataloge 
des  Cnterzeichnelen  erscheint  in  wenigeq  Wochen  die  16tu  Afa- 
theilung  verbunden  mit  einer  wissenschaftlichen  Uebersicht  der  in 
den  seclisebn  Ahtlieliiingen  aiifgefübrten  Mchrifleu  Uber  die  schö- 
nen Künste;  den  Schluss  derselben  bilden  Anhänge,  enthaltend 
Bücher  mit  künstlerischer  Ausstattung,  ferner  zur  Geschichte  der 
Holzschneidekunst,  so  weit  sie  sich  in  Büchern  zeigt  u.  s.  w., 
auf  welche  Fortsetzung  des  bekannten  Cataloges  man  im  voraus 
aufmerksam  zu  macken  sich  erlaubt.  ..  > 

Leipzig,  den  1.  März  1845. 

Mtudolph  Weigel» 


Soeben  ist  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  be- 
ziehen : 

VlMmCIAE  IrTSlACAK 

SCRIPSIT 

CAROLUS  FRIEDERICUS  SCHEIBE. 

8.  Geh.  20  Ngr. 

Leipzig,  im  Februar  1845.  

V»  O»  Weigel. 
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liCip^Ser  Anction»  Sl  ]HÄI^1845. 

So  eben  ist  erschienen  und  durch  alle  Buch-  und  Antiqua-, 
riatshandlungen  zu  beziehen; 

Verzeichniss 

der  von  den  Herren 

]»r.  Friedr.  O.  Banmgftrtaer, 

Köiiigl.  Preuss.  General-Consul  und  geh.  Hofratb  zu  Leipzig, 

UBag.  Aog.  Welchert, 

Rector  an  der  Landes-Scbule  zu  Grimma, 
und 

Carl  Heydenrelcli, 

Ober-Amtmann  zu  Frasdorf, 

hinter lassenen 

|^tbltntl)rkrn, 

welche  nebst  mebrern  andern  Sammlungen  wertbvoller 

HAcher  ans  allen  Wlsaenachaften» 

und  einer  grossen  Anzahl 

Pracht-,  Kunst-  und  Kupferwerke 

am  3.  Mai  1845 

zu  Leipzig  gegen  baare  Zahlung  öffentlich  versteigert  werden  sollen. 

BSrsfer  AnhMCl  Sammlung  von  englischen,  französischen  und 
deutschen  K u ns  t bl  ä Ctern. 

Kwelter  Anliiziig : Sammlung  seltener  und  ausgezeichneter  A u t o- 
> graphen. 

i 

Ich  erlaube  mir  alle  Literatur-  und  Kunstfreunde  auf  diesen 
reichhaltigen,  circa  27000  Nummern  umfassenden,  Cataing  auf- 
merksam zu  machen,  und  empfehle  mich  zu  geneigten  AuOrligcn, 
die  ich  auf  das  Pünktlichste  und  Billigste  effectuiren  werde. 

Leipzig,  den  14.  März  1845. 

T.  O,  WeigeU 


- --  Druck-’vsn  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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15.  April.  Jl?  7.  1845. 


Ordnungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  ln-  und  aus- 
ländische lätteratux,  Anzeigen  etc« 


Zar  Besorgaog  aller  ia  nachsteheadea  Bibliographiea  verseichaelea 
Bücher  empfeble  ich  nich  anler  Znsichernng  schnellster  und  billigster 
Bediennng;  denen,  rrelche  mich  direcl  mit  resp.  Bestellnngen  beehren, 
sichere  ich  die  grSssten  Yortheile  sn, 

X«  O,  Weigel  in  l^eipzig. 


Ordnung^en  deutscher  Bibliotheken. 

XI. 

Ordnung  der  königlichen  ölTcntlichen  Bibliothek  zu 
Dresden.  *) 

Die  höchste  Leitung  der  Bibliothek  ist  mit  dem  Geoeral- 
directoriiim  der  Kunst-  und  wissenschaftlichen  Sammlungen,  oder 
der  königlichen  Museen  Uberbau|it  verbunden,  gegenwärtig  mit 
dem  Sliiiisicrium  des  Kultus  und  öffentlichen  Unterrichts. 

Die  specielle  und  nähere  Oberaufsicht  (lihrt  der  überbiblio- 
thekar,  welchem  auch  mit  Zuziehung  des  Bibliothekars  und  der 
beiden  Secretnre  die  nähere,  allseitige  V'erwnitung  jn  Hinsicht  der 
Bestimmung  des  Ankaufs  und  des  ganzen  Geschäftsganges  über- 
tragen ist.  Ausserdem  hat  ein  Canzellist  das  Ausleihejonrnal  zn 
führen,  drei  Assistenten  leisten  im  Expeditinnsgeschäft  und  bei 
Anfertigung  der  Real-Catnioge  AushUlfe,  und  zwei  Anfw'ärter 
sind  zu  den  gewöhnlichen  Handreichungen  und  zum  Reinigen  des 
Locals  angestellt. 

*)  Es  besteht  diese  Bibliotheknrdiiuiig  nicht  als  Ganzes  in  der  hier 
initgelheilfen  Form,  sondern  es  sind  nur  die  verschiedenen  Observanzen 
lind  die  in  Bezng  auf  einzelne  Punkte  gegebenen  Verardnungeii  der  Be- 
hörde zu  einem  Ganzen  zusaminengeateilt. 

VI.  Jahrgang. 
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pfliclitcn  tiat.  Der  übcrbibliotliekar  muss  jedesmal  ein  Professor 
der  Universität  zu  Bonn  sein.  Die  übrigen  Bibliotbekbeamten 
sollen  immer  so  viel  als  möglich  aus  den  Dozenten  der  Univer- 
sität genommen  werden. 

§.  3. 

Dieses  Personale  stebt  mittelst  des  Universitätsknratorii , als 
der  zunächst  Vorgesetzten  örtlichen  Behörde,  eben  so  wie  die 
Universität  Bonn  selbst , unter  dem  Ministerin  der  geistlichen, 
Unterrichts-  und  Medizinal -Angelegenheiten,  welches  auch  Uber 
etwa  nöthig  scheinende  Vermehrung  oder  Verminderung  des  Per- 
sonals entsclieiden  wird. 


4. 

Der  Oberhihliothekar  führt  die  Oberaufsicht  Uber  die  ganze 
Bibliothek , die  damit  verbundenen  Sammlungen  und  die  dabei 
angestelltcn  Personen,  ingleichen  Uber  das  gesammte  Lokal 
Alle  Externa  verwaltet  er  für  sich  und  auf  eigene  Verantwortung, 
und  nimmt  in  BctrelT  der  innern  Angelegenheiten  die  gleich  näher 
zu  bestimmenden  Geschäfte  wahr.  Er  erbricht  alle  an  die  Biblio- 
thek eingehende  Schreiben,  und  veranlasst  nach  Verschiedenheit 
der  Sachen  entweder  seihst  darauf  das  Nöthige,  oder  bringt  sie 
znr  gemeinsamen  Uebcriegung.  Alle  Schreiben  der  Bibliothek  an 
Behörden , Institute  und  Personen  unterzeichnet  er  allein  mit  der 
Untcrschrill:  „Bibliothek  der  Rünigl.  Rheinischen  Friedrich  Wil- 
helms Universität  zu  Bonn“,  und  bat  auch  das  mit  dieser  Um- 
sciirift  versehene  Siegel  der  Bibliothek  in  Händen.  Er  bewahrt 
die  Schlüssel  zu  dem  Bihliothekzimmer,  in  welchem  sich  die  Ka- 
taloge, die  Schlüssel  zu  den  einzelnen  Abtheilungen  der  Biblio- 
thek etc.  befinden.  — Den  hei  der  Bibliothek  angestellten  Be- 
amten Uberträgt  er,  nach  der  zu  entwerfenden  allgemeinen  Ge- 
schäftseiutheilung,  jedem  seine  speziellen  Arbeiten  und  kontrolirt 
sie  in  denselben,  so  wie  in  ihrem  ganzen  Dienstverhältnisse  bei 
der  Bibliothek.  Alle  Bibliothekoflizianten  ohne  Ausnahme  sind 
verpflichtet,  seinen  Aufträgen  und  Weisungen  willige  Folge  za 
leisten. 

§.  5. 

Zur  gemeinschaftlichen  Beratliung  mit  den  Übrigen  Bibliothek- 
heamten  hat  der  Oberbibliothekar  zu  bringen  alle  Interna  der 
Bibliothek,  namentlich  Alles,  was  die  Aufstellung  und  Aufbewah- 
rung der  Bücher  und  Handschriften,  die  Anfertigung  der  Kata- 
loge und  die  Anschaffung  der  Bücher  betrifft.  Was  dahin  gehört, 
bringt  der  Oberhihliothekar  entweder  einzeln  zu  jeder  beliebigen 
Zeit,  wo  die  Übrigen  Beamten  ausser  den  öffentlichen  Stunden 
auf  der  Bibliothek  beisammen  sind,  oder  in  besondern  Conferenzen 
mit  denselben,  wozu  er  die  Zeit  bestimmen  kann,  zum  Vortrage. 
FUr  diese  Conferenzen  und  den  Gang  der  dahin  gehörigen  Sachen 
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■8t  der  Obcrbibliotliekar  Direktor.  Ibm  stebt  deswegen  die  Eiit- 
scbeiduDg,  den  übrigen  Mitgliedern  eine  beralbcnde  Stimnie  zu. 
Wenn  alle  übrigen  Mitglieder  verscbiedeiicr  Meinung  mit  dem 
Oberbibliutbekar  sind,  stellt  letzterem  der  Rekurs  an  die  Ent- 
scheidung des  Kuratorii,  und  diesem  in  wichtigen  Fällen  an  das 
Ministerium  frei.  Er  veranstaltet  das  zur  Ausführung  der  Be- 
schlüsse Nüthige  und  leitet  dieselbe.  In  wiefern  sie  in  schrift- 
lichen Expeditionen  besteht,  muss  er  diese  im  Konzepte  revidiren 
und  mitzeichnen.  Uebrigens  sorgt  er,  dass  über  alle  bei  der 
Bibliothek  eingehende  Suchen,  sie  mögen  nun  für  die  Konferenz 
gehören  oder  nicht,  Journal  und  Registratur  richtig  geführt  wird 
und  dass  sie  gut  aufbewabret  werden. 

§.  6. 

Das  Dienstverhältniss  des  zweiten  Bibliothekars  besteht  ausser 
den  ihm  zu  übertragenden  Geschäften  darin,  dass  er  den  Ober- 
bibliothekar in  Fällen  der  Krankheit  oder  Abwesenheit  bei  allen 
Bibliothekgeschäften  zu  vertreten  hat.  Jedoch  ist  es  ihm  in  sol- 
chen Fällen  nicht  verstattet,  in  den  getroffenen  allgemeinen  An- 
ordnungen Abänderungen  zu  machen,  sondern  er  muss  sie  auf- 
recht erhalten,  und  in  Bezug  hicrniif  sich  eine  genaue  Kenntniss 
derselben,  so  wie  der  ganzen  Bibliothek  und  ihrer  Einrichtung 
zu  verschaffen  bemüht  sein.  So  viel  möglich  wird  dahin  gesehen 
werden , dass  der  zweite  Bibliothekar  für  dieses  Amt  mit  wissen- 
schaftlicher Eebersicht  und  gründlicher  Bücherkenntniss  eigens 
ausgerüstet  sei,  so  dass  seine  Stelle  mit  seinem  Fache  genau 
zusammentreffe. 

§.  7. 

Die  beiden  übrigen  Bibliothekbearaten  tbeilen  sich  mit  dem 
zweiten  Bibliothekar  in  alle  Verrichtungen,  ausser  der  Einen  be- 
sonders erwähnten. 


§.  8. 

Sind  die  Bibliothekbeamten  nicht  mit  einem  andern  Amte  zu- 
gleich bekleidet,  so  arbeiten  sie  auf  der  Bibliothek  jeden  Vor- 
mittag von  9 bis  12  und  Nachmittags  im  Sommer  von  2 bis  5, 
im  Winter  von  2 bis  4 Ehr.  Sind  sie  zugleich  Lehrer  hei  der 
Universität,  so  kann  ihnen,  nach  Maassgabe  der  ihnen  als  solchen 
obliegenden  Geschäfte  und  anderer  Umstände,  ausnahmsweise  ein 
Theil  der  bestimmten  Arbeitszeit  erlassen  werden. 

§.  9. 

Die  Amanuenses  sind  zu  verschiedenen,  ihnen  aufzutragenden 
Dienstleistungen  zu  gebrauchen,  insonderheit  aber  zum  Uerbei- 
holen  der  verlangten  und  Wiederhinstellen  der  zurückkommenden 
Bücher  bestimmt  Sie  erscheinen  nur  in  den  öffentlichen  Stunden. 
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i-  10. 

Der  oder  die  Bibliothekdieuer  müssen  alle  die  Bibliothek  be- 
treibenden, für  sie  geeigneten  Verrichtungen  und  Gänge  thuo, 
und  zu  dem  Eude  vom  Anfang  des  Aprils  bis  Ausgang  des  Sep- 
tembers täglich  Vormittags  von  7 bis  12,  und  Nachmittags  von 
2 bis  6 Gbr,  vom  Anfänge  des  Oktobers  bis  zu  Ende  des  März 
aber  Vormittags  von  8 bis  12,  und  Naclimiltags  von  2 bis  4 Ckr 
auf  der  Bibliothek  anwesend  sein.  Einer  von  ihnen  muss  im 
(inivcrsitätsgebäude  w'obnen  uud  für  die  Sicherheit  und  Reinlich- 
keit des  ganzen,  zur  Bibliothek  und  ihren  Zugängen  bestimmten 
Raumes  sorgen. 

11. 

Eigene  Bibliothekferien  finden  nicht  Statt.  Es  wird  aber  den 
Bibliothekaren  und  Custoden  gestattet,  dass  jeder  von  ihnen  lier 
Wochen  im  Jahre  zu  beliebiger  Zeit,  auch  getlieilt,  bei  dem 
kuratoriu  Urlaub  von  den  Bibliotbekarbeiten  nehme,  nach  Ver- 
abredung unter  einander  und  so,  dass  niemals  zwei  von  ihnen 
zugleich  fehlen.  Ausserdem  werden  sie  in  der  Oster  - und  Pfingst- 
woche  und  zwischen  VVeihnachten  und  Neujahr  die  Bihliothek  nur 
in  den  ölTeutlichen  Stunden  besuchen.  Sollten  sie  auf  einzelne 
Stunden,  oder  durch  unvermeidliche  Hindernisse  auf  einen  oder 
einige  Tage  auszusetzen  genöthigt  sein,  so  muss  der  Oherbiblio- 
thekar  davon  benachrichtigt  werden.  Die  Amannenses  und  Bi- 
bliothekdiencr,  w'enn  es  nöthig  ist,  auf  kurze  Zeit  zu  beurlauben, 
bleibt  dem  Oberbibliothekar  überlassen. 

§.  12. 

Sämmtliche  bei  der  Bibliothek  anzustellende  Beamten,  mit 
Einschluss  der  Bibliothekdiener,  sind  für  die  treue,  gewissenhafte 
Besorgung  ihrer  Dienstpflichten  besonders  zu  vereiden,  oder  nach 
Umständen  auf  den  etwa  bereits  geleisteten  Diensteid  zu  verpflichten. 

II. 

Von  der  Aufstellung  und  Aufbewahrung  der  vorhan- 
denen Blicker  und  Manuscripte. 

§.  1. 

Die  nähern  Bestimmungen  über  die  zweckmässige  Aufstellung 
und  sichere  Verwahrung  der  Bücher  und  Manuscripte  und  Alles, 
was  damit  zusammeuhängt,  sind  von  der  Lokalität  so  abhängig, 
dass  sie  haujitsächlich  der  Ueberlegung  der  Konferenz  und  der 
Beurtheilung  des  Oberbibliothekars  überlassen  werden  müssen. 

§.  2. 

Um  aber  die  nötbige  Ordnung  in  der  Bibliothek  desto  besser 
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zu  erhalten , ist  dieselbe  nach  den  verschiedenen  wissenschaftlichen 
Fächern  unter  die  Bibitothekbeaniten  za  vertliciien.  ^ . j 

§.  3. 

Wem  ein  Fach  auf  diese  Weise  öfeergeben  ist,  dem  liegt  ob: 
1)  die  Erscheinung  der  Fortsetzung  von  angeftiugenen  Werken, 
und  eben  so  2)  die  etwa  entstandenen  Defekte  dem  Oherhiblio- 
thekar  anznzeigen,  damit  ihre  Anschaftung  bewirkt  werde  i 3)  Bü- 
cher, welche  einer  Reparatur  bedürfen,  demjenigen,  welcher  die 
tieschäfte  mit  dem  Buchbiuder  besorgt,  zu  übergeben,  damit 
dieser  mit  Genehmigung  des  Oberhibliotbekars  ihre  Reparatur 
veranlasse  und  alle  Bücher  immer  im  brauchbaren  Zustaude  er- 
lialteu  werden ; 4)  von  den  bei  seinem  Fache  entstandenen  Don> 
bletten  dem  Oberbibliothekar  Anzeige  zu  machen,  damit  beschlus- 
seo  W'erde,  welches  Exemplar  zu  behalten  und  welches  zum  Ver- 
kauf zu  geben  sei;  5}  überhaupt  sein  Fach  in  Ordnung  und 
Reinlichkeit  zu  erhalten.  , 

§.  4. 

In  den  jährlichen  Sommerferien  der  Universität  muss,  ohne 
dass  die  Bibliothek  alsdann  geschlossen  wird,  der  vorhandene 
Büchervorralh  jedesmal  von  zwei  Fächeru  nach  den  systemati- 
achen  Katalogen  rcvidirt  werden.  Die  Revision  braucht  nicht 
gerade  nach  der  Reihe  der  Fächer  zu  geschehen,  sondern  kann 
nach  der  Bestimmung  des  Oberbibliothekars  vorgenommen  werden, 
je  nachdem  er  sie  für  gewisse  Fächer  für  nöthig  erachtet;  sie 
muss  jedoch  in  solcher  Ordnung  geschehen,  dass  miudestens 
binnen  fdiif  Jahren  immer  alle  Hauptfächer  zur  Revision  kommen. 
Jeder  Bibliothekbeamte  revidirt  nach  der  Anordnung  des  Ober- 
bibliothekurs  nicht  sowohl  sein  eigenes,  sondern  das  einem  seiner 
Kollegen  zunächst  überwiesene  BUcherfacb,  für  dessen  Richtig- 
keit derjenige,  dem  das  Fach  speziell  übertragen  ist,  zwar  zu- 
nächst, der  Oberbibliothekar  aber  in  subsidinm  haftet. 

Dem  Dniversitätskuratorio  bleibt  es  überlassen,  nach  Befinden 
eine  Snperrension  einzelner  Fächer,  oder  der  ganzen  Bibliothek, 
so  oft  es  will,  vorzunehmen,  um  sich  von  der  Richtigkeit  des 
Bestandes  und  der  Ordnung  in  der  Aufbewahrung  zu  überzeugen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Uebersicht  der  nenesten  liitteratnr. 


DEUTSCHLAND. 

J Babril  fabulae  Aesopeae,  Corel.  Lachmtmnu*  et  amici  emendanmt, 
ceterorum  poetarum  Cboliambi  ab  Jag.  Memekio  collecti  einendati. 
8inaj.  Berolini.  25  Ngr. 

J Bericht  über  die  im  höchsten  Aufträge  Sr.  kön.  Hoheit  des  Prinzen 
Carl  Yon  Preussen  und  Sr.  Durchlaucht  des  Herrn  Fürsten  Ton  Schön- 
burg-Waldenburtr  bewirkte  Untersuchung  einiger  Theile  des  Mosqiiito- 
landes,  erstattet  von  der  dazu  ernannten  Commission,  gr.  8.  Mit 
2 Karten  u.  3 Abbildnngen.  Berlin.  1 Thlr.  15  Ngr. 

BnlT,  Dr.  H. , Grundzüge  der  Experimentalphysik  mit  Rücksicht  auf 
Chemie  und  Pharinacie,  zum  Gebrauch  bei  Vorlesungen  u.  zum  Selbst- 
unterrichte. 2.  Lief.  gr.  8.  Heidelberg.  20  Ngr. 

Burmeister.  Dr.  Herrn.,  Genera  Insectorvm,  iconibus  illustravit  et 
descripsit  etc.  Vol.  I.  (Rhynchota)  No.  8.  gr.  8.  Berlin.  1 Thlr. 
C!relle>  A.  L.,  encyklopädische  Darstellung  der  Theorie  der  Zahlen 
und  einiger  anderer  damit  in  Verbindung  stellender  analytischer  Gegen- 
stände; zur  Beförderung  und  allgemeineren  Verbreitung  des  Studiums 
der  /ahlenlebre  durch  den  öffentl.  und  Selbstunterricht  elementar  und 
leichtfasslich  Torgetragen.  1.  Bd.  4.  Berlin.  4 Thlr. 

Belitzach,  Franz,  die  biblisch  prophetische  Theologie,  ihre  Fortbil- 
dung durch  ehr.  A.  Crusius  und  ihre  neueste  Entnickelung  seit  der 
Christolo^e  Hengstenbergs.  Historisch-kritisch  dargestellt.  (Auch  u. 
d.  T.:  Biblisch-tbeolog.  und  apologetisch-kritische  Studien,  herausg. 
Tun  Fr.  Delilztch  und  C.  P.  Casvari.  1.  fid.)  gr.  8.  Leiitzig. 

1 Thlr.  24  Ngr. 

jDieflTenbacla f Job.  Friedr.,  die  operative  Chirurgie.  6.  Heft.  gr.  8. 

Leipzig  1 Thlr. 

BSbel,  Dr.  C.  Ch.  Trang.  Friedem.,  [die  Griindlehren  der  Phannacie. 
2.  Bd.:  Gesetz-  und  Pflicbtenlehre.  Receptirkunst.  Operationslehre. 
Chemie.  Physik.  Lex.-8.  Erlangen.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Qoullon,  Dr. , naturphilosophische  Ideen,  ein  Versuch,  die  Medicin 
auf  das  Grnndprincip  der  Natur  zurückzufuhren.  1.  Heft:  Sonnen- 
system und  Aetber.  gr.  8.  Jena.  10  Ngr. 

Bampe,  Ernst,  Icones  muscorum  novorum  Tel  minus  cognitorum. 

Decas  I — III.  Bonn.  2 Thlr. 

Jlonsb,  Alb.  de,  Pindarica.  8maj.  Trajecii  ad  Rhf  1 Thlr. 

lilnli«  H.  F. , Anatomie  der  Pflanzen,  in  Abbildungen.  Mit  deutschem 
und  latein.  Text.  2.  Heft.  gr.  4.  Berlin.  2 Thlr. 

Marx,  Dr.  Adolph  Bernh. , die  Lehre  von  der  musikalischen  Koumosi- 
tion,  praktisch  theoretisch.  3.  Tbl.  gr.  8-  Leipzig.  3 Thlr. 

V.  raikloslch.  Dr.  Franc.,  Radices  lingnae  slovenicae  veteris  dialecti. 
8maj.  Lipsiae.  1 Thlr. 

Beumann,  Dr.  Karl  Georg,  Deutschlands  Heilqiiellen,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Wahl  derselben  für  specielie  Krankheitsfälle.  Lex.-8. 
Erlangen.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Osterloh,  Dr.  Rob. , die  summarischen  bürgerlichen  Prozesse  nach 
Konigl.  säebs.  Rechte  dargestellt,  gr.  8.  Leipzig.  2 Thlr. 

Sammlung;  historisch-berühmter  Autographen,  oder  Facsimile’s  von 
Handschriften  ausgezeichneter  Personen  alter  und  neuer  Zeit.  Auf 
Stein  geschrieben.  3-  u.  4.  Heft.  gr.  4.  Stuttgart,  i 1 Thlr.  7*4  Ngr. 
Schaden,  Emil  Aug.  t.,  Vorlesungen  über  akademisches  Leben  und 
Studium,  gr.  8.  Marburg.  1 Thlr.  15  Ngr. 
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Sehoenherr»  C.  J.,  Genera  et  apecies  Cnrenlionidura  cum  aynonymia 
hiijiis  familiae.  Speciea  noTae  aut  bacteiius  minus  cognitae  descri* 
ptionibus  a L.  OyUenhal,  C.  H.  Boheman,  0.  J.  Fnhraeut  et  En- 
tomologis  aliis  illiistratae.  Tom.  VIII.  p.  2.  Suppl.  coiit.  8maj. 
Parisiis.  _ 2 Tblr.  25  Ngr. 

Thun’fl,  Job.  Paul,  neues  Bucberreneiehniss,  mit  Einschluss  der  Land- 
karten und  sonstiger  im  Bucbhaiidel  Torkommender  Artikel.  1845 
erstes  (Quartal.  8.  Leipzig.  ' 10  Ngr. 

Verxeichnika ( allgemeines,  der  Bücher,  welche  von  51ichaelis  1844 
bis  Ostern  1845  neu  gedruckt  oder  aufgelegt  worden  sind.  gr.  8. 
Leipzig.  ...  25  Ngr. 

Weltenweber , Dr.  Wilh.  Rnd. , die  mediciniscben  Anstalten  Prags, 
nach  ihrem  gegenwärtigen  Zustande  geschildert,  gr.  16.  Mit  12  An- 
sichten in  Aquatinta  auf  Stahl  und  einem  medicin.-topogr.  Grundrisse 
Ton  Prag.  Prag.  t Thir.  25  Ngr. 

Wilde,  Or.  Wilh.  Aug. , Lehrbuch  der  Mathematik  für  den  Schul-  u. 
Selbstunterricht.  1.  Bd.  — A.  ii.  d.  T. : Lehrbuch  der  Arithmetik. 
1.  Bd.:  die  sechs  Grundrechnungen,  gr.  8. _ Leipzig.  25  Ngr. 

Zela , Dr.  Eduard,  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Chirurgie,  gr.  8. 
Leipzig.  20  Ngr. 


FRANKREICH. 

Isambert,  Ed.,  Essai  sur  la  numismatique  gauloise  dn  nord-ouest  de 
la  France,  ln-4.  Paris.  16  fr. 

Itaplace,  OeuTres.  T.  IV.  Traitd  de  m^canique  cdleste.  T.  IV. 
Tn-4.  Paris. 

IHemolres  de  la  Soci^td  des  antiqiiaires  de  Normandie.  2.  sdrie. 
3.  Tol.  Annees  1842  et  1843.  In-4.  Paris. 

Iie  P^re  Andre,  Jdsuite.  Documens  inddits  ponr  serrir  k l’histoire 
philosuphiqiie,  reli^eiise  et  littdraire  du  dix-huitidme  sidcle,  piiblids 
pour  la  premidre  fois,  et  aiinotds  par  MM.  A.  Charma  et  G.  Manuel. 
Tome  I.  In-8.  Caen. 

Presle,  Wlad.  Brnnet  De,  Rechercbes  sur  les  dtablissemens  des  Grecs 
en  Sicile  jnsqti’'a  la  rdduction  de  cette  ile  en  proTince  romaine.  51d- 
iiioire  couronnd  en  1842  par  l’acaddmie  des  inscriptions  et  belles- 
lettres.  In-8.  Paris. 


E N G Ii  A N D. 

Adolptaaa,  J.,  History  of  England  ffom  the  Accession  to  the  Deceise 
of  King  Georäe  the  third.  Vol.  7.  8.  London.  14  s. 

dttest,  Lady  C.,'The  Mabinogion,  frum  Ancient  Welsh  Manuscripts: 
with  an  English  Translation  and  Notes.  Part  6,  containing  Bran- 
wen,  the  Daugbter  of  Llyr;  Manawyddan,  the  son  of  Llyr;  and 
Math,  the  Son  of  Manthowy.  Royal  8.  London.  8s. 

Hertalet,  L. , Treaties  and  ConTentions,  and  Reciprocal  Regulations, 
at  present  subsisting  between  Great  Britain  and  Foreign  Powers;  in- 
cluding  tbose  with  the  seTeral  South  American  GoTernoments  and 
China.  Coinpiied  frnin  Authentic  Docuinents.  Vol.  6.  8.  London.  25  s. 

Masalnger,  P. , Plays,  with  Notes,  Critical  and  Eiplanatory,  by 
William  GitTord.  New  edition,  complete  in  one  Tolume,  medium  8. 
London.  12  s. 
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Patnam»  6.  P.,  Ainericat  F««(a>  Kotes  and  Sniistics  relative  to  tbe 
Goveriiiuent , neüuurceü,  Kngagementü,  Mauufartures , Ciimiuerce, 
Religion , etc.  of  the  Luiied  üMMs  ef  America.  Post  8.  wiili  por- 
trait  and  a map.  London.  9 s. 

Sotbebyf  Tbe  Typography  of  the  Fiftheentb  Century:  being  Speci- 
uens  of  the  Produciioiis  of  tbe  Early  Continental  Printers,  exem- 
plifled  in  a colleclioii  of  Fac-Similes  from  100  Works,  together  with 
their  Water-inarks.  Arranged  and  edited  from  Bibliographical  Col- 
lections.  Folio,  half-bonitd.  London.  L.  4. 

Sitewart,  Marie,  Letires,  Instructions,  et  Memoires  de  Marie  Stuart, 
Reine  d’Ecosse;  publiees  siir  les  Uriginaux  et  les  Mannscrils  du  State 
Paper  Office  de  Londres  et  des  Principales  Arebives  et  Biblioibbques 
de  l’Enro|)e,  et  accomp^n^s  d’un  Besuuie  Cbrouolugique.  Par  le 
Prince  Alexandre  Labanom  7 vols.  8.  London.  L.  4.  6 d. 


Anzelgrcn  ctc« 


Für  Bibliotheken , Theologen  u.  s.  w. 


Diirrh  Ankauf  einer  Anzahl  Exemplare  sind  wir  in  Stand  gesetzt,  zu 
ennässigteiu  Preise  abzugeben : 

SancÜ  Patris  Gregoril  Theologl 

vulgo  Nazianzeui 

Opera  omnla 

pn$t  operam  et  Stadium  monachorum  ordinis  Sancti  Benedicti 
e congregatioue  Sancti  Mauri 
(gtaece  et  latine) 
edente  et  accurante 

A,  B.  C aill  au, 

Tomus  secundus. 

Eiu  starker  Band  in  Imperialfolio  von  XXIV  und  1396  S. 

HerabKceetzter  Prela  18  Ttalr. 

Nachdem  die  Benedictiner  iin  Jahre  1788  den  ersten  Band  des  Gre- 
gor von  Nazianz  beraiisgegeben  hatten,  alle  Materialien  für  den  zweiten 
Band  bereit  waren , machten  die  Aufhebnng  des  Ordens  und  die  daina- 
Kgen  Zeitereignisse  dessen  Er.scbeinen  unmöglich.  Erst  im  Jahre  1840 
konnte  man  wieder  an  die  Herausgabe  dieses  Bandes  gehen , der  nun 
vollständig  vorliegt. 

Die  trefflichen,  von  den  Benediclinern  veranstalteten  Ausgaben  der 
Kirchenvater  finden  sich  in  allen  Bibliotheken  und  sind  stets  gesucht:  der 
zweite  Band  des  Gregorius  Naziaiizenns  wird  daher  allen  sehr  willkoiii- 
ineii  sein,  welche  den  ersten  Band  besitzen. 

Brockhaus  ^ Avenarius  in  Leipzig. 

Druck  von  C.  P.  Mel z er  in  Leipzig. 
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jSMBAPEinH. 

15.  Mal.  9.  1845. 

Ordnungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in-  und  aus- 
ländische lütteratur,  Anzeigen  etc« 

Zur  BesoTgnng  aller  in  nacbstehenden  Bibliographien  verzeicbnecen 
Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp,  Beslellnngen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Tortheile  zn. 

X*.  O.  'Weigel  in  Iieipzig'. 


Ordnan^en  deutscher  Bihliotheken. 


, , XIII.  . ■ 

Reglement  für  die  Universitätsbibliothek  zu  Bonn. 

(Vom  25.  .iugust  1819.) 

(Fortsetzung.) 

III. 

Von  der  Anschaffung'  neuer  Bücher  und  den  Aus- 
gaben für  andere  Bibli  o th  ekb  edU  rfnisse. 

§.  1. 

Bei  Anschaffung  neuer  Werke  ist,  so  weit  die  dazu  ausge- 
setzten Fonds  reichen , auf  die  möglichste  literarische  Vollständig- 
keit ohne  Zurücksetzung  einzelner  Fächer,  oder  Vorliebe  fiir 
andere,  Rücksicht  zu  nehmen,  und  das  Vorgesetzte  Ministerium 
darf  sich  wegen  richtiger  Anwendung  dieser  allgemeinen  Vorschrift 
auf  die  Einsicht  und  Beurtheilung  der  Bibliothekbeamten,  inson- 
derheit des  Überbibliothekars  verlassen , ohne  sie  durch  spezielle 
Bestimmungen  zn  binden. 

§.  2. 

Da  aber  das  ganze  Institut  zunächst  zur  Benutzung  der  Pro- 
fessoren und  Studirenden  bestimmt  ist,  so  sind  bei  der  Ansebaf- 

TI.  Jahrgang. 
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fung  von  Biichern  vorzüglich  die  Wünsdie  und  Anträge  der  Pro- 
feiiBurea  der  Universität  zu  berücksichtigen. 

3. 

Zu  dem  Ende  soll  für  jede  der  fünf  Fakultäten  ein  Deside- 
rienbuch  auf  der  Bibliothek  gehalten  werden,  worin  jeder  Pro- 
fessor diejenigen  Bücher,  deren  Anschaffung  im  Laufe  des  Jahres 
er  wünscht,  zu  jeder  Zeit  bemerken  kann,  worauf  dann  von  Zeit 
zu  Zeit  mit  Beseitigung  aller  Vorliebe  und  mit  nötliiger  Berück- 
sichtigung der  Kostbarkeit  der  Bücher  und  des  Bedürfnisses  der 
verschiedenen  Fächer,  das  Nothwendigste  angeschafft  wird;  wobei 
es  sich  versteht,  dass  neuere  Werke,  die  von  der  Universität 
gefordert  werden,  nicht  auf  Auktionen  zu  warten  brauchen,  son- 
dern durch  die  Buchhandlungen  angeschafl't  werden,  wenn  nicht 
baldige  Aussicht  ist,  sie  auf  jenem  Wegs  zu  erhalten. 

§ 4. 

In  dem  Desiderienbuch  wird  demnächst  unter  besoudem  Ru- 
briken bemerkt,  ob  jedes  darin  von  den  Professoren  vorgeschla- 
gene  Buch  angeschafft  ist,  oder  nicht ; im  letzten  Falle  mit  kurzer 
Angabe  der  Gründe , weshalb  die  Anschaffung  entweder  noch  auf- 
gescbuhcD  werden,  oder  ganz  unterbleiben  mnss. 

5. 

Ausser  den  von  den  Professoren  vorgeschlagenen  Büchern 
werden  aber,  so  weit  es  die  Fonds  erlauben,  alle  andere  Werke 
angcschaff't , die  der  Bibliothek  fehlen,  und  es  sind  dazu  vor- 
nehmlich durch  Auktionen  sich  darbietendc  Gelegenheiten  zu  be- 
nutzen ; daher  alle  bedeutende  Auktionskataloge  unter  den  Biblio- 
thekbeamten  umlaufen  müssen,  damit  jeder  die  fehlenden  Werke 
seines  Faches,  und  ausserdem  was  ihm  wUnscheusw'erth  scheint, 
anmerken  und  dem  Oberbihliolhekar,  dem  es  insonderheit  zustebt, 
die  Zulässigkeit  des  früheren  oder  noch  auszuselzeuden  Ankaufs 
gewisser,  von  den  Professoren  oder  Bihliothekheamten  vorge- 
schlagenen  Bücher  in  Hinsicht  auf  die  Funds  zu  erwägen , zu 
weiterer  Veranlassung  anzeigen  kann. 

i.  6. 

Bücher,  die  häufig  gesucht  und  benutzt  werden,  können  in 
der  UniversitiUsbibliotbek  in  mehr  als  Einem  Exemplar  vorhanden 
sein. 

§.  7. 

Die  Korrespondenz  mit  den  Auktionskommissarien,  Speditoren, 
Buchhändlern  etc.,  so  wie  auch  die  erste  Abnahme  der  von  ihnen 
eingehenden  Bücher  und  die  Kostenverrechnuug  wird  von  dem 
UberbiUiothekar  einem  Bibliothekbeamten  als  ein  eigenes  Geschäft 
übertragen.  > 
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8. 

Dasselbe  g^lt  von  dem  Eintrag'eD  der  neu  eing^angenen  Rächer 
in  den  Accessionskatalug  und  der  von  Zeit  zu  Zeit  aus  diesem 
vorzunehmeuden  Vervollständigung  des  allgemeiuen  alphabetischen 
und  Realkatalogs. 

§.  9. 

Eben  so  wird  der  Verkehr  mit  dem  Buchbinder  und  die  uü- 
thige  Kontrole  desselben  mittelst  eines  Buchs  einem  Bihliothek- 
beamten  als  eigenes  Geschäft  fibertrageu. 

§.  10. 

Alle  angckauftcn  Bücher  werden,  so  wie  die  übrigen  sämmt- 
lichen  Bücher  der  Universitätsbibliothek  mit  einem  besonderen 
Stempel  auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes  versehen. 

%.  11. 

Beim  Einbande  neu  angeschaflPter  Werke  die  Rücksicht  auf 
den  Werth  jedes  Buches  mit  der  auf  grösste  Dauerhaftigkeit, 
Wohlfeilheit  und  das  Ansehen  des  Bandes  zu  vereinigen , auch  das 
Zusammenbinden  von  Büchern  heterogenen  Inhalts  zu  vermeiden, 
wird  der  Beurtheiinng  des  Oberbibliothekars  überlassen. 

§.  12. 

Kür  das  Rechnungswesen  der  Bibliothek  wird  folgende  Ord- 
nung vorgeschriebeu ; 

1)  den  der  Bibliothek  zustehenden  etatsmässgen  Autheil  an  dun 
PronintionsgebUhren  ziehet  der  Quästor  gegeu  seine  und  des 
Kontroleurs  Quittung  von  den  Dekanen  ein,  zu  deren  Fa- 
kultät die  promovirten  Kandidaten  gehören.  Er  fertigt  am 
Ende  des  Dekana^ahrcs  eine  Designation  dieser  gezahlten 
Promotionsgebührcnantheile  an,  welche  von  den  resp.  De- 
kanen auf  den  Grund  des  Dekanatbuchs  der  Fakultät  zum 
Rechnungsbeleg  attestirt  wird ; 

2)  der  Antheil  der  Bibliothek  an  den  Inscriptionsgebühren  wird 
von  dem  üniversitätsrektor  und  Secretair  ^mittelst  einer  auf 
den  Grund  des  Inscriptionsbuchs  zu  attestirenden  Designation 
halbjährlich,  zu  Michaelis  und  Ostern,  an  den  Quästor  gegen 
dessen  Quittung  abgeliefert; 

3)  wenn  sonst  noch  ausserordentliche  Einnahmen  für  die  Biblio- 
thek Vorkommen,  so  ziehet  solche  der  Quästor  ein  und 
justilizirt  selbige  in  der  Rechnung  vorschriftsmässig.  Von 
diesen  sämmtlichen  Einnahmen  giebt  er  dem  Oberbibliothekar 
deu  Betrag  an; 

4)  die  Ausgabe  aulangend,  so  werden  die  Besoldungen  an  das 
Bibliothekpersonal  von  dem  Quästor  nach  dem  Etat  und  den 
sonst  noch  etwa  erforderlichen  Anweisungen  nusgezahlt; 
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5)  (las  zum  Biiclierankauf  im  Bibliotbeketat  jährlich  ausgesetzte 
Uuaotum  soll,  es  mag  nun  in  jedem  Jahre  vollständigst  zu 
diesem  Zwecke  verwendet  werden  oder  nicht,  demselben 
auch  mögliclist  zu  Gute  kommen.  Es  stehet  daher  dem 
Oberhihliothckar  frei,  jährlich  das  ganze  Quantum  durch 
BUcheranschafl'ungen  zu  erschöpfen.  Geschieht  dieses  nicht, 
so  wird  zwar  das  Jahrersparniss  zum  Bestände  der  Univer- 
sitätskasse gezogen , jedoch  für  die  Bibliothek  besonders  be- 
rechnet und  zu  ausserordentlichen  Bücherankäufen  auf  be- 
besondere  Anträge  des  Obcrbibliothekars  beim  Universitäts- 
kuratorio  angewandt.  — Die  bei  dem  Oberbibliothekar  ein- 
gehenden Liquidationen  der  Buchhändler  und  Auktionscom- 
missarien  Uber  die  zu  der  Bibliothek  angekauflen  Bücher 
lässt  der  Oberbibliothekar,  wenn  er  sich  von  der  in  der  Bi- 
bliothek erfolgten  Ablieferung  der  Bücher  überzeugt  hat, 
zuvörderst  von  einem  Bibliothekbeamten  in  das  Bibliotbek- 
journal  vorläufig  eintragen,  attestirt  unter  der  Liquidation 
den  Empfang  der  Bücher  mit  Bemerkung  der  Seite  des  vor- 
gedachten Journals,  wo  die  Bücher  mit  ihren  Titeln  einge- 
tragen worden , und  die  solchergestalt  attestirten  Bücher- 
liquidationen reicht  er  bei  dem  Universitätskuratorio  zur 
Anweisung  des  Geldbetrags  ein,  worauf  dieses  dem  Befinden 
nach  das  Geld  auf  die  Uoiversitätskasse,  oder  auf  den  im 
Etat  der  Universitätsbibliothek  zur  Ergänzung  und  Vermeh- 
rung derselben  bestimmten  Fonds  anweisen  wird,  und  auf 
diese  Anweisung  zahlt  der  Quästor  das  Geld  an  den  Ver- 
käufer gegen  Quittung  aus.  Wenn  derselbe  nicht  iu  Bonn 
wohnt,  so  nimmt  der  Quästor  über  die  Ahsendtiiig  der  Gel- 
der, oder  deren  Berichtigung  durch  Anweisung,  mit  dem 
Oberbibliothekar  Rücksprache.  Sollten  Fälle  Vorkommen,  iu 
welchen  die  Gelder  für  Bücher  eher  abgesendet  werden  müs- 
sen, als  die  Bücher  cingegangeo,  so  hat  diess  der  Ober- 
bibliothekar bei  Nachsuchung  der  Anweisung  dem  Universi- 
tätskuratorio anzuzeigen,  worauf  dem  Befinden  nach  das 
Erforderliche  verfügt  werden  wird. 

6)  Die  Ausgaben  Air  Feuerung,  Reparaturen  und  Reinigung 
des  Lokals  werdm  von  dem  Quästor  nach  den  Befehlen  des 
Universitätskuratorii  geleistet. 

7)  Zn  den  Bedürfnissen  an  Schreibmaterialien , Porto  etc.  er- 
hält der  Oberhibliothekar  einen  bleibenden  Vorschuss  von 
25  Thalern  aus  der  Universitätskasse  bei  dem  Anfänge  des 
Etatsjahres-,  er  reicht  vierteljährlich  eine  Liquidation  der 
unter  diesen  Titel  gehörigen  .Ausgaben  bei  dem  Universitäts- 
kuratorio ein,  der  Betrag  wird  ihm  auf  des  letztem  Anwei- 
sung aus  der  Universitätskasse  ganz  haar  gezahlt,  und  erst 
im  letzten  Quartal  des  Rechnungsjahres  wird  der  Vorschuss 
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auf  diese  Ausp^aben  io  Anreclinung  gebracht.  Von  allen 
sonst  bei  der  Bibliothek  nötbig'en  Kosten  macht  der  Ober- 
bibliotbekar  dem  Universitätskuratprio  Anzeige,  und  dieses 
wird,  dem  Befinden  nach,  die  Anweisung  auf  die  Universi- 
tätskasse bald  möglichst  ertbeilen.  • • 

' ■ (Fortsetzungfolgt.) 


Uebersicht  der  nenesten  Izitterator. 


DEUTSCHLAND. 

Bericht  über  die  zur  Bekanntmachung  geeigneten  V’erbandlungen  det 
künigl.  Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.  Aus  dem 
Jahre  1845.  1.  n.  2.  Lief.  gr.  8.  Berlin.  15  Ngr. 

BerBeliua , Jac. , Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Chemie  und 
Mineralogie.  (Fingereicht  an  die  schwed.  Acad.  d.  Wiss.  d.  31.  Miitz 
1344.)  24.  Jahrg.  2.  Heft;  Mineralogie  und  organische  Chemie,  gr.  8 
Tübingen.  2 Thir.  12‘A  Ngr 

Besefareibange  Roms.  Ein  Aii.szng  aus  der  Beschreibung  der  Stadl  — -i 
Hcjin  von  Emst  Platner  und  £>udir.  Urlichs.  gr.  8.  Mit  einem  Plane 
der  Stadt.  Stuttgart.  3 Tfalr. 

Charpentler.  T.  de,  Orthoptera  descripta  ec  depicta.  Fase.  X. 

(Selilns.s.)  gr.  4.  Leipzig.  1 ThIr.  15  Ngr. 

dntschelduncen  des  Künigl.  Geh^  Ober-Tribnnals , heraiisgeg.  im 
aimlichen  Anftrage  von  den  Geh.  Ober- Tribunals-Käthen  Seliffo  und 
Ulrich.  10.  Bd.  1.  Hälfte,  gr.  8.  Berlin.  Der  ganze  Band  2 Thir.  22*A  Ngr. 

Bie  Breigniaae  im  Canton  Luzern  vom  Christmonat  1844.  Eine 
Appellation  an  die  Eidgenossenschaft,  im  Namen  der  freisinnigen 
Partei  des  Cantons  Luzern,  kl.  8.  Baden.  10  Ngr. 

Gutzkow 9 Karl,  gesammelte  Werke.  Vollständig  umgearbeitete  Ausg. 

1.  u.  2.  Bd.  8.  Frankfurt  a.  M.  1 Thir.  15  Ngr. 

Hcrodotl  historiariim  libri  I.X , reengnovit  et  commentationem  de  dia- 
lecto  Herodoti  praeiiiisic  OuU.  Dindorfiui.  Ccesiae  Cnidii  et  chrono* 
graphoruiii,  Castoris,  Eracoslhenis,  etc.  fragmenta  dissertatione  et 
notis  illustrata  a Car.  UüUero.  Graece  et  latine  cum  indicibus.  8maj. 

Parisiis.  4 Thir. 

(floraz.)  Des  Quintus  Horatiut  Flacciu  sämmciiche  Dichtungen.  Im 
Versmaasse  der  Urschrift  übersetzt  und  mit  kurzen  Erläuterungen 
versehen  von  Dr.  Carl  Hoffmntm.  12.  Dilingen.  12*)i  Pfcr. 

Lesslug,  Dr.  Mich.  Bened.,  die  Erkenntniss  und  Heilung  der  &B> 
schwüre,  tabellarisch  bearbeitet.  3.  verb.  u.  verm.  Aull.  gr.  qii.  4. 

Berlin.  . i , i 

Möller,  Dr.  Georg,  Denkmäler  der  deutschen  Baukunst,  fortgäsetzt  — 
von  Ernst  Qladbnch.  3.  ThI.  3.  u.  4.  Heft.  gr.  Darmstadc. 

’ 3 Thir. 

Müller,  Johannes  v. , vier  und  zwanzig  Bücher  allgemeiner  Geschich- 
t<vi  hesonders  der  europäischen  Menschheit.  4 Bde.  gr.  16.  Stutt- 
gart. 2 Thir. 

Pauaanlae  descriptio  Graeciae.  Recognovit  et  praefatua  est  Lad. 

' Dindorfias.  ' Graece  et  latine  cum  indice  locupledssimo.  8 max. 

Parisiis.  i . > . . 4 Thir. 
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PropeiW»  Sex.  Aur.,  elegiarum  iibri  IV.  Codicibus,  partim  denno 
cullatis,  partim  nunc  primiim  excussis  recensuit;  librorum  niss.  Gro- 
ningani,  Gnelferbytani , Hamburgenais , etc.  et  commentariis  illustr. 
- OuU.  Ad.  H.  Herlzhtrg.  Tom.  III.  8maj.  Halis.  Preis  mit  Ein- 
schluss Ton  Tom.  IV.  3 Tbir. 

Salm-Dyck,  Jos.  de,  Cacteae  in  borto  Dyckensi  ciiltae  anno  1844 
additis  tribuum  generumque  characteribus  emendatis.  8maj.  Parisiis. 

10  ^gr. 

_i'.  Schlller’a  Leben.  Verfasst  aus  Erinnerungen  der  Familie,  seinen 
eigenen  Briefen  und  den  Nachrichten  seines  Freundes  Körner,  gr.  8. 
Stuttgart.  1 Thir, 

— a "'  Stricker,  Wilh.,  die  Verbreitung  des  deutschen  Volkes  über  die  Erde. 

Ein  Versuch,  gr.  8._  Leipzig.  25  Ngr. 

Xlllet,  Joaiinis  du,  historiae  belli  contra  Albigenses  initi  coinpendium. 
Ex  biblinthecae  Vaticanae  codice  5422  nunc  primum  edidit  Alb.  Dressei. 
8maj.  Rerolini.  10  Ngr. 

TrendelCnltur(g , Dr.  Frid.  Adolph.,  Elemenu  logices  Aristoteleae. 
lii  usiiin  scholarum  ex  Aristntele  excerpsit  convertit  illustravit.  Edi- 
tio  III.  recogiiita  et  aiicta.  8maj.  Berolini.  17%  Ngr. 

— Tttrckheim,  J.  V. , Betrachtungen  auf  dem  Gebiete  der  Verfassungs- 
mid  Staatenpolitik.  2 Bde.  gr.  8.  Freiburg.  1 ThIr.  10  Ngr. 
Itlnfger,  Fr , Synopsis  plantariim  fossilinm.  8.  Lipsiae.  1 Thir.  20  Ngr. 

— i>  - UrlichS,  L.,  römische  Topographie  in  Leipzig.  Ein  Anhang  zur  Be- 

schreibung der  Stadt  Rom.  gr.  8.  Stuttgart.  1 Thir. 

Vlerodt,  Dr.  Karl,  Physiologie  des  Athmcns , mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  Ausscheidung  der  Kohlensäure.  Nach  eigenen  Beobach- 
tungen und  Versuchen.  Mit  einer  Steindrucktafel,  gr.  8.  Karlsruhe. 

1 Thir.  20  Ngr. 

— ViUKianik,  Dr.  Mich.,  Leistungen  und  Statistik  der  k.  k.  Irrenheil- 

anstalt  zu  Wien  seit  ihrer  Gründung  im  Jahre  1784  bis  zum  Jahre 
1844.  gr.  8.  Wien.  1 Thir.  4 Ngr. 

— I Kocpfl,  Dr.  Heinr.,  Antikritik  der  vom  Hrn.  Prof.  K.  Vollgratf  herausg. 

sogenannten  kritischen  Belenchtung  meiner  Abhandlung  „über  das 
Verhälttii.ss  der  Beschlüsse  des  deutschen  Bundes  zu  Sachen  der  strei- 
tigen Gerichtsbarkeit“,  gr.  8.  Heidelberg.  12%  Ngr. 

Zam  Bach,  c.  A.,  das  Geständniss  vor  dem  CiTilgerichts  in  seiner 
Uazerirennllchkeit  nach  Grundlinien  des  rationalen,  gemeinen  so  nie 
des  rheinländischen  Rechts,  gr.  8.  Köln.  28  Ngr. 


FRANKREICH. 

Amsirc,  Abbe  J.  F. , Histoire  politique  de  la  monarchie  pontiiicale  au 
quaiorziiine  siicle,  ou  la  Papautd  a Avignon,  ln-8.  Paris.  7 fr.  50c. 

— Dmlletin  monnmental,  ou  Collection  de  meinoires  et  de  renseignemens, 

pour  servir  ä la  confectinn  d’iine  statisdque  des  monuiiieiis  de  la 
France,  classds  chronulogiquement.  Tome  X.  Public  par  51.  de 

Caumont.  ln-8.  Caen.  13  fr* 

— ni/  Caraman,  Duc  de,  Histoire  des  rdvolutions  de  la  philnsophie  en 

France  pendant  le  moyen-äge  jusqu’au  seiziime  siede.  T.  I.  In-8. 
Paris.  6 fr* 

Cnavetlhlcr,  J.,  Traite'  d’anatomie  descriptive.  2.  ddition.  T.  IV. 

(dernier).  In-8.  Paris.  7 fr* 

Dictionnalre  du  contentieux  commercial,  etc.,  avec  un  Supplement 
contenant  la  legislation  et  la  jurisprudence  jusqu’en  1845  j par  L.  M. 
,-,i  Devilleneuve  et  G.  Massd.  2.  ddition.  ln-8.  Paris.  20  ff* 


Digitized  by  Google 


71 


llabolB»  Albert,  Histoire  du  droit  criminel  des  peuples  anciens,  depiiis  - — 

la  formaiion  des  soci^tds  jusqu’i  l’etabiiMement  du  cbiisdanisme. 

In-8.  Paris.  ' 9 fr. 

Exploration  sciendfique  de  l’Algdrie  pendant  les  ann^es  1840,  1841,  - — 

1842.  Publice  par  ordre  du  gouTerneinent  avec  le  concoiirs  d’une 
Commission  acadeiniqiie.  Sciences  historiques  et  g^ographiques.  — 

I.  Etüde  des  routes  suivies  par  les  Arabes.  Par  E.  Carette.  In-8. 

Paris.  6 fr. 

Hemolres  de  l’acaddmie  royale  de  tn^decine.  T.  XI.  In-4.  Paris. 

20  fr. 

Memoireo  de  l’acad^tnie  royale  des  Sciences  de  l’Institut  de  France. 

Tome  XIX.  In-4.  Paris.  ' 20  fr. 

piferrer,  F. , Tableau  de  la  littdrarure  espagnole  depuis  le  douziimo  ' — vr/ 

siiric  jitsqii’ä  nos  joiirs,  prdcddd  d’une  introdiiction  sur  l’origine  de 
la  langue  espagnole.  In-8.  Paris.  _ 4 fr.  30  c. 

Roflier,  Ang. , Des  Isis  de  la  vie  orgam^e.  o«  Rai.son  des  phdno- 
inines  par  lesquels  eile  se  manifeste.  T.  II.  Phdnomine  nerreux. 

In-12.  Paris. 


Anzelgren  etc. 


ln  iiDser«n  Verlage  ist:  «o  eiten  erschienen; 

Programmenrevae 

oder  Schularchiv.  ^ 

Eine  Zeitschrift  für  Schule  und  Wissenschaft 

Erster  Jahrgang. 

Is  u.  2s  Heft  (12  Bogen  8.)  h 12  Ngr. 

Prospccte  dieser  ZeUscbrilt,  welche  den  Zweck  hat,  den  Ge- 
lehrten Uber  die  umfangreiche  Programmenliterbtur  aller  Wissen- 
scbalten  einen  Ueberblick  zu  gewähren  and  dieselbe  allgemeiner 
zugänglich  zu  machen,  als  sie  es  bisher  gewesen,  sind  in  allen 
Buchhandlungen  gratis  zu  erhalten. 

A.dler  «f*  MHetze  in  Dresden. 


In  meinem  Verlage  ist  erschienen  und  durch  alle  Buchhand- 
luiigcD  zu  beziehen: 

viivmciAc:  i^irisiACA£ 

SCRIPSIT 

CAROLUS  FRIEDERICCS  SCHEIBE. 

8.  Geh.  20  Ngr. 

V»  O.  Weigel. 
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lieipziser  Bücher-Anctlon,  14.  JnU  1845. 

So  eben  ist  erschienen  und  durch  alle  Buch-  und  Antiqua- 
riatshandlungen zu  beziehen: 

Verzeichniss 

der  von  Herrn 

Christian  Friedrich  lilgen, 

Dr.  theol.,  Doniberrn  des  Hochstifts  Meissen,  ordeiitl.  Professor  der 
Theologie  an  der  Universität  zu  Leipzig  etc.  etc. 

hinterlasBenen  . 

ptblintl)rk/ 

t 

welche  nebst  mÄrem'  anderd 'Sammlungen  werthvoller 

B&cber  ans  allen  ^Wissenschaften, 

{ . ! naiueatlich  ans  der 

Theologie,  Philologie,  Mediän,  Chirurgie,  Pharmaäe, 
Geschichte,  Technologie,  Belletristik  ti.  s.  w. 

am  14.  Juli  1845 

Ml  Leipzig  gegen  haare  Zahlung  öffentlich  versteigert  werden  soll. 

Ich  empfehle  diesen  reichhaltigen  Catalog  allen  Literatur- 
freuudon  zur  geneigten  Durchsicht  und  werde  die  mir  zukom- 
meudcn  Aufträge“  auf  das  Prompteste  uud  Bilügste  besorgen. 

! Leipzig,  den  15.  Mai  1845. 

- T.  O.  WeigeU 

. ..  j.' 


, * Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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HHRAPEirM. 

jy“  10.  1845. 


Ordnungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in-  und  aus- 
ländische Idtteratur,  Anzeigen  etc. 


Znr  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichnelen 
Bücher  empfehle  ich  mich  niiler  Zusicherung  schnellster  nnd  billigster 
Bediennag;  denen,  trelche  mich  direct  mit  resp.  Bestellnngen  beehren, 
sichere  ich  die  grSssten  Vortheile  zn. 

ar.  O.  Weigel  in  lielpzls. 


Ordnung'en  deutscher  Bibliotheken. 


XIII. 

Reglement  für  die  Universitätsbibliothek  zu  Bonn. 

(Vom  25.  August  1819.) 

(Fortsetzung.) 

IV. 

Von  der  Katalogisirung  der  Bücher  und  Manuscripte. 

§.  1. 

Da  Air  die  Ordnung  und  liebersicht  einer  grossen  Bibliothek 
und  das  leichte  Zurechtlinden  in  derselben  auf  wobleingerichtete, 
genaue  und  vollständige  Kataloge  sehr  viel  ankommt,  so  wird 
dem  Bibliothekpersonal  die  grösste  Sorgfalt  in  Führung  der  Ka- 
taloge Uber  die  Bücher  nnd  Manuscripte  zur  Pflicht  gemacht. 

2. 

Es  sollen  aber  ein  allgemeiner  Real  - und  ein  allgemeiner 
alphabetischer  Katalog,  ein  Accessionskalalog,  und  ansserdem,  so 
fern  sie  zweckmässig  scheinen,  Spczialkataloge  Uber  einzelne 
Klassen  von  Büchern , Dissertationen  etc.  angelegt  werden. 

§•  3. 

Die  beiden  Hauptkataloge  sind  in  der  Art  anzulegen,  dass 
VI.  Jahrgang. 
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C.  die  Epoche  voai  PalaisODutap'e  bin  zum  ersten  Sonntage  nach 

Ostern ; ' 

d.  die  P6ngstwoche,  und 

e.  der  Monat:  August, 

3. 

Wer  in  der  Hofbibliotbek  Bücher,  Kupferstiche  oder  Musika- 
lien zu  benUtzeu  wünscht,  hat  in  dem  Lesezimmer  dem  damit 
beauftragten  Beamten  genau  den  Titel  und,  nach  Umständen, 
auch  die  Ausgabe  der  von  ihm  gewählten  Werke  zu  bezeichnen, 
und  erhält  von  demselben  das  Begehrte,  insofern  die  vorhandene 
Anzahl  von  Plätzen  im  Lesezimmer  nicht  erschöpft  ist,  da  der 
gehörigen  Ueberwachung  wegen,  stehend  zu  lesen  nicht  ge- 
stattet ist. 

4. 

Jedem  Leser  wird  nur  ein  Buch  auf  einmal  verabfolgt,  wenn 
nicht  besondere  tirüude,  ausnahmsweise,  ein  anderes  Verfahren 
gebieten. 

5. 

Romane,  Schauspiele,  Gedickte  und  andere  zur  schönen  Lite- 
ratur gehörige  Werke,  werden  nur  bei  Nncbweisnng  eines  wis- 
senschaftlichen Zweckes  mitgetheilt.  £l>en  so  wenig  werden  io 
der  Regel  Schul-  und  Vorlcgcbücher,  Sprachlehren,  Ueber- 
setzungen  von  Classikcrn,  Bilderbücher  u.  dgl.  ausgegehen. 

6. 

Für  die  Benützung  der  Handschriften  ist  ein  eigenes  Zimmer 
gewidmet,  worin  die  Gelehrten  mit  der  nöthigen  Ruhe  und  Be- 
quemlichkeit ihren  Studien  obliegen  können. 

7. 

Die  Besucher  des  Lesezimmers  haben  sich  in  demselbeu  des 
lauten  Sprechens  und  jeder  andern  Störnng  zu  enthalten,  und 
das  empfangene  Werk,  nach  gemachtem  Gebraoehe , in  die  Hände 
des  Beamten  zurück  zu  stellen , von  dem  sie  es  erhalten  haben. 


II. 

Entleihen  der  Bücher  und  Musikalien. 

>8. 

Dos  Recht;  Bücher  oder  Musikalien,  gegen  Empfangschein, 
aus  der  Hofbibliotbek  zu  entlehnen,  steht 

a.  dem  Staatsrathe  und  allen  k.  k.  Hof-  und  Staatsämtern  zu, 
wenn  es  sich  um  Ausarbeitungen  in  Dienstgeschäften  handelt; 

b.  dem  Haiisarchive  und  den  k.  k.  Cabinetteu ; der  Naturge- 
schichte, der  Münzen  und  Alterthümer; 
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C.  jenen  Gelehrten,  die  der  PrUfect  der  Hofbibliotliek,  in  Er- 
witguii^r  ihrer  persönliclieu  VerliHltni.sse  and  anderer  rUck- 
nichtswUrdigen  Umstände,  dieser  ausnali  ms  weisen  Begünsli- 
guog  würdig  erkennt. 

9. 

Hundschrißeu , Incuuabeln  und  andere  ty|iographisclie.  .Selten- 
heiten werden  in  der  Regel  niemals  verliehen,  und  es  kann  deren 
Benützung,  ausser  den  Räumen  der  Hofbibliothek , auswärtigen 
Gelehrten  nur  bei  besonderen  Anlässen,  und  nach  vorläuliger 
Erwirkung  der  hiezu  erforderlicben  bühereu  Bewilligung,  ge- 
stattet werden. 

10. 

Die  Zahl  der  Werke,  die  jedem  Entlehner  verabfolgt  werden, 
bängt  von  dessen  \ erhUltnissen  und  der  Natur  seiner  literarischen 
Bestrebungen  ab,  welche  in  dieser  Beziehung  allein  als  mass- 
gebend erscheinen. 

11. 

Zum  Abholen  und  Wiederbringen  der  Bücher  und  zur  Zurück- 
nahme der  Empfangscheine  sind  die  Vormittagsstunden  von  9 bis 
2 Uhr  jeden  Tag  bestimmt,  au  welchen  die  Hofbibliothek  über- 
haupt eröffnet  wird. 

12. 

Kein  Buch  darf  länger  als  sechs  Wochen  der  Hofbibliothek 
vorenthalten  bleiben.  Sollte  der  Entlehner  es  noch  länger  zu 
literarischen  Arbeiten  bedürfen,  so  ist  die  besondere  Erloubniss 
des  Präfecten  einzubolen. 

13. 

Auf  das  Land  oder  auf  Reisen  darf  ein  entliehenes  Buch  um 
so  weniger  mitgenommen  werden , als  es  der  Hofbibliothek  Vor- 
behalten bleiben  muss,  für  den  Pali  des  eigenen  dringenden  Be- 
darfes, entliehene  Bücher  jederzeit,  also  auch  vor  Ablauf  der 
ersten  sechswöchentlicben  Entlehnungsfrist,  einznfordern. 

14. 

Jährlich  in  der  ersten  Woche  des  Monats:  Julius  sind 
die  entliehenen  Bücher,  ohne  Ausnahme,  der  Hofbibliothek 
zurück  zu  stellen,  damit  in  diesem  Monate  und  in  dem  folgenden 
Ferien -Monate:  August,  die  vorgeschriebene  BUeber-Revision 
ohne  Beirrung  vorgeoommen  werdeu  könne;  aus  welchem  Grunde 
auch  in  diesen  Zeiträumen  eine  Entleihung  von  Büchern  nur  in 
besonders  rüeksicbtswUrdigen  Fällen  Statt  findet. 

15. 

Gelehrte,  welche  die  in  den  §§.  12>  13.  und  14.  enthaltenen 
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Bestimmungen  nicht  beachten,  Werden  der  ihnen  eingerSnmten 
Begünstigung,  Bücher  aus  der  Hofbibliotbek  entleihen  zu  dürfen, 
verlustig. 

16. 

Für  verlorne  oder  bescliHdigte  Bücher  behült  sich  die  Hof- 
bibliothek vor,  von  dem  Entlehuer  den  vollkommenen  Schaden- 
ersatz anzusprecben. 


III. 

Ertheilung  von  Auskünften  an  Auswärtige. 


17. 

Die  Beamten  der  Hofbibliothek  sind  berechtiget,  abwesenden 
und  answärtigen  Gelehrten,  von  welchen  wissenscbalUiche  An- 
fragen schriftlich  an  dieses  Institut  gelangen,  die  entsprechenden 
Auskünfte,  jedoch  nur  in  solchem  Umfange  und  in  solchen  Zeit- 
fristen zu  ertheilen,  dass  der  Dienst  der  Hofbibliothek  nicht  dar- 
unter leide. 

Wien,  im  Jahre  1844. 

Der  Präfect  der  k.  k.  Hofbibliothek. 

Moriz  Graf  v.  Dietrichstein. 


IJebersicht  der  neuesten  liitteratnr. 


DEUTSCHlsAND. 

Abeken , B.  R. , ein  Stück  aus  Goeihe’s  Leben,  zum  Verständiiiss 
einzelner  Werke  desselben.  8.  Berlin.  15  Ngr. 

Archiv  für  die  Gesrhichce  Liv  - , Esth  - und  Curlands.  Mit  Unter- 
stützung der  esthlandischen  litteräriscben  Gesellschaft  herausgeg.  tou 
Dr.  F.  O.  V.  Bunge.  3.  Bds.  3.  Hefu  gr.  8.  Dorpat.  25  Ngr- 
ArintophHnin  Cmnoediae.  Recens.  et  annotaiione  instruxit  h'riä. 
Uenr.  Boihe.  Editio  II.  eiiiendatior.  Vol.  I.  Acfaariienses.  Equites. 
Niibes.  8maj.  Lipsiae.  1 Tbir.  10  hV- 

Dramatnm  fraginenta.  Recensuit  et  annocatione  instruxit  Fm. 

Uenr.  Boihe.  8 luaj.  Ibid.  25  Ngt- 

nantlicorum  librl  1<X.  Post  .Anilib.  Fabroti  ciiras  ope  Codd.M^. 
a Gust.  Em.  Heimbachio  aliisque  collator.  integriores  rinn  srholiis 
edidit,  editos  denuo  recens.,  deperd.  restit.,  transl.  latinam  et  adnott. 
crit.  adiecit  Dr.  Corot.  Ouil.  Em.  Hembach.  Tomi  V.  sect.  III- 
4 niaj.  Lipsiae.  1 Tblr.  10  Ngt- 

BerK  > Dtto , Handbuch  der  pbarmaceutiscben  Botanik,  gr.  8-  Berlin. 

1 Tlilr.  20  Nft- 

Beachrelbong,  gengnostiscbe,  des  Königreichs  Sachsen  und  der 
angrenzenden  Länderabtheilungen.  5.  Heft:  geognost.  Skizze  der 
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Umgegend  von  Dresden  und  Meissen.  Benrh.  von  Dr.  C.  fV.  Natt- 
mann uiidDr.  B.  Cotta. — .4.  u.  d.  T. : Erläuterungen  zu  der  geegnost. 
Karte  des  Köiiigr.  Sachsen  etc.,  herausireg.  toii  Dr.  C.  Nau- 
mann. 5.  Heft:  Erläuterungen  zu  Sert.  X.  gr.  8.  Dresden.  3 Thir. 

Bomhard,  Dr.  Christian,  die  Vorschule  des  ^adcinischen  Lebens  und 
Studiums.  In  Briefen  an  einen  Gymnasiasten,  gr.8.  Erlangen.  20  Ngr. 

Cbonlant,  Dr.  Lndw.,  Lehrbuch  der  speciellen  Pathologie  und  The- 
rapie des  Menschen.  Ein  Grundriss  der  Innern  Klinik,  für  akadeni. 
Vorlesungen.  4. , TÖllig  uiiigearb.  Anfl.  Ton  Dr.  Herrn.  Eberh.  Rich- 
ter. 1.  Lief.  gr.  8.  Leipzig.  24  Ngr. 

Cottas,  Dr.  B.^  Gedanken  über  Phrenologie,  gr.8.  Dresden.  8 Ngr. 

Grundriss  der  Geognosie  und  Geologie  als  2.  Aufl.  der  Anlei- 
tung zum  Studium  der  Geognosie  und  Geologie.  1.  Lief.,  die  innere 
Geognosie  und  die  Tabellen  entb.  gr.  8.  Ebend.  1 ThIr.  18  Ngr. 

Faliger,  Ant. , Abbildung  der  Tornebinsten  Gebäude  altdeutscher  Bau- 
art. 8 Hefte,  kl.  8.  München.  Jedes  Heft  7*4  Ngr. 

Fichte’fl , Job.  Gattlieb,  sämmtliche  Werke,  herausgeg,  von  J.  H, 
Fichte.  1.  Bd.  — Der  1.  Abtb.  (Zur  tbeoret.  Philosophie)  1.  Band, 
gr.  8.  Berlin.  1 Thir.  24  Ngr. 

- " ders.  6.  Bd.  — Der  III.  Abtb.  fpopulär-philos.  Schriften)  1.  Bd. : 
Zur  Politik  n.  Moral,  gr.  8.  Ebend.  1 Thir.  15  Ngr. 

deijer,  Erik  Gust. , über  die  inneren  gesellschaftlichen  Verhältnisse 
unserer  Zeit  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Schweden.  Drei  Vor- 
lesungen aus  dem  im  Herbste  1844  in  Upsala  yorgetrageneii  geschicht- 
lichen Cnrsiis.  Aus  dem  Scbwed.  von  C.  W.  ßklericS.  gr.  8. 
Stockhnlin.  25  Ngr. 

CIreveras,  J..P.  E. , zur  Würdigung,  Erklärung  und  Kritik  der  Idvl- 
leii  Tbeukrit’s , nebst  einigen  ausführlicheren  Abhandlungen  über  das 
Leben  Tlieokrit’s  und  die  Aiithentie  seiner  Werke,  über  das  grie- 
chische Idyll , über  das  alte  und  neue  Syrakus,  über  die  Knabenliebe 
der  Alten  ii.  A.  2.  vtriii.  ii.  verb.  Ausg.  gr.8.  Oldenburg.  22*4  Ngr. 

Hohl,  Dr.  Ant.  Friedr.,  Vorträge  über  die  Geburt  des  Menschen,  gr.  8. 
Halle.  2 Thir.  20  Ngr. 

Kohle,  Dr.  Carl  Moriz,  Darstellung  und  Critik  der Hegelscben  Rechts- 
philosophie. 8.  Berlin.  15  Ngr. 

Iiöser,  W. , die  reine  Kritik  und  ihre  Bewegung.  Zur  Charakteristik 
der  Ton  Bruno  Bauer  und  seinen  Anhängern  in  jüngster  Zeit  einge- 
schlageneii  Richtung.  8.  Leipzig.  5 Ngr. 

STaumann,  Dr.  Carl,  über  den  Ouincux  als  Grundgesetz  der  Blatt- 
.stellnng  vieler  Pflanzen,  gr.  8-  Dresden.  20  Ngr. 

Fetxholdt,  Dr.  Jul.,  Adressbuch  deutscher  Bibliotheken.  2.  durchaus 
verb.  Aufl.  12.  Dresden.  1 Thir. 

Plauti  Baccbides.  Recens.  Oodofr.  Hermannut.  8.  Lipsiae.  18  Ngr. 

Hoaat,  Fr.  V.,  die  Basilika  der  Alten  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
diejenige  Form  derselben,  welche  der  christlichen  Kirche  zum  Vor- 
bilde  diente,  gr.  8.  Berlin.  10  Ngr. 

Raumer,  Rud.  v. , die  Einwirkung  des  Christentbnms  auf  die  alt- 
hochdeutsche  Sprache.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen 
Kirche,  gr.  8.  Stuttgart.  2 Thir.  5 Ngr. 

Mlebold,  Ph.  Fr.  de,  Fauna  Japonica.  Animalia  vertebrata,  elaboran- 
tibus  C.  J.  Temminck  et  H.  Schlegel.  Aves.  Fase.  I.  Fol.  Lug- 
duni  Bat.  8 Thir.  15  Ngr. 

Mimon  , Heinr. , die  Preussischen  Richter  und  die  Gesetze  yoin  29.  März 
1844.  2.  yerm.  u.  yerb.  Aufl.  Mit  einem  2.  Theile:  die  ministerielle 
und  sonstige  Kritik,  deren  Prüfung  und  die  Entscheidung  des  Landes, 
gr.  8.  Leipzig.  1 Thir.  10  Ngr. 

Stahl,  Friedr.  Jul.,  das  monarchische  Princip.  Eine  staatsrechtlich 
politische  Abhandlung,  gr.  8.  Heidelberg.  10  Ngr. 
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Tschudl«  Dr.  J.  J.  V.,  Untersncbnngen  über  die  Fauna  Peruana  auf 
einer  Reise  in  Peru  wahrend  der  Jahre  1838—42.  3.  Lief.  (Säuge- 

thierr.)  gr.  4.  St.  Gallen.  2 Tbir.  10  Ngr. 

VlrKilil,  P.  Marunis,  cariniiia.  Breviter  enarravit  Pkil.  Wagner.  8 luaj. 

Opsiae.  1 Thir.  15  Not. 

Vacel,  A.  F.  t Entdeckung  eines  bydrostatischen  General-Mobiiis  oder 
Perpetuum  mnbile,  d.  b.  einer  unaufhörlich  sich  Ton  selbst  bewegen- 
den Triebfeder  für  alle  stabilen  Maschinenwerke.  Lex.-8.  Leipzig. 

Vrles,  Matth,  de,  speriinen  literarium  inaugiiraie  de  Historia  Polyhii 
pragmatira.  8uiaj.  Liigduiii-Batav.  25  Ngr. 

Wenmael,  C,  Tentainen  dispasitioiiis  uietbvdicae  Ichneumonuin  Belgii. 

4maj.  Brüssel.  1 ThIr.  15  Ngr. 

Zumpt,  C.  G.,  die  Religion  der  Römer.  Ein  Vortrag.  8.  Berlin.  7^  Ngr. 

über  die  baulidie  Einrichtung  des  römischen  Wohnhauses.  8. 

Ebend.  10  Ngr. 


FRANKREICH. 

Amarakoehs,  ou  Vocabulaire  d’Amarasinha,  pnblid  en  sanskrit,  avec 
Ulte  traduction  fran^aise,  des  iiotes,  un  index  et  des  Tocabulaires, 
par  A.  Luiseleiir  Deslongchanips.  2.  partie.  In>8.  Paris. 

de  Barante,  I. eures  et  instructions  de  Louis  .WIR  au  comte  de 
Saiiit-Priest,  precdddcs  d’une  notice.  In-8.  Paris.  7 fr.  50  c. 

Capefl|(ue,  rEnrope  depiiis  l’arenement  du  rui  Louis-Philippe,  pour 
faire  suite  ä l'histoire  de  la  reslaiiration , du  indiue  auteur.  T.  I.  II. 
Io-8.  Paris.  ^ 7 fr.  50  c. 

Couain,  V.,  De'fence  de  l’universite  ec  de  la  pbilosopbie.  Discours. 
4.  ddiiion.  In-8.  Paris.  4 fr.  50  c. 

Coaipendlum.  Code  des  jesuites,  d’apris  plus  de  trois  cents  ou- 
vrages  des  casuisies-jesuistes.  Compiduient  indispensable  aiix  Oeuvres 
dr  MVt.  Miebeirt  et  Quiiiet.  4.  ddition.  In-12.  Paris.  1 fr. 

Bdinoiid,  G.,  Histoire  du  colle'gr  de  Louis-Ie-Grand , ancien  colldge 
des  jesuites  de  Paris,  depuis  sa  fondation  jusqu’en  1830.  ln-8. 
Paris.  , , . Sfr. 

liliifranc,  J.,  Precis  de  medecine  opdratoire.  T.  I,  1.  livr.  In-8 
Paris.  2 fr! 

Poinsot,  Reflexioos  sur  les  principes  fondamentaux  de  la  thdorie  des 
iionibrrs.  lu-4.  Paris.  g fr, 

Becuell  des  histnriens  des  croisades.  Piiblid  par  les  soins  de  i’aca- 
deiiiie  des  inseriptions  et  belles-letcres.  Uistoriens  occidentaux.  T.  I. 
1.  2.  partie.  In-fol.  Paris. 

li«Kei*triiJll  visitationuin  archiepiscopi  Rothomagensis.  Journal  des 
visites  pa.storales  d’Eude  Rigaud , archevdque  de  Rouen.  MCCXLVIII 
— MCCLXI.X.  Publid  d’apres  le  luanuscrit  de  la  bibliotbdque  royale, 
avec  aiiturisation  du  miiiistre  de  l’insCruction  publique,  par  Thdodose 
Bunin.  1.  livr.  In-8.  Rouen.  12  fr. 

ZACbarlae,  C.  S.,  Cours  de  droit  civil  fran^ais,  traduit  de  l’alle- 
niaiid;  revn  et  aiigineiitd,  avec  l’agre'iuenc  de  l’auteiir,  par  MM.  C. 
Aubry  et  C.  Rau.  T.  IV.  2.  ddition.  In-8.  Strasbourg. 
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E N O 1.  A N D. 

AndenoHf  J.  S.  M. , The  History  of  tbe  Chiircb  uf  Eiiglaiid  in  rhe 
Colonies  and  Foreign  Dependencies  of  tbe  British  Empire.  Vul.  1. 
8.  London.  14  s, 

A^uinas,  Catena  Aurea:  Coininentary  on  tbe  Four  Gospels,  collected 
out  of  tbe  Wurks  of  tbe  Faihers.  Voi.  4,  Part.  2 — ät.  John.  8. 
Oxford.  7 s. 

Cfrahain,  T.  J. , On  tbe  Diseases  of  Feinales;  a Treatise  illustrating 
their  Symptoms,  Causes,  \’arieties,  and  Treatment.  4.  edition  revi- 
sed  and  eniarged.  London.  Hs. 

Boare,  Sir  K.  C. , The  History  of  Modern  Wiltshire.  V'ol.  5.  Part.  1. 
Folio,  plates,  sewed,  L.3.  13  s.  6d.j  large  paper,  boards.  London. 

L.6.  6 s. 

Vol.  5,  Part.  2.  Folio,  plates,  sewed,  L.3.  13s.  6d.;  large 

paper , boards,  L.  6.  6 s. 

Hendall,  (f.  w. , Narrative  of  an  Expedition  Acruss  tbe  Great  We- 
stern Prairies  front  Texas  to  Santa  Fd,  with  an  AKcount  of  tbe 
Disasters  wbicb  befel  tbe  Expedition , froin  Want  of  Food  and  tbe 
Attacks  of  Hosiile  Indians,  etc.  2 vols.  fcp.8.  London.  12s. 

üatham , P.  M. , Lertures  on  Subjerts  connected  witb  Clinical  Medi- 
eine,  comprising  Diseases  of  tbe  Ueart.  2 vols.  12.  Vol.  I. 
London.  8 s. 

Partes  ecclesiae  anglicanae.  Amnl6  Lexoviensis  Episciipi  Epistniae 
ad  Henricum  II.  regem  An^liae  Sanctum  Thoniam  Arcb.  Cant,  et  Alias 
e codice  Mannscripto  qni  in  Collegia  S.  Johannis  Baptistae,  Uxun. 
servatiir,  edidit  J.  A.  Giles.  8.  Oxuiiii.  lüs,  Q d. 

Perry»  w.  C. , German  üniversity  Edueation ; or,  tbe  Professors  and 
Students  of  Germany.  12.  Lnndou.  - 4 s.  6 d. 

Stephen , T. , The  History  of  tbe  Chnrch  of  Scotland , front  tbe  Ke- 
foriiiaiioii  to  tbe  Present  Time.  Vol.  4,  8.  13s.  j 4 vols.  couipletes 

L.2.  12  s. 

St.  John,  J.  A. , Egypt  and  Nubia;  witb  nuinerous  Illiistratioiis.  8. 
London.  9 s. 

Stuart,  Prince  Charles,  Memoirs  of  Priiiee  Charles  Stuart  (Count  of 
Albany),  coiimionly  calied  tbe  Young  Pretender:  witb  Notices  of 
tbe  Rebellion  in  1745.  By  Charles  Louis  Kluse,  Esq.  2 vols.  8. 
London.  24  s. 

Todd  and  Bowman,  The  Physiological  Anatomy  and  Physiology 
of  Man.  2 vols.  8.  Vol.  1.  London.  15  s. 


Anzeigen  etc. 


Bei  Beorge  Westermann  in  Brannschweig  erschien  so 
eben  : 

^Ita  Aesopi,  edidit  Ant.  Westermaon.  8maj.  geh. 

10  Ngr. 
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Aactlons-Catalo^. 

Einen  so  eben  ausgegebenen  Catalog  einer  grossen 
Blicherversteigerung  am  1.  August  u.  folg.  Tage  giebt 
jede  Buch-  und  Antiquariatshandlnng  nnentgeltlicb  ab.  Wir  em- 
pfeblen  dieses  mehr  als  12j000  Nummern  und  grossentbeils  werth- 
volle enthaltende  Verzeichniss  der  Aufmerksamkeit  und  uns  xur 
Besorgung  Ihrer  geehrten  Aufträge. 

Ulm,  im  Juni  1845. 

Stettin' sehe  Verlags-Buchhandiung. 


Neu  erscheint  soeben  in  meinem  Verlage  und  ist  durch  aile  Buch- 
handluungen  zu  erhalten: 

Bibliographisches  Handbuch  der  philologischen 
Literatur  der  Deutschen  seit  der  Mitte  des  IS.  Jahr- 
hunderts bis  auf  die  neueste  Zeit.  Nach  J.  ü.  Hrscli 
in  systematischer  Ordnung  bearbeitet  und  mit  den  nöthigen 
Registern  versehen  von  Ch>  Ant>  Gclssler.  Dritte 
Auflage.  Gr.  8.  Geh.  3 Thir. 

In  ähnlicher  Weise  wie  die  Literatur  der  Philologie  werden  auch  die 
andern  Zweige  der  Literatur  nach  Ersch’s  Plane  neu  bearbeitet  und  bis 
auf  die  neueste  Zeit  fortgefübrt  erscheinen. 

lielpsalg,  im  Juni  1845. 

f . A..  Brockhaus, 


Bei  lilppert  di  Schmidt  in  Halle  erschien  so  eben : 

PropertÜ  elegiae  cum  comment.  cd.  Hertzberg.  4 Voll.  5 Thir. 

Vnger , commentationes  de  Tliebarum  Boeoticarum  primordiis  de 
fluviis  fontibusque  Thebani  agri  et  de  urbis  Thebauae  portis 
acced.  corollar.  crit.  2 Thir. 

Rosenbaum,  Geschichte  der  Lustseuche  im  Alterthum,  für  Phi- 
lologen, Aerzte  und  Altertlmmsforscher.  1 Thir.  16  Sgr. 

Catalog  des  historischen  und  philologischen  Antiquar  - BUcher- 
Lagers  von  Lippert  f Schmidt  in  Halle.  30,000  Nummern 
systematisch  geordnet. 

(Wird  gratis  ausgegeben.) 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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15.  Juli. 


tticfftgcnj 


zum 


JW  13.  1845. 


Ordnungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in-  und  aus- 
ländische Idtteratur,  Anzeigen  etc. 

Zar  Besorgnnf  aller  ia  nachsteheaden  Bibliographien  verzeiehneten 
Bacher  empfehle  ich  mich  unter  Znzichernng  zchnelliler  und  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp,  BesleUungen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Tortheile  zu. 

X*.  O.  Weigel  in  laelpxig. 


Ordnungen  deutscher  Bibliotheken. 


XV, 

Reglement  für  die  Königliche  und  Universitäts-Bibliothek 
zu  Breslau. 

(Vom  19.  Mai  1815.) 

I. 

Allge  meine  V er  fas  sang  der  Koni  glichen  und 
Cniversitäts- Bibliothek. 


i 1. 

Die  Grundlage  der  Königlichen  und  Unirersitäts- Bibliothek 
bilden  die  aus  den  Schlesischen  Kloster-  und  Stifts- Bibliotheken 
dazu  ausgewählten  Schriften,  nebst  den  durch  die  Kombination 
der  ehemaligen  Frankfurter  und  Breslauer  vereinigten  beiden  Uni- 
versitätsbibliotheken, welche  letzteren  mit  jenen  zusammen  ein 
mit  der  kombinirten  Universität  in  Breslau  in  genauer  Verbindung 
stehendes  Ganze  austnachen. 


♦•2. 

Mit  ihr  in  Verbindung  atdien  die  der  Universität  Frankfurt 
vermachte  von  Steinwebrsebe  und  Oelricbsscbe , so  wie  die  ibr 
und  dem  Frankfiirter  Magistrat  versMcbte,  von  letzterem  aber 
TI.  Jahrgang. 
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völlig  abgetretene  Keilhomscbe  BiMiotkek  J dergestalt,  dass  sie 
nach  22.  des  Vereinigungsplanes  der  beiden  (Joiversitäten  vom 
3.  August  1811  ebenfalls  mit  der  'Königlicben  und  L'niversitSts- 
bibliothek  znsammeogestellt  werden,  jedncb  unter  Bedingung 
pUnktlicber  Unverletzlicbkeit  der  Stiftungsukten,  welche  es  mit 
sich  bringen,  dass  dieselben  nie  mit  andern  Bibliotheken  vermischt 
werden,  sondern  die  ihnen  geliörcnden  Ponds  und  Bücher  abge- 
sondert bleiben.  Es  können  daher  die  von  Steinwebrsclie  und 
Oelrichsscbe  Bibliothek,  welche  nur  historische  Bücher  enthalten, 
das  historische  Fach  io  der  Königlichen  und  UniversitSts  - Biblio- 
thek ausfülleo;  ihre  Fonds  müssen  aber  von  den  durch  die  Stif- 
tung bestellten  Personen  stiflungsmässig  verwaltet,  und  die  zu 
ihnen,  gleichwie  die  zur  Keilhornscben  Bibliothek  gehörigen  Bü- 
cher müssen,  ausser  ihrer  abgesonderten  Aufstellung,  auch  be- 
sonders verzeicbuet  werden.  , - '< 


3. 

Auch  stehen  mit  der  Königlichen  und  Cniversitäts  - Bibliothek, 
in  Verbindung  die  in  demselben  Lokal  mit  ihr  befindlichen  wis- 
senschaftlichen und  Kunst-Sammlungen,  als  das  Archiv,  die  Ge-  , 
mkldesammlung,  dos  MUnzkabinet,  die  Sammlung  von  alten  Waf- 
fen u.  8.  w. 

§• 

Ausser  dem  Oberbibliothekar  soll  das  übrige  bei  der  König- 
lichen und  Universitäts-Bibliothek  anzustellende  Personal  aus  einem 
zweiten  Bibliothekar,  zwei  Kustoden  und  zwei  Bibliutliekdicnern 
wenigstens  bestehen.  — Demnach  können,  nach  der  Wahl  des 
Oherbibliothekars,  zwei  Amanuenses  aus  der  Zahl  der  Studirenden 
gewählt  und  dem  Universitätskuratorio  zur  Annahme  vorgeschlagen 
werden,  welchen  dafür  eine  Freitiscbstelle  gewährt  wird,  und 
welche  daher  der  Oberbibliutbekar  jedesmal  den  Inspektoren  Uber 
die  Freitische  namhaft  zu  machen  und  zu  gewissenhutter  Erfüllung 
ihrer  für  die  Bibliothek  übernommenen  Geschäfte  zu  verpflichten 
hat.  — Der  Oberbiblintliekar  muss  nach  §.  21.  des  \ereinigungs- 
plans  jedes  Mal  ein  Professor  der  Universität  zu  Breslau  sein. 
Oer  zweite  Bibliothekar,  der  Archivar  und  die  Kustoden  sollen 
immer  so  viel  als  möglich  aus  den  Professoreu  der  Breslauer 
Universität  genommen  werden. 


§.5. 

Dieses  Personal  steht  mittelst  des  Uaiversitätsknratorii , ala 
der  zunächst  Vorgesetzten  örtlichen  Behörde,  eben  so  wie  die 
Universität  Breslau  selbst,  unter  dem  Ministerio  des  Innern,  iiud 
zwar  der  Abtlieilung  fbr  den  Kaltus  nnd  öffentlichen  Unterricht 
in  demselben,  welche  auch  über  etwa  nöthig  scheinende  Vermeh- 
rung oder  V>rmiBdernng  des  Personals  entscheiden  wird. 
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.1  ♦.  6. 

Der  Oberbibliothekar  fllhrt  die  Olieraiifsiclit  Uber  die  ganze 
Bibliotbek,  die  damit  verbnndenen  Sammlungen  und  die  dabei  an- 
geztellten  Personen,  ingleicben  über  das  gcsammte  Lokal.  Alle 
Externa  verwaltet  er  flir  sich  und  auf  eigene  Verantwortung  und 
nimmt  in  Betreff  der  innern  Aogelegenbeiten  die  gleich  nKlier  za 
bestimmenden  GescliSite  wahr.  Kr  erbricht  alle  an  die  Bibliothek 
eingehende  Sachen  und  veranlasst,  nach  Verschiedenheit  der  Sa- 
chen, entweder  selbst  darauf  das  N'ütbige,  oder  bringt  sie  bei 
der  Konferenz  zur  Ueberiegiing,  Alle  Schreiben  der  Bibliotbek 
an  Behtirden,  Institute  und  Personen  zeichnet  er  allein,  unter 
der  liuterscbriff : kiinigliche  und  Universitäts-Bibliothek  in  Bres- 
lau, und  bat  auch  das  mit  dieser  > Umachriff  versehene  Siegel  der 
Bibliotliek  in  Händen.  Den  bei  der  Bibliothek  angesteliten  Be- 
amten überträgt  er  nacli  der  zu  entwerlbnden  allgemeinen  Ge- 
achäftsvertheiliing  jedem  seine  speziellen  Arbeiten  und  kontrolirt 
sie  in  den.selben,  so  wie  in  ihrem  ganzen  Dienstverhältuiss  bei 
der  Bibliothek.  Alle  Bibliothekoflizianten  ohne  Ausnahme  sind 
verpflichtet,  seinen  Aufträgen  und  Weisongen  willige  Folge  zu 
leisten. 

r. 

Zur  gemeinschaftlichen  Berathung  mit  dem  zweiten  Bibliothe- 
kar und  den  Kustoden  hat  der  Oberbibliothekar  zu  bringen  alle 
Interna  der  Bibliothek,  namentlich  Alles,  was  die  Aufstellung  und 
Aufbewahrung  der  Bücher  und  Handschriften,  die  Anfertigung 
der  Kataloge  und  die  Anschaffung  der  Bücher  betrifft.  — Was 
dahin  gehört  bringt  der  Oberbibliotbekar  in  einer  wücheutlich  ein 
Mal  zu  einer  von  ihm  zu  bestimmenden  Zeit  mit  dem  zweiten 
Bibliothekar  und  den  Kustoden  zu  haltenden  Konferenz  entweder 
seihst  zum  Vortrag,  oder  schreibt  es  eiuem  der  gedachten  ßiblio- 
thekbeamten  zu,  um  es  vorzutrageo  und  darauf  zu  dekretireu. 
Für  diese  Konferenz  und  den  Gang  der  dahin  gehörigen  Sachen 
ist  der  Oberbibliotbekar  Direktor.  Ihm  steht  deswegen  die  Ent- 
scheidung, den  übrigen  Mitgliedern  der  Konferenz  aber  eine  be- 
ratbende  Stimme  zu.  Wenn  alle  übrigen  Mitglieder  verschiedener 
Heinuiig  mit  dem  Oberbibliotbekar  sind,  steht  Ijetzterem  der  Re- 
kurs an  die  Entscheidung  des  Kuratorii,  und  diesem  in  wichtigen 
Fällen  an  das  Ministerium  frei.  Er  veranstaltet  das  zur  Ausfüh- 
rung der  Beschlüsse  Nüthige  und  leitet  dieselbe,  ln  wiefern 
sie  in  schriftlichen  Expeditionen  besteht,  mu.ss  er  diese  im  Kon- 
zept revidiren  und  mitzeichnen.  Uebrigens  sorgt  er,  dass  Uber 
alle  bei  der  Bibliothek  eingehende  Sachen,  sie  mögen  nun  ftir 
die  Konferenz  gehören  oder  nicht,  Journal  und  Registratur  rich- 
tig geführt  wird  und  dass  sie  gut  aufbewahrt  werden. 

i.  8. 

Dos  Dienstverhältniss  des  zweiten  Bibhotbekars  bei  der  Biblio- 
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tLek  besteht  ausser  den  ihm  zu  Übertragenden  Geschäften  darin, 
dass  er  den  Oberbibliotbekar  in  Füllen  der  Krankheit  oder  Ab- 
wesenheit bei  allen  Bibliotbekgescbäften  zu  vertreten  bat.  Jedoch 
ist  es  ilim  in  solchen  Füllen  nicht  rerstattet,  io  den  getroffenen 
allgemeinen  Verordnungen  Abänderungen  zu  machen,  sondern  er 
muss  sie  aufrecht  erhalten,  und  io  Bezug  hierauf  sich  eine  ge- 
naue Kenntniss  derselben,  so  wie  der  ganzen  Bibliothek  und 
ihrer  Einrichtung  zu  verschaffen  bemüht  sein. 

9. 

Das  Diensh’erhültniss  der  Kustoden  besteht  in  den  allgemei- 
nen gesetzlicben  Verpflichtungen  jedes  öffentlichen  Beamten  und 
in  der  treuen,  fleissigen  Besorgung  der  ihnen  von  dem  Ober- 
bibliothekar aufgetragenen  speziellen  Bibliotliekgeschüfte,  wozu 
insonderheit  auch  die  Führung  des  Journals  and  der  Registratur 
gehören  soll.  • 

§•  10. 

Die  Amannenses  sind  zu  verschiedenen  ihnen  anfzutragenden 
Dienstleistungen  zu  gebrauchen,  iosooderbeit  aber  zum  Heraus- 
holen der  verlangten  und  Wiederhinstelleu  der  zurückkommenden 
Bücher  bestimmt. 

i 11. 

Die  Bibliutbekdiener  beide  müssen  alle  zur  Bibliothek  gehö- 
rigen, für  sie  geeigneten  Verriebtungen,  Gänge  etc.  thun,  und 
zu  dem  Ende  vom  Anfang  des  April  bis  Ausgang  des  September 
täglich  Vormittags  von  7 bis  12  Uhr  und  Nachmittags  von  2 bis 
6 Uhr,  vom  Anfang  des  Oktober  bis  Ende  des  März  aber  V'or- 
mittags  von  9 bis  12  und  Nachmittags  von  2 bis  4 Uhr  auf  der 
Bibliothek  anwesend  sein.  Einer  von  ihnen  ist  aber  zugleich  als 
Kastellan  zu  betrachten,  und  muss  in  dem  Bibliothekgebäude, 
dessen  Aufsicht,  Reinlichkeit  und  Sicherheit  zu  besorgen  ihm  be- 
sonders obliegt,  wohnen. 

§.  12. 

Sämmiliche  bei  der  Bibliothek  anzustellende  Beamte,  mit  Ein- 
schluss der  Bihliothekdiener,  sind  für  die  treue  gewissenhafte 
Besorgung  ihrer  Dienstpflichten  besonders  zu  vereiden,  oder  nach 
Umständen  auf  den  etwa  bereits  geleisteten  Diensteid  zu  ver- 
pflichten. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Digilized  by  Google 


101 


Veberoiclit  der  neaesten  liltteratnr. 


DEUTSCHliAND. 

Arnold,  Dr.  Friedr.,  Handbuch  der  Anatomie  drs  Menschen  mit  be« 
soliderer  Rücksicht  auf  Physiologie  und  prakt.  Medicin.  1.  Bd.  gr.8. 
Freiburg  im  Br.  2 Thir.  20  Ngr, 

(Borroo.)  Die  Asia  des  Joao  de  Barras  in  wortgetreuer  Uebertraguiig 
von  Dr.  E.  Feutt.  1.  Bds.  1.  Hälfte,  gr.  4.  Nürnberg.  SThlr.  10  Ngr. 

Beidliowli  Cummentarius  in  Coranum  ex  codd.  Pansi«nsibus , Dres* 
densibus  et  Linsiensibus  edidit  indicibusque  instruxit  Dr.  H.  0.  Flti- 
tther.  Fase.  II.  4maj.  Lipsiae.  2 Thlr.  20  Ngr. 

Benabordy.  G.,  Grundriss  der  griechischen  Literatur;  mit  einem 
Tergleirb^nden  L’eberblick  der  römischen.  2.  Tbeil:  Geschichte  der 
gtieebiseben  Poesie,  sr.  8.  Halle.  4 Thlr.  Ngr. 

Btfcking,  Dr.  Kdnard,  Grundriss  zu  Pandekten-Vorlesungen  (mit  Aus- 
schluss des  Erbrechts)  nebst  Quellen  und  Literatur-Angaben  und  einer 
Quellen-Chrestomathie.  3.  Aufl.  gr.  8.  Bonn.  25  Ngr. 

Siletahoril,  Karl  Friedr.,  Einleitung  in  das  deutsche  PriTatrecht  mit 
Einschluss  des  Lehenrechts.  5.  verb.  Ausgabe,  gr.  8.  Göttingen, 

3 Thlr.  22«4  Ngr. 

Eiaeloln,  Josua,  Grundlinien  der  deutschen  Sprdchldre  in  reimTcrsen 
abgelasst  nach  Jacob  Grimms  Grammatik,  gr.  8.  Constanz.  10  Ngr. 

Proebii,  Cb.  M. , neue  Samiiilimg  kleiner  Abhandlungen,  die  muha- 
medanische  Numismatik  betreffeiid.  gr.  8.  Leipzig.  1 Thlr.  10  Ngr. 

JFrei,  Joan,  Qiiaestiones  Protagoreae.  8maj.  Bonnae.  1 Thlr. 

Bedichte,  drei  mittelhochdeutsche.  Mit  erläuternden  Anmerkungen 
herausgeg.  von  Kart  Schädel,  gr.  12.  Hannover.  10  Ngr. 

Buhl,  Dr.  Ernst,  Versuch  über  das  Jonische  Kapital.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  der  griech.  Architektur.  4.  Berlin.  15  Ngr. 

Bteidler,  Dr.  Carl  Jos.,  die  Nervenkraft  im  Sinne  der  Wissenschaft, 

Eüber  dem  Bliiileben  in  der  Natur,  Rudiment  einer  natnrgeinässen 
ologie,  Pathologie  und  Therapie  des  Nervensystems,  gr.  8. 
Braunsebweig.  2 Thlr. 

Boffmann’o,  S.  F.  W. , bibliographisches  Lexicon  der  gesammten 
Literatur  der  Griechen.  2.  nmgearb. , durchaus  venn.,  vero.  u.  fort- 
gesetzte Aiisg.  3.  ThI.  (0— Z.)  3.  Lief.  gr.  8.  Leipzig.  1 Thlr. 
Kudrun.  Die  echten  Theile  des  Gedichtes.  Mit  einer  kritischen  Ein- 
leitung herausgeg.  von  Karl  Mvdlenhoff.  gr.  8.  Kiel.  1 Thlr. 

Xianz,  Dr.  Karl,  Correspnndenz  des  Kaisers  Karl  V.  Aus  dem  köiiigl. 
Archiv  und  aer  Bibiioth^que  de  Boiirgogne  zu  Brüssel  mitgetheilt. 
2.  Bd.  (1532 — 1549.)  gr.  8.  Leipzig.  4 Thlr. 

Kianxele^  Eine  Erzählung  von  Ulrich  von  Zatzikheven.  Herausgeg. 

von  K.  A.  Hahn.  gr.  8.  Frankfurt  a.  M.  1 Thlr.  15  Ngr. 

BEeiasner,  Friedr.  Ludiv.,  die  Frauenzimmerkrankheiten  nach  den 
neuesten  Ansichten  u.  Erfahrungen  zum  Unterricht  für  pract.  Aerzte 
bearbeitet.  2.  Bds.  1.  Abtheil.  gr.  8.  Leipzig.  Preis  des  ganzen 
Bandes  in  2 Abth.  4 Thlr.  15  Ngr. 

Basczynakl,  Comte  Edouard,  le  inedailleur  de  Pologne,  ou  Collection 
de  in^dailles  ayant  rapport  i l’histoire  de  ce  pays  depuis  les  plus 
anciennes  jiisqu’ä  celles,  qui  ont  et^  frappJes  sous  le  r^gne  du  roi 
Jean  III.  (1313 — 1696.)  Traduit  du  polonais  par  M.  M.  ***.  (Mit 
dem  polnischen  Text  zur  Seite.)  Tome  I.  gr.  4.  Berlin.  Preis 
beider  Theile  12  Thlr.  20  Ngr. 

Baumer,  Friedr.  v.,  die  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  2 Thie. 
gr.  12.  Leipzig.  5 Thlr. 
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I Sacli«*  A.  Mich.,  die  religiöse  Psesie  der  Juden  in  &MHiiea.  gr.  8. 

■ Berlin.  . 1 Tbir.  22*4  Ngr. 

aJ  8cback,  Adolph  Friede,  v.,  Geschichte  der  draiiiatiscben  Literatur  und 
Kunst  in  Spanien.  2 Bde.  gr.  8.  Berlin.  5 Thir.  15  Ngr. 

V,  Siebold  und  Stonnlno,  Lehrbuch  der  Tergleicbenden  Anatomie. 
2.  Abih.  1.  Heft.  er.  8.  Berlin.  1 Tlilr.  10  Ngr. 

Verhandlungen  der  russisch  - kaiserlichen  niineraingisrhen  Gesell- 
schaft zu  St.  Petersburg.  Jahr  1844.  gr.  8.  Sr.  Petersburg.  2 ThIr. 

Vita  Aesnpi.  Ex  Vratislavien.si  ac  partim  Monacensi  et  Vindnboneiisi 
cudicibus  nunc  priinniu  edidit  Aul.  ff'e/lermatin.  8tnaj.  Brunsrigae. 

. ^ 10  Ngr. 

Vogel , A.  F. , Entdeckung  einer  nitinerischen  General-Auflösung  aller 
Tühern  endlichen  Gleichungen  Ton  jeder  beliebigen  algebraischen  und 
transcendenten  Form.  gr.  Lex.-8.  Leiniig.  20  Ngr. 

Wenrlch,  Jnann  Geo. , renim  ab  Arabibus  in  Italia,  insiilisqite’ adja^ 
centibus , Sicilia  maxime , Sardinia  atqite  Corsica  gesrarnm  cominen- 
tarii.  8iuaj.  Lipsiae.  1 Thir.  20  Ngr. 


FRANKREICH. 

Fleury,  Antoine,  Etudes  sur  le  g^nie  des  peintres  italiens.  Lyon.  4 fr. 

gJnllolH,  Leonard,  Histnire  des  journanx  et  des  lournalistes  de  la  rd- 
Tohitiuii  fran^aise  (1789 — 1796j,  prdcddde  d’une  Introductiun  'gdiidrale. 
1.  livr.  ln-8.  Paris. 

dlSYnrni,  OeuTres  choisies,  rerues,  corrigdes  et  nouTellement  ciassdes 
par  l’anteur.  Etudes  de  inoeiirs  contemporaiues.  In-8.  Paris.  10  fr. 

Serbardt,  Charles,  Prdeis  de  chimie  organique.  T.  11.  (dernier). 
ln-8.  Paris.  ^ 8 fr. 

Hallest , The'opb.,  Des  Juifs  en  France,  de  leur  e'tat  moral  et  pulitique 
depiiis  les  preiniers  teuis  de  la  uionarebie  jusqu’4  nos  juiirs.  ln-8. 
Paris.  7 fr.  50  c. 

lokponneraye,  Histnire  universelle  depuis  les  preiniers  ages  du  uioiide 
jusqu’ä  rdpuque  actuelle.  l._  Sdrie.  ln-8.  Paris.  1 fr. 

Heuioirea  militaires  re'latifs  ä la  succession  d’Espagne  sous  Louis  XIV, 
etc.,  piiblids  par  Pelet.  Atlas  (du  T.  VI).  Iii-ful.  Paris. 

PardeaauB,  J.  M.,  Collection  de  lois  maritimes  anterieures  au  dix- 
hnitiriiie  sidcle.  T.  VI  ln-4.  Paris.  30  fr. 

8an-Kou^  — Tchy  ilan  kouroun.  — 1 pitbd.  Histoire  des  trois  ro- 
yaimies.  Uomtii  bistorique,  traduil  sii^  les  textes  ebinois  et  iiia- 
debon  de  la  bibliothdque  royale , par  Thdodore  Pavie.  ln-8.  Paris. 

7 fr.  50  c. 

HTarren,  Comte  Edouard  de,  L’lnde  Aiiglaise  en  1843 — 44.  2.  ddit., 
cousiderableBient  augmentde.  3 vols.  ln-8.  Paris.  22  fr.  50  c. 


E N G la  A N D. 

Arnold,  T. , The  Miscellaneous  Works  collected  and  republished.  8. 
London.  12  a. 

Becker,  Charicles;  or,  Illustratioiis  of  the  Private  Life  of  the  An- 
cient  Grecks ; with  Notes  and  Exciiraus.  Translated  froin  the  Ger- 
man by  the  ßev.  Frederick  Metcalfe.  12.  woodculs.  London.  12  s. 

Clheaa,  Souvenir  of  the  British  Cbess  Club;  containing  One  Hundred 
Original  Games  of  Cbess  recently  played  either  between  the  best 
Players  in  tfaat  Society,  or  by  them  with  other  celebrated  Players 
of  tbe  day.  Witb  copious  Notes.  12.  Bristol.  5 s. 


Digitized  by  Gothic 


lOS 

Donn»  J->  Hortus  Cantabrigiensis;  er  an  Accented  Catalogne  af  Indi- 
ffenous  and  Exotie  Pjaiits  culiiyated  in  tbe  Cambridge  Bounic  Gar- 
den. With  tbe  additiona  and  iinpreTementa  ef  tbe  succeasiTC  Edi- 
tors, F.  Pursh , J.  Lindlay,  and  G.  Sinclair.  13.  edition , new 
furtber  eniarged,  iiiipraTed,  and  brougbt  dewn  to  tbe  present  time, 
by  P.  N.  Dun.  8.  Lundan.  24  s. 

IiUCM,  Samuel,  Tbe  Causea  and  Consequences  of  National  Revolu- 
tions  among  tbe  Ancients  and  tbe  Modems  compared ; a Prize  Es- 
say, read  in  tbe  Sheldonian  Tbeatre,  Oxford,  June  4,  1843.  8. 
London.  2s.  6 d. 


Anzeigren  etc. 


Im  Verlage  van  Bichletter  in  Breslau  sind  erschienen: 

Codex  diplomaticus  Lythuaiiiae,  e codicibos  maauscriplis 
secreto  regiomontano  asservatus, 

edidit  ISdlwardiw  Con.  Hacsynakl. 

gr.  4.  1813.  Preis  Tbir. 

Diese  Ilrkunden-Sainmlung  aus  dem  13.  bis  zum  13.  Jahrhundert  ist 
die  leute  Frunbi  litterariachpr  Thaligkcit  des  jingst' Teratorbenen  Ver- 
fassers, unter  Mitwirknng  des  berühmten  Historikers  Johannes  Vogt,  und 
hat  ausser  dem  historischen  Interesse  das  der  deutschen  Sprache  jener 
Epoche. 

Bibliotheca  classica  latina  edidit  Edwardas  Raczynski. 

Dieser  Ausgab«  ist  die  pulnisrbe  Versisn  gegenübergedradtt.  — 

Der  Druck  ist  splendid  auf  Velinpapier  gr.  8. 

In  dieser  Sammlung  sind  erschienen: 

Plinä  secuodae  epistolae.  3 Vol.  6 Tblr.  15  Ngr. 

^ CatuU , Tibull  et  Propertius.  3 Tblr. 

Vitruvii  arcliitectura.  2 Vul.  8-  und  1 Band  Kupfer  io  4.  5 Tblr. 
Alle  drei  Werke  zusammengenommeii  für  8 Tblr. 

Plato  ’a  Ntaat,  übersetzt  und  mit  Anmerkungen  von  K.  Scbnei- 
der,  ordentlichem  Professor  der  Universität  zu  Breslau,  gr.  8. 
Velinpapier.  2 Tblr. 

Diese  unübertroffene  Leistung  des  gelehrten  Ueberselzers  i.st  in  meh- 
reren kritischen  Zeitschriften  gebühreniT  gewürdigt  und  beurtbeilt  worden, 
welche  ihr  den  ersten  Bang  anweisen. 

Polnisch-Deutsches  und  Deutsch-Polnisches  Wörterbuch 

von 

X.  ItakasECwEkl  und  A.  Mosbrnch. 

52  Bogen,  kl.  8.  1845.  Preis  1 Tblr.  10  Ngr. 

Die  erste  Auflage  ist  im  Februar  versandt  worden:  der  Druck  der 
zweiten  Auflage  bat  Ende  April  begonnen',  weil  dem  Bedarfe  kaum  ge- 
nügt werden  Konnte. 


— a 
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Anctlons-Catalog:. 

Einen  ao  eben  ansgegebeoen  Catalog  einer  grossen 
BUcberversteigerung  am  1.  August  u.  folg.  Tage  giebt 
jede  Buch-  und  Antiquariatshandlung  unentgeltlicb  ab.  Wir  em- 
pfeblen  dieses  mehr  als  12,000  Nummern  und  grosseutbeils  wertb- 
rolle  enthaltende  Verzeicbniss  der  Aufmerksamkeit  und  uns  zur 
Besorgung  Ihrer  geehrten  Aufträge. 

DIm,  im  Juni  1845. 

Stettin’ sehe  Verlags-Buchhandlung. 


In  unserm  Verlag  ist  so  eben  erscfaieiien  und  in  alten'  Bncbhandluogen 
zu  haben : 

Adressbuch 

deutscher 

Bibliotheken 

von 

Dr.  Julius  Pelzholdt. 

Zweite  dorebaun  verb.  und  vermehrte  Auflage. 

9 Bog.  12.  broch.  1 Tblr. 

Je  erfreulicher  die  Theilnahine  gewesen  ist,  welche  das  Adressbuch 
in  der  ersten  Ausgabe,  trotz  aller  iMäiigel  derselben,  doch  bei  Saebrer- 
siäiidigen  gefunden  hat,  um  so  mehr  darf  die  so  eben  erschienene 
zweite  durchaus  u mgearbei  t et  e u nd  vermehrte  Auflage  auf 
entschiedenen  Beifall  rechnen,  und  hoffen,  durch  einen  reichen  Schatz 
von  Nachrichten  ein  Bedürfiiiss  zu  befriedigen,  das  von  Seiten  der  Bi- 
bliothekare so  gut  wie  des  mit  Bibliotheken  verkehrenden  Publikums 
längst  und  dringend  gefühlt  worden  ist. 

Adler  4*  JMetze  in  Dresden. 


Druck  von  C.  P.  Metzer  in  Leipzig. 
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LJUII.  14.  1845. 

Ordnungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in-  und  aus- 
ländische Utteratur,  Anzeigen  etc«  , 


Zar  Beiorgaog  aller  in  nachslehsaden  Bibliographien  verzeichnelen 
Bncher  empfehle  ich  mich  nnler  Znsichernng  schnellster  nnd  billigster 
Bediennng;  denen,  rrelche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grSssten  Tortheile  zn.  ' 

9*«  O.  Weigel  in  Iielpslc. 


Ordnung^en  dentsclier  Bibliotheken. 

XV.  ■ " 

Reglement  für  die  Königliche  und  Universitäts-Bibliothek 
zu  Breslau. 

Vom  19.  Mai  1815. 

(Fortsetzung.) 

II. 

Von  der  Aufstellung  und  Aufbewahrung  der  vorhanr 
denen  Bücher  und  Männscripte. 

§.  1. 

1 1 Die  näheren  Bestimmungen  Uber  die  zweckmässige  Aufstelinng 
und  sichere  Verwahrung  der  Bücher  und  Manuscripte  und  Alles, 
was  damit  zusammcnliängt,  sind  von  der  Lokalität  so  abhängig, 
dass  sie  hauptsächlich  der  IJeberlegung  der  Konferenz  und  der 
Beurtheilung  des  Oberbibliothekars  überlassen  werden  müssen. 

' «•  2.  . 

Um  aber  die  nöthige  Ordnung  in  der  Bibliothek  desto  besser 
ZU:  erhalten,  ist  dieselbe  nach  den  verschiedenen  wissenschaftlichen 
Fächern  unter  die  Bibliothekare  und  Kustoden  zu  vertheilen. 

TI.  Jahrgang. 
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* 'S-  I ■ i 

Wem  eiD  Fach  auf  diese  Weise  übergeben  ist,  dem  liegt  ob : 

1)  die  Erscheinung  der  Fortsetzung  von  angefangenen  Werken, 
und  eben  so 

2)  die  etwa  entstandenen  Defekte  dem  Oberbibliothekar  zum 
Vortrage  bei. der  Konferenz  anzuzeigen,  damit  ihre  Anschaf- 
fung bewirkt  werden  kann ; 

3)  Bücher,  welche  einer  Reparatur  bedürfen,  demjenigen,  wel- 
cher die  Geschäfte  mit  dem  Buchbinder  besorgt,  zn  über- 

. . geben,  damit  dieser  mit  Genehmigung  des  überbibliothekam 
ilire  Reparatur  veranlasse  und  alle  Bücher  im  brauchbaren 
Stande  erhalten  werden; 

4)  darauf  zu  sehen,  dass  die  ncneingegangenen  oder  zurück- 
gekommenen Bücher  seines  Fachs  genau  und  in  der  vor^e- 
sebriebenen  Zeit  (s.  V.  §.  22.)  an  ihren  Ort  gestellt  werden ; 

5)  von  den  bei  seinem  Fach  entstandenen  Doubletten  jährlich 
dem  Oberbibliothekar  zum  Vortrage  bei  der  Konferenz  An- 
zeige zu  machen,  damit  beschlossen  werde,  welches  Elxempiar 
zu  behalteu  und  welches  zum  Verkauf  zu  geben  sei; 

6)  überhaupt  sein  Fach  in  Ordnung  und  Reinlichkeit  zu  erhalten. 

Sollten  über  den  Gebrauch  der  Amanucnsen  und  Bibliothdk- 

diener  bei  verschiedenen  Fächern  zu  derselben  Zeit  Kollisionen 
entstehen , die  durch  freundschaftliche  Einigung  nicht  gehoben 
wird,  so  entscheidet  der  Oberbibliothekar. 

i.  4. 

* > 

In  den  jälirlichen  Sommerferien  der  Universität  muss,  ohne 
dass  die  Bibliothek  dann  geschlossen  wird,  der  vorhandene  Bücher- 
vorrath  jedesmal  von  zwei  Fächern  nach  den  systematischen  Ka- 
talogen revidirt  werden.  Die  Revision  braucht  nicht  gerade  nach 
der  Rcihentolge  der  Fächer,  sondern  kann  nach  der  Bestimmung 
des  Oberhibliothekars,  je  nachdem  er  sie  für  gewisse  Fächer 
iiötbig  erachtet,  vorgenommen  werden,  muss  jedoch  in  solcher 
Ordnung  geschehen,  dass  mindestens  binnen  fünf  Jahren  immer 
alle  Hauptläcber  zur  Revision  kommen.  Jeder  Bibliothekar  und 
Kustos  revidirt  nach  der  Anordnung  des  Oherbibiiothekars  nickt 
sowohl  sein  eigenes,  sondern  das  einem  seiner  Kollegen  zunächst 
überwiesene  Büclierfach , für  dessen  Richtigkeit  dcijenige,  dem 
das  Fach  speziell  übertragen  ist,  zwar  zunächst,  der  Oberbiblio- 
tliekar  aber  in  subsidium  haftet. 

§.  5. 

Dem  Uuiversitätskuratorio  bleibt  es  überlassen,  nach  Befinden 
eine  Superrevisiou  einzelner  Fächer  oder  der  ganzen  Bibliothek 
so  oft  cs  will  vorzunehmen,  um  sich  von  der  Richtigkeit  des 
Bestandes  und  der  Ordnung  in  der  Aufbewahrung  näher  zu  über- 
zeugen. 
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III. 

Von  der  Ansehafrung'  neuer  RUclier  und  den  Aus- 
gaben für  an dere  Biblio  t h e k -B e dUrfn i sse.  ^ 

1. 

. Bei  Anscbaffung  neuer  Werke,  ist,  so  weit  die  dazu  ausge- 
setzten Fonds  reichen,  auf  die  inilglichste  literarische  Vollstän- 
digkeit jedes  Fachs,  ohne  Zarücksetznng  einzelner  Fächer  oder 
Vorliebe  fllr  andere,  Rücksicht  zu  nehmen,  und  das  Vorgesetzte 
Ministerinm  darf  sich  wegen  richtiger  Anwendung  dieser  allge- 
meioeo  Vorschrift  auf  die  Einsicht  und  Benrtheilung  der  Koufe- 
renzmitglieder,  insonderheit  des  Oherbibliothekars  verlassen,  ohne 
sie  durch  speziellere  Bestimmungen  zu  binden. 

♦ 2. 

Da  aber  die  Universitätsbibliotheken  in  die  Kiinigliclie  Biblio- 
thek Ubergegangen  sind,  das  ganze  Institut  mit  der  Universität 
io  jeder  Hinsicht  enge  verbunden  und  hauptsächlich  zur  Benutzung 
der  Professoren  und  Studirenden  bestimmt  ist;  so  sind  bei  der 
Anscbalfung  von  Büchern  vorzüglich  die  Wünsche  und  Anträge 
der  Professoren  an  der  Breslauer  Universität  zu  berücksichtigen. 

♦.  3. 

Zu  dem  Ende  soll  fdr  jede  der  fünf  Fakultäten  ein  Deside- 
rienbuch  auf  der  Bibliothek  gelialten  werden,  worin  jeder  Pro- 
fessor diejenigen  Bücher,  deren  Auschafliing  im  Laufe  des  Jahres 
er  wünscht,  zu  jeder  Zeit  vermerken  kann. 

4. 

In  den  Bibliotbekkonferenzen  wird  dann  von  Zeit  zu  Zeit, 
mit  Beseitigung  aller  Vorliebe  und  mit  müglichster  Berücksichti- 
gung der  Kostbarkeit  der  Bücher  nnd  des  BedUrihisses  der  ver- 
schiedenen Fächer , beschlossen , was  znnächst  aagcschafft  werden 
soll,  wobei  es  sich  versteht,  dass  neuere  Werke,  die  von  der 
Universität  gefordert  werden , nicht  auf  Auktionen  zu  warten 
brauchen,  sondern  durch  die  Buchhandlungen  angeschaift  werden, 
wenn  nicht  baldige  Aussicht  ist,  sie  auf  jenem  Wege  zu  erlangen. 

♦.  5. 

In  dem  Desiderienbuche  wird  demnächst  unter  hesonderen 
Rubriken  bemerkt,  ob  jedes  der  darin  von  den  Professoren  vor- 
geschlagenen Bücher  angeschafft  ist,  oder  nicht;  kn  letztem  Falle 
mit  kurzer  Angabe  der  Gründe,  weshalb  die  Anschaffung  ent- 
weder noch  aufgeschoben  werden  oder  ganz  unterbleiben  muss. 

§.  6. 

Anlangend  das  Fach  der  Geacbicfale  nebst  den  dahin  einscbla- 
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genden  HülüswiMeDscbaften,  so  gpebUhren  nacb  der  v.  Steiowebr- 
scben  Stifhing  dem  Professor  der  Gescbicbte  die  Vorschläge  über 
die  neu  anzuscbafleDden  bistoriscben  Bücher,  wofür  die  speziellen 
Fonds  der  v.  Steinwehrseben  und  Oelriclisscben  Bibliothek,  mit 
Befolgung  der  Bestimmungen  dieser  Stiftungen  hierüber,  einzig 
und  allein  zu  ?erwenden  sind.  Der  übrige,  in  dem  Etat  der 
Köuigl.  und  Universitäts  - Bibliothek  ausgesetzte  Fonds  zur  Ver- 
mehrung der  Bücher  trägt  dagegen  für  das  Fach  der  Geschichte 
in  der  Regel  nichts  bei , sondern  ist  auf  die  übrigen  wissenschaft- 
lichen Fächer  ausschliesslich  zu  verwenden. 

i r. 

Ausser  den  von  den  Professoren  vorgeschlagenen  Büchern 
werden  aber,  so  weit  es  die  Fonds  erlauben,  alle  andere  Werke 
angesebaift,  die  der  Bibliothek  fehlen,  und  es  sind  dazu  vor- 
nehmlich durch  Auktionen  sich  darbietende  Gelegenheiten  zu  be- 
nutzen; daher  alle  bedeutende  Auktionskataloge  unter  den  Biblio- 
thekaren und  Kustoden  zirknliren  müssen,  damit  jeder  die  feh- 
lenden Werke  seines  Fachs  und  ausserdem  was  ihm  wünsebens- 
werth  scheint,  anmerken,  und  dem  überbibliothekar , dem  es 
insonderheit  zusteht,  die  Zulässigkeit  des  früheren  oder  noch 
auszusetzenden  Ankaufs  gewisser,  von  den  Professoren  oder  Bi- 
bliotbekbearaten  vorgeschlagenen  Bücher  in  Hinsicht  auf  die  Fonds 
zu  erwägen,,  zu  weiterer  Veranlassung  anzeigen  könne. 

§.  8.  ’ 

Auf  die  übrigen  öffentlichen  Bibliotheken  in  Breslau  ist  nur 
in  Betreff  kostbarer  und  wenig  gebrauchter  Werke  Rücksicht, 
und  deshalb  von  dem  Oberbibliothekar  mit  den  Vorstehern  jener 
Bibliotheken  Rücksprache  zu  nehmen;  indem  Bücher,  die  häufig 
gesucht  und  benutzt  werden,  in  der  Königlichen  und  Universi- 
tätsbibliothek selbst  in  mehr  als  Einem  Exemplar  vorhanden  sein 
können,  und  um  so  mehr  sich  in  allen  öffentlichen  Bibliotheken 
der  Stadt  zusammen  mehrmals  finden  müssen. 

§.  9. 

Die  Korrespondenz  mit  den  Auktionskommissarien,  Speditoren, 
so  wie  auch  die  erste  Abnahme  der  von  ihnen  eingehenden  Bücher 
und  die  Kostenrechnung  wird  von  dem  Oberbibliothekar  einem 
Bibliothekbeamten  als  ein  eigenes  Geschäft  übertragen. 

§.  10. 

Dasselbe  gilt  von  dem  Einträgen  der  neu  eingegangenen  Bücher 
in  den  Accessionskatalog , und  der  von  Zeit  zu  Zeit  aus  diesem 
vorzuuebmenden  Vervollständigung  des  allgemeinen  alphabetischen 
und  des  Real-Katalogs. 

(Fortsetzung  folgt.)  ' 
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Ceberslcht  der  nenesten  littteratar. 


DEUTSCHliAND. 

Bauingai^en-Croslaa  t Dr.  Ludw.  Fr.  Otto,  exegetische  Schrifteii 
zum  neuen  Testament.  1.  Bd.  2.  Tbl.:  Commeutar  über  die  Evaii- 
setien  des  Markus  und  Lucas.  Aus  dessen  handsr.brifllicbem  Nacb- 
Fasse  und  nachgeschriebenen  Vorlesungen  berausgeg.  von  Dr.  Joh. 
Carl  Theod.  Otto.  wr.  8.  Jena.  25  Ngr. 

■opp,  Franz,  kritische  Grammatik  der  Sanskrita-Spracbe  in  kürzerer 
J^ssutig.  2.  Ausg.  gr.  8.  Berlin.  2 Tbir.  15  Ngr. 

Cataloigus  librorum  et  manuscriptoriim  Japonicorum  a Pb.  Fr.  de  Sie* 
bold  collectorum,  annexa  enomeratione  illorum,  qni  in  museo  regio 
Uagano  serranlur.  Auctore  Ph.  Fr.  de  Siebold,  libros  descriptis  J, 
Hoffmatm.  Accd.  tabulae  lith.  XVI.  Fol.  Lugduni  Batax.  6 TbIr. 
CliasieB,  Pbilarbte,  Karl  I.  und  die  englische  Rexolution.  Bearbeitet 
yon  Karl  Böleche.  8.  Mainz.  2 Tbir. 

Boppler,  A.  ehr.,  über  die  bisherigen  Erklärungsversuche  des  Aber- 
ratioiis-Pliänomens.  gr.  4.  Prag.  10  Ngr. 

über  eine  wesentliche  Verbessening  der  katoptrischen  Mikroskope. 

gr.  8.  Ebend.  15  N^. 

zwei  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Optik:  1)  Optisches 

Diastemonieter.  2)  lieber  ein  Mittel,  periodische  Bewegungen  von 
ungemeiner  Schnelligkeit  noch  wahrnehmbar  zu  machen  und  zu  be- 
stimmen. gr.  4.  Ebend.  8 Ngr. 

BriebHon , Dr.  W.  F.,  Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen 
im  Gebiete  der  Entomologie  während  des  Jahres  1843.  gr.  8. 

Berlin.  1 Tbir. 

Braas,  Dr.  C. , Synopsis  plantarum  florae  classicae,  oder:  übersicht- 
liche Darstellung  der  in  den  klassischen  Schriften  der  Griechen  und 
Körner  vorkommenden  Pflanzen,  nach  autoptischer  Untersuchung  im 
Florengebiete  entworfen  und  nach  Synonymen  geoednet.  gr.  8. 
München.  1 Thir.  10  Ngr. 

dloMarlum  mediae  et  infimae  Latinitads  conditum  a Cnr.  Bufreem 
Dom.  Du  Cange,  cum  supplementis  integris  Monachorum  ord.  S.  Be-' 
nedied  D.  P.  CarpenterH,  Adehagii,  alionim,  suisque  digessit 
L.  Henechel.  Fase.  XXI.  XXII.  XXIII.  (Peregrinadone  - Rzyp.) 
4maj.  Parisiis.  7 ThIr.  15  Ngr. 

Ottnther,  Dr.  Aug.  Friedr.,  Lehrbuch  der  Physiologie  des  Menschen, 
für  Aerzte  und  Studirende.  1.  Bd. : Lehrbuch  der  allgemeinen  Phy- 
siologie, entb.  die  allgemeine  pbysiolog.  Chemie,  die  ailgem.  Hisno- 
logie  und  die  allgemeinen  Gesetze  der  Lebenseracheinungen.  gr.  8. 
Leipzig.  3 Thir.  15  Ngr. 

Haeser,  Dr.  Heinr. , Lehrbuch  der  Geschichte  der  Medicin  und  der 

Volkskrankheiten.  6.  Lief.  gr.  8.  Jena.  Das  nun  vollstäniflg« 
Werk  5 Tbir. 

üariiiB,  Dr.  Friedr.,  der  Antbropologismus  in  der  Entwicklung  der 
Philosophie  seit  Kant  und  Ludwig  Feuerbachs  Anthroposophie,  gr.  8. 
Leipzig.  1 Tbir.  10  Ngr. 

Israels,  Dr.  A.  H. , tentamen  bistorico-medicum,  exhibens  collectanea 
gynaecologica  quae  ex  Talmude  babylonico  depromsit  etc.  8 mal. 
Groningae.  1 Tbir. 

JaflTe , Phil. , Geschichte  des  deutscheu  Reiches  imter  Conrad  III.  gr.  8. 

Hannover.  2 Thir. 
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Jahrbuch  , Berliner  astronomisches , für  1^.  Auf  Veranlassung  der 
Ministerien  des  Unterrichts  und  des  Handels  herausgw.  von  J.  F. 
Bmk«.  grr.  8.  Bwlin.  ^ - 3 Tblr.  10  Ngr. 

Kllpstein,  Dr.  A.  v.,  Beiträge  zur  geolopschen  Kenntniss  der  öst- 
lichen Alpen.  Mit  geognost.  und  petrefactologischen  Tafeln.  3.  Lief, 
gr.  linp.-4.  Giessen.  4 Thir. 

SchluK  • Dr.  Heinr.,  systematisches  Veraeichitiss  aller  bis  jetzt  bekann- 
ten Säugethiere  oder  Synopsis  Mamhialiuin  nach  dem  Cuvierschea 
System.  2.  Bd.  gr.  8.  Solothurn.  2 ThIr.  25  Ngr. 

Vau|gcrow>  Dr.  Karl  Ad.  v.,  Lehrbuch  der  Pandecten.  1.  Bd.  (All- 
gem.  Lehren.  S.  g.  Familienrecbt.  Dingliche  Rechte.)  3.  Aufl.  2.  Ab- 
druck. 4.  u.  5-  Lief.  gr.  8.  Marburg.  1 Thir.  ’PA  Ngr. 

- ■■■■  dess.  2.  Bd.  (Das  Erbrecht.)  3.  Aufl.  I.Lief.  gr.8.  Ebend.  1 Thir. 


FRANKREICH. 

\ 

EcracUuSf  J.  J.,  Traitd  de  cbimie  inindrale,  vdgetale  et  animale. 
2.  editiun  franfaise  traduite , avec  l’assentiment  de  T’auteur,  par  MM. 
Essliiiger  et  Hoefer,  sur  la  cinquieme  ddition.  T.  I.  1.  Iivr.  In-8. 
Paris.  2 fr.  75  e. 

JBiotf  Edouard,  Essai  sur  l’histnire  de  l’instructiun  publique  en  Chine 
et  de  la  Corporation  des  lettres,  depuis  les  anciens  temps  jnsqu’ä 
nos  juurs.  Ouvrage  eniibremeiit  redige  d’apr^s  les  documens  chinois. 
In-8.  Paris. 

Aubv.  Bistoire  de  la  destruction  des  missions  evaiigdliques  d Tai'ti  en 
18U,  et  des  causes  qui  l’ont  amende.  In-8.  Valence. 
JDufrenoy,  A.,  Traite  de  inindralogie.  T.  II,  IV,  1.  partie.  Avec 
1 Atlas.  In-^.  Paris.  > » r ^ 

Cluutler,  Theoph.,  Podsies  compldtes.  In-12.  Paris.  3 fr.  50  c! 
Histolre  ancienne  et  moderne  de  l’enipire  du  Meiique.  Traduite  de 
l’espagnol  par  Pelleport  Jaunac.  T.  I.  In-a  Paris.  8 fr. 

liCtitreff  et  Piices  diplomatiques,  dcrites  en  malay , reeueillies  et  pu- 
blides  ponr  servir  d’dxereices  de  lecture  et  de  traduction  aux  didves 
de  rdeiile  royale  et  spdciale  des  langues  orientales  vivantes.  1.  fase. 
In-8.  Paris. 

HIe»olre*  de  Flechier  sur  les  grands  Jours  tenus  d Clermont  en 
1665-1666.  Psblies  par  B.  Genod.  In-8.  Paris. 

J-  M. , Essai  historique  sur  la  destruction  des  ordres  religieox 
en  France  au  dix-huitidme  sidcle.  In-8.  Paria.  7 fr.  50  c. 

Kecherehea  historiques  sur  la  principaiite  franfaise  de  Morde  et  ses 
hautes  baronies,  publid  pour  la  premidre  fois  par  Buchen.  T.  I. 
In-8.  Paris. 

l<e  Sahara  Algdrien : dtudes  gdographiques,  statistiques  et  historiques 
sur  la  rdgion  au  sud  des  etablissemriis  franpais  en  Algdrie.  Ouvrage 
rddigd  sur  les  documens  recueillis  par  les  soins  de  M.  le  lieutenant- 
■I  coionel  Daiimas.  In-8.  Paris.  6 fr.  Ä)  e. 

SInao«  • Jules , Histoire  de  l’dcole  d’Alexandrie.  T.  II.  In-8.  Paris.  8 fr. 

osages,  Louisiane  et  Missouri. 

1839—40.  In-8.  Clermont-Ferrand. 

ToyaffC  aux  Indes  orientales  pur  le  nord  de  l’Eiirope,  etc.  Publid  par 
IW.  Charles  Beianger.  Historique.  4.  Iivr.  In-8.  Avec  1 atlas  in-4. 
Paris.  ' JO  ff 

VoyaK«  en  Abyssinie,  exdcntd  pendant  les  anndes  1839,  1840,  1841, 
1842}  1843,  par  une  conunission  scientifique.  T.  I.  In-8.  Paris. 
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B If  O L A N D.  ‘ 

Adalr»  R-5  The  Negotiations  for  tbe  Peace  of  the  Dardanellea  in 
1806—9:  witb  Despatcbes  and  Official  DocuinenU,  being  a Seqiiel 
to  the  Meiooir  of  bis  Mission  to  Vienna,  in  1806.  2 tuIs.  8. 
London.  , 28  a. 

Barton,  R. , Lectures.  upnn  the  Ecclesiastieal  Histo^  of  tht  First 
Three  Centuries,  from  the  Crucifixion  of  Jesus  Christ  to  tbe  Year 
313.  3.  edition.  8.  Oxford.  15s. 

Cnrter  , 0.  B. , X Series  of  the  Ancient  Painted  dass  of  Winchester 
Cathedral.  Traeed  frtm  tbe  Windows.  4.  28  celaured  iliMtratiolls 
in  fac-simile,  and  nhe  plate,  balf-bound.  Londnii.  36s. 

Snine  Account  nf  the  Chnrch  of  8t.  John  the  Baptist,  at  Bishops- 

tone,  in  tbe  County  nf  Wilts,  with  the  Illustrations  of  its  Arcbitec- 
ture.  17  engravings,  by  Mr.  John  Le  Keux.  4.  balf-bound.  London. 

10  s.  6d. ; large  paper,  18  s. 

PeripaaMon,  J. , Illnstrations  nf  the  Rock-cuc  Temples  of  India,  se- 
lected  froiu  the  best  Exaniplcs  of  tbe  different  Series  of  Caves  at 
Ellora.  Folio,  19  plates,  half-bound.  London.  L.2.  2s. 

Grant,  Mrs.,  Letter«  froin  tbe  Mountains,  being  the  Correspondence 
with  her  Friends,  between  the  Years  1733  and  1803.  Edited,  with 
< Notes  and  Additions  by  her  Son,  J.  P.  Grant.  6.  edition,  2 toIs. 
post  8.  London.  21  s. 

■ Letters  froin  the  Mountains,  being  the  Real  Correspondence  of  a 
Lady  between  the  Years  1773  and  1807.  (2  vols.)  Vol.  1.  24. 
London.  1 s.  9d. 

■ardlnn  ,1.  D. , The  Principles  and  Practice  of  Art.  Witb  iliustra« 
tions  drawn  and  engraved  by  the  Aiithor.  Itnp.4.  L.3.  3 s.;  India 
proofs,  London.  L.4.  4 s. 

Hmnboldt,  A.  yon,  Cosmos:  a Surrey  of  the  General  Physical  Hi- 
stury  of  the  Universe.  Part  1,  postS.  London.  2s. 

HMaalra  of  Sophia  Dorothea,  Consort  of  George  L,  chiefly  froin  the 
secret  arcliives  of  Hanover,  Brunswick,  Berlin,  and  Vienna;  inclil* 
ding  a Diary  of  the  Cnnversations  of  lllustrious  Personage.N  of  tbose 
Courts,  illustratiTe  of  her  history;  with  Letters  and  otber  Doeuments 
now  first  publisbed  frniii  the  Originals.  2 toIs.  8.  London.  28s. 

Marray,  R. , Ireland  and  Her  Cburch,  in  Three  Parts.  2.  edition, 
eularged,  square  8.  London.  iOs.  6d. 

Paloaer,  S.,  A Pantsglot  Dictionary  of  the  Temis  einpinyad  in  Ana- 
tomy,  Physiology,  Patliology,  Practical  Medicine,  Surgery  etc.  In 
Two  Parts.  8.  Birininghaiu.  10  s. 

Faton,  A,  A. , Serria,  tbe  Youngest  Member  of  the  European  Fa- 
mily; or  a Itesidence  in  Beigrade,  and  Trarels  in  the  Highlands  and 
Woodlands  of  the  Interior  during  tbe  years  1843  and  18^.  Post  8. 

London.  12  s. 

Stjsnhope,  Lady  H. , Meinoirs  of  Lady  Hester  Stanhope,  as  related 
by  Herseif  in  CönTersations  with  her  Physician.  3 vols.  Post  8. 
London.  31s.  6d. 

VrfiLUhlsrt,  D, , W'ealth  and  Want;  or,  Taxation  as  influencing  Pri- 
vate Riehes  and  Public  Liberty;  being  the  substanre  of  Lectures 
an  Pauperistn , delivered  at  Portsmonm , Southampton , A'c.  8. 
Londnn.  4 s. 
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Anaselircn  etc. 


Im  Verlage  von  Dancker  4e  Hamblot  in  Berlin  ist  so  eben 
erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Geschichte 

der 

dramatisclien  laiterator  und  Kunst 

in  Spanien. 

Von 

Adolph  Friedrich  ton  Schack. 

Band  1.  2.  gr.  8.  geh.  5%  Thlr. 

In  diesem  Werke  wird  die  reichste  und  glänzendste  unter  den  dn- 
matischen  Literaturen  Europa’s  zum  ersten  Male  in  ihrem  Entwickelungs- 
gange  von  der  ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit  ausführlich  dargestellt. 
Itjau  findet  darin  nicht  allein  eine  Charakteristik  aller  bedeutenden  spa- 
nischen Dramatiker,  sondern  auch  eine  ästhetisch-kriti.sche  Würdipng 
ihrer  Werke  und  Inhaltsanzeigen  von  den  hervorragendsten  derselben. 
Zugleich  ist  auf  den  Einfluss,  welchen  das  spanische  Theater  während 
mehr  als  eines  Jahrhunderts  auf  die  Bühnen  des  übrigen  Europa  geübt 
bat,  so  wie  auf  die  französischen,  englischen  und  deutschen  Naäab- 
mungen  spanischer  Originale  beständige  Rücksicht  genommen. 


Im  Verlage  der  Hahn’ sehen  Hofbucbbandlung  in  Hannover  ist  sa 
eben  erschienen  und  an  alle  Buchhandlungen  versandt: 

. Geschichte  des  deutschen  Reiches 

unter 

. .d  Conrad  dem  Kritten 

von 

Philipp  JaflTe. 

gr.  8-  1845.  geh.  Preis  2 Thlr. 


Im  Verlage  von  Ed.  Anton  in  Halle  erschien  und  kann 
durch  alle  Buchhandlungen  bezogen  werden : 

Bernhardy,  G.,  Grundriss  der  griechischen  Literatur,  mit 
einem  vergleichenden  Ueberblick  der  römischen.  2 Bde. 
Gr.  8.  7Thlr.  5Ngr. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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SERAPBIJM. 

15.  Au^st.  15.  1845. 


Ordnungen  deutacher  Bibliotheken,  neueste  in»  und  aus- 
ländische Zdtteratur,  Anzeigen  etc. 


Zar  Betorgang  aller  ia  aaehsieheadea  Bibliegraphi.a  verxeicbaetea 
Bücher  eapfehle  ich  mich  aaler  Zaaicbernag  scharllairr  aad  billigsirr 
Bedieaaag;  deaea,  welche  mich  direct  mit  niap.  Ueaiellaagea  beebrea, 
sichere  ich  die  grSutea  Tortheile  xa. 

9T.  O.  Weigel  in  fteipziip. 


Ordnungren  deatsetaer  Bibliotheken. 


XV. 

Reglement  für  die  Königliche  und  Universitäts-Bibliothek 
zu  Breslau. 

Vom  (9.  Msi  1815. 

(F  ortsetxung.) 

tl. 

Eben  so  wird  der  Verkehr  nit  dem  Buchkioder  und  die  nS- 
tliige  Kontrole  desselben  mittelst  eines  Buches,  worin  der  Em- 
pfang von  ihm  und  die  Ablieferung  vou  der  Bibliothek  jedesmal 
attestirt  wird,  einem  Bibliothekbeamton  als  eigenes  GeschäH: 
Übertragen. 

$.  12. 

Alle  nngekaufiten  BUeber  werden,  so  wie  die  übrigen  sämmt- 
licben  BUeber  der  Küniglichek  und  Universitäts-Bibliothek,  mit 
einem  besonderen  Stempel  auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes  ver- 
sehen. — Beim  Einbande  neu  angesebaifter  ungebundener  Werke 
die  Rücksicht  auf  den  Werth  jedes  Buches  mit  der  auf  miig- 
liehste  Dauerhaftigkeit,  Wohlfeilheit  und  dos  Ansehen  des  Bandes 
zu  vereinigen,  auch  das  Zusammenbiaden  von  Büchern  hetero- 
genen Inhalts  zu  vermeiden,  wird  der  Bcurtheilung  des  Ober- 
bibliotbekars  überlassen.  < > 

TI.  Jahrgang. 
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Für  (Iss  Rechnnogswescn  der  Bibliothek  wird  folgende  Ord- 
nung vorgeschrieben; 

1)  Den  der  Bibliothek  znstehenden  etatsmässigen  Antbeil  an 
den  PromotionsgebUhren  siebt  fcr  Qnästor  gegen  seine  nod 
des  Kontroteurs  Qoittnngen  voh  den  Dekanen  ein,  zn  deren 
Faknltät  die  promovirten  Kandidaten  gehören.  Er  fertigt 
am  Ende  des  Dekanats- Jahres  eine  Designation  dieser  ge- 
zahlten PromotionsgebUhren -Antbeile  an,  welche  von  den 

‘ resp.' Dekanen  auf  den  Grund  des  Dekanatbucbes  der  Fa- 
- kultät  zum  Rechnungsbeleg  attestirt  wird; 

2)  der  Antlieil  der  BiUiothek  an  deu  InskriptionsgebUbren  wird 
von  dem  Universitäts-Rektor  und  Sekretair  mittelst  einer  auf 


den  Grund  des  lnskri[itionsbncbe8  zu  attestirenden  Designs- 
• tion  halbjährlich,  zu  Michaelis  und  Ostern,  an  den  Quästor 
gegen  dessen  Quittung  abgeliefert; 

3)  wenn  sonst  noch  extraordinaire  Einnahmen  Air  die  Bibliothek 
Vorkommen,  so  zieht  solche  der  Quästor  ein  und  justifizirt 
selbige  in  ‘ der  Redinung  vorschriftsmässig.  Die  Ansgabes 
anlangend,  so  w'erden 

4)  die  Besoldungen  an  das  Bibliothekpersonal  ferner  von  dem 
Quästor  nach  dem  Etat  und  den  sonst  noch  etwa  erforder- 


lichen Anweisungen  ausgezahlt; 

5)  das  zum  BUcberankanf  im  Bibliothek-Etat  jährlich  ausge- 
setzte  Quantum  soll,  es  mag  nun  an  jedem  Jahre  vollständig 
zu  diesem  Zwecke  verwandt  werden  oder  nicht,  demselben 


auch  möglichst  zu  Gute  kommen.  Es  steht  daher  dem  Uber- 
bihliotbckiir  frei , jährlich  dies  ganze  Quantum  durch  BUcher- 
anschaffungen  zu  erschöpfen.  Geschieht  dieses  nicht,  so 
wird  zwar  des  Jahres  Ersparniss  zum  Bestände  der  Univer- 
sitätskasse gezogen,  jedoch  für  die  Bibliothek  besonders  be- 
rechnet und  zu  ausserordentlichen  BUcherankäufen , auf  be- 


sondere Anträge  des  Oberhibiiotiiekars  beim  Universitäts- 
knratorio,  augewandt.  Die  bei  dem  Oberbibliotbekar  ein- 
gehenden Liquidationen  der  Bachhändler  und  Auktionskon- 
missarien  Uber  die  zn  der  Bibliothek  angekauAen  Bücher 
lässt  der  Oberbibliotbekar,  wenn  er  sich  von  der  in  der 
Bibliothek  erfolgten  Ablieferung  der  BUcher  überzeugt  bat, 
zuvörderst  von  einem  Bibliothekbeamten  in  das  Bibliotbek- 


Jouroal  vorläufig  eintragen,  attestirt  unter  der  Liquidation 
den  Empfang  der  BUcher,  mit  Bemerkung  der  Seite  des 
vorgedachten  Journals,  wo  die  Bücher  mit  ihren  Titeio 
eingetragen  werden,  und  die  solchergestalt  attestirte  BUeber- 
Liquidation  reicht  er  bei  dem  Universitätskuratorio  zur  Ao- 
weisuog  des  Geldbetrages  ein,  worauf  dieses,  dem  HeGnden 
nach,  das  Geld  auf  die  Uoiversitätskasse  auf  den  im  Etat 


der  Königlichen  und  Universitätsbibliothek  zur  Ergänzung 
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and  VernehniDg  dcraelbea  bestimmten  Foods  an^reiseo  wird, 
und  auf  diese  AnweisuDS'  xabit  der  Huästor  das  Geld  aa 
den  Verkäufer  der  BUclier  gegen  dessen  (tuittung  aus. 
Weun  derselbe  nicht  in  Breslau  wohnt,  so  nimmt  der  Uuä- 
stor  Uber  die  Abseudung  der  Gelder  oder  deren  Berichtigung 
durch  Anweisung  mit  dem  Oberiiibliothekar  Rücksprache. 
Sollten  Fälle  Vorkommen , in  welchen  Gelder  für  Bücher  eher 
abgeseodet  werden  müssen,  als  die  Bücher  eingegangen,  so 
hat  dies  der  Oberbibliodiekar  bei  Naebsnchung  der  Anwei- 
sung dem  Universitätskoratorio  anxuzeigen,  worauf  dem  Be- 
finden nach  das  Erforderliche  verfügt  werden  wird. 

6)  Die  Ausgaben  für  Feuerung,  Reparaturen  und  Reinigung 

des  I.<okals  werden  von  dem  Quästor  nach  den  Orders  des 
IJniversitätskurstorii  geleistet.'  ■■  , 

7)  Zu  den  Bedürfnissen  au  Schreihmaterialien,  Porto  etc.  erhält 
der  Oberbibiiothekar  einep  bleihenden  Vorschuss  von  Fünf 
und  Zwanzig  Thalern  aus  der  üniversitätskasse  bei  dem 
Anfänge  des  Etatjahres,  er  reicht  vierteljährlich  eine  Liqui- 
dation der  unter  diesen  Titel  gehörigen  Ausgaben  bei  dem 
Universitätskuratorio  ein ; der  Betrag  wird  ihm  auf  des  Letz- 
teren Anweisung  aus  der  Lniversitätskasse  ganz  baar  ge- 
zahlt, und  erst  im  letzten  Quartal  des  Rechnungsjahres  wird 
der  Vorschuss  auf  diese  Ausgaben  in  Anrechnung  gehraciit. 
Von  allen  sonst  hei  der  Bibfiothek  nötbigen  Kosten  macht 
der  Oberbibiiothekar  dem  Universitätskuratorio  Anzeige,  und 
dieses  wird,  dem  Befinden  nach,  die  Auweisung  auf  die 
Lniversitätskasse  baldmöglichst  ertheilen. 


IV. 

Von  der  Katalogisirnng  derBiicher  und  Manuskripte. 

§•  t.  ' ’• 

Da  für  die  Ordnung  und  Uebersicht  einer  grossen  Bibliothek 
und  dos  leichte  Znrechtfinden  in  derselben  auf  wobt  eingerichtete, 
genaue  und  vollständige  Kataloge  der  Bücher  und  Manuskripte 
gehalten  werden  muss,  so  wird  die  grösste  Soi^falt  in  Anferti- 
gung derselben  hiermit  zur  Pflicht  gemacht. 

§.  2. 

Eis  sollea  aber  ein  ailgemeiner  Real-  und  ein  alphabetischer 
Katalog,  eiu  Accessionskatalog  und  ausserdem  Spezialkataloge 
über  alle  einzelne  Fächer  angelegt  werden. 

§.  3. 

Leber  deren  Anfertigung . und  Einrichtung  soll  ein  vollstän- 
diger Plan  von  der  Kontereuz  entworfen,  und  durch  das  Knra- 
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torium  des  MiniBterio  vorgelegt  werdee,  nach  deuen  PesUtelluag 
es  bei  deoBelbea  seia  Bewenden  behalten  muss. 

-*•  . 

Der  Spexialkataiog  jede*  Fachs  wird  von  denjenigen  geftihrt, 
dessen  näherer  Aufsicht  und  Besorgung  dieses  Fach  Übergeben 
ist.  Die  Übrige  Arbeit  des  Katalogisirens  aiit  der  «Ugenieinen 
üeschäftsvertbeiluag  Ubereinatinmend  zu  repartiren,  ist  die  Sache 
des  Oberbibliotbekars,  der  aach  über  dies  ganze  Geschäft  die 
Aufsicht  fuhrt  uud  dafür  sorgt,  dass  es  gut  und  schnell  geför- 
dert wird. 

V. 

Von  der  Uffentlichen  Benntznng  der  Bibliothek. 

1- 

Um  denen,  welche  die  Bibliothek  fUr  ihre  Studien  benutzen 
wollen,  dazu  Gelegenheit  zu  rerschuifen,  es  sei  nun,  dass  man 
Bücher  nach  Hause  sich  erbitte , oder  sie  in  den  Lesezimmern 
auf  der  Bibliothek  benutzen  wolle,  wird  die  Bibliothek  .Hittwochs 
und  Sonnabends  von  2 bis  4 Uhr,  ausserdem  aber  an  den  rier 
andern  Wochentagen  täglich  von  11  bis  12  Uhr  Mittags  geliffoet. 

«.  2. 

In  diesen  Standen  muss  jedesmal  ein  Bibliothekar  oder  Kustot 
und  ein  Amanuensis  gegenwärtig  sein,  und  der  Oberbibliotheksr 
hat  zu  bestimmen,  wie  die  Bibliothekare,  Kustoden  und  Amana- 
enses  sich  in  diese  Stunden  theilen  sollen. 

V 3. 

Da  das  Lesen  auf  der  Bibliothek  nur  literarische  Benntzuoges 
der  vorhandenen  Werke  zum  Zweck  haben  darf,  so  werden  Bü- 
cher, welche  zur  schönen  Literatur  gehören,  wie  Romane,  Sebau- 
spiele,  Gedichte  in  deutscher  und  in  den  allgemein  beksnoteo, 
auswärtigen  lebenden  Sprachen,  wofern  nicht  ein  literariscber 
Zweck  besonders  dabei  naebgewiesen  wird,  zum  Lesen  nicbl 
ausgegeben. 

5.  4. 

Zöglinge  der  Breslauer  Lehranstalten,  so  wie  überhaupt  uoeb 
nicht  erwachsene  Personen  sind  vom  Lesezimmer  ausgeschlossea. 
Nur  Schüler  der  dasigen  Gymnasien  können  auf  besondere  schrift- 
liche Empfehlung  ihrer  Direktoren  zugelassen  werden. 

§.  5. 

Wer  auf  der  Bibliothek  lesen  will,  macht  znrörderst  dem'  i» 
Lesezimmer  anwesenden  Bibliothekar  oder  Bibliotbekbeamteu  An- 
zeige von  seinem  Namen  und  Stand;  die  verlangten  Bücher  nf~ 
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seichnet  er  dnnii  auf  eioem  mit  seiner  Unterselirift  und  der  An- 
gabe seiner,  WuiinuBg  versebenen  Zettel,  den  er  dem  WUiiitbek- 
diener  Uhergiebt,  worauf  ihm  die  llUclier,  wenn  sie  vorbunden 
sind,  in  das  Lesezimmer  gebracht  werden. 

6. 

, Jedermann  ist  verpflichtet,  ehe  er  sieb  wieder  entfernt,  .dem 
BibliutbekuiUzianten  diu  gebrauchten  Bücher  wieder  abzulicfern, 
wogegen  er  den  Zettel  zurück  erliXlt.  Ein  surUckgebliebcner 
Zettel  begründet  daher  die  Vermuthung,  dass  die  Bücher  nicht 
ordnungsmässig  abgeliefert  werden,  und  in  Folge  dessen  den 
Regress  gegen  den  Aussteller.  ■ i,  •.  ü 

§.7. 

Der  im  Lesezimmer  anwesende  Bibliothekar  oder  Bibliotliefc- 
beamtc  wird  bereit  sein,  literarische  Notizen,  deren  diejenigeq, 
welche  lesen  wollen,  bedUrlen,  sofern  es  in  der  Kürze  geschehen 
kann,  mitzntheileu , wogegen  Niemand  ein  Recht  bat  zu  fordern, 
dnss  man  ibn  in  die  BibUotliek  selbst  einlasse,  nm  dort  Bücher 
aufzusuchen  and  nacbzuschlagen. 

%.  8. 

Das  Recht,  Bücher  von  der  Bibliothek  zum  Gebrancb  in  sei- 
ner Wohnung  zu  leiben,  steht  nur  zu  ' 

1)  den  Königlichen  Beamten  bis  zu  den  Rüthen  bei  Landes- 
kollegien, und  solchen,  die  gleichen  Rang  mit  ihnen  haben. 
An  Referendnrien,  Auskultatoren  und  Unterbeamte  bei  diesen 
Kollegien  werden  nur  auf  spezielle  Verbürgung  eines  Raths 
Bücher  verabfolgt ; 

2)  den  Königlichen  Ofßzieren  von  der  Breslauer  Garnison  bis 
zum  Kompagnie-  und  Escadrons-Chef ; 

3)  den  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Professoren  an  der 

Breslauer  Universität ; - 

4)  den  Direktoren  uud  wirklichen  Professoren  der  Breslauer 
Gymnasien ; 

5)  den  Predigern  und  praktizirenden  Aerzten  in  Breslau ; 

6)  den  Mitgliedern  der  mit  der  Universität  verbundenen  Semi- 
narien  und  des  Seminars  f%r  gelehrte  Schulen,  insofern  sie 
durch  ein  Zeugniss  der  Direktionen  ihre  wirkliche  Mitglied- 
schaft hnlbjährlieh  narbweisen.  — 

Sollten  aber  bei  einzelnen  Individuen  dieser  zum  Leiheu  von  der 
Bibliothek  im  Allgemeinen  berechtigten  Klassen  erhebliche  Be- 
denken eintreten,  so  kann  dies  Recht  für  sie  durch  das  Kura- 
torium suspendirt  und  spezielle  Verbürgung  eines  anderen  Be- 
rechtigten von  ihnen  gefordert  werden.  > 

j ...'l  ;■!  .‘‘».j  .j.i'.  I •'*  ■ * ■ ' '*  * 
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IJebersicht  der  nenesten  Ijitteratar. 

. hl  - 


DEUTSCHLAND. 


Ables.  Willi.,  die  Arzneien  und  ihre  Heiltiigenden , nebst  einem  An- 
hänge, enthaltend  t)  die  specielle  Rereptirkiinde;  2)  die  neuesten 
Erfahrungen  im  Gebiete  der  Phinnaknlogie ; 3)  eine  Ueceptensamm- 
luiig  beriilimter  Aerzte.  BeTumertct  von  St.  o.  TiHtemi/i.  2.  verui. 
u.  verb.  AufL  gr.  8.  Wien.  3 Thlr.  25  Ngf- 

Adreaibnch  des  ausländischen  Buchhandels,  gr.  8.  Leipzig.  20  Ngrv» 
AschbACh,  Dr.  Jos.,  Geschichte  Kaiser  Sigmunds.  4.  Bd.  (Sigmunds 
letzte  Kegieningsjahre  zur  Zeit  des  Baslers  Conriliums.)  gr.  8. 
Hamburg.  2 Thlr.  25  Ngr. 

■ert«loiUt  Antonii,  fiora  italiea.  Tomi  VI.  fase.  II.  8mai.  Bon- 
iiuniae.  26%  Not. 

CApltACler,  byzantinische,  aus  verschiedenen  Kirchen  Deutschlands, 
Frankreichs  und  Englands.  Für  Architecten  und  technische  Schulen 
heraiisgeg.  von  v.  K.  2.  Hefi.  gr.  Fol.  München.  1 Thlr.  20  Ngr. 
IbAblbAm,  Dr.  Andr.  Gust. , Hymenoptera  Europaea  praecipue  Borea- 
lia ; forinis  typicis  noiinullis  specierum  generuuive  Exoticoriiin  aut 
Kxtraneoruin  propter  nexum  systematicuin  assuciatis;  per  fainilias, 
geiiera,  species  et  varietates  disposita  atqiie  descripta.  Spbex  Liiin. 
Fase.  III.  8.  Lundae.  1 Thlr.  15  Ngr. 

BelCH,  Dr.  Wilb.,  die  reine  Chemie  in  ihren  Grnndzngen  dargestellt. 

1.  Tbl.:  Anorganische  Chemie.  2.  vermehrte  u.  verb.  Aiifl.  gr.  8. 

Kiel.  1 Thlr.  5 Ngr. 

Bbemoatheiiis  orationes  selectae.  Commentariis  in  usuui  scholarum 
instructae  ab  Jo.  Henr.  Bremi.  Vol.  1.  sect.  I.  Editio  II.  quam  cu- 
I ravit  Herrn.  Saopjtiue.  8maj.  Gothae.  15  Ngr. 

JblcbtuBigen  des  deutschen  Mittelalters.  V.  Bd. ; Gftdrftn,  herau^eg. 

von  Jl.  J.  VoUmtr.  Leipzig.  1 llilr. 

lUetrlch,  Dr.  David,  Flora  universalis  in  colorirten  Abbildungen,  ein 
Kupfenverk  zu  den  Schriften  Linne'’s,  Willdenow’s , de  Candolle’s, 
Sprengel’s,  HömeFs,  Schuhes  u.  A.  II.  Abth.  97 — 103.  Heft,  III. 

' Anth.  U3 — 90.  Heft.  Jena.  ä Heft  2 Thlr.  10  Ngr. 

Kndltcher,  Steph.,  Anfangsgründe  der  chinesischen  Grammatik. 

2.  Abth.  (Schluss.)  gr.  8.  Wien.  Vollst.  6 Thlr.  20  Ngr. 

Fabrlclua,  B.,  über  die  Handschriften  der  kleinen  griechischen  Geo- 


8.  Ebend. 


8 Ngr. 
6 Ngr. 
7*Ä  Ngr. 
Grundwissenschaft.  8. 

1 Thlr.  15  Ngr. 
2.  Lief.  gr.  Imp. -Fol. 

6 Thlr. 


graphen.  8.  Dresden. 

Beiträge  zur  Kritik  des  Tbeokritos. 

■■■—  Lectioues  Scymniaiiae.  8.  ibid. 

Cttlleboni,  F.  L.,  Materialien  zu  einei 
Berlin. 

Ssertner,  F.  v.,  ausgeführte  Gebäude. 

München. 

4tcaeblchte  .der  conatitudonellen  und  revolutionären  Bewegungen  im 
, südlichen  Deutscblaud  in  den  Jahren  1831 — 1834.  1.  u.  2.  Bd.  gr.  8. 
‘ Charlutteiiburg.  _ 3 Thlr. 

Ohlllany,  Dr.  F.  W. , über  das  Verbältniss  der  Vernunft  zur  Reli- 
■ gion.  gr;  8.  Nürnberg.  6 Ngr. 

Clrilfe,  Dr.  Heinr. , allgemeine  Pädagogik.  In ' drei' Büchern.  2 Bde. 

gr.  8.  Leipzig.  ...  4 Thlr. 

Clflnabarg , Dr.  Friedr. , Studien  zur  speciellen  Pathologie.  1.  Bd.  — 
Auch  u.  d.  Titel:  Die  pathologische  Gewebelehre.  l.Bd.  Die  Krank- 
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hötsprodukte  nach  ihrer  Entwicketnnf.  Zasammenaetitinf  imd^Lt|[e« 
runar  io  den  Geweben  i des i menanblicheii  Körpers.'  er.  8.  Leipzie. 

,1  Tblr.  15  Ngr. 

■isinMier*Parcat*U  I des.  Freih.  v.y  über  die  Verbandtaneen  ndi 
Herrn  ven  Reseiibe^  während  des  Einfalls  des  Passauschen  Kriegs- 
volkes  in  Böbiuen  iin  Jahre  1611.  gr.  4.  Prag.  ' > 15  Ngr. 

Hille«  Dr.  Carol.  Aiig.,  Alii  Ben  Isa  inonitorii  oculariornm  5.  Com- 
.1  pendii  ophthaluiatriei  ex  eod.  arab.  inst.  Dresd.  Utine  redditi.  Spe> 
.leimen,  pcSemissa'de  inedtcis  arabibns  ocnlariis  dissertanone.  Schm. 4. 
Dresdae.  • !/  i 24  Ngr. 

Mallen bncli»  Georg  Gottfr.,  Chronologie  der  deutsch-mittelalterlichen 
> Baukunst  in  geomeeriseben  Zeichniiiigen . mit  kunsr  Erläuterang. 
2.  Abtb.  Fol.  München.  • 5 Thir.  10  Ngr. 

liawen,  Chr.,  und  N.  L.  Weetergaard«  über  die  Keilinsehrifien 
der  ersten  und  zweiten  Gattung,  gr.  8.  Bonni  3;Thlr.  20  Ngr. 
jK^jtdelasoha , Dr.  'A. , der  Mechanismus  der  Kespiration  und  Ciren- 
lation,  oder  das  tzplicirte  Wesen  der  Lungenhyperämien.  Eine  pby- 
siologiscb-patholo^sube  L'iitersiiehung.  gr.  8.  Berlin.  . 2 ThIr. 
Peiperfl«  Dr.  Ed.  Pb.,  die  positive  Dialektik.  Die  die  Formbestimmt- 
heit des  Bewusstseins  erzeugende  That  des  Erkennens.  gr.  8.  Düs- 
seldorf. . . 2 Tblr.  15  Ngr. 

Propertli«  Sex.  Anr,  eirgiarum  libri  IV.  Codicibus  partim  denuo 
collaiis,  partim  pupp  priiuum  excussis  recemtuit,  libroruin  mss.  Gro- 
ningaiii,  Guelferbytäni , flamburgeiisis,  Dresdensis , Vos.siani,  Hein- 
siani,  editiunis  Kegiensis,  excerpturum  Pueril,  exeiiiplaris  Perreiani 
discrepantias  integras  addidit,  quaestionnm  Prupertianarum  libris  tribus 
et  commentariis  illiistr.  Ouil.  Aä.  H.  Hertzberg.  Tom.  III.  2.  (IV.) 
commentarios  libri  III  et  IV.  continens.  8maj.  Halis.  Preis  mit 
Einschluss  von  Tom.  III.  _ 3 Thir.' 

Reehtadenkmäler«  deutsche,  sus  Böhmen  ifnd  Mähren,  eine  Samm- 
lung von  KechtsMchern , Urkunden*  und  alten  Aufzeichnungen  zur 
Geschichte  des  deutschen  Rechtes,  herausgeg.  und  erläutert  von  Dr. 
Emil  Franz  Röi»1er.  Mit  eiuer  Vorrede  von  Jac.  Orimm.  1.  Bd. : 
• Pas  altprager  SiaddeiAKans  demXIV,  Jahrb.  7faä|i  foiikapdene| 
HaiidsrlriTOii-zrfm'dridei»  Mal  Iierausigegtsien?  ^.8.  -TAdg.»  i^rhlrt 
Mchombarg « Karl , Briefwechsel  und  Nachlass  mit  biographischen 
Andeutungen  herausgeg.  von  Dr.  Kurl  Bcmlnrdt.  gr.8.  Kassel.  2 Tblr. 
ly^elleiilprebel«  joan.  Ger.  Heinr.,  dissertatio  historico-philosophica, 
exhibens  Veteriim  de  elemeniis  placita.  8maj.  Trajecti  ad  Rh.  1 Thir. 
Thlera,  A.,  Histoirc' du  Consulat  et  de  PEmjiire.  ,Tome  IV..  gr.in-8. 
Leipzig.  ' ‘ ‘ ...  . ..  1 Thir.  5 Ngr. 

■ Geschichte  des  Consulats  und  des  Kaiserthums.  Aus  dem  Franz, 
übers,  unter  Leitung  von  Friedr.  BiUau.  4.  Bd.  gr.  8.  Ebend.  1 Tblr. 
IJrkandeii  zur  Geschichte  des  Bistbuins  Breslau  im  Mittelalter,  her- 
ausgeg. von  Gusi.  Ad.  SItnzel.  4.  Breslau.  15  Ngr. 

-■rif irera . Dr.  Jul.,  Geschichte  der  evangelischen  Mission.  1.  Bd. 
gr.  8-  Hamburg  u.  Gotha.  1 Tblr. 


FRANKREICH. 

. j • * » < 

Belhomme , Docteur,  Nouvelles  >rechercbes  d’anatomie  patbolojmqiie 
sur  le  cerveau  des  ali^n^s  affect^s  de  paralysie  generale,  ln-8.  Paris. 
HebraoK,  Louis,  rEnseignement  sup^rieur  en  harmonie  avec  les  be- 
soins  de  l’Etat.  Projet  rde  reorganisation  des  facultas  de  droit  en 
France.  In-8.  Paris. 
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C?#im«ill»MCC  det  teins  ou  dte  noirveiiiena  cdlates i fnsase  des 
■scronoines  et  des  navigateurs,  paar  l’an  1848.  PnbliM  par  le  bnreau 
des  Isngitudes.  (Sans  additiona.)  In-8.  Paria.  5 fr. 

■rotovltha,  Tbddtre  de  Hrotsritfaa,  religieitac  aUemande  da  dixibiM 
ai^le:  craouit  pour  la  premi^re  fois  en  franuia,  avec  le  texte  latin, 
revu  sur  le  manusrrit  de  Munich ; pr^cdd^e  a’une  introduction  et  auivi 
de  notes,  par  Charles  Ma^nin.  ln-4.  Paria.  9 fr. 

lasUtut  des  Prsrioees  de  hrance.  M^raeires.  Deuxieme  s^rie,  tome  1. 
Gdagraphie  aacienne  du  diachse  du  Mans;  par  M.  Th.  Cauvin;  suiyie 
d’un  Essai  sur  les  monnaies  du  Maine,  |Mr  M.  E.  Uucher.  Imprimd 
aux  frais  de  M.  A.  de  Caumont.  In-4.  Mans.  22  fr. 

IinCleM  Mine,  la  Prinr.  de  Canino,  Veuve,  Appel  a 

la  jusdce  des  canteiuparains  de  feu  Lucien  Baaapartr,  en  rdfutaiion 
des  asseitians  de  M.  Thiers  daas  san  Hiatair«  du  consulat  et  de 
rempire.  In>8.  Paris.  I fr.  SO  c. 

Scrrl^npf  D. , Traite  du  dmit  public  des  Franrais,  prdeddee  d’ane 
Introduction  sur  les  fsudemens  des  sacidtds  palitiqaes.  T.  I.  In-8. 
Paria.  7 fr. 


Anzeigen  etc. 


Soebea  ist  erschieueo  ttud  durch  alle  UachbaDdluD|'en  xu  be- 
ziehen : 

Die  Kntführan^ 

der 

Heidelberg^er  Bibliothek 

nach  Rom  im  Jahre  1623. 

Von 

DFo  Jobann  Christiao  Felix  Bähr, 

Grossherzogi.  Badischem  Geheimehofrath , ordentl.  Professor  und  Ober- 
bibliothekar  an  der  UniTersitäc,  Epborus  an  dem  Lyeeam  zu  Ueidelberg, 
Ritter  des  ürdeiis  vom  /ähringer  Löwen. 

Besonderer  Abdruck  aus  dem  „Serapeum“. 

Gr.  8.  Geb.  8 Ngr. 

Leipzig,  im  August  1845. 

V,  O.'  WWetgel, 


Druck  TBn  C.  P.  Melzer  in  L«ipzig. 
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31.  August.  16. 
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1845. 


Ordnungen  deutscher  Bibliotheken^  neueste  ln-  imd  aus- 
ländische Eiltteratur,  Anzeigen  etc. 

Zar  Braorgang  aller  ia  aachslebeadea  Bibliographien  veneiehaeteo 
Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grSssten  Toriheile  an. 

r.  O.  Weigel  in  l^elpnl^. 


Ordnungren  dentsclier  Bibliotheken. 


XV. 

Reglement  für  die  Königliche  und  Universitäts-Bibliothek 
zu  Breslau. 

Vom  19.  Mai  1815. 

(F  0 r t s e t s n n g.) 

§.  9. 

Dieses  Recht  gilt  jedoch  nur  fdr  Breslau  und  dessen  Polizei- 
hezirk.  Sollte  Jemand  von  diesen  Klassen  sich  ausserhalb  auf- 
halten,  und  dorthin  Bücher  zu  leiben  wünschen,  so  haben  die 
BibliotbekBre  dieserbalb  erst  bei  dem  Universitätsknratorio  anzu 
fragen , welches  auch  von  dem  Verleiben  von  Büchern  und  Hand- 
schriften an  auswärtige  Gelehrte  gilt.  Eben  so  darf  kein  in 
Breslau  wohnhafter  und  zum  Bücberempfang  Berechtigter  die  ihm 
gelieheoeu  Bücher  anderwärts  hin,  wenn  er  verreiset,  mitnebmeD, 
sondern  muss  sie  vorher  abliefem,  er  müsste  sich  denn  eine  be- 
. sondere  Erlaubniss,  sie  mitzunebmen,  vom  Dniversitätskuratorio 
ausirewirkt  haben.  . ' 

4.  10. 

Wer  von  dem  Recht,  Bücher  von  der  Bibliothek  zu  entleihen, 
Gebrauch  machen  will,  hat  Uber  jedes  einzelne  für  sieh  bestehende 
Werk  einen  hesondern  Zettel  in  der  Grösse  eines  Quart-  oder 
TL  Jahrgang. 
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Oktav-Blattes  anssustenen , n«elclMr,  'reialich  und  deutlich  g^e- 
schrieben , den  hinlSng^icben  Titel  des  Buches , Namen , Stand 
und  Wohnung  des  Empthngers  und  Datum  des  Empfanges  ent- 
hält. — Auch  die  Bibliothekare  und  Kustoden  müssen  solche 
Scheine  Uber  die  von  ihnen  mit  in  ihre  Wohnung  genommenen 
BUcher  zuriicklassen. 

, 4-  ii  < 

Der  gesetzliche  Termin  der  Gültigkeit  jedes  Scheines  ond 
zur  Rückgabe  der  Bücher  ist  für  Professoren  uod  ihnen  gleich 
zu  achtende  Personen  sechs  Wochen , für  Studenten  uod  ihnen 
gleich  zu  achtende  Personen  vier  Wochen  nach  dem  Tage  der 
Ausstellung  des  Scheins,  lieber  eine  längere  Frist  muss  Jeder 
sich  mit  dem  Bibliothekar  besonders  einigen  und  dann  den  Ter- 
min auf  dem  Zettel  bemerken.  Doch  gilt  hierbei  allemal  still- 
schweigend die  Bedingung,  dass  wenn  während  dieser  verlängerten 
Frist  ein  anderer  Berechtigter  ein  so  geliehenes  Werk  auf  län- 
gere Zeit  bedarf,  es  für  dienen  abgefordert,  und  hernach  dem 
ersten  Leiber  auf  die  übrige  Zeit  zurUckgestellt  wird.  — Die 
Professuren  der  Breslauer  riiircrsität  haben  überdies  das  Vor- 
recht, dass  wenn  sie  eia  Bach  verlangen,  welches  aber  schon 
an  einen  Andern  ausgeliehen  ist,  dieser  dasselbe  gleich  nach  Ab- 
lauf der  ersten  Frist  zum  Gebrauch  für  jene  zurückgeben  uod 
ihnen  nachstehen  muss,  sodann  auch,  dass  sie,  wenn  sie  zu 
gleicher  Zeit  mit  einem  Andern  das  nämliche  Buch  verlangen, 
diesem  vorgehea. 

4.  12. 

Andere  als  die  im  §.  8.  verzeiebneten  Personen  können  Bücher 
von  der  Bibliothek  nur  geliehen  erhalten  vermittelst  einer  Spe- 
zialkautioii  eines  selbst  zum  Leiben  Berechtigten , indem  nämlich 
dieser  dem  von  dem  Empfänger  selbst  ganz  nach  Vorschrift  des 
4-  10.  ausgestellten  Zettel  das  Wort  „cavet“  oder  „verbürgt“ 
mit  seinem  Namen,  Stand  ond  Wohnung  binzufüg^.  Allg^emeine 
Erlaubniss  zum  Bücberleihen  kann  andern  Personen  künftig  nur 
ausnahmsweise  auf  ein  durch  die  Bibliothekare  an  das  Gniversi- 
tatskuratorium  zu  bringendes  Gesuch  und  uuter  Verbürgung  eines 
für  sich  Berechtigten  ertheilt  werden. 

4-  13. 

Die  gegen  Spezialkaution  geliehenen  Bücher  müssen  jedoch 
vierzehn  Tage  nach  dem  Empfang  zurUckgegeben  werden , wenn 
nicht  mit  Vorwissen  und  Bewilligung  der  Kaventen  ein  längerer 
Termin  verabredet  wird ; soust  müssen  sie  wenigstens  am  be- 
stimmten Tage  auf  der  Bibliothek  vorgezeigt,  und  ein  neuer, 
vorsebriftsmäsaig^r  Schein  nebst  Kaution  ausgesteüt  werden, 
wxranf,  wenn  sonst  kein  Berechtigter  schon  Anspruch  auf  dies 
Werk  gemacht  hat,  di«  Prolongation  erfbigeu  kann. 
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§.  14. 

Für  die  auf  Spezialkttutiuu  y^elielieDeo  BUdier  haftet  zwar 
natürlich  zuoächat  der  Empfänger,  in  vuhsidium  aber  hat  sich  die 
Hibliotbek  an  den  Bürgen  vollkommen  so,  als  hätte  er  selbst  die 
Bücher  empfangen,  zu  halten,  und  gilt  wegen  des  bei  Eintrei- 
bung der  Bücher  unvermeidlichen  Zeitverlostes  gegen  den  Ka- 
venten der  Schein  noch  vierzehn  Tage  uack  Ablauf  des  13. 
beatimmtea  Termins. 

15. 

WürterbUcher , Glossarien,  auf  der  Bibliothek  selbst  nütbige 
Nachscblage  - und  Hand  - Bücher  werden  gar  nicht  ausgeliehen, 
kostbare  Kupferwerke , einzelne  Theile  vnluffliiieuser  Werke, 
z.  R.  der  Kommentarien  gelehrter  Gesellschaften , wie  noch  Hand- 
schriften, kütineu  an  Memand,  selbst  nicht  an  Professoren,  ohne 
ausdrückliche  Genehmigung  des  Universitätskuratorii  nach  Hause 
verabfolgt  werden-  Nüthigenfulls  eine  angemessene  Kaution  zu 
verlangeu,  steht  dem  Kuratorio  frei. 

16. 

Die  Zahl  der  an  Einen  zu  verabfolgenden  Bücher  soll  nicht 
beschränkt  werden ; es  ist  nur  überhaupt  darauf  zu  achten , dass  • 
sie  hie  und  da  nicht  allzugross  anwaebse  und  andere  Personen 
in  der  Benutzung  der  Bibliothek  nicht  behindere. 

i.  17. 

Um  die  Bibliothekbeamten  selbst  zur  Beobachtung  der  über 
das  Ausleihen  der  Werke  gejtebeoen  Vorschriften  desto  nach- 
drücklicher anzuhalten,  wird  hierdurch  bestimmt: 

1)  Wenn  ein  Bibliothekbeamter  ein  Buch  oder  eine  Handschrift 
ohne  Beobachtung  der  gesetzKcben  Formen  an  Andere,  oder 
an  sich  selbst  ausgelieben  hat,  so  soll  ihm,  sobald  dies 
entdeckt  wird,  der  vierte  Theil  von  dem  Werthe  des  Aus- 
geliehenen von  seinem  Bibliothekgehsite  als  Strafe  abgezogen 
werden  und  der  Bibliothek  zu  Gute  kommen. 

2)  Sobald  der  Verlost  eines  Buches  oder  einer  Handschrift  ent- 
deckt wird,  soll  der  Betrag  des  • ganzen  Werthes  des  Ver- 
lorenen von  dem  Bibliotbekgehalte  des  Bibliothekbeamten, 
der  daran  Schuld  ist,  iiine  behalten  werden.  Dieser  soll  der 
Bibliothek  zum  Ersatz  dienen,  falls  auf  anderem  Wege  kein 
Ersatz  zu  erhallen  ist. 

3)  Wird  auch  auf  andere  Weise  der  Ersntz  bewirkt,  so  soll 
doch  die  Hälfte  des  in  Beschlag  genommenen  Uuanti  als 
Ordnungastrafe  zum  Besten  der  BibMothek  eingezogen  werden. 

4)  Für  jeden  Verlust,  dessen  Verschuldang  einem  einzelnen 
Bibliotbekbeomten  nicht  nachzu weisen  ist,  sollen  der  Ober- 
bibkotbekar  oder  sein  Stellvertreter,  der  Bibliothekar  und 
die  Kustoden  in  solidunt  auf  die  bestimmte  Weise  haften. 
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i.  18. 

Alle  aasgestellten  Scheine  werden  alphabetisch  nach  den  Namen 
der  Aussteller  in  dazu  eingerichtete  Mappen  oder  Kästchen  gelegt. 

i.  19. 

Ausserdem  wird  jedes  aosgeliehene  Werk  sogleich  in  ein  dazu 
besonders  eingerichtetes  Buch  eingetragen,  nach  der  alphabeti- 
schen Folge,  welche  es  im  alphabetischen  Katalog  selbst  bat, 
mit  Bemerkung  des  Tages,  an  welchem  es  ausgegeben  worden. 

§.  20. 

Bei  der  Rückgabe  jedes  Buchs  werden  auch  die  Scheine  ein- 
geriasen  zurUckgegeben , und  die  Bemerkung  wird  im  alphabeti- 
schen Verzeichniss  der  ausgeliehenen  Bücher  ausgestrichen. 

i.  21. 

Die  .Mappen  mit  den  Scheinen  und  das  alphabetische  Ver- 
zeiebuiss  der  ausgeliehenen  Bücher  müssen,  so  wie  die  Schlüssel 
zu  den  einzelnen  Abtheilungen  der  Bibliothek,  in  dem  Bibliothek- 
zimmer verwahrt  werden , zu  welchem  nur  der  überbibliotbekar 
den  Schlüssel  hat. 

f.  22. 

Die  sämmtlichen,  auch  die  aus  dem  Lesezimmer  zurüekge- 
komnienen  Bücher  werden  im  Bibliothekarzimmer  auf  einen  be- 
sonders dazu  bestimmten  Tisch  gelegt  und  müsseu  spätestens  am 
folgenden  Tage  wieder  an  ihren  Ort  gestellt  werden.  Jeder 
Bibliothekar  und  Kustos  besorgt  hierin  sein  Fach.  . 

23. 

Ueberbaupt  dürfen  alle  diese  GeschäOe  beim  Ausgeben  und 
ZurUckuehmen  der  Bücher  nicht  etwa  den  Bibliotliekdieuern  allein 
überlassen  sein,  sondern  der  zweite  Bibliothekar  und  ein  Kustos, 
wem  von  ihnen  es  der  Oberbibliotbekar  auOrägt,  müssen  dabei 
die  Aufsicht  führen,  indem  die  .Bibliothekdieuer  nur  zum  eigent- 
lichen Ab-  und  Zutragen  zu  gebrauchen  sind.  Auch  muss  immer 
ein  Bihliothekar,  Kustos  oder  Amanueusis  in  dem  Lesezimmer 
die  Aufsicht  führen. 

24. 

Zweimal  im  Jahre,  und  zwar  jedesmal  14  Tage  vor  dem 
Schlüsse  des  halbjährigen  akademischen  Lektionscursus,  müssen 
alle  ansgeliehenen  Bücher  ohne  Ausnahme  zum  Behuf  einer  all- 
gemeinen Revision  zur  Bibliothek  zurttckgeliefert,  und  diese 
Rückgabe  muss  jedesmal  hei  Zeiten  mittelst  der  Breslauer  Zei- 
tung allgemein  in  Erinnernng  gebracht  werden.  Auf  besonderes 
Verlangen  werden  jedoch  die  zurückgelieferten  Bücher  baldmög- 
lichst gegen  Erneuerung ' der  Empfangscheine  wieder  verabfolgt. 

(Beschluss  folgt)  * 
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IJebersicht  der  neneeten  liitteratar.  ; 


DEUTSCHLAND. 

Bericht . aintlicher,  (ibrr  die  22.  Versammlung  deutscher  Naturforscher 
und  Aerzie  in  Bremen  im  Se|>t.  1844.  Herausgeg.  von  den  Geschäfts- 
führern derselben , Bürgermeister  Smidt  und  Dr.  med.  O.  If".  Fothe.' 
1.  Abth.  gr.  4.  Mit  3 Taf.  Abbild.  Bremen.  1 Thir.  15  N^r. 

BShm,  Ludw.,  das  Schielen  und  der  Sehnenschnitt  in  seinen  Wir- 
kungen auf  Stellung  und  Sehkraft  der  Augen.  Eine  Monographie.'' 
' gr.  8.  Berlin.  2 ThIr.  15  Ngr. 

Bcclmieis  Job.  Friedr. , Fontes  reruin  Germanicaruin.  Geschichts- 
qnellen  Deutschlands,  herausgeg.  von  etc.  '2.  Bd. : Hermannus. Alta- 
nensis  und  andere  Gescliichtsquellen  Deutschlands  im  13.  Jahrhundert, 
gr.  8.  ^Stuttgart.  3 Thir.  5 Ngr. 

BoltiserM,  Sulnice,  histoire  et  description  de  la  Caihddrale  de  Co- 
logne.  Nuut.  edit.  refaite  et  angiueutee.  gr.  Imp.-4.  Mit  5 Tafeln. 
Munich.  2 Thir.  20  Ngr. 

Bryolo|^ia  Baropaea,  seu  genera  Mnscorum  Europaeorum  mono- 
grapbtce  illnsirsia , anctoribiis  JtmcA,  W.  P.  Sehimptr  et  Th.  Güm- 
bel.  Fase.  XXV — XXVlll.  (Grimmiaceae.)  4mai.  Stuttgartiae. 

10  Thir. 

Benkinale  des  Mittelalters.  St.  Gallens  altteutsche  Sprachschätze. 
Gesammelt  u.  herausgeg.  Ton  Heinr.  Halttmtr  in  Biel.  3.  Bd.  4.  Lief. 
Lez.-8.  St.  Gallen.  1 Thir. 

Bltncr,  Dr.  J.  F.  W. , Enehiridinm  medico-chirur^cum , oder:  kurz* 
gefasstes  Handbuch  der  ärztlichen  und  vrundärztlichen  Praxis,  nebst 
einer  systematischen  Uebersicht  der  Krankheiten.  Lex.-8.  Breslau. 

1 Thir.  10  Ngr. 

Bstii  « Guil. , in  omnes  Pauli  epistolas,  item  in  catholicas  commentarii. 
Ad  opiim.  libror.  fidein  acciirariss.  reciidi  cur.  Franc.  Smuen.  Tom. 

I VII,  qui  couipl.  Epi.st.  catholicam  B.  Jacobi  apostoli,  diias  B.  Petri 
anostoli , unam  B.  Judae  a|>ostoli  et  tres  B.  Joaanis  apostoli.  8maj. 
Mnguiitiae.  1 Thir.  10  Ngr. 

Bcrbcfi,  James  D. , Reisen  in  den  Saroyer  Alpen  und  in  andern  Tbei- 
len  der  Peniiinen-Kette,  nebst  Beobachtimgen  über  die  Gletscher. 
Bearb.'Voii  Gust.  Leonhard.  1.  Lief.  gr.  8.  Stuttgart.  1 Thir. 

Br»Bk.  Dr.  Martell , praciische  Anleitung  zur  Erkeimtniss  und  Be- 
handlnng  der  Obreiikrankheiten , ein  Handbuch  der  pract.  Ohrenheil- 
kunde. Mit  156  eingedr.  Holzschn.  Lex.-8.  Erlangen.  2 Thir.  10  Ngr.' 

Beorgilf  Ludw.,  alte  Geographie,  beleuchtet  durch  Geschichte,  Sitten, 
Sagen  der  Volker  und  mit  vergleichenden  Beziehungen  auf  die  neuere 
Länder-  und  Völkerkunde.  2.  Abth.  2.  Heft.  gr.  8.  Stuttgart.  27*^  Ngr. 

Hieraus  besonders  abgedruckt: 

das  europäische  Russland  in  seinen  ältesten  Zuständen  aus  den 

Quellen  dargestellt.  gr.  8.  Ebend.  ' 27^  Ngr. 

dörrcBt  ‘Jos.  V.,  die  Japhetiden  und  ihre  gemeinsame  Heimatb  Ar- 
menien. gr.  8.  München.  2 Thir. 

■agcnliaCh,  Dr.  K.  A.,  Encyclopädie  und  Methodologie  der  theolo- 
gischen Wissenschaften.  2.  iimgearb.  Aufl.  gr.8.  .Leipzig.  1 Thir.  15 Ngr. 

Heckl,  Franz,  Anthropologie,  oder:  der  Mensch  als  Gegenstand  der 
Philosophie,  gr.  8.  Wien.  • ' ' 1 Thir. 

Ble  Jeaaiteit 'und  der  liltramontanismus  ln  der  .Schweiz  von  1798 
bis  1845.  gr.  4.  Halle.  , , . 10  Ngr. 
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Miene»  Dr.  Adolph,  der  roinioche  Bundesgenossenkrieg.  Nich  dm 
Quellen  bearbeitet,  gr.  8.  Leiuzig.  1 Thir.  22%  Ngr. 

Mfitolns»  Dr.  Fri^r.  Traug.,  Phymlogia  geraunica,  d.  i.  Dewsch- 
landa  Algen  in  bündigen  Beschreibungen.  Nebst  einer  Anleitung  zum 
Untersuchen  und  Bestimmen  dieser  Gewächse  für  Anfiinger.  gr.  8. 
Nordhausen.  3 Tblr.  15  Ngr. 

lael«ni|i,  Dr.  Aug.  Friedr.,  über  Trepanation,  nebst  Beschreibung  der 
zu  dieser  Operation  von  dem  Verf.  erfundenen  IMesser-Krone,  die 

sich  besonders  für  feldärztliche  Ftui’s  eignet.  Inaiiguralubbandiung, 
dermedisin.Fakuliät  zu  Würzbiirg  Torgelegt.  gr  8.  Würzbiirg.  15Ngr. 

Melewel » Joacb. , Betrachtungen  über  den  politischen  Zustand  des 
ehemaligen  Polens  und  über  die  Geschichte  seines  Volkes.  Deutsche, 
mit  Aninerk.  des  Verf.  verm.  Ausg.  gr.8.  Brüssel  u.  Leipzig.  2 Tblr. 

liutlierl,  Dr.  Mart.,  esegetica  upera  latina,  cur.  Jom.  Conr.  Irmi- 
*chtr.  Tom.  XIII.  cont.  Deuteronomion  Mose  cum  annutationibus.  8. 
Erlangae.  15  Np. 

MonuiBentaa  Boica.  Edidit  Academia  scientiarum  Boica.  Vul.  XXXiV'. 
p.  1.  2.  4.  Monacbii.  3 Thh. 

Mfinlbauer,  Franz  XaT.,  Beitrag  zur  Lehre  Ton  den  Bluicrasen,  vom 

iiathologisch-anatomiscben  Staudpuucte  aus  betrachtet.  Lex.-8.  Er- 
langen. 8 Np. 

Müller,  J.,  Untersuchungen  über  die  Eingeweide  der  Fische.  Schluss 
der  Tergleicheuden  Anatomie  der  Mjtxinoideii.  Gelesen  in  der  kön. 
Akad.  der  Wiss.  zu  Berlin  am  16.  ti.  23.  Juni  1842.  Mit  5 Kiipfert. 
Fnl.  Berlin.  2 ThIr.  10  Ngr. 

JVoack»  Dr.  Liidw. , Mythologie  und  Oflenbarung.  Die  Keligion,  in 
ihrem  Wesen,  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung  und  ihrer  absoliitea 
Vollendung.  1.  ThI.:  die  Religion  in  ihrem  allgemeineu  Wesen  und 
ihrer  mytholog.  Entwickelung,  gr.  8.  Darmstadt.  2 Thir.  15  Np. 

Phillip«,  Georg,  deutsche  Reichs-  und  Rechtsgescliichte , zum  Ge- 
brauch bei  akad.  Vorlesungen  dargestellt,  8-  Müiicheii.  1 Thir.  15  Ngr. 

P«4t,  Dr.  A.  F. , dir  Zigeuner  in  Europa  und  Asien.  Ethnographisch- 
linguistische  Untersuchung,  yornrhiiilich  ihrer  Herkunft  iiiia  Spracht, 
nach  gedruckten  und  ungedruckten  Quellen.  2.  ThI. : Einleitung  über 
Gaunersprachen,  Wörterbuch  u.  Spracbproben.gr.  B.  Halle.  2 Tblr.  20  Ngr. 

PuchtA,  G.  F. , Curaus  der  liistitittionen.  1.  Bd.  — A.  ti.  d.  T.: 
Geschichte  des  Rechts  bei  dem  römischen  Volk.  2.  orrb.  Anfl.  gr.8. 
Leipzig.  3 Tblr.  15  Ngr. 

Pandekten.  2.  verb.  Aull.  gr.  8.  Leipzig.  3 Thir. 

Mechtsalterthümer,  Hambui gische,  herausgeg.  roii  Dr.  J.  H. 
Lnpoenberg.  1.  Bd. : die  ältesten  Stadt-,  Schiff-  und  Landrecbte 
Haniburgs.  gr.  8.  Hamburg.  3 Thir.  10  Np. 

Sasenbelm , S. , Frankreichs  Einfluss  auf,  und  Beziehungen  zu 
Deutschland,  seit  der  Reformation  bis  zur  ersten  französischen  Staats- 
uiiiwälzuiig  (1517 — 1789.)  1.  Bd. : Bis  zum  Tode  König  Heinrichs  IV. 
gr.  8.  Stuttgart.  2 Thir.  10  Np. 

IBwedenbor^ll,  Einan.,  Diarii  spiritualis  partis  I.  toI.  II.  E cbiro- 
grapbo  ejus  in  bibliutheca  regiae  Universitatis  Upsaliensis  asservato 
nunc  primum  edidit  Dr.  Jo.  Fr.  /mm.  Tafet.  8maj.  Tubingae. 

4 Thir.  5 Np. 

Ttaelner,  Dr.  Ant.^  die  reformatorischen  Bestrebungen  in  der  katbo- 
lischea  Kirche.  Ein  Sendschreiben  zunächst  an  die  Guneinden  a« 
Polsnitz,  Grüssau  und  Hiinsfeld,  dann  zugleich  an  alle  katboliscbe 
Christen,  denen  die  Offenbarung  Jesu  Christi  als  ewige  und  heilige 
Wahrheit  gilt.  1.  Heft.  gr.  8.  Altenburg.  18  Np. 

Thieracb,  Friedr.,  Apologie  eines  Pbilbellenen  wider  den  Fürsten 
Hermann  L.  G.  t.  Pückler-Muskau.  gr.  8s  München.  20  Xp. 
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Tactaudli  Dr.  J.  J.  t.,  Unteraacfaungen  iftwr  die  Fiiiim  Pei-Mn«  taf 
einer  Reise  in  Peni  während  der  Jahre  1838 — 42-  4.  Lief.  (Sance- 
tbiere).  gr.  4.  St.  Gallen.  2 Thir.  10  N^. 

UnKCr,  F.,  ChUris  pratacaea.  Beiträge  aur  Flara  der  Vorwelt.  Heft 
VI  n.  VII.  gr.  Iinp.-Fol.  Leiptig.  8 ThIr.  20  Ngr. 

Vvlkslleder,  alte  hoch  - und  niederdeutsche,  mit  Abhandinngen  und 
Anmerkungen  berausgeg.  von  Ludio.  VUant.  1.  Bd.  (Liedersamm* 
lung  in  5 Büchern.)  2.  Abtb.  gr.  8.  Stuttgart.  1 Tbir.  20  Ngr. 

WoHT,  I>r.  Emil  Th.,  Quellen -Literatur  der  theoretisch -organischen 
Chemie,  oder  Verzeichniss  der  vom  Anfang  des  letzten  Viertheils  des 
vorigen  Jahrhunderts  bis  zum  Schluss  des  Jahres  1844  aasgefiihrten 
chemischen  Untersuchungen  über  die  Eigenschaften  und  die  Constitu- 
tion der  organischen  SuMtanzeii,  ihrer  Verbindungen  u.  Zersetzungs- 
producte.  gr.  8.  Halle.  2 Thir. 


FRANKREICH. 

C«lezM.  E.,  R^ne  dpid^inique  de  1842,  1843,  1844  et  1845.  (n-8. 

Paris.  6 fr. 

l<es  lO  Commandeineii«  de  Dien,  dessins  de  MM.  A.  Fries,  V. 
Beauce,  Jacob  et  Ed.  May;  texte  (wr  L.  Jiidicia  de  Mirandol.  In* 
Fol.  Paris. 

Baunou,  P.  C.  F.,  Conrs  d’ Stüdes  bistoriques.  T.  XI.  In-8.  Paris.  8 fr. 
liaFerrl^re,  F.,  Histoire  du  droit  civil  de  Rome  et  du  droit  fran^ais. 

,T.  I-  In-8.  Paris.  . , i • , . 8 fif. 

lieroy  d*EtlaHea,  Decteur,  Urslog^.  -Des  angSsties  da  s^trli-isK«- 
inens  dr  l’urbire;  leiir  traitement  raiionnel.  fn-8.  Paris.  7 fr. 

IHorelet,  Arthur,  Descripdon  des  molhisques  terrestres  et  fluviatiles 
dii  Portugal.  Avec  14  pl.  col.  Gr.  in-8.  Paris.  15  fr. 

Vnlvertlite  de  France.  Haute  Commission  des  Stüdes  de  droit.  Dd- 
liberatious  des  facnlt^  de  droit  sur  les  quesdons  propusi'es  etc. 
ln-4.  Paris. 


B N a la  A N D. 

.%nsteT,  T.  C.,  Guide  tu  the  History  sf  the  Laws  and  Constitutions 
of  England.  PostS.  London.  12s. 

Baker,  C.  J. , Sidney  and  Melbourne:  with  Remarks  on  the  Present 
State  and  Fiitiire  Prospects  uf  New  South  Wales,  and  Practical 
Advice  to  Emigrants  of  various  Classes.  Post  8.  London.  8 s. 

ECDnett,  J.  H. , Practical  Treatise  on  Inflammation,  Ulceration,  and 
Indsralinn  sf  the  Neck  of  the  Uterus.  Post8.  London.  6s. 

Book  of  cominon  prayer  (black  letter) , 1662.  Carefiilly  collated , and 
adapted  to  the  present  Reign,  with  the  Rubrics  in  red,  folii^  parch- 
ment.  London.  L.  4.  4 s. 

Haater,  New  Illustrations  of  the  Life,  Studies,  and  Writiags  of  Sha- 
kespeare, sunplementary  to  all  the  Editions.  2 vols.  8.  London.  20s. 

JetMe,  J.  H.,  Memoirs  of  the  Pr^nders  aud  tbeir  AdherenU.  2 vols. 
8.  London.  28  s. 

liyell,  C..  Travels  in  North  America;  with  Geological  Observations 
On  the  United  States,  Canada,  and  Nova  Scotia.  2 vols.  Post  8. 
London.  21  s. 

JBeill,  J.  M.  B. , Recollections  of  Four  Years’  Service  in  the  East, 
with  H.  M.  40ib  Regiment;  comprising  an  Account  of  the  Taking  of 
Kurachee,  in  Lower  Seinde,  in  1839,  etc.  8-  London.  14  s. 


Digilized  by  Google 


128 

BAnUnCf  W.  H.,  The  Half-TearW  Abstrant/of  the  Medicel  Seieiicef; 
being  a Pracrical  and  Analydcal  Digest  of  the  Contents  of  the  prio- 
cipal  British  and  Continental  Medical  Works  publisbed  in  tbe  prece- 
, ding  Six  Months.  Vol.  1,  Jan.  to  June,  1845.  PostS-  London.  6s.  64 
Tranaactisns  of  the  American  Ethnological  Society.  Vol.  1.  8. 
New-York.  10  plates  and  woodcuts.  16i. 

— of  tbe  Provincial  Medical  and  Surgical  Association,  instituted  1^2. 

New  Series.  Vol.  1.  B.  Worcester.  21s. 

WolflT,  J. , Narrative  of  a Mission  to  Bokhara,  in  tbe  years  1842—45, 
to  ascertain  the  Fate  of  Colonel  Stoddart  and  Captain  Conolly.  2vels. 
8.  London.  25s. 


Anzelgren  etc. 


Soeben  ist  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zn  be- 
ziehen : , 

IHe  Entfühmii^ 

Heidelberger  Bibliothek 

nach  Rom  im  Jahre  1623. 

Von 

Dr.  Johann  Christian  Felix  B&hr, 

(irnssberzogl.  Badischem  Geheiinehofrath , ordentl.  Professor  und  Ober- 
bibliothekar an  der  Universität,  Ephoriis  an  dem  Lyceum  zu  Heidelbeig, 
Ritter  des  Ordens  vom  Zäbringer  Löwen. 

Besonderer  Abdruck  aus  dem  „Serapeum“. 

Gr.  8.  Geh.  8 Ngr. 

Leipzig,  im  August  1845. 

3T.  O.  Weigel. 

Bei  Jnllan  BBdeker  in  Elberfeld  ist  soeben  erschienen  ond 
durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen; 

Dr.  C.  G.  B&Uterwek,  de  Cedmone  poüta  Anglo-Saxoaua  rt* 
tustissimo  brevis  dissertatio.  geh.  10  Ngr. 


. .1  Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig.  ; , 
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SEBAPEIJM. 

15.  September.  17.  1845. 


Ordnungen  deuteoher  Bibliotheken,  neueite  in-  und  aus- 
ländUche  lätteratux,  Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgan);  idler  in  nachslehenden  Bibliographien  veraeiclinelen 
Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Znajchemng  ichnellaier  nnd  billigster 
Bediennng;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Tortheile  zn, 

9F.  O.  Weigel  in  I,elpzi|f. 


Ordnungen  dentscber  Biblloltaeken. 


XV. 

Reglement  für  die  Königliche  und  Universitäts-Bibliothek 
zu  Breslau. 

Vom  19.  Mai  1815- 
(Beschluss.) 

§.  25. 

Hat  unterdessen  ein  Anderer  ein  solches  Buch  verlangt,  so 
geht  dieser  vor,  der  Erstere  aber  bat  nach  verlaufener  gesetz- 
licher Zeit  wieder  den  nächsten  Anspruch  darauf.  Die  bei  der 
Universität  angestellten  Lehrer,  ingleicben  die  Mitglieder  des 
theologischen  und  philologischen  Seminarii,  sollen  jedoch  hierbei 
vor  allen  andern  Lesern  ein  Vorzugsrecht  gemessen. 

§.  26. 

Wenn  Bücher  an  diesen  Terminen  nicht  eingeliefert,  oder 
sonst  Uber  die  rcglementsinässige  oder  verabredete  Frist,  zu  deren 
Beachtung  jeden  Sonnabend  einer  der  Bibliothekare  oder  Kusto- 
den nach  der  Anordnung  des  Oberbibliothekars  ans  dem  §.  19. 
erwähnten  Buche  eine  Liste  der  Bücher  anszieht,  deren  Ijcihfrist 
schon  verflossen  ist,  behalten  werden,  so  erhält  der  saumselige 
Leiber  einen  Mahnbrief  durch  den  Bibiiothekdiener,  welchem  er 
TI.  Jahrgang. 
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Fünf  Silberg^tcben  GebUbren  dafUr  eatriobtet,  und  hat  am  näch- 
sten der  zur  Ablieferung  bestimmten  Tage  die  eingemahDten 
Bücher  zur  Bibliothek  einzuschicken.  Geschieht  dieses  nicht,  so 
werden  sie  am  folgenden  Tag^  durch  den  Bibliotbekdiener , dem 
seine  GebUbren  aiü'’8  Nene  zu  zahlen  sind,  und  durch  einen  auf 
Kosten  des  Leibers  angenommenen  Träger  abgeholt,  und  wenn 
sie  sich  nicht  vorfinden,  als  verloren  angesehen. 

27. 

Wer  ein  Buch  beschädigt  oder  verliert,  und  es  binnen  einer 
nach  den  Umständen  zu  bestimmenden  Frist  nicht  wieder  erstattet, 
der  bezahlt  das  Zweifache  des  von  einem  geschworenen  Bücher- 
taxator  datiir  zu  bestimmenden  Preises. 

i.  28. 

Wer  verreiset  ist,  ohne  vorher  die  von  der  Bibliothek  ihm 
geliehenen  Bücher  zurUckgegeben,  oder  vom  Universitätskuratorio 
Erlaubniss  sie  mitzunebmen  erhalten  zu  haben,  hat  es  sich  selbst 
zuzuschreiben,  wenn  nüthigenfalls  eine  obrigkeitliche  Eröffnung 
seiner  Wohnung,  um  der  Bücher  habhaft  zu  werden,  bewirkt  wird. 

29. 

Wer  seine  Wohnung  in  der  Stadt  verändert,  ohne  dies  auf 
seinem  auf  der  Bibliothek  etwa  befindlichen  BUcherschein  zu  be- 
merken, wird,  wenn  er  sich  in  den  Fall  der  Maassregel  des 
§.  26.  setzt,  die  BotengebUhren  doppelt  bezahlen. 

§.  30. 

Wer  bei  der  Veränderung  seines  Wohnorts  die  Rückgabe  der 
von  der  Bibliothek  geliehenen  Bücher  versäumt  hat,  wird  es  sieh 
selbst  zuzuschreibeu  haben,  wenn  sogleich  seine  neue  Obrigkeit 
zur  Einsendung  dieser  Bücher  auf  seine  Kosten  requirirt  wild. 

31. 

Wer  die  Bibliothek  zu  besehen  wünscht,  wendet  sich  deshalb 
an  den  Uberbibliotbekar,  der  dem  zweiten  Bibliothekar  oder  einen 
der  Knstoden,  nach  einem  von  ihm  zu  bestimmenden  Turnus,  das 
Geschäft  des  Herumfübrens  übertragen,  oder  es  auch  selbst  über- 
nehmen kann.  Es  werden  aber  nie  mehr  als  höchstens  zehn 
Personen  auf  Einmal  zugelassen. 

§.  32. 

Die  die  Bibliothek  besehenden  Personen  dürfen  sich  nicht  in 
der  Bibliothek  zerstreuen,  sondern  müssen  dem  herumfUhrendao 
Bibliothekar  oder  Kustos  folgen,  welcher  seiner  Seits,  indem  et 
die  Hauptwerke  und  Seltenheiten  der  verschiedenen  Fächer  nam- 
haft macht  und  zur  Anschauung  bringt,  die  Besichtigung  so  nütz* 
lieh  als  möglich  zu  machen  suchen  wird. 
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33.  ^ 

So  oft  die  Umstände  Veräuderungcn  in  den  zu  den  verschie- 
denen Arten  der  Bibliothekbenutzung  bestimmten  Zeiten  uäthig 
machen  sollten,  werden  diese  durch  einen  Anschlag  auf  der  Bi> 
bliothek  selbst  und  durch  die  Breslauer  öffentlichen  Blätter  zur 
Kenntniss  des  dabei  intcressirten  Publikums  gebracht  werden. 


VI. 

Von  den  mit  der  Königlichen  und  Universitäts- 
Bibliothek  verbundenen  Sammlungen. 

$.  1. 

Das  Archiv,  die  Gemäldesammlung,  das  Münzkabinet , die 
Sammlung  von  alten  Waffen  u.  s.  w.  werden  zunächst  von  den- 
jenigen resjiizirt,  denen  es  vom  Universitätskuraturio  speziell  auf- 
getragen  ist;  dem  Oberbibliothekar  gebührt  jedoch  die  Ober- 
aufsicht 

i 2. 

Eine  besondere  Instruktion  soll  das  Verhältniss  des  Archivars,, 
welchem  diese  Sammlungen  zunächst  anvertraut  sind,  und  die 
Grenzen  der  Oberaufsicht  des  Oberbibliotbekars  darüber,  inglei- 
cben  ein  ausführlicher  Plan  die  Anordnung  des  Archivs  näher 
bestimmen. 

Berlin,  den  19.  Mai  1815. 

Ministerium  des  Innern.  Abtheilung  für  den  Cultus  und 
öffentlichen  Unterricht. 

V.  Schuckmann. 


IJeberslcht  der  neaesten  liitteratur. 


DEUTSCHIsAND. 

Abbildungen,  botanische,  zur  Erläuterung  des  natürlichen  Systems 
der  Gewächse,  so  wie  der  Charaktere  fast  aller  einheimischen  Pflan- 
zengattungen. Für  den  Srhulgebrauch  und  das  Selbststudium.  4.  Lief. 
(Schluss.)  gr.  lmp.-4.  Berlin.  2ä  Ngr. 

AbtaandlunKen  der  kö'nigl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 
Aus  dem  J^re  1843.  gr.  4.  Berlin.  8 Thlr.  13  Ngr. 

Hieraus  einzeln: 

Die  philologisch-historische  Klasse  3 Thlr.  15  Ngr. 

Die  physikalische  Klasse  4 Thlr.  10  Ngr. 

Die  mathematische  Klasse  20  Ngr. 

Hfthr,  Dr.  Job.  Christ.  Felix,  die  Pintfubrung  der  Heidelberger  Biblio- 
ihek  nach  Born  im  Jahre  1623.  gr.  8.  Leipzig.  8 Ngr. 
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j ll*rthold  • Dr.  F.  W. , Geschieface  von  Rügen  iiiid  Pouinieni.  4-  ThI. 
2.  Bd.  : Von  der  Rückkehr  BogisliVü  X.  veui  heil.  Grabe  (149B> 
bis  zum  Tode  des  letzten  Herzogs  von  Puminerii  iin  J.  1637.  gr.  H. 
Hnmbiirg.  2 Thir.  10  Ngr. 

ai  B»uer,  Bruno,  Deutschland  und  die  französische  ReTolutiau.  3.  Abih. : 
Die  Politik  der  ReTolution  yoiii  Baseler  Frieden  bis  ziiui  Rastadler 
Coiigress.  gr.  8.  Charlotteiiburg.  1 Tlilr.  15  Ngr. 

alt  Bedenken,  zwei,  über  die  deutsch-katholische  Bewegung.  V'on  Dr. 

C.  Ullmann  und  Albert  Hnuber.  gr.  8.  Hamburg.  12  Ngr. 

Benxenbern,  J.  F.,  die  Staats* Verfassungen  Deutschlands,  gr.  8. 
Düsseldorf.  15  Ngr. 

Versuche  über  die  Umdrehung  der  Erde.  Aufs  Neue  berechnet. 

gr.  8.  Ebend.  10  Ngr. 

Berg,  Dr.  Friedr.  Heinr.  Alex.,  Beiträge  zur  Behandlung  der  nervösen 
Schwerhörigkeit  mittelst  eines  neuen  Apparats,  gr.  8.  Berlin.  12Vz  Ngr. 
j Bibliothek  der  gesammten  deutschen  National-Literatur  von  der  älte- 
sten bis  auf  die  neuere  Zeit.  15.  Bd.:  Auswahl  der  Minnesänger  für 
Vorlesungen  und  zum  scbulgebrauch  mit  einem  wörterbiiche  und  einem 
abrisse  der  mhd.  formenlebre  herausgeg.  von  Dr.  Karl  Volekmar, 
gr.  8.  Quedlinburg.  1 ThIr.  10  Ngr. 

Botenlauben.  Geschichte  und  Gedichte  des  Minnesängers  Otto  von 
ßotenlaube» , Grafen  von  Henneberg.  Mit  einem  IJrkuiidenbuch  und 
Abbildungen.  Bearbeitet  u.  herausgeg.  von  Luäw.  BechtletH.  gr.|4. 
Leipzig.  12  Thir. 

•Clarus,  Dr.  Julius,  die  physikalische  Untprsuchiing  des  Herzens  im 
gesunden  und  kranken  Zustande,  gr.  8.  Leipzig.  20  Ngr. 

— cief  Corpu«  Conatitutlonunz  Clernianlae,  oder  die  sämmilichen 
Verfassungen  der  Staaten  Deutschlands,  mit  den  beiden  Grundver- 
trägen des  deutschen  Bundes  und  deren  weseiiilicheii  Ergänzungen. 
Herausgeg.  von  PA.  Ant.  Ouiäo  v.  Mayer.  2.  Lief.  Schm.  4.  Frank- 
furt a.  M.  1 Thir. 

Benkuiale  der  Baukunst  des  Mittelalters  in  Sachsen.  1.  Abih.  (das 
Königreich , das  Grossherzogthum  und  die  Herzogihümer  Sachsen 
' Ernestin.-Linit,  die Herzugtbümeru.  dieFiirstrnihüiuerAnhalt,Schvvarz- 
burg  II.  Keiiss  umfass.)  Bearb.  u.  herausgeg.  von  Dr.  L.  Putlricb, 
unter  besonderer  Mitwirk,  von  G.  W.  Geyser  dem  jung.,  Maler.  Mit 
einer  Kinleit.  von  Dr.  C.  L.  SlieylUz.  Donipiub.st.  1 1.  u.  12.  Lief, 
(oder  2.  u.  3.  Lief,  des  2.  Bds.)  kl.  Fol.  Leipzig.  Subser.-Pr.  auf 
Veliiip.  6 Thir.  Mit  Abdr.  auf  chines.  Papier  12  Thir. 

Beaaauer,  Dr.  Jul.  Heinr.,  Geschichte  der  Israeliten,  mit  besonderer 
Berücksiebtigung  der  Kiiliurgeschicbte  derselben.  Von  Alexander  dem 
Grossen  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit.  Nach  den  besten  vorhandenen 
Quellen  bearbeitet,  gr.  8.  Erlangen.  2 Thir.  20  Ngr. 

Ebrard,  Dr.  J.  H.  A.,  das  Evangelium  Johannis  und  die  neueste  Hy- 
pothese über  seine  Entstehung.  Ein  Beitrag  zur  Kritik  der  Evan- 
gelien. gr.  8.  Zürich.  1 Thir.  3 Ngr. 

EnoyclopRdie,  allgemeine,  der  Wissenschaften  und  Künste.  In 
alphabetischer  Folge  von  genannten  Schriftstellern  bearb.  u.  berausg. 
von  J.  S.  Krtck  ii.  J.  O.  Oruber.  Mit  Kupfern  ii.  Karten,  gr.  4. 
Leipzig.  Jeder  Theil  auf  Druckp.  3 Thir.  25  Ngr.  — Velinp.  5 Thir. 

Prachtausg.  15  Thir. 

I.  Sect.  A — G.  herausg.  von  J.  G.  Gräber.  41.  ThI.:  Fabrik  — 
Farvel. 

111.  Sect.  0 — Z.  herausg.  von  M.  H.  E.  Meier  u.  L.  F.  Kämpiz, 
20.  ThI.:  Peutinger — Pfitzer. 

Friedberg,  Dr.  Eduard,  Diagnostik  der  Kinderkrankheiten,  mit  be- 
sond.  Rücksicht  auf  patholog.  Anatomie,  gr.  8.  Berlin.  1 Thir.  7%  Ngr. 
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OlQck,  Dr.  Christ.  Friedr.  v.,  ausführliche  F.rläutening  der  Pandecten 
nach  Hellfeld,  ein  Cuinmentar.  9.  Lief,  oder  18.  u.  19.  Tbeil,  jeder 
in  2 Abth.  2.  uiiTeränd.  Aull.  gr.  8-  Erlangen.  3 Thir. 

Haasmann,  Joh.  Friedr.  Ludvr. , Handbuch  der  Mineralogie.  2.  ThI. 
(System  ii.  Geschichte  der  Mineralkörper).  2.  Abth.  2-  gänzl.  umgearb. 
Ausg.  gr.  8.  Göttiiigeii.  1 ThIr.  10  Ngr. 

H enKfltenberK , Dr.  E.  W. , Coininentar  über  die  Psalineu.  4.  Bd. 

I.  Abth.  gr.  8.  Berlin.  1 Thir.  5 Ngr. 

Hermes  • Dr.  K.  H. , Blicke  aus  der  /eit  in  die  Zeit.  Randbeiner* 

klingen  zu  der  Tagesgeschichte  der  letzten  23  Jahre.  1.  Lief.  gr.  8. 
Braunschweig.  8 Ngr. 

Hyrtl,  Dr.  Jos.,  Lepidosiren  paradoxa.  Monographie,  gr.  4.  Pra^. 

Jahrbiletaer  des  Vereins  von  Alterthnmsfrennden  im  Rheinlande.  \'ll. 
Mit  6 lilh.  Taf.  und  den  Mnselgedichcen  des  Aiisonius  und  Venantius 
lateinisch  iiiiil  deutsch  von  Ed.  Höcking.  gr.  8.  Bonn.  1 Thir.  13  Ngr. 
Hreil,  Karl,  magnetische  und  meteorologische  Beobachtungen  zu  Prag, 
in  Verbindniig  mit  inehrern  Mitarbeitern  ausgeführt  und  auf  öfreuu. 
Kosten  herausgeg.  3.  Jahrg. ; Vom  1.  Jänner  bis  31.  Decbr.  1844. 
gr.  4.  Prag.  3 Thir.  10  Ngr. 

Hossbrugicer , Leop. , grös.stentheils  neue  Aufgaben  aus  dem  Gebiete 
der  Geometrie  descriptive  nebst  deren  Antvenduiig  auf  die  konstruk- 
tive Auflusiing  von  Aufgaben  über  räumliche  Verwandtschaften  der 
Affinität,  Collinealion  etc.  Systematisch  geordnet,  gr.  4.  Zürich. 

4 Thir.  4 Ngr. 

j¥ae(gele,  Dr.  Herrn.  Franz,  Lehrbuch  der  Geburtshülfe.  2.  ThI.: 
Pathologie  u.  Therapeiitik  der  Geburt.  1.  Abth.  gr.8.  Mainz.  1 Thir. 
fliuhii,  Dr.  A. , über  eine  bis  jetzt  noch  nicht  näher  beschriebene  Drüse 
im  Innern  der  Lniigenspiize.  kl.  4.  Mannheim.  13  Ngr. 

Oesterrelctaer’a , Dr.  H.,  anatomische  Steinstiche^  oder  bildliche 
Darstellung  des  menschlichen  Körpers  so  wie  seiner  Theile.  Supple- 
meiitband , enth.  die  zur  2.  Aufl.  neu  hinzugekommenen  Tafeln  und 
Tafelerkläruiig  von  M.  P.  Krdl.  1.  u.  2.  Lief.  München.  3 Thir. 
Repertorium  der  Kirchengeschichte,  mit  dogmenhistorischen , patri- 
stischeii  u.  litterarischeii  Anmerkungen.  Für  junge  Theologen,  ins- 
besondere für  solche,  die  sich  zu  den  Examinibus  vorbereiten.  Her- 
ausgeg. von  P.Köhltra.  Rud.  Ktopsch.  gr.8.  Glogau.  1 Thir.  T^Ngr. 
Rnete , Dr.  C.  G.  Theod. , Lehrbuch  der  Ophthalmologie  für  Aerzte 

II.  Stiidirende.  Mit  zahlreichen  eiiigedr.  Holzstichen.  1.  Lief.  8> 

Braunschweig.  1 Thir. 

Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Botanik  von  ilf.  J.  Schleiden  und 
Carl  NägtH.  2.  Heft.  gr.  8.  Zürich.  1 Thir.  13  Ngr. 

Zeitschrift  für  die  historische  Theologie.  In  Verbindung  mit  der  von 
C.  F.  lllgen  begrüiideien  historisch-theolog.  Gesellschaft  zu  Leipzig 
herausgeg.  von  i)r.  Chriet,  Wilh.  \iedner.  Jahrg.  1843  in  4 Heften, 
gr.  8.  Leijizig.  4 Thir. 


FRANKREICH. 

Almannch  royal  et  national  poiir  Pan  1843,  prdsent^  ä leurs  Mojest^ 
et  aux  princes  et  princesses  de  la  famille royale.  In-8.  Paris.  10ff.30c. 

Hernardf  Docteur  Paul,  La  cauterisation  coiiibin^e  aveu  Pablation  de 
la  glaiide  lacrymale , ou  Nouveau  moyen  de  giulrir  les  fistules  lacry- 
males,  etc.  In-8.  Paris. 

Bulletlnti  du  d^partemeiit  de  Rhdne-et-Loire , du  8 ao&c  au  30  sep- 
tembre  1793,  imprim^s  par  ordre  du  comite  general  de  surveillaoce 
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et  de  saliit  public  de  Lyon;  pnblids  pir  les  soins  de  CharuTay  fils 
a?nd,  sur  le  seid  exeinplaire  coiiiiu;  suhris  des  principaiix  bulletins  et 
arr£(^es  des  autorit^  inilitaires  cliargdes  de  la  conduite  du  ai^ge  de 
Lyon.  ln-4.  Paris.  15  fr. 

Ctapeflsue.  L’Europe  depuis  ravinement  du  roi  Louis  Philippe : T.  III, 
1V.  Ti-8.  Paris.  15  fr. 

aj  Cousin«  Victor,  Fragmens  de  pbilosophie  cartdsienne.  In-12.  Paris. 

3 fr.  50  c. 

Soviel , A. , Coininentaire  de  la  loi  du  29  avril  1845  sur  les  irriga- 
tioiis : tum  des  rapporta  faits  aux  deux  chambres  par  MM.  Dallox  et 
Passy.  ln-8.  Paris. 

Sietlonnnire  Arabe-Fran^aia.  T.  I,  1.  lirr.  ln-8.  Paris. 

Srouyn  , L^o , Choix  des  types  les  plus  reiiiarquables  de  l’arcbitecture 
religieuse  au  moyen-dgej  dans  la  departeinent  de  la  Gironde,  dessinds 
a i’hainographe  et  graves  k l’eau-furte.  1.  livr.  In-Fol.  Burdeaiix. 

Vou  t Docteur  J. , Anatomie  des  formrs  exterieiires  du  corps  bumain, 
k l’usage  des  peintres  ec  des  sculpieurs.  1.  parcie.  Avec  atlas. 
Paris.  ^ ^ 9 fr. 

de  denoude,  Histoire  de  France.  2.  Serie.  Reyolution  fran^ise. 
T.  I.  lii-8.  Paris.  ^ 7 fr.  50  c. 

laOttls  Rol  de  Bnvlire,  Poesies  cboisies,  iraduites  de  l’allemand 
par  M.  Tbdophile  Hallet.  Avec  1 portrait.  lu-8.  Paris.  (Traduc- 
tion  eu  prosc.) 

Bfocrobe,  Uruyres;  traductiuii  nouvelle,  par  MM.  Henri  Descamps, 
N.  A.  Dubuis,  Lass  d’Aguen,  A.  Dbicini  Marielli.  T.  I.  ln-8.  Paris. 

Heinolres  de  l’institut  royal  de  France;  acadeinie  des  inscriptions  et 
belles-letlres.  T.  XIV.  (l.  nartie.)  T.  XV.  (2.  Partie.)  ln-4.  Paris. 

IHemoires  de  la  Socidtd  medicale  d’duiulation  de  Lyon.  Tome  II. 

In^  Paris.  _ 5 fr. 

Rene,  Roi,  Oeuvres  coinpletes:  avec  iine  Biographie  et  des  Notices 
par  M.  le  cointe  de  Oiiatrebarbes , et  iin  grand  noinbre  de  dessins 
et  orneiuens  d’anres  les  tabiraux  et  inanuscrits  originaux , par  M. 

Hatvke.  T.  I , II.  In-4.  Avec  50  planches.  Paris.  30  fr. 

lies  Rols  csnteniporains.  Biographie  des  soiiveraiiis  eu  1845:  par 
l’elite  des  dcrivains  et  des  artisies  beiges  et  fraiifais.  Premiere  fivrai- 
son.  Louis-Philippe , par  Jules  Janin.  In-8.  Paris.  35  c. 

ThMphrnate,  Les  caracteres , traduits  du  grec : avec  les  Caract^res, 
et  les  iiioenrs  de  ce  siede:  par  La  Bmyere.  Premiere  Edition  com- 
plhe , pr^c^dee  d’une  Ktude  sur  La  Bruybre  et  sur  son  livre , suivie 
d’un  appeiidic«  par  M.  le  baron  Walekeiiaer.  2.  tirage.  1.  et  2.  Par- 
ties. Ih-12.  Paris.  ^ 6 fr. 

Tousaencl,  A.,  Les  juifs  rois  de  l’epuqiie,  histoire  de  la  feodalite 
financiere.  In-&  Paris.  5 fr. 

VoyOKS  ‘"t  ‘'"d  at  dans  l’Ocdanie  sur  les  corvettes  l’Astrolabe  et 

la  ex^cittd  par  ordre  du  Roi  pendant  les  ann^es  1837,  1838, 

1839,  1840,  SOUS  le  commandement  de  M.  J.  Dumont-d’IJrville.  Bo- 
tanique,  par  MM.  Hombron  et  Jacqninot.  Tome  I.  Plantes  cellu- 
laires,  par  M.  C.  Montagne.  In-8.  Paris. 
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Anzetgren  etc. 


In  der  Arnoldlsclien  BucbbsndlanK  in  Dresden  und 
Leipzig  ist  erschienen  nnd  in  allen  Buchhandlungen  zu  erhalten: 

Anzeig;^er 

fUr 

Literatur  der  Bibliothekswissenschaft. 

Jahrgang  184  4. 

Mit  Autoren-  und  Bibliolbekenregistern. 
gr.  8.  brorb.  20  Ngr. 

Die  Tier  ersten  Jahrgänge  (1840  bis  1843)  kosten  zusammen  2 Thir. 


l¥eu  erschienene  Bücher 

der  Dieterich  sehen  Buchhandlung  in  Göttingen. 

Abbundlu  ngeii  der  Königlichen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Güttingen,  Bd.  II.  von  den  Jahren 
1842-1844.  gr.  4.  8 Tbir. 

Hieraus  einzeln; 

do.  derhistorisch-philulogischenClasge.Bd.il.  3Thlr.  8ggr. 

do.  der  physicalischen  Classe.  Bd.  II.  4 ThIr. 

Ewald,  II.,  Geschichte  des  Volkes  Israel  bis  Christus.  Bd.  II.  — 
gr.  8.  2 Thir.  8 ggr. 

(Bd.  I.  erschien  1843  und  kostet  i Thir.  16  ggr.) 

Fuchs,  C.  U.,  Lehrbuch  der  speciellen  Nosologie  und  Therapie. 

Bd.  I.  compl.  Klassen  u.  Familien,  gr.  8.  3 Thir.  16  ggr. 

Grefe,  F.  B.,  Leitfaden  zum  Studium  des  Hannoverschen  Privat- 
rechts. Thi.  II.  Aufl.  2.  gr.  8.  2 TbIr. 

(Theil  I.  Auil.  2.  erschien  1829  und  kostet  1 Thir.) 

Hermann,  K.  Fr.,  Zur  Rechtfertigung  der  Echtheit  des  erhal- 
teoen  Briefwechsels  zwischen  Cicero  und  M.  Brutus.  Erste 
Abtheilung,  gr.  4.  12  ggr. 

Kraut,  W.  Th.,  Grundriss  zu  Vorlesungen  Uber  das  deutsche 
Privatrecht  mit  Einschluss  des  Lehn-  und  Handelsrechts  nebst 
beigeftiglen  Quellen.  Dritte  vermehrte  u.  verh.  Aufl.  gr.  8. 

2 Thir.  12  ggr. 

Langenbeck,  C.  J.  M. , Nosologie  und  Therapie  der  chirurgi- 
schen Krankheiten  in  Verbindung  mit  der  Beschreibung  der 
chirurgischen  Operationen,  oder  gesammte  ausführliche  Chi- 
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rurgie  flir  pracdsche  Aerzte  u.  Wundärzte.  Bd.  V.  Abth.  3 
(von  den  Geschwülsten),  gr.  8-  2 Tlilr.  16  ggr. 

(Die  Bände  I — V.  2.  sind  auf  6 Thir.  herabgesetzt.) 

(Martens  Recueil)  Fortsetzung  unter  dem  Titel: 

Noureau  Recueil  general  de  Trait^s,  conventiona  et  autres 
transactions  reroarqnabics  etc.  pr.  Fr.  Murhard.  Tom.  III. 
Tan  1842.  gr.  a 4 ThIr. 


Bei  Dtppert  dt  Selmildt  in  Halle  erschien  so  eben : 

Propertii,  Sex.  Aurel. , libri  quattnor  illustr.  A.  B.  Hertzberg. 
4 Vol.  8.  5 Thir. 

Schon  bei  Erscheinen  der  ersten  Bände  nannte  die  Kritik  dieses  Werk 
„eins  der  gediegensten,  gründlichsten  und  geistreichsten,  welches  in 
neuerer  Zeit  in  aiesem  Fache  erschienen  ist.“ 


Gratis 

ist  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen : 

Supplement  des  Catalogs  unseres  pbilologischeu  Lagers. 
Derselbe  enthält  circa  8000  Nummern.  Die  div.  Werke  sind 
sowohl  streng  SYStematisch,  als  auch  alphabetisch  geordnet. 
Die  Preise  wurden  möglichst  billigst  gestellt. 

Lippert  ^ Schmidt  in  Halle. 


Gratis 

ist  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen  : 

Antiquar-Catalng  (IV.  1.)  unsers  historisch  - geographischen 
Biicherlagers  circa  8900  Bde.  mit  billigst  gesetzten  Preisen. 
Dieselben  siud  uach  folgenden  Fächern  geordnet:  Literatur, 
Philosophie  der  Geschichte.  — Allgemeine  Geschichte.  — 
Alte  allgem.  Geschichte.  — Alte  spezielle  Geschichte.  — 
Archäologie,  Mythologie,  Numismatik  etc. 

Das  Verzeichniss  der  neueren  speziellen  Geschichte  mit  Hülfstvissen- 
sebaften  circa  20,000  Bde.  erscheint  in  4 Wochen. 

Lippert  if  Schmidt  iu  Halle. 


Bücher-  Auction. 

Den  17.  November  wird  in  Göttiogen  die  ausgezeichnete, 
vorzüglich  im  Fache  der  Jurisprudenz  und  Philologie  reichhaltige 
Bibliothek  des  weiland  Geheimen  Justiz-Raths  Bergraaun  meist- 
bietend verkauft  werden.  Der  Cataing  ist  in  allen  Biicbhaud- 
lungeu  entweder  vnrräthig  oder  durch  dieselben  von  der  Die- 
terich'scheu  Buchhandlung  in  Güttingen  zu  beziehen. 


Druck  von  C.  P.  Mel z er  in  Leipzig. 
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zum 


snnAPEVSi. 

30.  September.  18. 


1845. 


Ordnungen  deutscher  KbUotheken,  neueste  in»  und  aus- 
ländische Utteratur,  Anzeigen  eto« 


Znr  Besorgsng  aller  ia  aachstebeadeo  Bibliographiea  verzeichaelen 
Bücher  empfehle  ich  mich  auler  Zasicheraug  schaeUster  uad  billigster 
Bedienaag;  deaen,  srelche  mich  direct  mit  resp.  Beslellaagea  beehrea, 
sichere  ich  die  grüsstea  Tortheile  za. 

9*.  O,  Weigel  in  lieipslg. 


Ordnungen  dentscbcr  Bibliotheken. 


XVI. 

Regulativ  über  die  Bedingungen  für  Benutzung  der 

Herzoglichen  Bibliothek  auf  dem  Residenzschlosse 
zu  Gotha. 

Da  die  bisherigen  Vorschriften  fiir  die  Benutzung  der  Her- 
zoglichen Bibliothek  allbier  den  dermaligen  Verhältnissen  nicht 
mehr  durchgängig  entsprechen,  so  werden  hierdurch  — anstatt 
derselben  — mit  höchster  Genehmigung  folgende,  vom  1.  März 
d.  J.  an  gültige  Bestimmungen  ertheilt: 

% l. 

Gegenstände  des  Ausleihens. 

Nur  gebundene  Bücher  werden  verlieben,  keine  rohen ; Kupfer- 
werke, Haudschriften , antiquarische  Seltenheiten  und  dergleichen 
können  nach  ihrem  besonderen  Werthe  tlieils  nur  nach  dem  Giit- 
beissen  des  Oberliofmarschallamtes,  theils  nach  höchster  Geneh- 
migung verliehen  werden. 

4.  2. 

Ausleihetage. 

Zum  Ausleihen  uud  zum  Empfang  der  uusgelicbeucn  Bücher 
VI.  Jahrgang. 
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iüt  die  Rlliliothek  Montag,  Mittwoch  und  Sonnabend,  in  den  Mit- 
tagsstunden von  11  bis  1 Uhr,  geiiRiiet. 

§.  3. 

Befähigung  zur  Benutzung. 

Ohne  weitere  Sicherheit,  lediglich  auf  ihren  Namen,  können 
nur  dispositionsläliige  und  -in  hiesiger  Stadt  wolinhufle  Personen 
Bücher  geliehen  hekoniinen.  Die  Beschränkung  auf  den  städti- 
schen Bereich  ist  durch  die  Rücksicht  auf  den  orduungsmässigen 
Gang  der  Bihliotheksverwallung  geboten.  Um  jedoch  auch  un- 
selbstständige und  abhängige  Personen,  z.  B.  Gymnasiasten,  zu 
befriedigen,  und  den  Wünschen  der  Inländer  ausserhalb  der  Stadt 
Gotha,  so  wie  der  hier  sich  autkalteuden  Fremden  entgegenzu- 
kommen,  soll  das  Verleihen  von  Büchern  an  sie  ausnahmsweise 
unter  den  im  folgenden  $.  angegebenen  Bedingungen  statt  finden 
können. 

§•  4. 

Form  des  Ausieihens. 

Von  dem  Empfänger  eines  Buches  — und  bei  der  Ausnahme 
mehrerer  Bücher  über  jedes  besonders  — muss  ein  mit  dem  Vor- 
und  Zunamen  unterschriebener,  den  Titel  des  Werkes  enthaltender 
Empfangschein  ausgestellt,  dieser  Empfangschein  aber  hei  Zurück- 
gabe des  Buches  jedenfalls  wieder  znrückgenonimen  werden. 

Unselbstständige  junge  Leute  können  Bücher  nur  auf  Mit- 
uuterschriil  der  Empfangscheine  von  Seiten  der  Eltern,  oder  der- 
jenigen, welche  diese  Stelle  vertreten,  oder  eines  Lehrers 
leihen  in  der  Stadt  nicht  wohnhafte  Inländer  auf  Mituntersebrifi 
hier  ansässiger  Personen;  hier  sich  auf  haltende  Fremde  auf 
Nituntcrschrift  der  Empfangscheine  von  Seiten  herrschafUicber 
Diener. 

Wer  einen  Empfang^chein  dieser  Art  neben  dem  Empfänger 
mit  unterschreibt,  haftet  als  eigentlicher  Seihstschuldncr.  Die 
bürgschaftlichen  Ausflüchte  der  Ordnung  und  Theilung  stehen  ibm 
nicht  zu. 

5. 

L e i h z e i t. 

Kein  Buch  darf  ohne  besondere  Erlanbniss  länger  als  zehn 
Wochen  behalten  werden.  Wer  nach  Verlauf  der  zehnwöchent- 
lichen eine  neue  Frist  wünscht,  hat  das  Buch  vorzuzcigen  und 
über  den  nochmaligen  Empfang  einen  neuen  Schein  auszustellen. 
Auch  eine  zweite  zehnwüchenilichc  Verlängerung  ist  gestattet. 
Sollte  dasselbe  Buch  jedoch  von  jemand  Auderetn  in  Anspruch 
genommen  werden,  so  steht  diesem  ein  Näherrecht  zu,  so  dass 
dem  ersten  Em|ifauger  die  erste  oder  zweite  Verlängerung  ver- 
sagt werden  muss. 
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Wer  zum  bestimmten  Termine  Bücber  niclit  zurttckliefert, 
kann  wücbeutlicb  durch  den  Bikliutheks-Dieucr  erinnert  werden 
und  hat  demselben 

— 2 Urosclien  — 
für  jede  Erinnerung  zu  entrichten. 

Sobald  die  Bibliutheks  - Verwaltung  die  ansgeliehcuen  Bücher 
einfurdert,  es  sei  durch  den  Bibliotbeks-Diener  oder  durch  das 
Regierungsblatt,  müssen  sie  ohne  Zögerung,  die  Leibzeit  sei 
verstrichen  oder  nicht,  zurUckgeliefert  werden. 

§.  6. 

Verbindlichkeiten  der  Empfänger. 

Derjenige,  welcher  Bücher  leiht,  muss  solche  sorgfältig  auf- 
bewahren und  so  gebrauchen,  dass  ihnen  dadurch  kein  Nachtheil 
geschieht.  Sie  dürfen  weder  beschmutzt  ncch  sonst  beschädigt 
werden.  Der  Oberbibliothekar  hat  zu  entscheiden,  ob  beschmutzte 
oder  beschädigte  Bücher  zurUckgenommen  werden  können  oder 
nicht. 

In  die  Schale  dürfen  Bücher  der  Bibliothek  nicht  mitgenom- 
men werden. 

Vor  dem  Antritte  einer  Reise  sind  alle  der  Bibliothek  gehö- 
rigen Werke  an  die  Bibliothek  zurückzugeben. 

Wer  ein  Werk  (Druck , Handschrift  oder  Kupferwerk)  be- 
schädigt, unterwirft  sich  der  Bestimmung  einer  Entschädigung 
nach  dem  Gutachten  des  OberbiMiothekars;  die  Entschädigung 
kann,  je  nachdem  das  Buch  zurUckgenommen  wird  oder  nich^ 
einen  Theil  des  Werthes  oder  den  vollen  Werth  betragen.  Bei 
im  Buchhandel  noch  begriffenen  Werken  gibt  Ladenpreis  und 
Binderlolin  die  Norm  der  Entschädigung;  bei  solchen,  die  nicht 
mehr  im  Buchhandel  zu  haben  sind,  bestimmt  der  Uberbibliothekar 
mit  Zuziehung  der  übrigen  Bibliotbeks- Beamten  die  dafür  zu 
leistende  Entschädigung.. 

7. 

Gerichtliches  Verfahren. 

Gegen  denjenigen,  welcher  ein  aus  der  Bibliothek  geliehenes 
Werk  (Druckschrift,  Haudschrifl  oder  Kiipferwcrk)  nicht  zu 
rechter  Zeit  und  in  Folge  der  Erinnerungen  ziirUckgibt,  auch 
die  nach  Maosgubc  des  vorigen  §.  bestimmte  Füntschädigung  ver- 
weigert, und  beziehungsweise  gegen  den  für  Um  haftenden  Bür- 
gen, wird  noch.  Vorschrift  der  höchsten  Verordnung  vom 
12.  October  1837,  No.  CL.XXIII.  der  Gesetzsammlung  II.  §.  70. 
No.  1.  bis  3.,  verfahren. 

Die  Behauptung  der  erfolgten  Zurücklieferung  eines  Buches 
kann  übrigens  nicht  durch  Eidesdelation,  sondern  nur  durch  die 
sonstigen  processuolischen  Beweismittel  bewiesen  werden. 
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♦.  8. 

In  den  ansziistelleuden , nach  beiliegendem  Formular  einzu- 
richtenden Emptangsclieincn  bat  der  EmpOingcr  rcsp.  Bürge  zu 
bekennen,  dass  ihm  die  Bestimmnngen  gegenwärtigen  Regulatives 
bekannt  sind,  nnd  dass  er  sieb  denselben  durchgängig  unterwirft. 

ftuiha,  am  12.  Januar  1844: 

Herzoglich  S.  Oberhofmarschallarat 


Formular. 


Empfangsbescheinigung 

über 

(Titel  des  Buches). 

Zugleich  bekennt  der  Unterzeichnete,  dass  er  sich  ausdrück- 
lich und  wohlbedacht  den  in  dem  Bihliotheks- Regulativ  vom  12. 
Januar  1844  Uber  die  Benutzung  der  öffentlichen  Bibliothek  und 
die  Verbindlichkeiten  der  Biieherempfönger  resp.  Bürgen  aul'ge- 
stelltcn  Bestimmungen  unterwirft. 

Gotha,  den  (Datum). 

(Vor-  und  /unaine  des  Bürgen,*  (Vor-  und  Zuname  des  Empfängers.) 
wenn  ein  solcher  nach  §.  4.  einuitt.) 


IJeberaicht  der  neuesten  liitteratnr. 


DEUTSCHLAND. 

AbhnndlanKeil  der  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Güt- 
tingen. 2.  Hd.  Von  den  Jahren  1842 — 1844.  gr.4.  Göttingen.  8 Thir. 

Hieraus  einzeln: 

Abhandlungen  der  historisch-philolog.  Classe.  2.  Bd.  2 ThIr.  10  Ngr. 

Abhandlungen  der  physikalischen  Classe.  2.  Bd.  4 Thir. 

Abu  Uolef  Misaris  Ben  Mohalhal  de  itinere  asiatico  cammentariniii 
ad  Gothani,  Petropnliiani , Berolinrnsis  codicuin  fidein  recensiiit  et 
nunc  primiim  edidit  l)r.  Kurd  de  Schloelter.  4maj.  Berolini.  1 Thir. 

AndreB,  Dr.  Fr.  Chr,  die  Todten- Gebräuche  der  verschiedenen 
Völker  der  Vor-  und  Jetztzeit.  8.  Leipzig.  1 Thir.  6 Ngr. 

Aneedotn  pdllca.  Nach  den  Handschriften  der  königl.  Bibliothek 
in  Cmienhageii  im  Grnndtexte  herausgegeben  , übersetzt  und  erklärt 
von  Dr.  Frtedr.  Spteoef.  I.  Enth.:  Kasavähini,  eine  buddhistische 
Legendensainminng  C.  1—4.  — Uragasutta , aus  dem  Snttanipata, 
nelMit  Auszügen  aus  den  Sebolim  von  Buddbaghosa.  Lex.-8.  Leipzig. 

1 Thir.  10  Ngr. 
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Behaglielt  j-  P-,  das  Fainilienleben  nach  Snphocles.  Ein  Beitrag 
znr  sittlichen  Würdieniig  dieses  Dichters,  gr.  8.  Mannheim.  10  Ngr. 

Beiträge  zur  nordi.scnen  Alterthuinskiiiide.  Ueraiisgeg.  tou  dem  Ver- 
eine für  Lübeckische  Geschichte.  1.  Heft:  Opfer-  und  Grabalter- 
thüiner  zu  Waldhausen.  Herausgeg.  vun  K.  Klug.  gr.  4.  Mit  7 lith. 
Tafeln  nach  Zeichnungen  von  J.  A.  Spettler.  Lübeck.  20  Ngr. 

DahlmBnn«  F.  C. , Geschichte  der  franzüsisehen  Revolution  bis  auf 
die  Stiftung  der  Republik.  8.  ' Leipzig.  2 Thir.  7^  Ngr. 

Bncket  Joan.  Franc.,  de  Forinulis  dioptricis.  4maj.  Berolini.  ^Ngr. 

Clsclmrt,  Juli,  (f  1589),  der  Jesu -Wider  oder  die  unerhoerte  Legende 
von  detn  Ursprung  des  vierhömigeit  Jesuitenhütleins.  Aufs  Neue  zutu 
Drttck  befördert  ditrch  Christian  Schad.  gr.  12.  Leipzig.  10  Ngr. 

dedmkkuch  der  zur  dritten  Jubelfeier  Albertina’s  versaminelt  ge- 
wesenen Cotnmililonen.  Hoch  schm.  4.  Königsberg.  1 Thlr.  10  Ngr. 

derkard,  Eduard,  über  Venusidole.  Eine  in  der  künigl.  Akademie 
d.  Wiss.  zu  Berlin  vorgelesene  Abhandlung,  gr.  4.  Berlin.  20  Ngr. 

Mennana,  Dr.  Karl  Friedr. , zur  Rechtfertigung  der  Aechtheit  des 
erhaltenen  Briefwechsels  zwischen  Cicero  und  M.  Brutus.  1.  Abth. 
gr.  4.  Güttingen.  . 15  Np. 

Ber  ladex  des  Kandjur.  Herausgeg.  von  der  kais.  Akademie  der 
Wiss.  und  beantwortet  von  J.  O.  Schtmdt.  gr.  8.  St.  Petersburg. 

2 Thlr. 

laange,  Dr.  Lobeg.,  Lehrbuch  der  rhristlichett  Kirchettgeachichte,  zur 
Vertheidigiing,  Befestigung  ti.  Fortbildung  der  protestautischen  Kirche, 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  Sludirende  bearbeitet.'  gr.  8.  Leipzig. 

2 Thlr.  7*/fe  Ngr. 

Eianjgenbeek , C.  J.  M. , Nosologie  und  Therapie  der  chirurgischen 
Krankheiten,  in  Verbindung  mit  der  Beschreibung  der  chirurgischen 
Unrrationen ; oder  gesamtnte  ausführliche  Chirurgie  für  pract.  Aerzte  ii. 
Wundärzte.  5.  Bd.  3.  Abth.:  Von  den  Geschwülsten,  gr.  8.  Güt- 
tingen. 2 Thlr.  20  Ngr. 

liibri  syiiibolici  ecrlesiae  evangelicae  sive  Concordia.  Receiisuit  Corot. 
Aug.  Hase.  Edit.  III.  novis  curis  castigata.  8.  Lipsiae.  1 Thlr.  15  Ngr. 

MehlisB,  Dr.  Carl  Wilh.,  die  Krankheiten  des  Zwerchfells  des  Men- 
srhen.  gr.  8.  Eisleben.  1 Thlr. 

nelieher,  Dr.  Ludw.  Jos.,  die  angebornen  Veirenkungen.  gr.  8. 
Wien.  1 Thlr.  20  Ngr. 

SEurhard,  Fr^d. , nouveau  Reetteil  general  de  Traites,  Conventions  et 
autres  Transactions  reinarquables,  servant  4 la  connaisance  des  rela- 
tiotis  etraugbres  des  Puissaitces  et  Etats  dans  leitrs  rapports  mutuels. 
Bedige  stir  des  copies  authentiques.  (Coiitinuat.  du  gratid  Uecueil 
de  fett  Af.  de  Martens.)  Tome  lll.  comprenant  l’an  18^.  gr.  in-8. 
Goettingiie.  4 Thlr. 

Orlicta,  Leon.  V.,  Reise  in  Ostindien  in  Briefen  an  Alex,  von  Hum- 
boldt und  Carl  Ritter.  2 Bde.  2.  durchgesehene  u.  verm.  Aitfl.  8. 
Leipzig.  3 Thlr. 

Polyälotten  • Bibel  zum  praktischen  Handgebrauch.  Die  ganze 
heil.  Schrift  Alten  und  Neuen  Testaments,  in  übersichtlicher  Neben- 
einanderstellung des  Urtextes,  der  Septuaginta,  Vulgata  und  Luther- 
Uebersetzung,  sowie  der  wichtigsten  Varianten  der  vornehmsteo 
deutschen  LTDersetzungeii , bearbeitet  von  R.  Stier  und  Dr.  Theile. 
Neues  Testament.  3.  u.  4.  Heft.  Lex. -8.  Bielefeld.  20  Ngr. 

Prescott,  Will.  H. , Geschichte  der  Eroberung  von  Mexiko  mit  einer 
einleitenden  Uebersicht  des  frübern  mexikanischen  Bildungszustandes 
und  dem  Leben  des  Eroberers  Hernando  Cortez.  Aus  dem  Engl, 
übers.  2-  Bd.  gr.  8.  Leipzig.  Beide  Bde.  6 Thlr. 

llACsynakl,  Comte  Edouard,  le  mddailleur  de  Pologne,  ou  Collection 
de  mcdailles  ayant  rappoit  a l’histoire  de  ce  pays  depuiz  leq  plus 
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anciennes  jusqii’ä  celles,  qui  oiit  ^te  frapp^es  aoiis  le  rigat  du  ra> 
Jean  III.  (1513 — 1696.)  Tradiiit  du  poloiiais  par  M.  M.***  (Mit 
dem  polnischen  Text  zur  Seile.)  Tome  II.  gr.  iii-4.  Berlin.  Preis 
beider  Tlieile  12  Thir.  20  Ngr. 

Blme  Antlctae  ossia  poesie  liricbe  italiane  de’  secoli  XIII,  XIV  e 
XV,  scelte  ed  illustrate  da  Luigi  SelUert  di  MoranvUle.  gr.  4.  Wien. 

1 ThIr.  25  N^. 

Scbmld,  Ant. , Ottaviano  dei  Petrucci  da  Fossombrone,  der  erste  t.r- 
fiiider  des  Musiknolendruckes  mit  beweglichen  Metalltypen,  und  seine 
Nachfolger  im  16.  Jabrh.  Mit  sieter  Rücksicht  auf  die  Torzügiichsteii 
Leistungen  derselben,  und  auf  die  Erstlinge  des  Musiknotendruckes 
gr.  8.  Mit  mehreren  Abbild.  Wien.  2 Thir.  25  Ngr. 

7.  Ur.  C.  F.  F.  T. , Geschichte  des  deutschen  Adels,  urkund- 

lich narligewieseu  von  seinem  Lrspninge  bis  auf  die  neueste  Zeit. 
3 Tille,  gr.  8.  Mit  einer  Wappen-  und  Siegeltafel.  Breslau. 

Subscr.-Preis  2 Thir.  15  Ngr. 

J Tasclienbuell  für  die  vaterländische  Geschichte.  Herausg.  von  Jos. 
Freih.  «.  Uormagr.  35.  (der  neuen  Folge  17.)  Jahrg.  1846.  Mit 
2 Bildn.  II.  mehreren  Zeitcarricatiiren.  kl.  8.  BeHiii.  2 Thir.  15  Ngr. 

'<  Thleneniann  • F.  A.  L. , Fortpflanzungsgeschicbie  der  gesainniteii 
Vögel  nach  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  Wisseiisidiafl.  Mit 
lÜÜ  culor.  Taf.  1.  Heft.  Bogen  1 — 6 u.  Taf.  I — X.  (Strausse  und 
Uühnerarten.)  gr.  4.  Leipzig.  4 Thir. 

Xumpt,  Car.  Tiniotb. , de  legibus  jiidiciisque  repetiindarum  in  repuhlica 
roniaiia.  Commentatioiies  11  lectae  in  consessibus  acad.  litt.  reg.  Be- 
roliiiensis.  4maj.  Beroliiii.  2U  Ngr. 


B N « la  A N D. 

Abercrombie,  J-,  Pathological  and  Practical  Researches  on  Diseases 
of  the  Braiu  and  rhe  Spinal  Cord.  4.  edition.  12.  London.  6s. 

B’alton,  J.,  The  Uistory  of  Ireland  frum  the  Earliest  Period  to  the 
Vear  1245:  when  the  Annals  of  Boyle,  wbich  are  adopted  and  em- 
budied  as  the  running  texc  authority,  terminate.  2 vols.  8.  Du- 
blin. 20  s. 

J d’lSweii,  Sirs.,  The  Aiitobiography  and  Correspondeiice,  of  Sir  Si- 
nioiids  d’Ewes,  Bart,  diiring  the  Reigiis  of  James  I.  and  Charles  I. 
Edited  by  James  Orchard  Hallitvell,  Esq.  2 vnls.  8.  London.  28  s. 

Eyre,  E.  J. , Journals  of  Expeditions  of  Discovery  into  Central  Au- 
stralia,  and  Overland  from  Adelaide  to  King  George’s  Sound,  in 
the  year  1810 — 1 , seiit  by  the  Coloiiists  of  South  Australia  with  the 
Sanciion  and  Support  of  the  Government.  2 vols.  8.  plates  and  map. 
London.  36  s. 

HaABBll,  A.  II.,  History  of  the  British  Fresh-water  Algae;  incliiding 
Descriptioiis  of  the  De.smideae  and  Uiotomaceae.  With  iipwards  of 
one  hiiiidred  plates,  illiistrating  the  various  species.  2 vols.  8. 
London.  2L.  2 s. 

layttelton,  Lord,  Memoirs  and  Correspondence  of  George  Lord  Lyi- 
teltoii,  froni  17^  tu  1773.  Compiied  and  edited  by  R.  Pliilliiiiore. 
2 vols.  8.  London.  24s. 

Maitland,  S.  R. , The  Dark  Ages:  a Series  of  Essays,  intended  to 
illustrate  the  State  of  Religion  and  Literature  in  the  Nintb,  Tenth, 
Eleventh , and  Tvvelfth  Centiiries.  2.  edit.  8.  London.  12  s. 

nurray’a  Hand-Book  for  Travellers  in  Spain  and  Readers  at  Home, 
describing  the  Coiintry  and  Cities,  the  Natives  and  tbeir  Manners, 

. the  Aiitiquities , Religion,  Legends,  Fine  Arts,  Literature,  Sports, 
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and  Gastronomy;  witb  Notices  on  Spanish  History.  2 vols.  square 
12.  with  travelling  map  and  a copioua  Index.  London.  %s. 

nrapler,  W.  F.  P. , Tlie  Coiiqneac  of  Seinde^  wilh  soine  Introductoty 
Passage.s  in  tlie  Life  of  Major-General  Sir  Charles  James  Napier. 
Dedicated  (o  ihe  Briti.sb  People.  2-  edition.  8.  London.  %s. 
Vribadaranyakam , Katbakam,  Isa,  Kena,  Mundakaiu,  5 Upani* 
shads  froin  the  Yajur,  Saiiia  and  Atharra-Veda,  nublished  from  tbe 
Manuscriprs  of  tbe  Library  of  the  U.  E.  J.  C.  by  L.  Poley.  ''Hoyal8- 
. London.  . 12  a. 

Walpole«  Memoirs  of  the  Ileign  of  King  George  the  Third.  By  Ho- 
raee  Walpole.  Now  first  published  from  the  original  MSS.  PIdited, 
ivith  Notes,  by  Sir  Dems  Le  Marcbant,  Bart.  Vols.  3 and  4. 
London.  28  a. 

'Weatwood,  J.  0.,  Palaeographia  Sacra  Pictoria;  being  a Series  of 
llliislralions  of  the  Ancient  Versions  of  tbe  Bibte,  copied  from  lllu- 
minated  Mannscripts  execiited  between  the  Fourth  and  Sixteenth 
Centuries.  Royal  4.  London.  L.  4.  10  s. 


Anaselgrcn  etc. 


In  der  Buchhandlung  von  W.  Meck  in  Constana  ist  erschienen 
und  durch  alle  Buchhandlungen  zn  beziehen: 

Qrnndlinien  .der  deutschen  Sprachlere  in  reimyersen 
von  Josua  Eiselein.  gr.  8.  geh.  36  kr.  — 10  Ngr. 

Holzapfel«  Grundlehren  der  Elementar  - Geometrie.  3e 
Auflage.  8.  36  kr.  = 10  Ngr. 

Demnächst  erscheint  in  demselben  Verlage: 

Sammlung  aller  auf  das  gesammte  Schulwesen  in  Baden  be- 
züglichen Gesetze  und  Verordnungen,  ca.  1 fl.  12  kr. 

20  Ngr. 


H r a t I s 

ist  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziebea : 

Antiquar-Catalog  (IV.  1.)  unsers  historisch  - geographischen 
BUclierlagers  circa  8900  Bde.  mit  billigst  gesetzten  Preisen. 
Dieselben  sind  nach  folgenden  Fächern  geordnet:  Literatur, 
Philosophie  der  Geschichte.  — Allgemeine  Geschichte.  — 
Alte  allgem.  Geschichte.  — Alte  spezielle  Geschichte.  — 
ArcliUnIngie,  .Mythologie,  Numismatik  etc. 

Das  Verzeichiiiss  der  neueren  speziellen  Geschichte  mit  Uülfswissen- 
scbaflen  circa  2U,000  Bde.  erscheint  in  4 Wochen. 

Lippert  ^ Schmidt  in  Halle. 


Digitized  by  Google 


144 


Soeben  ist  erschienen  und  dnrcb  alle  Buchhandlungen  zu  be- 
ziehen : 

Die  Entführung 

der 

Heidelberger  Bibliothek 

nach  Rom  im  Jahre  1G23. 

Von 

Dr.  Johann  Christian  Felix  BÜhr, 

Grossherzogl.  Badischem  Geheimebofrath , ordenll.  Professor  und  Ober- 
bibliotliekar  an  der  Universität,  Epliorus  an  dem  Lyceum  zu  Heidelberg, 
Kitter  des  Urdens  vom  Xäliringer  Löwen. 

Besonderer  Abdruck  aus  dem  „Serapeum“. 

Gr.  8.  Geb.  8 Ngr. 

I^eipzig,  im  August  1845- 

T,  O.  Weigel, 


O r a t i 8 

ist  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Supplement  des  Catalogs  unseres  philologischen  I^agers. 
Derselbe  enthält  circa  8000  Nummern.  Die  div.  Werke  sind 
sowohl  streng  systematisch,  als  auch  alphabetisch  geurdoet. 
Die  Preise  wurden  mäglicbst  billigst  gestellt. 

Lippert  Schmidt  in  Halle. 


Bücher- Au  ction. 

Den  17.  November  wird  in  Güttingen  die  ansgezeichnete. 
Vorzüglich  im  Fache  der  Jurisprudenz  und  Philologie  reichhaltige 
Bibliothek  des  weiland  Geheimen  Justiz-Raths  Bergmann  meist- 
bietend verkauft  werden.  Der  Catalog  ist  in  alten  Buchhand- 
lungen entweder  vorräthig  oder  durch  dieselben  von  der  U i c- 
te  rieh 'sehen  Buchhandlung  in  Güttingen  zu  beziehen. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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SEKAPSirJH. 

J5.  Oclober.  JW  19.  1845. 


Ordnungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in-  und  aus- 
ländische Iiitteratur,  Anzeigen  etc« 

Zar  Besorgnng  aller  in  nacbslebenden  BibIio|raph{en  verzeicbneteii 
Bücher  eaipfehle  ich  mich  naler  Znsichemag  schnelbier  nnd  billigster 
Bedienung ; denen , welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Torlheile  zu. 

Z*.  O.  Weigel  in  liClpziig. 


Ordnungren  deutscher  BlbliothekcD. 


XVII. 

Instniction  für  die  Geschäiläführung  bei  der  akademi- 
schen Bibliothek  zu  Greifswald. 

(Vom  18.  November  1820.)  '' 

I. 

Die  Aufsicht  Ober  die  Bibliothek  flihreD  der  Bibliothekar  und 
der  ibai  zugeordnete  Unterbibliothekar,  und  sie  sind  daher  im 
alleinigen  Besitz  der  Schlüssel.  . < 

II. 

Die  Schlüssel  der  Schränke,  in  welchen  die  Handschriften  und 
andere  Seltenheiten  fuifbewahrt  werden,  hat  der  Bibliothekar  ia 
seiner  Verwahrung,  und  der  Unterbibliotkekar  fordert  sie  von 
ihm,  so  oft  er  ihrer  bedarf. 

III. 

Der  Bibliotbekar  hat  ,die  Leitung  der  Bibliothekverwaltung 
zu  besorgen,  und  ist  verantwortlich  dafür,  dass  die  Bestimmungen 
der  Instruction  in  allen  ihren  Punkten  genau  erfüllt  werden,  und 
alle  bei  der  Bibliotbek  angestellte  Beamte  ihre  Pflicht  erfüllen. 
Daher  ist  der  Unterbibliothekar  verbunden,  den  Anordnungen, 
VI.  öTahxgang. 
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welche  4er  Bihliottiekar  in  GemüMkek  dieser  Isstmclioo  triffll, 
Folge  zu  leisten,  und  darf  eigennächtig  keine  Abänderungen 
treffen. 

IV. 

Sowohl  der  Ankanf  der  ROdier,  als  Alles was  sich  auf 
Aeuderuog  der  innern  Auorduung  der  Bihliothek  bezieht,  hat  der 
Bibliothekar  mit  dem  UnlerbikliotJiekar  zu  beratben,  wobei  dem 
Onterbibliothekar  eine  bemtheade  Stimme,  dem  Bibliothekar  allein 
aber  die  Entscheidung  zustebt. 

V. 

Bel  dem  Ankäufe  der  Bücher  haben  die  Bibliothekare  vor- 
zugsweise sowohl  die  Wünsche  der  Fucultäten,  als  das  ihnen  be 
kannt  gewordene  literarische  BedOrfniss  der  einzelnen  Dozenten 
der  Unirersität  zu  berücksichtigen,  und  erst  wenn  diese  Bedürf- 
nisse befriedigt  sind,  ist  es  ihnen  verstattet,  andere  nUtzlicbe 
Werke  nach  ihrer  eigenen  Wahl,  soweit  der  jährliche  Fonds 
reicht,  anzuschaffen.  Im  Allgemeinen  aber  liegt  ihnen  bei  dem 
Anschaffen  neuer  Bücher  ob:  1)  soweit  es  müglieh  ist,  gleicli- 
mässig  für  jedes  Buch  zu  sorgen , und  2)  vorzugsweise  auf  d'e 
VenollständigUDg  defecler  Werk«  and  aokclier  Werke  Rücksicht 
zu  nehmen , deren  Anschaffung  den  einzelnen  Gelehrten  nicht  zii- 
gemuthet  werden  kann,  also  auf  grössere  und  kostbarere  Werke, 
vorzüglich  des  Auslandes.  Für  die  genaue  Beobachtung  dieser 
Grundsätze  ist  der  Bibliothekar  ganz  besonders  verantwortlich. 

VI. 

Die  Zahlungen  für  die  Bücher  und  die  dir  die  Bibliothek  ge- 
leisteten Arbeiten  geschehen  von  der  Administration  auf  die  An- 
weisung des  Bibliuthekars.  Der  jährliche  Fonds  darf  auf  keine 
W'eise  überschritten  werden. 

VII. 

Gm  die  Bedürfnisse  der  Dozenten  kennen  zn  lernen,  bat 
1)  der  Bibliothekar  in  der  ersten  Hälfte  des  Aprils  jeden  Jahres 
die  einzelnen  Facultäten  zur  Mittheilung  ihrer  Desideraten  aiilzu- 
fordem,  und  der  Dekan  hat  dafür  zn  sorgen,  dass  dieser  Auf- 
forderung vor  dem  Abläufe  der  ersten  Hälfte  des  nächsten  Monats 
Folge  geleistet  werde.  Es  steht  jedoch  den  Facultäten  frei,  auch 
ausser  dieser  Zeit  den  Biblintbekar  auf  ihre  Bedürfnisse  aufmerk- 
sam zu  machen ; 2)  ist  auf  der  Bibliothek  im  Arbeitszimmer  der 
Bibliothekare  ein  Desideratenbueb  niederzulegen,  in  welches  jeder 
Dozent  der  Akademie  das  Recht  hat,  jedoch  mit  Hinzufügung 
seines  Namens,  die  Titel  der  Bücher  einznschreiben , deren  An- 
schaffung er  wünscht.  3)  Bei  dem  Ankäufe  in  Auctionen  hat  der 
Bibliothekar  besonders  den  Rath  deijenigen  Professuren  einzn- 
holen,  für  deren  Fächer  daraus  ein  Zuwachs  gewounen  werden 
kann. 
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VIII. 

Der  Bibliothekar  bat  io  jedem  Jahre  vor  dem  Ablaufe  des 
Januars  ein  nach  den  Päciiem  g'eordnetes,  mit  der  ZaM  der 
Bände  und  einer  Reca|Htulati«n  am  Khde  versehenes  Verseichniss 
der  neuen  Anscbaffui^en  dem  akademischen  Konzilium  eiiwurei* 
eben,  welches  von  diesem  au  das  vura^esetzte  Ministerium  einge- 
seodet,  und,  falls  es  nütbig^  sein  sollte,  mit  Bemerkungen  be- 
gleitet wird.  — .Sollte  der  Bibliothekar  im  Laufe  des  Jahres  in 
der  Bibliothek  Aenderungen  getroffen  haben,  so  hat  er  auch  am 
Ende  des  Jahres  dem  akademischen  Konzilium  einen  motivirtcu 
Bericht  zu  erstatten,  welcher  gleichfalls  an  das  Vorgesetzte  .Mi- 
nisterium eingeseudet  wird. 

IX. 

Dem  Dnterbibliotliekar  liegt  ob:  1)  die  mit  ihm  berathenen 
und  von  dem  Bibliothekar  bestimmten  Anordnungen  in  der  Biblio- 
thek pünktlich  zn  vullziebeu;  3)  die  Kataloge  anzutertigen  und 
sorgfältigst  fortzufdhren ; 3)  bei  dem  Ankäufe  der  Bücher  be- 
hUlnicb  zu  sein,  den  Defecten  nBchzuforschcu  und  davon  ein  ge- 
naues Verzeichniss  zu  entwerfen,  so  wie  auch  die  Korrespondenz, 
welche  von  dem  Bibliothekar  ihm  übertragen  wird,  zu  überneh- 
men; 4)  das  Ausleihen  und  ZurUcknehmen  der  Bücher  nach  den 
bestimmten  Gesetzen  zu  besorgen,  und  darüber  ein  Buch  zu 
führen.  Für  die  Besorgung  diese»  G^ebäfts  muss  er  uietit  nur 
stets  in  den  Stunden , in  welchen  die  Bibliothek  für  den  Gebrandi 
des  Publikums  geüBnet  ist,  anwesend  sein;  sondern  es  liegt  ihm 
auch  ob,  ausser  diesen  öfientKcben  Stunden  so  viel  Zeit  für  die 
Bibliothek  zu  verwenden,  als  die  genaue  Ausfabrung  der  ihm 
übertragenen  Geschäfte  erfordert. 

X. 

Dem  Universitäts-PedeH  als  BiUiotliekdieaer  liegt  ob;  1)  in 
den  üffentlicben  Stunden  und  sonst  den  Bibliothekaren  in  ihren 
Geschäften  hülfreicbe  Hand  zu  leisten,  und  die  von  ihnen  in 
Bibliothekangelegenbeiten  ihm  gegebenen  Aufträge  auf  das  sorg- 
fältigste zn  erfüllen;  2)  für  die  Reinliclikeit  zu  sorgen,  und  nicht 
nur  dos  ganze  Bibliotheklokal  durch  feuchtes  Auskehren  rein  zu 
erhalten,  sondern  auch  all^rlich  in  einem  Sommermenate  durch 
einige  aus  dem  Bibliotbekfonds  dafür  besonders  belohnte  Arbeiter 
sämmtliche  Bücher  ausklopfea  nnd  reinigen  zn  lassen. 

XI. 

Für  die  Benutzung  der  akademischen  Bibliothek  sind  folgende 
Bediugungen  festgestellt : 

1.  Die  Bibliothek  ist  täglich  in  den  Nachmittagsstunden  von 
2 bis  4 Uhr  geöffnet.  In  diesen  Stunden  kann  sich  jeder  Ge- 
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bildete  in  dem  Lesezimmer  einfinden,  und  von  den  Bibliothekareu 
die  Bücber,  welche  er  einzuseben  wünscht,  begehren;  «ucb,  dar- 
aus mit  Bleistift  excerpiren. 

2.  Ohne  besondere  Erlaubniss  des  anwesenden  Bibliothekars 
darf  Niemand  in  die  Bibliothek  selbst  geben,  und  noch  weniger 
Bücher  ans  den  Fächern  ziehen. 

3.  Das  Recht,  Bücher  aus  der  akademischen  Bibliothek  unter 
den  naclifulgenden  Bedingungen  gegen  Emijfangscbeine  in  ihre 
Wohnungen  zu  entleihen,  steht  zu  a)  sämnitliciien  Dozenten  der 
Akademie;  b)  den  Mitgliedern  der  zu  Greifswald  befindlichen 
Königl.  Kollegien  und  des  Magistrats,  überhaupt  den  daselbst 
wohnenden  angesehenen  Königl.  Civil -Staatsdieneru,  den  daselbst 
garnisonirenden  Militairs  bis  zum  Hauptmann  herab,  den  Geist- 
lichen und  den  daselbst  ansässigen  Privatgelehrten,  Kaufleuten 
und  Fabrikanten;  c)  den  Ntudirenden  der  Universität,  jedoch  unter 
der  Bedingung  einer  Kaution,  welche  von  einem  Professor  aus- 
zustellen ist.  An  Personen,  welche  ausserhalb  Greifswald  woh- 
nen, und  durchreisende  Fremde  können  nicht  anders  als  mit  Be- 
willigung und  unter  Verantwortlichkeit  des  Bibliothekars  Bücher 
geliehen  werden. 

4.  Auf  dem  Empfangsebeine,  welcher  mindestens  von  der 
Grösse  eines  Uctavbiattes  sein  muss,  hat  der  Entleiher  in  deut- 
licher Schrift  den  hinlänglichen  Titel  des  eutlieheneu  Werks,  sei- 
nen Namen  und  das  Datum  des  Empfanges  anzugeben.  Bei 
Studirenden  darf  auch  die  Angabe  der  Wohnung  nicht  fehlen. 
Auch  muss  liir  jedes  entliehene  Werk  ein  besonderer  Empfaiig- 
sebein  ausgestellt,  und  bei  der  Zurückgabe  zurlickgenommen 
werden. 

5.  W'örterbücher,  sehr  bändereiche  Werke,  als  die  Kom- 
mentarien gelehrter  Gesellschaften,  iiöthige  Nachschlage-  und 
Hand -Bücher,  so  wie  Kupferwerke  und  Handschriften  werden 
in  der  Regel  gar  nicht  ansgeliehen,  sondern  sind  in  dem  Lese- 
zimmer der  Bibliothek  naclizusehen.  Nur  wenn  besondere  Um- 
stände eiutreten,  ist  nach  deren  genauer  Erwägung,  und  an 
Studirende  nur  wenn  die  besondere  Empfehlung  der  kavirenden 
Professoren  hinziikommt,  die  Ausleihung  solcher  Werke  den  Bi- 
bliothekaren gestattet.  Romane,  Schauspiele  und  andere  zur 
ichönen  Literatur  gehörige  Werke  werden  nicht  anders  ausge- 
liehen, als  wenn  Dir  deren  Benutzung  ein  literarischer  Zweck 
nachgewiesen  werden  kann. 

(Beschluss  folgt.) 
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IJebersiclit  det;  nenesten  Lltteratnr. 


. . i.  i 

DEUTSCHLAND. 

Annaled  reguin  lUanritaniie  a condita  i Idrisidarum  iiuperio  ad  annuiii  - .</ 
fiigae  726  ab  Abii-I-Hasan  Ali  Ben  abd  Allah  ibn  abi  zer’  Fesanu  Tel 
ut  alii  iiialiiiit,  Abu  Muhaitmied  Salih  ihn  abd  el  Haliiii  (jranatensi 
roii.scriptns  ad  libroruiii  iiianuNcriptunmi  6dein  edidit,  scripciirae  Ta- 
rietateiD  nutavit,  laiine  vertit  obserTatioiiibaaaiie  illuatravit  Caroi. 

Joh,  Tonberg.  Toio.  II.  fase.  I.  4.  llpsaliae.  Fase.  1 et  II. 

7 Thir.  10  Ngr. 

Antimachl  Culophonü  reliquias,  praemissa  de  ejus  vita  et  seriptis 
dispuratiuiie  ciillectasexplaiiaTittfenr.  6»>1.  .SfoK.  8.  Dillenbiirgi.  20  Ngr. 

Atlias  des  Aetna  vun  W,  5arloriaa  v.  IVallenhauseH,  lUit  Beihülfe  toii 
S.  CVivnrnH,  C.  F.  Peters  und  C.  Jioos.  1.  Lief.  gr.  Iinp.-Fol. 

Berlin.  9 ThIr. 

Haur,  Dr.  Ferd.  Christ.,  Paulus,  der  Apostel  Jesu  Christi.  Sein 
Leben  und  Wirken,  seine  Briefe  und  seine  Lehre.  Ein  Beitragzu 
einer  kritischen  Geschichte  des  L'rcbristenthuuis.  gr.  8.  Stuttgart. 

3 Thir.  7*^  Ngr. 

Bericht,  amtlicher,  über  die  22.  Versaininlung  deutscher  Natiirfurseher 
und  Aerzte  in  Breiueii  iin  8ept.  184t.  Uerausgeg.  von  den  Gesclräfts* 
führen!  derselben,  Bürgermeister  Smiät  und  Dr.  laed.  G.  }1',  Fmke. 

2.  Alitli.  gr.  4.  ‘Mit  3 l'af.  Abbild.  Bremen.  1 Thir.  15  .Ngr. 

' Bunsen,  Dr.  Chr.  Carl  Jus.,  die  Verfassung  der  Kirche  der  /uktiufc.  - 
Praktische  Erläuterungen  zu  dem  Briefwechsel  über  die  detusebe 
Kirche,  das  Episcopat  und  Jerusalem.  Mit  Vorwort  u.  vullständigem 
Briefwechsel  heraiisgeg.  kl.  8.  Ilamhurg,  2 ’l’hlr. 

Caastic,  Dr.  VI.,  die  Plirenolugie.  gr.  8.  Stuttgart.  2 Tbir. 

Codex  Ephraeuii  .Syri  rescriptus,  sive  Fragtneiita  Veteris  Testamenti  e - ■ 
ciidice  graecii  Parisiensi  releberrimo  qniiiti  ut  videtur  post  Christum 
seeiili  eruit  atque  edidit  Dr.  Const.  Tischemlorf.  4uiaj.  Lipsiae. 

9 l’lilr. 

CsAplovics,  Joh.  T. , Paradoxen  über  das  Staats-  und  Volksleben. 

' Mit  Tor/üglicher  Beziehung  auf  lingarn.  8.  Hermannstadt.  20  Ngr. 

RSlze,  Dr.  Karl  Friedr. , über  Philologie  als  System.  Ein  andeiitender 
Versuch,  gr.  8-  Dessau.  10  Ngr. 

Brlchson,  Dr.  W'.  F. , Naturgeschichte  der  Insecten  Deutschlands. 

1.  Abtheil  fColeopiera.) 3.  Bd.  l.u. 2.  Lief.  gr.8.  Berlin.  IThlr.  20Ngr. 

VorbCS , James  D.,  Keisen  in  den  Savoyer  Alpen  und  in  andern  Tbei- 
len  der  Penninen-Kette , nebst  Beobachtungen  über  die  Gletscher. 

Bearb,  von  Gustav  Leonhard.  2.  Lief.  gr.  8. ' Stuttgart.  1 Thir. 

CriCxe,  Dr.  H.  E. , und  Dr.  ü.  F.  G.  Beich,  die  plastische  Chi- 
rurgie in  ihrem  weitesten  Umfange  dargestellt  und  durch  Abbildiiiigeii 
erläutert,  gr.  4.  Berlin.  12  Thir. 

CSeubcl,  Dr.  Heinr.  Karl,  Grundriss  der  zoophysiologischen  Chemie. 

/.uglcich  eine  kritische  Beleuchtung  aller  neueren  physiologisch-che- 
mischen Theorieen.  gr.  8.  Frankfurt  a.  M.  25  Ngr. 

duKe,  Dr.  Gottl. , Atlas  der  pathologischen  Anatomie.  9.  Lief.  Fol. 

Jena.  1 Thir#  25  Ngr. 

Boethe,  Götz  von  Berlichingen.  Mit  Holzschnitten  nach  Zeichitungen 
von  Eugen  Neureuther.  1.  Lief.  Schm.  4.  Stuttgart.  2 Thir. 

Brlaebach,  Dr.  A.,  Bericht  über  die  Leistungen  m der  Pflanzengeo- 
grapbie  während  des  Jahres  1843.  gr.  8.  Berlin.  20  Ngr. 
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Habil«  Dr.  Chriit.  Ulr. , Geschichte  der  Ketzer  im  Mittelalter,  beson- 
ders iiii  II.,  12.  u.  13.  Jihrh.,  nach  den  Quellen  bearb.  1.  Bd. : 
Geschichte  der  neu  - inanicliäischen  Ketzer,  gr.  8.  Mit  einer  Karte 
vom  Schauplatz  des  Albigenserkrieges.  Stuttgart.  2 Thir.  22^  Ngr. 

Härtung,  J.  A. , Lehren  der  Alten  über  die  Dichtkunst,  durch  Zu- 
saniineiistelhing  mit  denen  der  besten  Neueren  erklärt.  8.  Ham- 
burg u.  Gotha.  1 ThIr.  10  Ngr. 

Horae  irhthyologicae.  Beschreibung  und  Abbildung  neuer  Fische.  Von 
Dr.  JuAonaei  MüUer  und  Dr.  Franz  Hem.  Troecfttl.  1.  n.  2.  Heft: 
die  Familien  der  Characinen.  gr.  linp.-4.  Berlin.  7 Thir.  10  Ngr. 

Horn,  F.  W. , System  eines  neugerinanischen  Baustyles.  gr.  4.  Pots- 
dam. 2 Tbir.  20  Ngr. 

Jabreuhrfte  des  Vereins  für  vatertändisrhe  Naturkunde  in  Württem- 
berg. Herau.sgeg.  van  Prof.  Dr.  H.  a.  Mokl,  Prot.  Dr.  Th.  Plü- 
tringer , Prof  Dr.  FMiag,  Dr.  IFolfg.  Menzel,  Dr.  Ferd.  Kraue». 
1.  Jahrg.  2.  Heft.  gr.  8.  Stuttgart.  22‘i  Ngr. 

Mlrehen-Veroamtniang,  die  allmmeine.  zu  Trient,  nebst  sämint- 
licheti  dahin  einschlageiiden  päpstlichen  BuNen.  Deutsch , mit  Nach- 
iveisungrii  n.  kircheiHrechtlicheii  Anmerkungen  von  Dr.  Bruno  Schil- 
ling. gr.  8.  Berlin.  1 Thir.  7^  Ngr. 

HIeinactarod , C.  Th.,  der  Pauperism  in  England  in  legislativen, 
adminisiraiiven  und  statistischen  Bezieliiiiigen.  Mit  einer  (Jebersicht 
der  Hauptergebnisse  der  jüngsten  Bevölkertingsaurnahme  in  Gross- 
britannieii  it.  Irland  nach  auillichen  Quellen  bearbeitet,  gr.  8.  Ite- 
geii-sburg.  1 Thir.  20  Ngr. 

Mliptitein , Dr.  A.  v. , Mittheiinngen  aus  dem  Gebiete  der  Geologie 
mid  Palacitntologie.  1.  Bd. ; Beiträge  zur  geolog.  Kenntniss  der  öst- 
lichen Alpen.  Mit  geognost.  u.  petrefaetolvg.  Tafeln,  gr.  Imp. -4. 
Giessen.  12  Thir. 

Iilnli.  Dr.  H.  F. , Vorlesungen  über  die  Kräuterkaude.  1.  Bds.  2.  Ab- 
theil. gr.  8.  Hftlin.  ' 1 Thir. 

HiAken  , fleinr. , die^inbeit  des  Menschengeschlechts  und  des.seii  Aus- 
breitung über  die  ganze  Erde.  gr.  8.  Hannover.  1 Thir.  10  Ngr. 

nAhdjAiiissdtril,  das  ehrwürdige,  mit  Namen:  „das  unermessliche 
Lebensalter  und  die  uiierinessiiehe  Erkrnnlniss“.  (Lithographischer 
Abdruck,  besorgt  durch  deu  verstarb.  Baron  SdtUling  von  Caiinstadt.) 
Heraii.sgeg.  von  der  kaiserl.  Akad.  der  Wissensch.  qu.  lang.  8.  St. 
Petersburg.  ^ Ngfr. 

Hatthi&  (August)  in  seineiu  Leben  und  Wirken,  zutu  Tbeil  nach  sei- 
ner eigenen  Ereähhiiig  dargrstelll  von  seinem  8obiie  JConalanfm. 
Nebst  einem  lebensgescbicliilieben  Abriss  seines  Bruders  Friedrich 
Christian  IVlaltbiä.  gr.  8.  i^tedlinburg.  1 TbIr.  10  Ngr. 

Huyer,  Dr.  l.  K. , die  orgaiiLsehe  Bewegung  in  ihrem  Zusaminenhange 
mit  dem  Stoffwechsel.  Ein  Beitrag  zur  Natnrkunde.  8.  Heilbronii. 

27%  Ngr. 

Mounnoen , Dr.  Theud. , askisclte  Studien.  8.  Berlin.  20  Ngr. 

Hucliar,  Dr.  Alb.  v.,  Geschichte  des  Herzogthums  Steiermark.  2.  ThI. 
gr.  8.  Grätz.  1 Thir.  15  Ngr. 

Oertel,  Dr.  Friedr.  Max.,  genealogische  Tafeln  zur  Staatengescbichte 
der  geriiianischen  und  slavischeu  Völker  im  19.  Jahrhundert.  Nebst 
einer  gcnealog.-statist.  Einlekung.  qu.  4.  Leipzig.  1 Thir.  10  Ngr. 

Plaubufl , der  Gtrcnlio,  Lateiniach  und  deutsch.  Bemusgeg.  von  Dr. 
C.  B.  Oefpert.  gr.  8.  Berlin.  13  Ngr. 

HeAten-bacber,  Dr.  Ludw. , 'die  Gattunna  der  dentscheii  Käfer- 
Fauna  iiarh  der  analytischen  Methode  bearbeitet,  nebst  einem  kurz- 
gefkssten  Leitfaden  zoi»  Studium  dieses  Zweiges  der  Entomoloai«. 
gv.  8.  Wien.  2 TWr.  5 Ngr. 
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BelifrioaaphtlMophea , die  jidischeo,  dei  Mittelalters,  oder 
lin>erserxuiigrn  der  seit  deni  10.  Jahrb.  verfassten  Religlonsnhiloso- 
phien.  Mitgetheilt  vua  Dr.  JÜt.  Fürtt.  1.  Bd.  (Kniiinot  We-Orol, 
oder  Glaubenslehre  und  Philosophie  von  Saadja  Fajjuini.  Aus  dem 
Hebr.  mit  tbeiivveiser  BetMiuung  des  Arabisches  übersetzt  von  Dr. 

Jul.  Fürst.)  2.  Lief.  gr.  16.  Leipzig.  20  >’gr. 

Rettip,  Georg  Ferd.,  Prolegoinena  ad  Platoiiis  Renipiiblirani.  Sinaj.  — " 
Bernae.  2 Tlilr.  15  Ngr. 

Mchaffter,  P-  P.,  bistvire  de  la  Mission  de  Tuindvetly.  8.  Bille.  15  Ngr. 

Spicker,  Dr.  Christ.  Wilh. , DaraiellnnKii  ans  dem  Leben  des  Ge> 
iieral-SiiperinleiidenteD  ii.  Consistorialraih  Carl  Fiiedr.  Brrsciiis.  Mit 
Auszügen  aus  seinen  Briefen  uud  aetnem  literariacbea  Nachlass,  gr.8. 
Frankfurt  a.  M.  1 Thlr.  20  Ngr. 

Tblemeb«  Heinr.  W.  J.^  Versuch  tiir  HersteRimg  des  historischen 
Standpunktes  für  die  Kmik  der  netitestaiiienllirhen  Schriften.  Fine 
Streitschrift  gegen  die  Kritiken  unserer  Tage.  gr.  8.  Erlangen. 

2 Thlr.  5 Ngr. 

Tlachendorf , Const. , Reise  in  den  Orient.  2 Bde.  8.  Leipzig.  — 

3 Thlr.  15  Ngr. 

Trautvetter,  Dr.  K.  R. , Plantarmn  imagines  et  descriprioues  floram 
riissican  illustrantea.  Fase.  V et  VI.  4.  Mouachii.  1 Thlr.  15  Ngr. 

WolflT,  i.  G. , Nürnbergs  Gedenkbuch.  Eine  vollständige  Sammlung 
aller  Baudenkmale,  Moniunente  und  anderer  MerkwCrdigkeiten  dieser 
Stadt.  In  20  Lieferniigen  mit  10  Blättern  nach  Uriginalzeicbnungen. 

4 — 10.  Lief.  4.  Nürnberg.  10  Ngr.' 


FRANKREICH. 

Bartall,  P-  O.,  Histoire  de  saint  Ignace  de  Loyola  et  dr  a rom- 
pagnie  de  Jesus , d’aprbs  les  monumens  onginanx , traduitr  de  l’ita- 
lirn , angnienide  d’nne  Introdnction  et  de  nonveaux  documrns.  2 vel. 
ln-8.  Paris. 

Qlrardiu,  Saint  Mare,  Essais  de  litterature  et  de  morale.  2 vol. 
In- 12.  Paris.  7 fr. 

JTanea,  w. , Grammaire  prrsane.  2.  ddit.  fraiicaise,  corrig^e  et  ang- 
ineiiide.  Par  M.  Garrin  de  Ta.ssy.  1 vol.  ln-12.  Paris.  4 fr.  50  c 

Iieclnse,  F. , Lexinne  FraiiQais-Grec,  avec  IVxnlication  latine,  ä 
l’iisage  des  classes  ne  grammaire  et  d’humanit^s.  ln-8.  Paris.  7 fr. 


E N O ln  A N D. 

Corner,  Miss,  History  of  Scotland,  from  tbe  Earliest  Period  to  the 
Present  Time;  adapted  for  Youth,  Schools,  and  Families.  New  edi- 
tion,  revised  and  improvedj  with  qnestinns.  Fcn.8.  London.  3s. 

Toye,  M.  W. , The  Early  Insh  Cburcfa ; or,  a Sketch  of  its  History 
and  Doctrine.  In  two  Parts.  2.  edit.  12.  Biriningtiain.  3 s. 

mlnanlii,  The  Adventurrs  of  a Man  to  Obtain  a Solution  of  Scriptural 
Geology,  to  Gauge  de  Vast  Ages  of  Planetaiy  Concretions,  and  to 
Oprii  Hab- Allah , the  Gate  of  God.  2 vols.  8.  London.  24  s. 

Turnley,  J.,  The  Spirit  of  the  Vatican  illnstratud  by  Historical  and 
Dramatic  Sketches  during  the  Rrign  of  Henry  the  Second ; with 
an  Appendix  of  Papal  Biills,  Doctrines,  Episcopal  Leiters  &c.  8. 
London.  7 s.  6 d. 
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Anzeig:en  »fetcJ 


An  Gelehrte  und  Bibliotheken.  . 

- . i » 


Im  \ rrlag  von  Finnin  Didot  froren  in  Paris  ist  erschiriirn 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

«liOliSARIlJM 

MEDIAE  ET  INFIMAE  LATINITATIS 

CONDITLM  A CABOLO  DI  FKESNE 

»OmWO  DU  CAHSGtK 

f CUM  SUPPLEME.NTIS  INTEGRIS 

MONACHORIJM  ORDIMS  S.  BENEDICT 

».  P.  CARPEWTPRII 

ADELUNGII,  ALIORUAl,  SUISQUE 

DIGESSIT 

G.  JD.  MXJfSCnXEi. 

Von  dieser  neuen  Ausgabe  des  Glossarium  niediae  et  infimae  Latini- 
tatis  von  Diieange  sind  nnumehr  viernndztvanzig  Lieferungen  oder  fünf 
Bände,  die  BiiL-hstaben  A — K enthaltend,  vollständig  erschienen.  Die 
Glossen  sind  in  dieser  Ausgabe  meist  nach  Ilandsrhriften  berichtigt  und 
den  Cilaten  aus  den  Ca|iituhirien  und  andern  (iesetzen,  die  .Angabe  der 
Zälilung  in  den  neuern  Au.sgaben  beigefiigt,  wie  ülierhau|it  die  Citate 
durchgängig  geprüft  sind.  Zahlreiche  Zusätze  erhöhen  den  Werth  dieser 
neuen  Ausgabe  eines  allgemein  gescliätzien  Werkes,  dessen  Seltenheit 
Geschichtsforschern  und  Uechtsgelehrieii  längst  fühlbar  geworden  war. 

Von  Seite  der  Verlagshandhmg  ist  Alles  auftreboten,  um  dieses  Werk 
würdig  au.szustatten.  Schönes  starkes  weisses  Papier,  deutlicher  und 
correcter  Druck  unserer  rübmiichsr  bekannten  Officin  lassen  nichts  zu 
wünschen  übrig.  — Preis  dieser  fünf  Bände  60  Rthlr. 


Bücher  - Au  ction. 

Den  17.  Noveiiiker  wird  in  Giiüiogcn  die  aus^ezeiclmcte, 
vorzUg;licIi  im  Fache  der  Jurisprudenz  und  Philologie  reichhaltige 
Bihlinthck  des  weiland  Geheimen  Justiz-Raths  Bergmann  meist- 
bietend verkauft  werden.  Der  Catalog  ist  in  allen  Buchhand- 
lungen entweder  yVorräthig  oder  durch  dieselben  von  der  Die- 
terich'sehen  Bucbhondlung  in  Güttingen  zu  beziehen. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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31.  October. 


zum 

SUnAPSUJH. 

jy  20.  1845. 


Oidaungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in>  und  aus- 
ländische liitteratur,  Anzeigen  etCi 

Zar  Betorgang  aller  ia  oschstehendea  Bibliographien  verseichneleo 
Bücher  empfehle  ich  mich  naler  Znsichernag  schiiellsier  und  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grSssten  Tortheile  xn. 

Sr.  O.  Weigel  in  Iteipslg;. 


OrdnuDgren  deutscher  Bihliotheken. 


XVII. 

Instruction  für  die  Geschäftsführung  bei  der  akademi- 
sehen  Bibliothek  zu  Greifswald. 

Vom  18.  NüTcinber  1820. 

(Beschluss.) 

6.  ln  der  Regel  hat  Niemand  die  Berechtigung,  su  gleicher 
Zeit  mehr  als  htichstens  drei  Werke  aus  der  akademischen  Bi- 
bliothek im  Hause  zu  haben,  und  es  ist  den  Bibliothekaren  nur 
unter  nachfolgendeu  Bedingungeu  veratattet,  davon  bis  zu  einer 
massigen  und  nicht  übertriebeneo  Anzahl  eine  Ausnahme  zu  ge- 
statten, a)  den  No.  3.  a)  uod  b)  bezeiebneteu  Persoueu,  wenn 
sie  der  Bücher  zu  Amtsgescbäi'teu  uud  literariscbeo  Arbeiten  be- 
dürfen, und  b)  den  Studirenden  auf  besondere  Empfehlung  und 
dann  eintretende  weitere  Verantwortlichkeit  der  kavirenden  Pro- 
fessoren, oder  auf  die  Bescheiuigiiug  des  betreffenden  Fakultäts- 
dekans,  dass  ein  Studireuder  sich  mit  Ausarbeitung  einer  Inau- 
guraldissertatioD  beschäftige. 

7.  Die  Zeit,  für  welche  Bücher  ausgeliebeu  werden,  ist  vier 
Wochen.  Nur  den  Dozenten  der  Akademie  ist  es  verstattet, 
solche  Bücher,  jedoch  nur  in  dem  Palle,  dass  sie  von  keinem 

Ti,  Jahrgang. 
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ADdcrn  gefordert  werden,  über  diese  Zeit  hinans  bis  zum  allge- 
meinen balbjälirlicben  Ablieferungstermine  zu  bebalten.  Die  übri- 
gen Entleiber  haben  nach  dem  Ablaufe  von  vier  Wochen  die  ent- 
liehenen Bücher  zurUckzuliefern ; jedoch  kann  ihnen  in  dem  Falle, 
dass  die  Bücher  von  keinem  Andern  verlangt  worden  sind,  der 
Gebrauch  derselben  auf  besonderes  Ansuchen  gegen  neue  Em- 
pfangscheine auf  fernere  vier  Wochen  gestattet  werden. 

8.  ist  aber  jener  Termin  von  vier  Wochen  ohne  Rückliefe- 

rung des  geliehenen  Werkes  und  ohne  oachgesucble  Verlängerung 
verstrichen,  so  sind  a)  die  Bibliothekare  berechtigt,  dem  Säu- 
migen fernere  Bücher  so  lange  zu  verweigern , bis  er  die  Uber 
die  Zeit  rückständigen  zurückgeliefert  bat.  Zugleich  sind  sie 
b)  sogleich  berechtigt,  nach  Ablauf  von  vierzehn  Tagen  aber 
schuldig,  ihn  durch  den  Bibliothekdiener  ein  .Mal  (dieses  erste 
Mai  unentgeltlich),  nnd  wenn  dann  in  dreien  Tagen  die  Abliefe- 
rung nicht  erfolgt,  zum  zweiten  iVlal  erinnern  zu  lassen,  für 
welchen  zweiten  Gang  er  dem  Bibliotbekdiener  2V2  ^gr.  zu  ent- 
richten bat.  Bleibt  auch  diese  Erinnerung  fruchtlos,  so  hat  der 
Bibliothekar  den  kavirenden  Professor  davon  zu  unterrichten, 
welcher,  wenn  auch  seine  Erinnerung  vergeblich  ist,  den  Rektor 
auffordern  muss,  dass  er  das  Buch  durch  angedrobte  Geldstrafen 
und  andere  gerichtliche  Zwangsmittel  beitreihe.  * 

9.  In  der  letzten  Woche  vor  Ostern  und  vor  IVlichaelis  müs- 
sen iiotbwendig  alle  ausgeliehenen  Bücher  auf  die  Bibliothek  zu- 
rückgeliefert werden,  selbst  die,  bei  denen  der  sonstige  Termin 
(No.  7.)  noch  nicht  abgelaufen  wäre.  Dieser  Termin  wird  jedes- 
mal durch  einen  Anschlag  am  schwarzen  Brette  und  eine  Benach- 
richtigung in  dem  Greifswalder  Wochenblatte  in  Erinnerung  ge- 
bracht. Wer  bei  Ablauf  der  gesetzten  Woche  seine  Bücher  noch 
nicht  eingeliefert  hat,  wird  sogleich  durch  den  Bibliotbekdiener 
erinnert,  und  demnächst  eben  so,  wie  in  No.  8.  bestimmt  ist, 
verfahren , nur  dass  hier  der  Bibliothekdiener  schon  für  die  erste 
Erinnerung  2’/2  Sgr.  zu  fordern  berechtigt;^  ist.  — Während 
dieser  Tage  werden  gar  keine  Bücher  aiisgeliehen. 

10-  Die  Kaution  eines  Professors  für  einen  Studenten,  wenn 
sie  nicht  ausdrücklich  beschränkt  oder  erweitert  wird,  hat  nur 
Kraft  während  der  Dauer  des  Semesters,  in  welchem  sie  ausge- 
stellt worden  ist,  nnd  zwar  bis  zum  neunten  Tage  nach  dem 
Ablaufe  des  allgemeinen  halbjährlichen  Ablieferungstermines.  Wenn 
binnen  dieser  Zeit  von  den  Bibliothekaren  die  No.  8.  und  9.  vor- 
gesebriebenen  Mittel  nicht  in  Anwendung  gebracht  worden  sind, 
so  können  die  Kaventen  nicht  weiter  in  Anspruch  genommen 
werden,  nnd  die  Bibliothekare  sind  allein  verantwortlich  für  die 
Herbeischalfung  der  entliehenen  Bücher. 

11.  Jeder  Leiber,  welcher  es  bis  zur  Anrufung  gerichtlicher 
Hülfe  kommen  lässt,  ist  für  immer  des  Rechts  aus  der  Bibliothek 
Bücher  zu  erhalten  verlustig. 
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12.  Wer  auf  mehrere  Wochen  verreiset,  ohne  vorher  die  vou 
der  Bibliothek  ihm  geliehenen  Bücher  zurück  zu  geben,  int  un- 
fähig, sowohl  in  dein  laufenden  als  in  dem  nächstfolgenden  Halb- 
jahre Bücher  aus  derselben  zu  erhalten. 

13.  Wer  ein  Buch  beschädigt  oder  verliert,  und  es  binnen 
einer  nach  den  Umständen  zu  bestimmenden  Zeit  nicht  wieder 
erstattet,  bezahlt  das  Zwiefache  des  von  einem  geschwornen 
Büchertaxator  zu  bestimmenden  Preises. 

14.  Fremde,  welche  die  akademische  Bibliothek  zu  besehen 
wünschen,  haben  hei  den  Bibliothekaren  sich  zu  melden,  und  mit 
diesen  darüber  Abrede  zu  nehmen. 

Berlin,  den  18.  November  1820. 

Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Mediziual- 
Angelcgeuheiten. 

V.  Altenstein. 


XVIII. 

Reglement  für  die  Bibliothek  der  Universität  zu  Halle. 

Vom  20.  Mai  1823. 

I. 

Allg  emeine  Verfassung  der  Universitätsbibliothek. 

1. 

Mit  der  Universitätsbihliolhek  stehen  in  Verbindung  1)  die 
Ponikansche  Bibliothek,  2)  das  in  demselben  Lokale  sich  befin- 
dende Münzkabinet,  3)  die  Landkartensammlung. 

2. 

Ausser  dem  Oberbiblinthekar  besteht  in  der  Regel  das  übrige 
bei  der  Universitätsbibliothek  angestellte  Personal  in  einem  zweiten 
Bibliothekar,  einem  oder  zwei  Sekretären  und  zwei  Bibliotbek- 
dienern.  Demnächst  können,  nach  der  Wahl  des  Oberbibliotbe- 
kars,  noch  zwei  Amantienses  aus  der  Zahl  der  Studireiiden  ge- 
wählt und  dem  Universitätskuratorio  zur  Annahme  vorgescblagen 
werden,  welchen  dafür  eine  Freitisch-  oder  eine  Wittenberger 
Konvikt -Stelle  gewährt  werden  soll,  und  welche  übrigens  der 
Überbibliothekar  zu  gewissenhafter  Erfüllung  ihrer  für  die  Biblio- 
thek übernommenen  Geschäfie  zu  verpflichten  hat.  Der  Ober- 
bibliothekar soll  in  der  Regel  ein  Professor  an  der  Universität 
zu  Halle  sein,  die  übrigen  Bibliotbekbeamten  sollen  immer  so  viel 
als  dieulich  aus  den  Dozenten  der  Universität  genommen  werden. 
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3. 

Dieses  Personal  besteht  mittelst  der  zunächst  Vorgesetzten 
ärtlicben  Behörde,  dermalen  des  Universitätskuraratorii , eben  so 
wie  die  Universität  Halle  selbst,  unter  dem  Miuisterio , welches 
auch  über  etwa  nötbig  scheinende  Vermehrung  des  Personals 
entscheiden  wird. 

4.  4. 

Der  Oberbibliotbekar  (librt  die  Oberaufsicht  über  die  g'anxe 
Bibliothek,  die  damit  verbundenen  Sammlungen  (s.  §.  1.)  nud  die 
dabei  augestellteii  Personen,  iugleicben  Uber  das  gesummte  Lokal. 
Alle  Externa  verwaltet  er  für  sich  und  auf  eigene  Verantwortung', 
und  nimmt  in  Betreff  der  inneren  Augelegenlieiten  die  näher  zu 
bestimmenden  Geschäfte  wahr.  Er  erbricht  alle  an  die  Bibliothek 
eingehende  Schreiben,  und  veranlasst  nach  Verschiedenheit  der 
Sachen  entweder  selbst  das  Nöthige,  oder  bringt  sie  zur  gemein- 
samen Ueberlegung  mit  den  Bibliotbekbeamteii.  Alle  Schreiben 
der  Bibliothek  au  Behörden , Institute  und  Personen  unterzeichnet 
er  allein  mit  der  Unterschrift  der  Königl.  Preussischen  Univer- 
sitätsbibliothek zu  Halle,  und  hat  auch  das  mit  dieser  Umschrift 
versehene  Siegel  der  Bibliothek  in  Händen.  Er  bewahrt  den 
Schlüssel  zu  dem  Bibliotbekzimmer,  in  welchem  sich  die  Kataloge 
und  die  Schlüssel  zu  den  einzelnen  Abtheilungen  der  Bibliothek 
etc.  befindeu.  Den  bei  der  Bibliothek  ungestellten  Beamten  über- 
trägt er,  nach  der  entworfenen  allgemeinen  Geschäftseintheilung, 
jedem  seine  speziellen  Arbeiten , und  kontrolirt  sie  in  denselben, 
so  wie  in  ihrem  ganzen  Dienstverhältniss  bei  der  Bibliothek.  — 
Alle  BibliothekolEzianten  ohne  Ausnahme  sind  ver|iflichtet,  seinen 
Aufträgen  uud  Weisungen  willig  Folge  zu  leisten, 

§.  5. 

Zur  gemeinschaftlichen  Beratbung  mit  den  übrigen  Bibliothek- 
beamten bat  der  Oberbibliotbekar  zu  bringen  alle  Interna  der 
Bibliothek,  namentlich  Alles,  was  die  Aufstellung  und  Aiifbewub- 
rung  der  Bücher  und  Handsebriften , die  Anfertigung  der  Kata- 
loge und  die  Anachuffung  der  Bücher  betrifft.  Was  dahin  gehört, 
bringt  der  Oberbibliotbekar  entweder  einzeln  zu  jeder  beliebigen 
Zeit,  wo  die  übrigen  Beamten  ausser  den  öflenilichen  Stunden  in 
der  Bibliothek  beisammen  sind,  oder  in  besonderen  Koufereozen 
mit  denselben,  wozu  er  die  Zeit  bestimmen  kann,  zum  Vortruge. 
Für  diese  Konferenzen  und  den  Gang  der  dahin  gehörigen  Sa- 
chen ist  der  Oberbibliotbekar  Direktor.  Ihm  steht  deswegen  die 
Entscheidung,  den  übrigen  Mitgliedern  eine  berathende  Stimme 
zu.  Wenn  alle  übrige  Mitglieder  verschiedener  Meinung  mit  dem 
Oberbibliothekar  sind,  steht  Letzterem  der  Rekurs  an  die  Ent- 
scheidung des  Kuratorii,  und  durch  dieses  in  wichtigen  Fällen 
an  das  Ministerium  frei.  Er  veranstaltet  das  zur  Auslübrnng  der 
Beschlüsse  Nöthige,  und  leitet  dieselbe.  Inwiefern  sie  in  schrift- 
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lieben  Expeditionen  bestellt,  muss  er -diese  im  Konzepte  revidiren 
und  mitzeiebnen.  Uebrigens  sorgt  er,  dass  Uber  alle  bei  der 
liibliotbek  eingebende  Sachen,  sie  mögen  nun  für  die  Konferenz 
gehören  oder  nicht,  Journal  und  Registratur  richtig  geführt  wird, 
und  dass  sie  gut  anfbewabrt  werden. 

(Fortsetzung  folgt.) 


llebersicht  der  nenesten  liltteratar. 


DEUTSCHlsAIfD. 


Bendella«  Theuiihil,  die  Buckowina  im  Königreich  Galizien,  gr.  8 
Wien.  22‘^  Ngr. 

Cliaaipagny,  Graf  Franz  v. , die  Cäsaren.  Geschichte  der  Cäsaren 
bis  auf  Mero.  Aus  dem  Franz.  Tun  Albt»  Bueboff.  1.  Bd.  gr.  8. 
Wien.  1 Thir.  5 Ngr. 

Elvern,  Dr.  Christ.  Friedr. , der  nationale  Standpunkt  |ii  Beziehung 
auf  Recht,  Staat  und  Kirche.  Dargelegt  in  einer  Reibe  von  Auf- 
sätzen aus  früherer  und  späterer  Zeit.  gr.  8.  Kassel.  3 Tbir. 

Erdl , Dr.  M.  P. , die  Kiitwickelung  des  Menschen  und  des  Hühnchens 
im  Eie.  Zur  gegenseitigen  Erläuterung  nach  eigenen  Beobachtungen 
zusanmieiigestellt  und  nach  der  Natur  in  Stahlstichen  ausgefiinrt. 

1.  Bd.  tEnttvickeInng  der  Leibesfonn.)  1.  ThI.:  Entwickelung  der 
Leihesfnrni  des  Hähnchens,  gr.  4.  Leipzig.  11  Thlr.  14  Ngr. 

S'allmerayer,  Dr.  Jakob  Ph.,  Fragmente  aus  dem  Orient.  2 Bae. 
8.  Stuttgart.  4 Thlr. 

Flavit  Josephl  upera.  Graece  et  latine.  Beeognovit  OuU.  Diudor- 
fiui.  Accediint  indices  nominum  et  reruin  locupletissimi.  Vol.  I. 

8max.  Parisiis.  4 Thlr. 

Crmnke  • Friedr.,  Chrestomathie  ans  römischen  Dichtern  für  mittlere 
G^ninasialclassen.  Mit  erklärenden  Anmerkungen  und  beständigen 
Hinweisungen  auf  die  Grammatiken  von  Zumpt,  Siberti  und  Schulz, 
gr.  8.  Leipzig.  12  Ngr. 

Croriep,  Kob.,  die  Charakteristik  des  Kopfes  nach  dem  Entwicke- 
lungsgesetz  desselben,  gr. '8.  Berlin.  1 Thlr.  13  Ngr. 

Ctlossarlam  mediae  et  infimae  Latinitatis  conditnm  a Car.  Dafretne 
Dom.  Du  Cange,  cum  supplementis  integris  Monachorum  ord.  S.  Be- 
nedicii  0.  P.  Carpenterii^,  Atleluttffii,  aliorum , siiisque  digessit  O.  A. 
h.  Henschel.  Fase.  X.^^V.  X.W.  4maj.  Parisiis.  3 Thlr. 

Ctraf,  Lenp. , Handbuch  der  Zootomie  des  Pferdes,  mit  Berücksichti- 
gung der  übrigen  Haussäiigethiere.  gr.  8.  Wien.  2 Thlr. 

«rä  iSHe,  Dr.  Jim.  Georg  Theod. , Handbuch  der  allgemeinen  Literär- 

§eschichte  zum  Selbststudium  u.  für  Vorlesungen.  Ein  Auszug  aus 
es  Verf.  grösserem  Lehrbuche  der  allgemeinen  Literärgeschichte. 

2.  Bd.  3.  Heft.  gr.  8.  Dresden.  - 15  Ngr. 

(Qrunenberg.)  Des  Conrad  Grünenberg,  Ritter  u.  Burger  zu  Co- 
stenz , Wappenpuch  Tollbracht  am  nuuden  tag  des  Abteilen , da  man 
zait  Tusent  vier  hundert  dru  und  achtzig  iar.  ln  Farben  gedrurkt. 

3.  Heft.  Halle.  5 Thlr. 

llelberKt  Dr.,  Schleswig -Holsteins  Wappen,  Fahnen  und  Farben. 
2.  Aid.  gr.  8.  Mit  einer  colore  Abbild.  Schleswig.  12%  Ngr. 
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HenMoldt«  Heinr.  ChriNtoph,  Brschreibiinf;  der  durcli  ihren  Welthandel 
berühmten  ütndt  Sanneberg  im  Herrogthuiii  Sarhsen-Meininnii  ; in- 
gleichen  der  darin  ini  altdenisThen  Si)l  rain  Architekten  K.  Heideloff 
zn  Nürnberg  erbauten  Stadtnfarrkirche.  Mit  6 Stahlstichen.  Lex.-8. 
Nürnberg.  1 Thir.  10  Ngr. 

Jacut’fi  MnSchiarik,  das  ist:  Lexiron  geographischer  Homonyme.  Aus 
den  Hand.schriften  zu  Wien  n.  Leyden  herausgeg.  von  Ferd.  H'uste»- 
feld.  1.  Heft.  gr.  8.  Güttingen.  1 ThIr.  10  Nw. 

Kamptz , ('.  A.  T. , die  Handels  - und  SehifTfahrts-yerträge  des  Zoll- 
vereins. Mit  Kneksieht  auf  der  Freindländer  Gesetzgebung  ii.  ge- 
werbliche Verhältnisse  belenelitet.  gr.Ö.  Brannsrhweig.  2 Thir.  5 Ngr. 

Karte,  historisch -geographische,  der  alten  Welt.  Gezeichnet  u.  ge- 
stochen von  C.  Öhmnnn.  1.  Lief.  (9  Blätter  in  grösstem  Landk.- 
Forniat.  Mit  Handkarte  n.  Text  in  gr.  8.)  Berlin.  2 Thir.  7*^  Ngr. 

Katterfeldt,  Jul.,  die  Mu.sik  als  Fürderungsniittel  der  religiösen 
Erbaiinng.  Fine  Würdigung  des  8tandpiincts  der  kirchlichen  Musik 
und  einiger  damit  verwandten  Fächer  in  den  Herzogthüinern  Schles- 
wig lind  Holstein,  gr.  8.  Schleswig.  5 Ngr. 

Eilecbtcniitern , Theod.  Freih.  v.,  die  neuesten  Ansichten  von  der 
Erdkunde  in  ihrer  Aiiwendiing  auf  den  Schiilnnterricht,  dargestellt 
für  Schiilviirstände,  geographische  Lehrer  u.  karrenzeichner.  ln  einer 
Reihe  nirtliodulogischer  Dogmen , Kritiken  und  Analysen.  gr.  8. 
Braiinschweig.  1 Thir.  10  Ngr. 

niacrizi'li  Geschichte  der  Copten.  Ans  den  Handschriften  zu  Gotha 
und  Wien  mit  L'rbersetzungen  u.  Anmerkungen.  Von  Ferd.  tf'iislen- 
felJ.  4.  Güttingen.  2 Thir. 

Mäbrchen,  walachische.  Heransgeg.  von  Jrlhur  und  Alb.  Schott. 
Mit  einer  einleitiing  über  das  Volk  der  Walachen  und  einem  aiibang 
zur  erklärntig  der  mährchen.  ct.  8.  Stuttgart.  1 Thir.  25  Ngr. 

Bleirr,  Dr.  E rnst,  hebräisches  Wurzelwörterbuch,  nebst  drei  Anhängen 
iilo'r  die  Bildung  der  Unadrilitern , Erklärung  der  Fremdwörter  iin 
licbräisrhen , und  über  das  Verhältniss  des  ägyptischen  Spracli.stam- 
mes  zum  semitischen.  Lex. -8.  Mannheim.  6 Tlilr. 

Slickiewicz,  Adam,  Vorlesungen  über  slawische  Literatur  und  Zu- 
stände. Gehalten  im  College  de  France  in  den  Jahren  von  1843 — 
1844.  4.  ThI.  gr.  12.  Lcijizig.  1 Thir.  5 Ngr. 

STeander,  Dr.  A.,  Denkwürdigkeiten  aus  der  Geschichte  des  christ- 
lichen Lelieiis.  l.Bd.  3.  Verb.  Aiifl.  gr.  8.  Hamburg  u.  Gotha.  2 Thir. 

das  Leben  Jesu  Christi  in  seinem  geschichtlichen  Znsatniiienhange 

ttiid  seiner  geschichtlichen  Entwickelung.  4.  ti.  verb.  Aiifl.  gr.  8. 
Hamburg.  3 Thir.  10  Ngr 

Osanni,  Frid.,  coimnentatio  grammatica  de  pronotninis  tertiae  persoiiae 
is , en , iil  formis.  Accedit  excursuiun  graiiimaticorum  penta.s.  4. 
Goitingae.  1 Thir. 

PetrowitüCb , Demeter,  Andeutiiiigen  über  Bildgiesserei  nach  der 
Methode  der  Alten,  in  ihrem  Verhältnisse  zur  Galvanoplastik  und  der 
Bildgiesserei- Methode  unserer  Zeit.  Lex.- 8.  Wien.  10  Ngr. 

Reicbenaperscr , A.,  die  christlich-germanische  Baiiknnst  und  ihr 
Veihältniss  zur  Gegenwart.  Neb.st  einem  Berichte  Schinkel'»  ans  dem 
J.  1816,  den  Cölner  Dotnban  betr.  8.  Trier.  15  Ngr. 

BOdisiter,  J.  Adolph,  C'hrysostomus.  Ein  Keforuiplan  der  katholi- 
schen Kanzelberedsaiiikeit.  gr.  8.  Lindau.  15  Ngr. 

Sack,  Dr.  Karl  Heinr.,  die  Kirche  von  Schottland.  Beiträge  zu  deren 
Geschichte  und  Beschreibung.  2.  ThI.  gr.  8.  Heidelberg.  1 Thir. 

Beide  Thie.  zusammen  2 Thir.  7%  Ngr. 

iSammlun^  historisch-berühmter  Autographen,  oder  Facsimile’s  von 
Handschriften  ausgezeichneter  Personen  alter  und  neuer  Zeit.  Anf 
Auf  Stein  geschrieben.  6.  Heft.  gr.  4.  Stuttgart.  1 Thir.  7%  Ngr. 
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Scllftfer»  Dr.  Wilh.,  der  Waffenstillstand  zu  Kötzschenbroda  am  27. 

Aiig.  1645.  l.'iiter  Vergleichung  der  darüber  vtirgefuiideiien  Acten  im 
Küii.  sächs.  Haupt-Staats- Archiv  dargestellr.  8.  Dresden.  5 Ngr. 

Scbarberg;»  J«S.  Bedeus  v. , historisch- genealogisch -geugraphischer 
Atlas  zur  Cebersicht  der  Geschichte  des  iiitgrischeu  Kelchs  u.  seiner 
Nebeiiländer.  1.  Lief.  Hermaiinstadt.  24  S'gr.  , 

ScbloetBer,  Juh.  Friede.  Heiur.,  die  uiorgeiiländische  orthodoxe  Kirche 
Russlands  und  das  europäische  Abendland,  gr.  8.  Heidelberg.  20  Ngr. 

Scbinidtt  Dr.  Reiuh.,  der  philosophische  Absolutismus  des  Hegel’sclien  • ■ 

Systems.  8.  Berlin.  5 Ngr. 

Standarten  und  Flaggen  sämmtlicher  Seemächte.  Ein  color.  Blatt, 
gr.  Imp. -Fol.  Königsberg.  3 Thir. 

TbauloWt  Dr.  Gust. , H^imebung  der  Pädagogik  zur  nhilosophischen 
Wi,ssenschaft.  Oder  Einleitung  in  die  Philosophie  aer  Pädagogik. 

Zum  Behuf  seiner  Vorlesungen,  gr.  8.  Berlin.  1 ThIr.  6 Ngr. 

Xsebudi,  J.  J.  V.,  Peru,  Keiseskizzen  aus  den  Jahren  1838—1842. 

1.  Bd.  gr.  8.  St.  Gallen.  1 Thir.  15  Ngr. 

Xasari,  Giorgio,  Leben  der  äiisgezeichnersten  Maler,  Bildhauer  und 
Baumeister,  von  Cimabue  bis  zum  J.  1367.  Aus  dem  Italienischen. 

Mit  e.  Bearb.  sämmtlicher  Anmerkungen  früherer  Herausgeber,  so 
wie  mit  eigenen  Berichtigungen  ii.  Nachweisungen  begleitet  von  Eriut 
Förster.  3.  Bd.  2.  Abtheil.  Mit  22  Bildnissen,  gr.  8.  Stuttgart. 

2 Thir.  20  ^'gr. 

Tenedey,  J. , England.  3 Thie.  gr.  12.  Leipzig.  6 Thir. 

Xeraeiebniss,  allgemeines,  der  Bücher,  welche  von  Ostern  bis 
. Michaelis  1845  neu  gedruckt  oder  angelegt  worden  sind,  mit  Angabe 
der  Verleger,  Bogenzahl  und  Preise.  Nebst  e.  Anhänge  von  Schrif- 
ten , die  künftig  erscheinen  sollen,  gr.  8.  Leipzig.  25  Ngr. 

Vo*t,  Carl,  physiologische  Briefe  für  Gebildete  aller  Stände.  1.  Abth. 
gr.  8.  Stuttgart.  20  Ngr. 

^Waas^n,  Dr.  G.  F.,  Kunstwerke  und  Künstler  in  Deutschland.  2.  ThI.: 
Kunstwerke  u.  Künstler  in  Baiern,  Schwaben,  Baselj  dem  Eisass 
und  der  Kheinpfalz.  gr.  12.  Leipzig.  1 Thir.  15  Ngr. 

'Weidmann,  Bibliothekar,  Geschichte  der  Bibliothek  von  St.  Gallen 
seit  ihrer  Gründung  um  das  Jahr  830  bis  1841.  Aus  den  Onellen 
bearb.  gr.  8.  St.  Gallen.  2 Thir.  15  Ngr. 

'Wlcbart,  Heinr. , metaphysische  Anthropologie  vom  physiologischen 
Standpiincte  und  ihr  Verhältniss  zu  den  Geheiinuisseu  des  Glaubens. 

2 ThIe.  gr.  8.  Münster.  2 Thir.  25  Ngr. 

Zonz,  Dr.,  zur  Geschichte  und  Literatur.  1.  Bd.  gr.  8.  Berlin.  3 Thir.  ' • ' 


E N G 1.  A N D. 

Antbon’s  Sallast.  — C.  Crispi  Sallustii  Opera.  With  an  English 
Conimentary,  and  Geographical  and  Historical  Indexes.  ByC.  AtiAon, 
LL.D.  New  edition,  revised  and  enlarged.  12mo.  cloth.  5 s. 

Cbarcbill.  — Memorials  of  Missionary  Life  in  Nova  Scotia.  By  C. 
Churchill.  Fcp.  (Nottingham),  cloth.  3s. 

Jh’Alton.  — l'he  History  of  Irrland , from  the  Earliest  Period  to  the 
Year  1245;  when  the  Annals  of  Bnyle,  which  are  adopted  and  em- 
bodied  as  the  riinning  text  authority,  terininate:  with  a Brief  Essay 
on  tbe  Native  Annalists  and  other  sources  for  illustrating  Ireland, 
and  full  Statistical  and  Historical  Notices  of  the  Baruny  of  Boyle. 
By  J.  D’Alton.  2 vols,  8vo.  (Dublin),  cloth. 

Humboldt.  — Koa/jog : a General  Survey  of  the  Physical  Phenoinena 
of  the  Universe.  By  Alex,  von  Humboldt.  Vol.  1,  postSvo.  cloth.  10s. 
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■lUMplir^B«  — A Hiittory  of  lllumiiiated  Baoka,  from  tfae  IVth  to 
the  XVIlth  Century.  By  Henry  Noel  Humphreya.  Illuatrated  by  a 
Series  of  Speciinens , superbly  printed  in  gold , silrer , and  colours. 
Part  2.  Imperial  4to._  12  s. 

Tnniley.  — The  Snirit  of  the  Vatican  illiistrated  by  Historical  and 
Drainaric  Sketches  during  the  Reign  of  Henrv  the  Second ; with  an 
Appendix  of  Papal  Biills,  Doctrines,  Episcopal  Leiters,  Scc,  By  Joseph 
Tiiriiley.  8vo.  cloth.  7 s.  6d. 


Anzeigen  etc. 


Mit  den  eben  ausgegebenen  alttestam  entliehen  Fragmenten 
ist  jetzt  vollständig  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  des  In- 
und  Auslandes  zu  beziehen : 

CODEX: 

EPHRAEMI  8YRI  RESCRIPTVS 

SIVE 

FRAGMENTA  ÜTRIÜSRÜE  TESTAUIENTI 
e codice  graeco  Parisieosi  celeberrimo  quiati  at  videtor 
post  Christum  secali 

eruit  atque  edidit 

Constantinas  Xischendorf. 

Gross  Quart,  cartonn.  27  Thlr.  — 

Das  Neue  Testament  apart  18  Thlr.;  — das  Alte  Testament  9 Thlr. 

Der  zu  Anfang  des  Jahres  1843  beim  Unterzeichneten  erschienene 
Nentestamentliche  Theil  des  Codtx  Ephrnemi  Sfri  Eetcriplue  hat  die 
gelehrte  Welt  bereits  näher  mit  diesem  seltenen  Schatze  des  christlichen 
Alterthuins  bekannt  gemacht  und  hiermit  ist  nun  das  vor  drei  Jahren 
begonnene  Werk  vollendet.  Der  Codex  Ephraemi  Spri  Eetcriptus  ist 
dadurch,  nach  seinen  säminriichen  alten  Bestandtheilen,  fürs  Leben  der 
Wissenschaft  gerettet,  und  der  Mit-  und  Nachwelt  übergeben. 

Leipzig,  im  September  1845. 

Bernh.  Tauchnilz  jun. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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15.  November,  21. 


1845. 


Ordnungen  deutscher  Bibliotheken^  neueste  in*  und  aus- 
ländische liitteratur,  Anzeigen  etc- 

Zur  Besorgnag  aller  in  naehslebenden  Bibliographien  verselchnelea 
Bücher  empfehle  ich  mich  noter  Znsicherniig  schnellster  und  billigster 
Bediennng;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  UesteUuiigen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Vortheile  zn. 

9?.  O.  Weigel  in  lietpaelg. 


Ordnungen  deutscber  Bibliotheken. 


X\  III. 

Reglement  für  die  Bibliothek  der  Universität  zu  Halle. 

A om  20.  Mai  1823. 

(F  0 r t s e t z II  n g.j 

§.  6. 

Das  Dienstverliältniss  des  zweiten  Bibliothekars  besteht  ausser 
den  ihm  in  seiner  Instruction  übertragenen  Geschäften  darin,  dass 
er  den  Oberbibliothekar  in  Fällen  der  Krankheit  oder  Abwesen- 
heit bei  allen  Bibliotliekgescbäften  zu  vertreten  hat.  Jedoch  ist 
es  ihm  in  solchen  Fällen  nicht  verstauet,  in  den  getroffenen  all- 
geineineits  Anardnungeo  Abänderungen  zu  machen , sondern  er 
muss  sie  aufrecht  erhalten,  und  in  Bezug  hierauf  sich  eine  ge- 
naue Kenntniss  derselben,  so  wie  der  ganzen  Bibliothek  und 
ihrer  Finrichtung  zu  verschaffen  bemüht  sein.  So  viel  möglich 
• wird  dahin  gesehen  werden,  dass  der  zweite  Bibliothekar  für  dies 
Amt  mit  wissenschaftlicher  Debersicht  und  gründlicher  Bücher- 
kenntuiss  eigens  ausgerüstet  sei,  so  dass  seine  Stelle  mit  seinem 
Fache  genau  zusammentreffe. 

7. 

Die  übrigen  Bibliothekbeamten,  namentlich  der  erste,  und 
TI.  Jahrgang. 
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wenn  die  Stelle  beietzt  sein  wird,  der  zweite  Bibliothelcsekretür, 
theilen  sich  nach  ihrer  Instruction  mit  dem  zweiten  Bibliothekar 
in  alle  Verrichtungen,  ansser  den  vorher  besonders  erwähnten. 

♦.  8. 

Namentlich  ist  der  zweite  Bibliothekar  verpflichtet,  Mittwochs 
und  Sonnabends  von  1 bis  3 (Jhr  auf  der  Bibliothek  gegenwärtig' 
zu  sein,  die  an  diesen  Tagen  eingehenden  Leihnngszettel  za 
prüfen  und  wegzulegen  (V.  §.  8.) , oder  die  gegen  die  zurück- 
gelieferten  Bücher  verlangten  Zettel  zurückzugeben,  und  über 
das  von  einem  Sekretär  geführte  Verieihungsbuch  (V.  §.  16.)  die 
Aufsicht  zu  führen.  Ausserdem  tragt  er,  aber  durchaus  nicht  in 
den  üffenllichen,  sondern  in  anderen  von  ihm  gewählten  Stunden, 
alle  sowohl  neue  als  durch  Auktionen , oder  sonst  zur  Bibliothek 
hinziigekommene  Bücher  in  den  wissenschaftlichen  Katalog,  wo 
er  bei  der  Wahl  des  Fachs  in  schwierigen  Fällen  mit  dem  Ober- 
bibliothekar Rücksprache  nimmt.  Dass  aber  das  Einträgen  ge- 
schehen sei,  bemerkt  er  neben  den  Büchern  im  Accessions- Jour- 
nale mit  den  bestimmten  Zeichen.  — Der  Bibliotheksekretär  ist 
verpfliclitet , an  den  übrigen  Wochentagen  von  10  bis  12  Ehr 
auf  der  Bibliothek  gegenwärtig  zu  sein , die  an  diesen  Tagen 
eingehenden  oder  zurückgeforderten  Leihnngszettel  auf  eben  die 
Art,  welche  bei  dem  zweiten  Bibliothekar  erwähnt  ist,  zu  besor- 
gen, das  Verieihungsbuch  aber  selbst  zu  führen.  — Ausserdem 
muss  der  Sekretär  die  von  dem  zweiten  Bibliothekar  in  den  wis- 
senschaftlichen Katalog  aufgenommenen  Bücher  in  den  Nominal- 
katalog , aber  nicht  in  den  öffentlichen  Stunden  übertragen , und 
dass  dies  geschehen  sei,  im  Accessions-Journale  neben  den  Bü- 
chern mit  dem  bestimmten  Zeichen  bemerken.  — Der  Bibliothe- 
kar und  der  Bibliotbeksekretär  werden  in  den  angegebenen  Ge- 
schäften und  Stunden  von  dem  Oberbibliothekar  contrnlirt,  jedoch 
so , dass  der  Letzte , wenn  er  durch  Kollegia  oder  andere  Amts- 
geschäfte gehindert  wird,  nicht  gerade  an  eine  bestimmte  Stunde 
gebunden  ist. 

Die  Amaniienses  sind  zu  verschiedenen,  ihnen  aufzütragendeu 
Dienstleistungen  zu  gebrauchen , insonderheit  aber  zum  Herbei- 
holen der  verlangten  und  Wiedcrhinstellen  der  zurUckkommenden 
Bücher  bestimmt.  Sie  erscheinen  nur  iu  den  öffentlichen  Stunden 
des  Mittwoch  und  Sonnabends. 

§.  10. 

Die  beiden  Bibliothekdieuer  theilen  sich  in  die  ihnen  nblie- 
geuden  Geschäfte.  Namentlich  ist  der  erste  verpflichtet,  Mitt- 
wochs und  Sonnabends  von  1 bis  3 Uhr  und  der  zweite  an  den 
übrigen  Wochentagen  von  10  bis  12  Uhr  auf  der  Bibliothek  gegen- 
wärtig zu  sein,  und  jeder  an  seinen  Tagen  im  Winter  die  Hei- 
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sang  der  Zimmer  zu  besorgen.  Zum  Aimkelireo  und  Scheuem 
der  Zimmer  und  Säle  werden  dazu  geeignete  Leute  uacli  einem 
Akkorde  auf  Kosten  der  Bibliotliekkasse  angeuommeu.  — Beide 
Müssen  an  jedem  Tage,  der  eine  Morgens,  der  andere  Nachmit- 
tags, bei  dem  Oberbibliotbekar  anfragen,  ob  etwas  in  Bibliotlick- 
sackea  zw  besorgen  sei.  — Beide  müssen  nach  der  Bestimmung 
der  Bibliothekare  und  der  Bihliotheksekrctäre  die  Mahnungszetlel 
iiberbringen^ 

«.  11. 

BibKothekferien  finden  gar  nicht  Statt,  ausser  dass  am  näch- 
sten Sonnabend  vor  den  drei  buben  Festtagen  die  Bibliothek  ge- 
schlossen bleibt.  Bei  einer  mit  Urlaub  unternommenen  Reise,  oder 
Verhinderungen  aa  einzelnen  Tagen  vertreten  sich  der  Oberbihlio- 
thekar  und  der  Bibliothekar  nach  freundschaftlicher  Uebereinkunft. 
ln  gleicher  Art  vertreten  sich  der  Sekretär  und  die  Amanuenses 
in  Verhinderungsfällen,  nach  einer  vorherigen  dem  Oberbiblio- 
tbekar za  maclienden  Anzeige. 

§.  12-. 

Sämmtlicha  bei  der  Bibliothek  anzBsteliende  Beamten.,  mit 
Einschluss  dec  Bibliothekdiener,  sind  tUr  die  treue,  gewissenhafte 
Besorgung  ihrer  Uieost|tflichteu  besonders  zu  vereiden,  oder  nach 
Umständen  auf  deu  etwa  bereits,  geleisteten  Diensteid,  zu  ver- 
gfiicbten.. 


11. 

V 0.0  der  Au-fstellu-ng  und  Aufbewahrung  der  vorhan- 
denen B O.c  h e r un  d M a n u s e r i p t e. 

L 

Die  näheren  Bestimmungen  Uber  die  zweckmässige  Aufstellung 
und  sichere  V'erwahrnng  der  Bücher,  Manuscriple,  l^andkarten 
und  Münzen,  und  Alles,  was  damit  zusammenhängt,  siud  von  der 
Lokalität  so  abhängig,  dass  sie  hauptsächlich  der  Beurtheiliiug 
des  Oberbibliothekars  überlassen  werden  müssen. 

i.  a. 

Um  aber  die  nötliige  Ordnung  in  der  Bibliothek  desto  besser 
zu  erhalten,  sind  die  diesfallsigen  Geschäfte  nach  den  verschie- 
denen wisseuschafUicben  Pachern  unter  die  Bibliotbekbeamten  zu 
vertheileo. 

§.  3. 

Wem  ein  Fach  auf  diese  Weise  übergeben  ist,  dem  liegt  ob 
1)  die  Erscheinung  der  Fortsetzung  von  angefangeuen  Werken, 
und  eben  so 
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2)  die  etwa  entstandenen  Defekte  dem  Oberliibliotliekar  anxti- 
xeigen , damit  ihre  Anscbaffung-  bewirkt  werde ; 

3)  Bücher,  welche  einer  Reparatur  bedürfen,  demjenigen,  wel- 
cher die  GeschUfte  mit  dem  Buchbinder  besorgt,  lu  über- 
geben, damit  dieser  mit  Genehmigung  des  Oherbiblinthckars 
ihre  Reparatur  veranlasse,  und  alle  Bücher  im  brauchbaren 
Zustande  erhalten  werden  ; 

4)  von  den  bei  seinem  Fache  entstandenen  Dubletten  dem  Ober- 
bibliothekar Anzeige  zu  machen,  damit  beschlossen  werde, 
welches  Exemplar  zu  behalten  und  welches  zum  Verkauf  zu 
geben  sei; 

5)  überhoupt  sein  Fach  in  Ordnung  und  Reinlichkeit  zu  erhalten. 

4. 

Acht  Tage  vor  Ostern  und  Michaelis,  und  acht  Tuge  nachher 
wird  die  Bibliothek  revidirt,  und  kann  deswegen  in  den  öffent- 
lichen Stunden  nicht  besucht  werden.  Nur  Frofessoren  werden 
in  einzelnen  dringenden  Fällen  Bücher  erhalten,  und  haben  sich 
deshalb  an  den  zweiten  Bibliothekar  oder  den  Ribliotheksekretär 
zu  wenden.  Die  Revision  braucht  nicht  gerade  nach  der  Reihe 
der  Fächer  zu  geschehen,  sondern  kann  nach  der  Bestimmung 
des  Oberbibliothekars  vorgeuommen  werden,  je  nachdem  er  sie 
für  gewisse  Fächer  für  nöthig  erachtet;  sie  muss  jedoch  in  sol- 
cher Ordnung  geschehen , dass  mindestens  binnen  fünf  Jahren 
immer  alle  HauptfÜcher  zur  Revision  kommen.  Wenn  auf  diese 
Weise  fünf  Jahre  hindurch  einzelne  Fächer  revidirt  worden,  soll 
jedesmal  im  sechsten  Jahre  eine  allgemeine  Revision  Statt  finden. 
Auch  soll  jedesmal  bei  dem  Wechsel  des  Obcrbibliotheknrs  oder 
Bibliothekars  die  allgemeine  Revision  der  Bibliothek  als  Uebergube 
erfolgen.  Bei  der  partiellen  Revision  einzelner  Fächer  revidirt  jeder 
Bibliothekbeamte,  nach  der  Anordnung  des  Oberbihliothekars, 
nicht  sowohl  sein  eigenes,  sondern  das  einem  seiner  Kollegen 
zunächst  überwiesene  BUcherfach,  für  dessen  Richtigkeit  derje- 
nige, dem  das  Fach  speziell  übertragen  ist,  zwar  zunächst,  der 
Oberbibliothekar  aber  in  subsidiiiin  haftet. 

5. 

Dem  Universitätskuratorio  bleiht  es  überlassen,  nach  Befinden 
eine  Superrevision  einzelner  Fächer  oder  der  ganzen  Bibliothek, 
so  oft  es  will,  vorzuuehmen,  um  sich  von  der  Richtigkeit  des 
Bestandes  und  der  Ordnung  in  der  Aufbewahrung  zu  überzeugen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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IJebersiclit  der  neuesten  Liitteratnr. 


DEUTSCHI.  AND. 

Arnold,  Or.  Fr.,  Palästina.  Histtirisch-peo(rra|)lii.sch  mit  bfsiiiidniT 
Brriicksicliripiiii)!;  der  Hrliniichschrn  Kdrte,  für  Theologi'ii  und  grliil- 
drti-  Bibelirser-  gr.  8.  Halle.  1 Tbir.  — Mit  Karte  1 Tlilr.  15  Ngr. 
Die  Karte  allein  1 Tlilr. 

Bnrtliold,  F.  W. , die  ge.schichtlichen  Persünlichkeiten  in  Jacob  Ca- 
sanoTa’s  MeitiDirrn.  Beiträge  zur  Geschichte  des  18.  Jahrii.  2 Bde. 
8.  Berlin.  3 Thir. 

Baomg&rtner,  Dr.  K.  H. , neue  IJntersiichungeii  in  den  Gebieten 
der  Phj'sinhigie  n.  der  |iract.  Heilkunde,  gr.  8.' Frei  bürg.  2Thlr.20Ngr. 

BKumlein  , W. , lintersuehnngen  über  die  griechischen  IVlndi  niid  die 
Partikeln  xiv  und  tit'.  gr.  8.  Heiihronn.  1 ThIr.  13  Ngr. 

Beneke,  Dr.  Fdnard,  Lehrbuch  der  Psychulogie  als  Nalurwissenschafi. 
2.  venii.  u.  Terb.  Aull.  gr.  8.  Berlin.  2 Tlilr. 

Bibliothek  der  Handlniigswisseiischart , «der  Verzeichniss  der  vom 
J.  1750  bis  zu  Anfang  des  J 1845  jin  Deutschland  erKcliirneiien  Bü- 
cher über  alle  Tlieile  der  Handinngskunde  und  deren  Hülfswisseii- 
Kchafien : des  Bnchhaltens , der  t'iirrespondeiiz , des  Geldwesens, 

Kechueiis,  Haiidlungs-  und  Weehselrechts.  N'ebst  einem  Nachtrage, 
enth.  die  wichtigsten  Schriften  der  englischen , franzüsischen , hnl- 
läiidischen,  italleni.schen  u.  spanischen  Sprache,  und  eine  Lebersicht 
der  Kisenbahiiliteratur.  /.uerst  herausg.  von  Theod.  Christ.  Fritdr. 
Enslin.  2.  Anfl.,  gäiizli'-h  iiingearbeitet  Ton  ll'ilh.  Eni/elmnnn.  Mit 
e.  Materienregister.  gr.  8.  Leipzig.  20  Ngr. 

Block , W.  G. , die  gregoriauiscne  Zeitrechnung  vom  Jahre  1843  bis 
znin  J.  2000  in  einem  'i'abirau  dargestellt.  Mit  4 S.  Erlänierungeii 
in  gr.  8.  Berlin.  10  Ngr. 

Butler*«,  Sam.,  Hudibras,  ein  schalkhaftes  Heldengedicht,  /.nin 
erstenmal  vollständig  iin  Versinaasse  des  Uriginais  frei  verdeutschet 
. und  neu  mit  Cuiimientar  aiisgestatret  von  Jossa  Eiselein.  gr.  8. 
Freiburg  i.  Br.  3 Thir. 

CfsruH  , Dr.  D.  G. , England  und  Schottland  im  Jahre  1844.  2 Tlile. 

gr.  8.  Berlin.  3 Thir.  22'4  N'gr. 

Chrestomathia  persica,  edidit  et  Glossario  e.\planavit  Dr.  FM. 

Spiei/el.  8maj.  Lipsiae.  3 Thir. 

Credaer,  Dr.  Karl  Ang. , die  Berechtigung  der  Protestant.  Kirche 
Deutschlauds  zum  Fortschritt  auf  dem  Grunde  der  heil.  Schrift.  Aus 
den  in  Deutschland  allgeineiue  Gesetzeskraft  habenden  Besüiumungen 
urkundlich  nachgewiesen,  gr.  8.  Frankfurt  a.  M.  15  Ngr. 

Bavoud-Olghlou , Garbeed  Artin  .histuire'de  la  legislation  des  aii- 
ciens  Gennains.  2 Vols.  gr.  8.  Berlin.  6 TbIr. 

Krb,  Heinr. , die  Probleine  der  geraden  Linie,  des  Winkels  und  der 
ebenen  Flache.  8.  Heidelberg.  1 Thir. 

Qaal , Dr.  Gnst.  v. , physikalische  Diagnostik  und  deren  Anwendung 
in  der  VIediciti,  l'hiriirgie,  Ocitlistik , Otiatrik  und  Gebtirtshülfe, 
enth.  Inspeciion , Mensuratinn,  Palpation,  Percussion  und  Aiisrulta- 

' tion , nebst  einer  kurzen  Diagnose  der  Krankheiten  der  Athmungs- 
uiid  Kreislanfurgane.  Anhang;  die  microscnpisch  - chemisch -patholo- 
gische Untersuchung  von  Dr.  JoH.  Fl.  Heller,  gr.  8.  Mit  2 lith. 
Tafeln.  Wien.  2 Thir.  20  Ngr. 

Bervlnua , G.  G. , Geschichte  der  poetischen  National  - Literatur  der 
Deutschen.  1.  Tht. : von  den  ersten  Spuren  der  deutschen  Dichtung 
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bis  gegen  das  Ende  des  13.  Jahrhunderts.  3.  uiogearb.  Aiisg.  gr.  8- 
Lei|wig.  JThlr. 

ttlesebrecht  1 Dr.  Guil. , de  litteraruin  studiis  ajiiid  Italos  priuiis 
inedii  aevi  saeculis.  Aocediint  noiinulla  Alphani  carmina  vel  eiuendata. 
vel  inedica.  4 inaj.  Berolini.  20  Ngr. 

dlldeinefster,  Dr.  J. , und  Dr.  H.  v.  Sybel,  der  heilige  Rock 
zu  Trier  und  die  zwanzig  andern  heiligen  iingenaheten  Röcke.  Eine 
historische  l.iilersuchung.  2.  Theil  (die  AdTocateii  des  Trierer 
Roi-kes).  3.  Heft.  gr.  8.  •Düsseldorf.  8 Ngr. 

Hoffsflidt’B,  Fricdr.,  (iothi.sehes  ABC-Biich,  d.  i. : Lehrbuch  der 
Grundregeln  des  gothisehen  Styls,  und  insbesondere  der  gothischen 
Architektur.  5.  u.  6.  Lief.  gr.  Fol.  Frankfurt  a.  M.  4 Thir. 
KislllCrt  die  deutschen.  Nach  den  Bildern  des  Kaiser-Saales  iin  Römer 
zu  Frankfurt  a.  M.  in  Kupfer  gestochen  ii.  in  Farben  aitsgeluhrt. 
Mit  den  Lebensbeschreibuiigen  der  Kaiser  von  Alb,  Schott.  5.  u.. 
6.  Lief.  gr.  Fol.  Frankfurt  a.  M.  4 2Thlr.  10  Ngr. 

K6l*ntcu’B  römische  Alterthümer  in  Abbildungen.  Heraitsg.  Ton  Af. 
F.  von  Jabornegg-Altenfelt  u.  Grafen  Alfred  Chrütalnigg.  2.  Heft. 
Fol.  Klageiifiirt.  12  Ngc. 

Klotz,  Dr.  Reiiih.,  Handbuch  der  lateinischen  Literaturgeschichte, 
nach  den  (Quellen  bearbeitet.  1.  ThI.  gr.  8-  Leipzig.  2 Thlr.. 
Krumtaltar,  K. , Dr.  Martin  Luther’s  Vaterhaus  in  Mausfeld.  Ein 
, Beitrag  zur  Reformationsgeschichte,  nach  den  O'ieUen  gearbeitet.  8. 
Eislebeii.  8 Ngr. 

Iteo,  Dr.  Heinr.,  die  malbergische  glo.sse,  ein  rest  alt-keltischcr  spräche 
und  rechtsaufTassiiiig.  Ein  Beitrag  zn  den  deutschen  recbtsalterthü- 
mern.  2.  heft.  gr.  8.  Halle.  24  Ngr. 

liiBeo.  Dr.  Friedr.  Gii.st.,  Mittheilungen  über  die  eTatigeliscben  Kirchen 
u.  Kircheji-, Ministerien  Berlins,  gr.  8.  Berlin  20  Ngr. 

ItOndon,  Friederike  H.,  die  Berberei.  Eine  Darstellung  der  religiösen 
und  bürgerlichen  Sitten  tind  Gebrauche  der  Bewohner  Nordafrika’s.. 
Frei  nach  den  englischen  Quellen  bearb.  u.  auf  eigene  Beobachtung 
gegründet.  12.  Frankfurt  a.  M.  20  Ngn 

Haft  liutberziauner  auf  der  Veste  Coburg,  gezeichnet  und  her- 
ausgeg.  von  Georg  Jtothbari.  (Supniementheft  zu  Heideloffs  Orna- 
mentik des  Mittelalters.)  kl.  Fol.  Nürnberg.’  2 Thlr. 

Meyer,  Herrn,  v.,  zur  Fauna  der  Vorwelt.  Fossile  Saugethiere,  Vögel 

und  Reptilien  aus  dem  Molasse-Mergel  von  Oeningen.  gr.Fol.  Fratik- 
fitrt  a.  M.  8 Thlr 

STlebuhr,  B.  G. , Geschichte  des  Zeitalters  der  Revolution.  Vor-, 
lesiingen  an  der  Ünivers.  zu  Bonn  im  Sommer  1829.  2 Bde.  gr  8 
Hamburg.  4 Thlr 

STobbe,  Vrof.  Einladung  an  Dr.  Martin  Luther’s  deutsches  Vaterland' 
zur  3.  Secularfeier  seines  Todestags  des  18.  Febr.  1846.  (1.  Lief 
der  Nachrichten  über  Dr.  Martin  Luther’s  Nachkoimnenschaft.)  gr  8 
~ Leipzig.  5 Ngü 

Orstedt,  H.  C. , Narurlehre  des  Schönen.  Aus  dem  Dätiiscifen  von 
##.  Zeise,  gr.  8.  Hamburg.  121^^ 

Petzboldt,  Alex.,  Geologie.  2.  durchaus  umgearb.  ii.  stark  venu. 

Aull.  Mit  68  eingedr.  Holzschnitten,  gr.  8.  Leipzig.  4 Thlr. 

PoBBart,  Dr.  P.  A.  F.  K.,  die  russischen  Ostseeprovinzen  Kurland, 
Esthlaiid  und  Livland , nach  ihren  ge^raphischen , statistischen  und 
übrigen  Verhältnissen  dargestellt.  2.  Thl.:  Das  Gouvernement  Esth- 
laiid.  gr.  8.  Stuttgart.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Kaomer , b r.  v. , Emleitungsworte  zur  öffentlichen  Sitzung  der  Akad 
der  Wiss.  atn  16.  Okt.  1845.  2.  Aull.  8.  Berlin.  3 Ngr. 

Aettberg,  Dr.  Friedr.  Wilh.,  Kirchengeschichte  Deutschlands.  1.  Bds.' 
2.  Lief. , d.e  Römerzeit  entb.  gr.  8*  Göttingen.  27%  Ngr. 
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Bumpel«  Dr.  Theod.,  die  Caiustehre  in  besonderer  Beziehung  auf  die 
gnechische  Sprache  daigesteilt.  gr.  g.  Halle.  1 Tbir.  6 Ngr. 

Schiller,  Dr.  Carl  G.  W. , Braiirischweigs  schöne  Literatur  in  den 
J.  1743—1800,  die  Epoche  des  Morgeiirothes  der  deutschen  schönen 
Literatur,  gr.  8.  Wolfenbiittel.  1 TbIr. 

Schultz , Dr.  Ernst  Gust. , Jeru.saleni.  Eine  Vorlesung,  gr.  8.  Mit 
einem  Plane,  gez.  von  H,  KieptrI , in  grösstem  Landkarten-Format. 
Berlin.  _ _ 2 Thir.  10  Ngr. 

Schwegler,  Dr.  Alb.,  das  nach^ostolische  Zeitalter  in  den  Haupt- 
momenten seiner  Entwickelung.  l.Bd.  gr.  8.  Tübingen.  2Thlr.  5Nn. 

SeyflTarth,  Dr.  G.,  Clironolo^a  sacra.  Untersuchungen  über  das  Ge- 
burtsjahr des  Herrn  und  die  Zeitrechnung  des  Alten  und  Neuen  Te- 
staments. gr.  8.  Leipzig.  2 ThIr.  6 Nct. 

Steininger,  J.,  Geschichte  der  Trevirer  unter  der  Herrschaft  der 
Römer,  gr.  8.  Mit  einer  Karte  und  einem  Abschnitte  der  Tabula 
Peutingeriana.  Trier.  2 Thir. 

Stephan,  Dr.  Willi.,  über  das  Verbältniss  des  Naturrechts  zur  Ethik 
und  zum  posiiiTeii  Rechte,  gr.  8.  Göttingen.  17'A  Ngr. 

Stickel,  Dr.  joh.  Gnst.,  Handbuch  der  margenländischen  MiinzKiiade. 
1.  Heft.  — A.  II.  d.  T. : das  grnssherzogliche  orientalische  Müiiz- 
cabinet  zu  Jena.  1.  Heft:  Umajjaden-  und  Abbasiden-Münzeii.  gr.4. 
Leipzig.  _ _ 2 Thir. 

Tama,  Dr.  G.,  die  portugiesischen  Besitzungen  in  Süd-West- Afrika. 
Ein  Reisebericht.  Mit  einem  Vorwort  von  Prof.  Dr.  Carl  Riller. 
gr.  8.  Hamburg.  1 Thir.  20  .Ngr. 

Xhueydidia  de  bello  peloponnesiaeo  libri  VIII.  Graece  et  latine. 
Curarit  Oeorif  AnoIhtHt  Koch.  Accedit  Index  rerum  meiuorabilium 
locnpletissiinns.  8maj.  Lipsiae.  ■ 2 Thir. 

Verhandlungen  der  ersten  Versaininliitig  deutscher  und  ailsländi- 
seher  Urientalisten  in  Dresden  den  1. , 2.,  3.  u.  4.  Oct.  1843.  gr.  4. 
Leipzig.  1 Thir. 

Welcker , F.  G. , kleine  Schriften.  2.  ThI. ; zur  griechischen  Literar 
tiirgeschichte.  2.  ThI.  gr.  8.  Bonn.  4 Thir; 

Zeller,  Dr.  Eduard,  die  Philosophie  der  Griechen.  Eine  Untersuchung 
über  Charakter , Gang  ii.  Haiiptmomente  ihrer  Entwicklung.  2.  ThI. : 
Sokrates,  Plato,  Aristoteles,  gr.  8.  Tübingen.  2 Thir.  23  Ngr. 
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FRANKREICH. 

Dorat,  A.,  Constitution  de  la  l^gion-d’honneiir , contenant  la  legisla- 
tion  de  l’ordre , les  prdrogatives  et  les  devoirs  des  membres  de  la 
legion,  etc.  In-8.  -Paris. 

Cllalre,  J.  B. , Les  livres  saints-venges,  ou  la  Verite  historique  et 
divine  de  l’ancien  et  du  nouveau  Testament,  d^fendue  contre  les 
jirincipales  attaijiies  des  incrediiles  modernes,  et  surtout  des  inytbo* 
lugirs  et  des  enriques  rationalistes.  2 vols.  In-8-  Paris.  11  fr. 

Marlot,  Dom  Giiill. , Histoire  de  la  ville,  citd  et  tiniversitä  de  Reims, 
m^lropolitaine  de  la  Gaule  belgique.  T.  VIII.  In-4.  Reims. 


E N 6 la  A N D. 

Cartwrlght,  T. , Memoir  of  the  Life  and  Writings  of  Thomas  Cart- 

wright,  B.D.  the  distinguisbed  Puritan  Reformer:  including  the  r 

ßrincipal  Ecclesiasiical  Movements  in  the  Reign  of  Queen  Elizabeth. 
y the  Rev.  6.  Brook.  6.  London.  10s.  6d. 
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Cudwertb,  R.«  The  True  Intellectual  System  of  ihe  UnWerse.  To 
vihich  are  added , the  Nutes  and  Uissercatioiis  uf  Dr.  J.  L.  Mos- 
liriiii.  Translaied  by  John  Harrison , IV1.  A.  VVith  a cu|iioiis  general 
itidex  to  the  wbule  Work.  3 vuls.  H.  London.  L.  2.  2 s. 

Aelepierre,  Oct.,  Old  Flanders,  or  populär  traditioiis  and  legends 

of  Belgiiiin.  2 toIs.  Post  8.  London.  21  o. 

Faulkner,  T. , The  Hiscory  and  Antiquiiies  of  Brentford,  Ealing, 
and  Chisvvick.  8.  London.  21  s. 

Smyth,  G.  L.,  British  Biography:  Biograjihies  of  the  luost  Eminent 
Men  uf  oiir  own  Country , frum  t'haucer  to  Telfurd.  Royal  8. 
London.  10  s.  6d. 

I Xbornton,  E.,  The  History  of  the  British  Empire  in  India.  Vul.  6. 

" 8.  London.  16  s.  complete  in  6 toIs.  L.  4.  16  s. 


Anzelg^en  etc. 

Von  lins  ist  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

üvenska  m e de  1 ti  d e ns 

Rlostcr-och  Helgona-bok; 

pii  sainling  af  de  äidste  pä  sveoska  skrifne  legender  och 
äfventyr. 

Efler  gainia  handskrifter  af 

Georg’e  Stephensa  Esq. 

Haft  I.  S.  Patriks-Sagan. 

8.  Stocklinhn.  l^i  Thir. 

Bildet  zugleich  das  zweite  Heft  des  ersten  Bandes  von  der  Saniliiigar 
iilgifna  af  svenska  fornskrift-sällskapet , deren  erstes  Heft  Flores  och 
Blanzeflur  enthaltend,  ebenso  viel  kostet. 

Leipzig,  im  October  1843. 

Xrockhaus  4*  Jtve?*ariu*. 

Von  uns  ist  durch  alle  Buchhandlungen  zu  erhalten: 

Xheophiluii 

in  Icelandic,  low  German  and  other  longues  from 
M.  S.  S.  in  the  Royal  library  at  Stockholm 

iiy  George  WTehbe  Itaaent,  M.A. 

8vo.  London.  1 Tb  Ir. 

Leipzig,  im  October  1843. 

Broekhau»  4*  AvenarttiM. 


Druck  von  C.  P.  Mel z er  in  Leipzig. 
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SERJJPEIJM. 

30.  November.  22.  1845. 


Ordnungeo  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in*  und  aus-* 
ländische  Xdtteratur,  Anzeigen  etc» 

Zar  Besorgnsg  aller  in  nachsfebendea  Bibliegrapiiien  verseiclineceii 
Bücher  empfehle  ich  mich  aoler  Znsichernng  schnellsier  and  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Besiellnngea  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Vortheile  zu. 

3F.  O.  Weigel  in  JjeipBis. 


Ordnungen  deutscher  Bihliotheken. 


x\  m. 

Reglement  fär  die  Bibliothek  der  Universität  zu  Halle. 

Vom  20.  Mai  1823. 

(F  n r t s e t * II  n g.) 

m. 

Von  der  Anschaffung  neuer  Bücher  und  den  Aus- 
gaben für  andere  Bibliothek -Bedürfnisse. 

1. 

Der  zur  Vermehrung  der  Bibliothek  etatsraSssig  bestimmte 
jährliche  Fonds  von  1898  Thalern  ist  in  angemessenen  Summen 
auf  die  vier  PakultXten  vertbeilt,  und  soll  ans  diesem  Fonds  der 
BUcherankauf  jährlich  ans  nachstehenden  Gebieten  der  Wissen-  i 
schuften  also  besorgt  werden; 

A.  für  die  theologfiscbe  Faknitiit  für  . . . . . 150  Tbir. 

B.  für  die  juristische  Fakultät 150  „ 

C.  für  die  medizinische  Fakultät 200  „ 

D.  für  die  philosophische  Fakultät  858  „ 

in  folgenden  Unterabtheilungen : 1)  für  mathema- 
tische Wissenschaften,  mit  Einscblnss  der  Kriegs- 

VL  Jahrgang. 
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wisscBscliaften  50,  2)  Air  Physik  uud  Uekoooinie 
50,  3)  für  Zoologie,  Botauik  aod  Mineralogie  120, 
4)  für  orientalische  Literatur  40,  5)  Oir  deutsche 
Literatur  40,  6)  für  englisclie,  französische,  spa- 
nische, italienische  und  portugiesische  I^itcratur  30, 

7)  für  griechische  und  riiaisehe  Uteratur  100, 

8)  für  Geschichte  100,  9X  für  Geographie,  mit 
Einschluss  der  Landkarten  40,  10)  für  Cucyclo- 
pädic  und  Literaturgeschichte  48,  11)  für  Philo- 
sophie und  Pädagogik  40,  12)  für  Staatswissen- 
schaft40,  13)  für  Handel  und  Gewerbe  40,  14)  für 
Künste  und  Kunstgeschichte,  mit  Einscblnss  der 
Werke,  die  Kunstwerke  des  klassisdien  Alterthums 


und  der  christlichen  Zeit  darstellen,  120  Tlilr.; 
für  Journale,  Bücher-Transporte , Bucldiinderlohn, 

Porto  300  Thir. 

zur  Disposition  der  Bibliothekare,  Anschaffung  des 
einer  Bibliothek  nöthigen  literarischen  Apparats 
und  grösserer  Werke 240  „ 


.Summa  1898  ThIr. 

Den  Fakultäten  ist  die  Restiomiuiig  der  für  sie  auzukaufeaden 
Bücher  iiinerhnlh  der  etatsmässigen  Summe  sen>st  überlassen. 

%.  2. 

Der  Oberbibliothekar  und  der  Biblioihekar  haben  bei  der  ihnen 
jährlich  zur  Disposition  gestellten  .Summe  cU‘n  Zweck  der  KiUlio- 
thek  im  Allgemeinen  im  Auge  zu  behallen  und  auf  l'orschläge 
der  Fakultäten  über  den  Ankauf  von  grossen  Werken,  welche 
von  deren  etatsmässigen  .Summen  nicht  bestritten  werden  können, 
Rücksicht  zu  nehmen,  und  mit  denjenigen  Fakultäten,  welche  ihre 
etatsmässigen  .Summen  nicht  verwendet  haben,  über  Verwendung 
des  Ucbriggeklieheuen  in  Unterhandlung  zu  treten. 

§.  3. 

Wenn  das  jährlich  zum  BUchernnkauf  nusgesetzte  Oiiantum  im 
laufenden  Jahre  nicht  erschöpft  wird,  so  wird  der  Ueberschuss 
zum  Bestände  der  Uoiversitätskasse  eingesogen,  jedoch  für  die 
BiUiotItek  besonders  berechnet  und  für  das  folgende  Jahr  zu 
ausserordentlichen  Bücberankäufen  benutzt,  und  zwar  dergestalt, 
dass  der  bei  dem  für  die  philosophische  Fakultät  ausgesetztea 
Quantum  sich  ergebende  Ueberschuss  nicht  den  einzelnen  Posi- 
tionen auf  welche  dies  Quantum  vertheilt  worden  und  bei  denen 
der  Uehecschuss  entstanden  ist,  zu  Gute  gerechnet,  sondern  auf 
diejenigen  Fächer,  bei  welchen  gerade  das  Bedürfniss  am  gröss- 
ten ist,  verwandt  werden  soll.  Dem  Oberbibliothekar  und  dem 
Bibliothekar  wird  es  lüerdurch  ein  für  alle  Mal  untersagt,  Bücher, 
welche  Professoren  liir  sich  angekaufl  haben  und  aus  irgend 
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einem  Grunde  wieder  in’s  Geld  setcen  wollen,  von  denselben  für 
die  Universitätsbibliothek  anzukauteu. 

§•  4- 

Da  die  Bibliothek  zunächst  zur  Benutzung^  der  Professoren 
und  Ktudireuden  bestimmt  ist,  so  sind  bei  der  AnscbalTung  von 
BUcheru  vorzüglich  die  Wünsche  und  Anträge  der  Professoren 
zu  berücksichtigen.  — Zu  dem  Ende  soll  für  jede  der  vier  Fa- 
kultäten ein  Desiderienbuch  auf  der  Bibliothek  gehalten  werden, 
worin  jeder  Professor  diejenigen  Bücher,  deren  Anschaffung  er 
im  Laufe  des  Jahres  wünscht,  zu  jeder  Zeit  bemerken  kann, 
worauf  dann  das  Nöthigste  sogleich  angeschafft  wird;  wobei  es 
sich  versteht,  dass  neuere  Werke,  die  von  der  Universität  ge- 
fordert werden,  nicht  auf  Auktionen  zu  warten  brauchen,  sondern 
durch  die  Kuchhnndlungcn  angeschnfft  werden,  wenn  nicht  bal- 
dige Aussicht  ist,  sie  auf  jeiieni  Wege  zu  erlangen.  — In  dem 
üesidericnhiichc  wird  demnärhst  unter  besondern  Rubriken  be- 
merkt, ob  jedes  von  den  Professoren  vorgeschlagene  Buch  ange- 
schafft ist  oder  uiclit;  im  letzteren  Falle  mit  kurzer  Angabe  des 
Grundes,  weshalb  die  Anschaffung  entweder  noch  uufgeschoben 
werden , oder  ganz  nnterbleiben  muss. 

5. 

Die  Messkataloge,  die  Bücherverzeichnisse  der  Antiquare  und 
die  Auktionskataloge  werden  dem  akademischen  Senat  oder  der 
kompetenten  Fakultät  mitgetheilt,  und  unter  den  daraus  zum 
Ankauf  notirten  Büchern  werden  nur  diejenigen  gestrichen,  welche 
bereits  vorhanden  sind.  Da  der  Fonds  der  Bibliothek  beschränkt, 
und  daher  der  Antheil  der  einzelnen  Gebiete  der  Wissenschaften 
daran  zur  Bestreitung  des  vollen  Bedarfs  derselben  nicht  zuläng- 
lich ist,  so  werden  die  Fakultäten  selbst  ermessen,  dass  sie  ihre 
Vorschläge  auf  Hauptwerke,  ohne  Rücksicht  auf  ihren  grossen 
oder  geringen  Umfang,  und  solche,  die  einen  wissenschaftlichen 
Zweck  haben,  einznschränken  Bedacht  nehmen,  die  minder  wich- 
tigen, so  wie  die  in  ein  spezielles  Kunstfacli  einschlagenden 
Bücher  aber  der  Hauptahsicht  unterordneu,  unbedeutende  dagegen, 
die  jeder  Professor  sich  selbst  anschaffen  kann,  und  solche,  welche 
etwa  nur  zur  Unterhaltung  dienen,  ganz  ansschliessen.  Der 
Hauptgesichtspiiukt  muss  sein,  dass  die  Bibliothek  sich  nach  allen 
Seiten  gleichzeitig  ausbilde,  kein  wichtiges  wissenschaftliches 
Hauptwerk  darin  fehle , die  Lücken  nach  und  nach  ausgefüllt 
und  neue  Werke  zugekauft  werden,  so  dass  die  Bibliothek  dem 
BedUrfoiss  nach  dem,  jedesmaligen  Standpunkte  der  Wissenschaften’ 
zu  jeder  Zeit  eutspreche.  — Bücher,  die  bäiilig  gesucht  und 
benutzt  werden,  können  auf  der  Bibliothek  in  mehr  als  Einem 
Exemplar  vorhanden  sein. 
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i.  6. 

Am  1.  Februar  eines  Jeden  Jahres  ist  von  dem  Oberbiblio- 
tbekar  mittelst  des  Königl.  Universitätskiiratorii  ein  nach  den 
Wissenschaften  geordnetes,  mit  den  Preisen  der  ßUcher  ver- 
sehenes und  die  Titel  derselben  vollständig  angehendes  Verzeicli- 
niss  dessen,  was  im  verflossenen  Kalenderjahr  ('lir  die  Rihliothek 
angeschafft  worden,  an  das  Ministerium  einziireicben.  Dieses 
Verzeichniss,  welches  übrigens  auf  die  Rechnungslegung  keinen 
Einfluss  hat,  muss  ferner  zum  Schlüsse  eine  summarische  Ueher- 
gicht  von  der  Zahl  der  für  die  verschiedenen  Wisseuschaffeu  in 
dem  verflossenen  Jahre  angeschafftcn  Bücher  enthalten. 

§•  7. 

Die  Korrespondenz  mit  den  Auktionscommissarien,  Speditoren, 
Buchhändlern,  so  wie  auch  die  erste  Abnahme  der  von  ihnen  ein- 
gehenden Bücher  und  die  Kostenrechnung  wird  von  dem  Ohcr- 
bibliothekar  einem  Bibliothekbeamten  als  ein  eigenes  Geschäft 
übertrugen. 

i 8. 

Dasselbe  gilt  von  dem  Einträgen  der  neu  eiugegangenen  Bü- 
cher in  den  Accessiooskatalog  und  der  von  Zeit  zu  Zeit  aus 
diesem  vorzunehmenden  Vervollständigung  des  allgemeinen  alpha- 
betischen uud  Real-Katalogs. 

§.  9. 

Eben  so  wird  der  Verkehr  mit  dem  Buchbinder  und  die  nö- 
thige  Koutrole  desselben  mittelst  eines  Buchs  einem  Bibliothek- 
beamten als  eigenes  Geschäft  übertragen. 

§.  10. 

Alle  angekauflte  Bücher  werden,  so  wie  die  übrigen  sämmt- 
lichen  Bücher  der  Universitätsbibliothek,  mit  einem  besonderen 
Stempel  auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes  versehen. 

§.  11. 

Beim  Einbande  neu  angescbaffter  Werke  die  Rücksicht  auf 
den  Werth  jedes  Buches  mit  der  auf  grösste  Dauerhaftigkeit, 
Wohlfeilheit  und  das  Ansehen  des  Bandes  zu  vereinigen,  auch 
das  Zusammenbinden  von  Büchern  heterogenen  Inhalts  zu  ver- 
meiden, wird  der  Beurtheilung  des  Oberbibliothekars  überlassen. 

§.  12. 

Für  das  Rechnungswesen  der  Bibliothek  wird  folgende  Ord- 
nung vorgescbrieben ; 

1)  Den  der  Bibliothek  znstebenden  etatsmässigen  Antheil  an 
den  Promotionsgebühren  zieht  der  Quästor  gegen  seine  und  des 
Kontroleurs  Quittung  von  den  Dekanen  ein,  zu  deren  Fakultät 
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die  promovirteii  Kandidaten  geliüren.  Er  fertig't  am  Ende  des 
Dekaiiatjahres  eine  Desip^nation  dieser  gezahlten  Promutinnsge- 
biiliren-Anlheile  an,  welche  von  den  resp.  Dekanen  auf  den  Grund 
des  Dekauatbuches  der  Fakultät  zum  Rechnungsbeleg  attestirt 
wird. 

2)  Der  Antheil  der  Bibliothek  an  den  Inscriptinnsgchiihrcn 
wird  von  dem  Cuiversitäts-Rektnr  und  Sekretär  mittelst  einer  auf 
den  Grund  des  Inscriptionsbuches  zu  attestirenden  Designation 
halbjährlich,  zu  Michaelis  und  Ostern,  au  den  Quästor  gegen 
dessen  Quittung  ahgeliefert. 

3)  Wenu  sonst  noch  ausserordentliche  Einnahmen  für  die 
Bibliothek  Vorkommen,  so  zieht  solche  der  Quästor  ein  und  justi- 
flzirt  selbige  io  der  Rechnung  vorschriftsmässig.  Von  diesen 
sämmtlichen  Einnahmen  giebt  er  dem  Uberbihliothekar  den  Be- 
trag an. 

4)  Die  Ausgabe  anlangend,  so  werden  die  Besoldungen  au 
das  Bibliothckpersonal  von  dem  Quästor  nach  dem  Etat  und  sonst 
noch  etwa  erforderlichen  Anweisungen  ausgezahlt.  Die  hei  dem 
Oberbibiiothekar  eingehenden  Liquidationen  der  Buchhändler  und 
Auktionskommissarien  über  die  zu  der  Bibliothek  angekauften 
Bücher  lässt  der  Ohcrbibliothckar,  wenn  er  sich  von  der  in  der 
Bibliothek  erfolgten  Ablieferung  der  Bücher  überzeugt  hat,  zu- 
vörderst von  einem  Bibliothekbeamten  io  das  Bibliothek- Journal 
vorläufig  eintragen , attestirt  unter  der  Liquidation  den  Empfang 
der  Bücher  mit  Bemerkung  der  Seite  des  vorgedachten  Journals, 
wo  die  Bücher  mit  ihren  Titeln  eingetragen  worden,  und  die 
solchergestalt  attestirten  ßücherliquidationen  reicht  er  bei  dem 
lloiversitätskuratorio  zur  Anweisung  des  Geldbetrages  ein,  worauf 
dieses,  dem  Befinden  nach,  das  Geld  auf  die  Universitätskasse 
oder  auf  den  im  Etat  der  Bibliothek  zur  Ergänzung  und  Ver- 
mehrung derselben  bestimmten  Fonds  anweisen  wird,  und  auf 
diese  Anweisung  zahlt  der  Quästor  das  Geld  an  den  Verkäufer 
der  Bücher  gegen  dessen  Quittung  aus.  Wenn  derselbe  nickt  in 
Halle  wohnt,  so  nimmt  der  Quästor  über  die  Absendnng  der  Gel- 
der oder  deren  Berichtigung  durch  Anweisung  mit  dem  Ober- 
hibliothckar  Rücksprache.  Sollten  Fälle  Vorkommen,  wo  Gelder 
für  Bücher  eher  abgesandt  werden  müssen,  als  dieselben  einge- 
gangen, so  hat  dies  der  Oherbihliothekar  bei  Nachsuchung  der 
Anweisung  dem  Universitätskuratorio  anzuzeigen,  worauf  dem  Be- 
finden nach  das  Erforderliche  verfügt  werden  wird. 

5)  Die  Ausgaben  für  Feuerung,  Reparaturen  und  Reinigung 
des  Lokals  werden  von  dem  Qnästor  auf  die  desfallsigen  Atteste 
des  Oberbibliothekars  geleistet. 

6)  Zn  den  Bedürfnissen  au  Schreibmaterialien,  Porto  etc.  er- 
hält der  Oberbibliothekar  einen  bleibenden  Vorschuss  von  25  Tba- 
lern  aus  der  Universitätskasse  bei  dem  Anfänge  des  Etatsjahres; 
er  reicht  vierteljährlich  eine  Liquidation  der  unter  diesen  Titel 
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gehörigen  Ausgaben  bei  dem  UuiversitStskuratorio  ein,  der  Be- 
trag wird  ihm  auf  des  Letztem  Anweisung  «ns  der  Universitäts- 
kasse ganz  baur  gezahlt,  und  erst  iiii  letzten  (Quartale  des  Recli- 
Dungpijahres  wird  der  Vorschuss  aut'  diese  Ausgaben  in  Anrech- 
nung gebracht.  Von  allen  sonst  bei  der  Bibliothek  nölbigen 
Kosten  maclit  der  Uberbibliothekar  dem  Universitätskuratorio  An- 
zeige, und  dieses  wird  dem  Befinden  nach  die  Anweisung  auf  die 
Universilätskassc  baldmöglichst  ertlieilcu. 

(Fortsetzung  folgt.) 


IJebersicht  der  neuesten  liitteratnr. 


deutsches  AND. 

Archiv  für  Geschichte,  Genealogie,  Diploiiiatik  und  vrnvandle  Fächer. 
Herausgeg.  durch  einen  V erein  von  Gelehrten  und  Freunden  deutscher 
Geschichte  und  Namenskunde.  1846.  I.  Heft.  Schmal  4.  Stuttgart. 

1 Thir.  5 Ngr. 

" • Aster,  Heinr. , die  Kriegsereignisse  zwischen  Peterswalde,  Pirna,  Kö- 

nigstein lind  Priesten  im  August  1813  und  die  Schlacht  bei  Kulm, 
gr.  8.  Mit  3 Plänen.  Dresden.  4 ThIr. 

Baer,  Dr.  K.  E.  v. , über  doppelleibige  Missgeburten  oder  organische 
Verdoppelungen  in  Wirbelthieren.  Als  Anhang:  Kleine  Nachlese  von 
Missgeburten , die  an  und  in  Hühner-Eiern  beobachtet  sind.  4.  Pe- 
tersburg. 1 Thir. 

Bekker,  Dr.  Franz,  nojiuläre  Darstellung  der  Naturgeschichte  der 
drei  Keiche.  kl.  8.  Wien.  2 Thir.  10  Ngr. 

— ^ ' Beyrich,  Dr.  Ern.st,  über  einige  böhmische  Trilobiten.  gr.  4. 

Berlin.  1 Thir. 

Caesaria  Auguati  indes  rerum  a se  gesiaruin  sive  Moimmentuui 
Ancyraiiiim.  Ex  reli^uiis  graecae  interpretationis  restituit  Jonnnet 
Frnmiitt,  commentano  perpetuo  instruxit  A.  IV.  Zumplius.  4maj. 
Bernlini.  1 Thir.  15  Ngr. 

Clceroaia,  M.  Tullii,  onera  qiiae  supersunt  omnia,  ex  recensinne  Jo. 
Catp.  Orellii.  Editio  altera  emendatior.  Curaveriint  Jo.  Casp.  Orel- 
liug  et  Jo.  Geo.  Baiterug.  Vol.l.  etlll.  8niax.  Turici.  Ä2Thlr.  20  Ngr. 

— < Cuvier’a,  George,  Briefe  an  C.  U.  Pfaff  aus  den  Jahren  1788  bis 

1792,  naturliisturischen  , politischen  und  literarischen  Inhalts.  Nebst 
einer  biographischen  Notiz  über  G.  Cuvier  von  C.  H.  Blaff'.  Her- 
ausgeg. von  Dr.  W.  F.  O.  Behn.  gr.  8.  Kiel.  2 Thir.  20  Ngr. 

Börner,  Dr.  J.  A.,  die  Lehre  von  der  Person  Christi,  gc.schichtlich 
u.  biblisch  dogmatisch  dargestellt.  1.  ThI.  2.  Abth.  (Entwickelungs- 
geschichte der  Lehre  von  der  Person  Christi  in  den  ersten  vier  Jahr- 
nnnderten.  2.  Hälfte)  1.  Lief.  gr.  8.  Stuttgart.  2 Thir. 

Khrenfeuchter , Fr.,  Entwicklungsgcschiclitc  der  Menschheit  be- 
sonders in  ethischer  Beziehung.  In  Umrissen  dargestellt.  kl.  8. 
Heidelberg.  1 Thir. 

Beachlehte  der  constitudonellen  und  revolutionären  Bewegungen  itn 
'>  südlichen  Deutschland  in  den  Jahren  1831 — 1834.  3.  Bd.  gr.  8. 

Charlottenburg.  1 Thir.  15  Ngr. 

Haan,  Wilh.j  kirchlich-statistisches  Handbuch  für  das  Königr. Sachsen, 
oder  Verzeicbniss  der  in  dem  Königr.  Sachsen  öffentlich  angestellten 
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Heireii  GeWtlicbeB,  SchHimei»««»,  Scbnllelu-er,  C»ntor«n,  Orfai»isten, 
Kirvbiter  etc.  aller  Coiifeasioiieii.  Heranageg.  von  Carl  Hamming, 
Mit  Namen-,  Orts  - und  Collatureii-Kegister.  gr.  8-  Dresden.  2 Tbir. 

Jalirbach,  rheiniscbes , mit  Beiträgen  von  A.  W.  u.  Schlegel,  O. 
Pfatrim,  E.  BauemfelJ,  K.  Gttlzkow , Vnnihngen  v.  Ense,  K.  Sim- 
rock,  Anast.  Grün  u.  A.  in.  lleraiisg.  von  Levin  Schiieking.  l.  Jahre. 
Mit  12  Bildern,  gez.  von  de  Eegser , und  A.  W.  y.  öchlegrl’s  Bild- 
iiiss , gest.  von  Gonzenbach.  Lex.-8.  Kol».  4 Thir. 

JnnluH,  der  Jesuitismus  in  Belgien.  Ein  warnendes  Wort  an  die  deut- 
schen Fürsten  und  Staaten,  gr.  8.  Leipzig.  10  Ngr. 

Mlemait  Gust. , allgemeine  L’uitiirgesciiichte  der  Menscblieit.  4.  Bd. : 
die  ürzustäude  der  Berg-  und  Wüstenvolker  der  acliven  Meiischbeit 
und  deren  Verbreitung  über  die  Erde.  gr.8.  Leipzig.  2 Thlr.  15  Ngr. 

KrKincr.  Dr.  F'.  E.  .L , gesammelte  Schriften.  Mit  dem  Bildn.  des 
Verf.  gr.  8-  Hamburg.  1 Tblr.  20  Ngr. 

I.i4erafur*eschlchte , dentsebe,  in  Biographien  und  Proben  ans 
allen  Jabrbnnderteii , zur  Selbstbelebrung  u.  zum  Gebrauch  in  hühern 
Unterricbtsanstalten.  \ on  Goltl.  Heinr.  Friede.  Scholl  u.  Dr.  Traag. 
Ferd.  Scholl.  2.  völlig  nmgearb.  AoB.  2.  Bd. : Neudeutsche  Lite- 
ratur. gr.  8.  Stuttgart.  1 Thlr.  15  Ngr.  — Beide  Bde.  3 Thlr. 

EiOCbner«  Georg  Wolfg.  Kai  l,  die  Krformationsgescbichte  der  Reb-ba- 
stadt  Nürnberg,  gr.  16.  Nürulierg.  7'A  Ngr. 

Hommseni  Tycho,  Pindaro.s.  Zur  Geschichte  des  Dichters  und  der 
Parteikäuipfe  seiner  Zeit.  gr.  8.  Kiel.  20  Ngr. 

Mystiker,  dentsebe,  des  14.  Jahrhunderts.  Heran.sgeg.  von  Franz 
Pfeiffer.  \.  Bd. : Hermaiiii  von  Fritslar  — Nicolaus  von  Sirassbiirg 
— David  von  Augsburg,  gr.  8.  Leipzig.  3 Thlr. 

Xeiunann,  Dr.  Karl  Georg,  Beiträge  zur  Natur-  und  Heilkunde. 

I.  Bdchn  Lex  -8.  Erlangen.  1 Thlr.  24  Ngr. 

Mer  Pbilosoph  für  die  Welt.  Au&ätze  von  Schleieniiacber , Jean 

Paul  Fr.  Richter,  Novalis,  Fr.  Schlegel,  Scbelliiig,  Niebiihr,  Sol- 
ger,  F.  A.  Wolf,  Job  v.  Müller,  Steffens,  Gentz , G.  Förster,  An- 
cilloii,  Pestalozzi,  Gans,  W.  v.  Humboldt,  Fr.  H.  Jacobi , Setime, 
Delbrück,  Z.schobk«,  Wallmann,  Hegiier,  Gürres  , Graf  Schlaberii- 
dorf,  Klippen,  Fichte.  Eiiigcleitct  von  Theod.  Mundt.  (Als  Fort- 
setzung von  Engers  Philosoph  für  die  W'elt.)  gr.  16.  Berlin. 

1 Tblr.  10  Ngr. 

PritK,  Franz  Xuv.,  Gesehiclire  de»  Lanrles  ob  der  Enns  von  der  älte- 
sten bis  zur  neuesten  Zeit.  1.  ii.  2.  Heft.  gr.  8.  Linz,  i 5 Ngr. 

Mied  Dr.  Fraiit,  die  ßesecTuinni  der  Knneliea  , mit  besoiid.  Bnrück- 
sichtigiing  der  von  Dr.  Mich.  Jäger,  Prof,  der  Chirurgie,  aiisgeführ- 
ten  derartigen  Operationen.  In  3 Lief.  8.  Nürnberg.  2 Thlr.  19  Ngr. 

RfisHler,  IL,  Saminlong  technischer  Hulftinittel.  Ein  Handbuch  für 
Iiigeiiienre  u.  Mechaniker,  Mülilbaiier,  höhere  ii.  niedere  Baiibcamte 

II.  Bauhandwerker,  Technologen,  Chemiker,  Fabrikanten,  überhaupt 
liir  Techniker  ieder  Art.  l.ti.  2.  Bd.  gr.8.  Darmstadt.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Schenkel , Dan. , das  Wesen  des  Protestantismus.  Aus  den  Quellen 
des  Reformationszeitalters  dargestellt.  1.  Bd.  in  3 Büchern,  gr.  8. 
Schaffliansen.  2 Thlr.  18  Ngr. 

8cymnl  Chll  Peri^osis  ((uae  9U|iersunt , recensui»  et  aiuiatanoae  cri- 
tica  instriiiit  B.  Fabrieius.  Sniaj.  Lipsiae.  15  Ngr. 

StrauSH,  Victor,  das  Kirchenjahr  int  Hause.  (Dichtungen.)  2 Tble. 
8.  Heidelberg.  2 Thlr.  22^  Ngr. 

Mle  Systeme  der  magnetisehen  Curven , Is-ogan«»  tHtd  bodynamen 
nebst  anderwehigeii  empirischen  Forschungen  über  die  magnetisch 
polaren  Kräfte.'  Erläutert  von  Ernst  Berger.  Nebst  e.  Vorwort  von 
Dr.  6.  A.  Ermann.  2.-4.  Lief.  gr.  Fol.  Leipzig.  9 Thlr. 
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XllMaimiB  Precnia  ac  Meditationnm  at(^ue  yariarum  inatriicrioniiin 
rxcrcitationiiinque  Spiritualium.  Ex  probatis  Aiitoribua  collectus  opcra 
P.  P.  Sociriatis  Jesu  (Cracoyiae  anno  MDClX)  in  usu  niniiis  coiidi- 
tionia  hoininuin.  Novain  et  auctiorem  editionein  curavit  Mich  Sintsel. 
2 tuini.  — Et.  s.  t. ; Bibliotheca  ascetica.  Tom.  VI.  VII.  12.  So- 
lisbaci.  2 Thir. 

IJclaenlebten  • statistische,  über  Waarenverkebr  und  Zoll -Ertrag 
ini  deiitsclien  Zoll-Vereine  für  d.  J.  1844.  Zusaminengrstellt  Ton  d. 
('rntral-Hüreau  des  Zollvereins,  nach  den  amtlichen  Mittheilungeii 
der  Zoll-Vereins-Siaaten.  ln  3 Abth.  gr.  4.  Berlin.  1 ThIr.  15  Ngr. 

lIllmianB,  Dr.  C.,  für  die  Zukunft  der  evangelischen  Kirche  Deutsch- 
lands. Ein  Wort  an  ihre  Schirmherren  und  Freunde.  8.  Stutt- 
gart. 19  Ngr. 

^ UrBlttaer,  Dr.  Ph.  A.  F.,  sy.stematisches  Repertoriinn  über  die  Schrif- 
ten hämnitlicher  historischer  Gesellschaften  Deutschlands.  gr.  8. 
Darmstadt.  3 Thir.  15  Ngr. 


ENGLAND. 

jlowlinc»  The  History  of  Roinanism,  froni  the  earliestCormptions 
of  Chnstianity  to  the  Present  Time.  3.  edition.  8.  New  York.  18  s. 
Cin|;ll8h  HeXAplA,  consisting  of  the  Six  important  Vernacular 
English  Translatioiis  of  the  New  Testament  Scriptiires,  namely,  A.D. 
1380,  WicliflTsj  1534,  Tyndale’s;  1539,  Craniiier’s;  1557,  Geneva; 
1582,  Rheims;  1611,  the  present  Aiithurised  Version,  etc.  Royal4. 
Parts  1 and  2,  sewcd,  London,  each  3 s.  6d. 

PAWCett,  J. , Lyra  Ecclesiastica;  consisting  of  Voluntaries , Introrts, 
l'bants,  Services,  Anthems , Saiictuses,  Ser.  by  eminent  Living  Com- 
posers. Folio.  Bradford,  Yorkshire.  21s. 


Anzeig^en  etc. 


Im  l’erlage  von  d.  P.  Aderhols  in  Brealaa  ist  so  eben  er- 
schienen : 

Phonizische  Texte. 

Ir  Theil  a.  u.  d.  Titel:  die  Puniseben  Texte  im  Poenulus  des 
Plautus,  kritisch  gewürdigt  und  erklärt 
von 

Dr.  F.  C.  Movers » 

ordentl.  Professor  an  der  Universität  zu  Breslau, 
gr.  8.  geh.  25  Sgr. 


Bei  Manlfuss  Wwe.  Prandel  dk  Co.  in  Wien  ist  soeben 
erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

MeUiers  di  XoranvUle,  Rlme  Antlche  ossia  pocale 
llriclie  Itoliane  de  oecoli  Xlll,  XIT  e XT.  eleg.  in 
engl.  Leinwand.  4.  2 Thir.  12  ggr.  — carton.  ^ Thir.  20  ggr. 


Druck  Ton  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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zum 


üERAPi:iJ]n[. 

15.  Dccember.  23.  1845. 


Ordnungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in*  und  aus* 
ländische  Idtteratur,  Anzeigen  etc« 


Znr  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten 
BHcher  empfehle  ich  mich  unter  Zusiclieriiiig  schnellster  und  billigster 
Bedienung;  denen » welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Vortheile  zu. 

X*.  O.  Weigel  in  lielpzig. 


Ordnungi'cn  deutscher  Bibliotheken. 


XVIII. 

Reglement  für  die  Bibliothek  der  Universität  zu  Halle. 

Vom  20.  Mai  1823. 

(F  0 r t s e t z II II  g.) 

IV. 

Von  derkatalog'isiruDg  der  Bücher  und.Manuscriptc. 

§.  1. 

Da  für  die  Ordnung  und  Uebersiuht  einer  grossen  Bililiothek 
und  das  leichte  Zurechtlinden  in  derselben  uuf  wohl  eingerichtete, 
genaue  und  vollständige  Kataloge  sehr  viel  ankoinmt,  so  wird 
dem  Bililiuthckpersouul  die  grösste  Sorgfalt  in  Führung  der  Ka- 
taloge über  die  Bücher  und  lUunuscripte  zur  PIlicht  gemacht. 

§.  2. 

Zu  dem  Ende  sind  ein  allgemeiner  Kcal  - und  ein  alplinbeti- 
scher  Katalog,  zwei  Accessioiiskutaloge , von  welchen  der  eine 
nach  der  Zeit,  iu  welcher  die  Bücher  aiikoinmcu,  der  andere  nach 
den  auf  der  Bililiothek  angeuonimenen  wisseiiscliafll.clien  Fächern 
eingerichtet  ist,  und  ausserdem  Spezialkutaliige  über  Eandkarteii 
und  Dissertationen  angelegt. 

TL  Jahrgang. 
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§.  -3. 

Die  beiden  Hnnptkatalog^e  sind  in  der  Art  eingerichtet,  dass 
sie  fortdauernd  erweitert  werden  können.  Das  Näliere  der  Aiis- 
fiihrung  ist  der  Einsicht  des  Oberbikliothekars  überlassen.  Die 
Fertigung  der  verschiedenen  Abtbeilungen  des  Rculkatainges  ist 
so  viel  als  inöglicb  nach  der  BekanDtsebaft  der  Bibliothekare  mit 
den  Fächern  der  Wissenschaft  zu  vertlieileii , und  die  sorgfältige 
Aufsicht  Uber  ihre  saebgemässe  und  genaue  Einrichtung  eine  der 
Uauptobliegeiiheiten  des  Obcrbibliotliekars. 

§•  4. 

Der  Accessionskatalog  bildet  ein  fortlaufendes  Verzeichoiss 
der  neu  liinznkommenden  Bücher , anderwärts  auch  Manual  ge- 
nannt. — Der  nach  den  wissenschaftlichen  Fäclicru  eingerichtete 
dient  besonders  dazu,  dass  man  leichter  übersehen  kann,  was  für 
jedes  von  jenen  Fächern  in  einem  abgelaufeiieu  Jahre  i.st  auge- 
schalft  worden.  — Beide  Kataloge  stehen  öifeutlich  auf  der  Bi- 
bliothek da,  so  dass  sämmiliche  Professoren  sich  von  dem  neuen 
Zuwachse  unterrichten  können.  — Den  ersteren  führt  in  der 
Regel  der  Oberbibliothekar,  oder  unter  dessen  Leitung  der  Bi- 
bliotheksekretär,  oder  einer  von  den  Amanueuses,  den  zweiten 
einer  von  den  .\uianuenses.  ~~ 

§.  5. 

Die  Arbeit  des  Katalogisirens  überhaupt  mit  der  allgemeinen 
Ocschnlfsvertheilung  übereinstimmend  zu  repartiren,  ist  die  Sache 
des  überhibliothekars,  der  auch  Uber  dies  ganze  Geschäft  die 
Aufsicht  führt  und  dafür  sorgt,  dass  es  gut  und  schnell  geför- 
dert wird. 


V. 

Von  der  öffentlichen  Benutzung  der  Bibliothek. 

§.  1. 

Die  Bibliothek  wird  .Mittwochs  und  Sonnabends  von  1 bis  3 
UJir  für  das  ganze  gebildete  Publikum,  an  den  vier  anderen  Wo- 
chentagen aber  von  10  bis  12  Uhr  nur  für  Professoren  und  Pri- 
vatdozenteii  und  die  .Mitglieder  der  Seminarien  geöfl'net.  Jedoch 
sollen  an  den  vier  Wochentagen  von  10  bis  12  übr  zur  Biblio- 
thek auch  solche. Studireude  zugelassen  werden,  die  eine  mit  einer 
besonderen  \'erbürgiing  versehene  Empfehlung  eines  Professors 
einreichen,  welche  auf  der  Bibliothek  aufbewahrt  wird;  Ubrigeus 
kann  jeder  Professor  diese  Empfehlung  für  jeden  Tug  wöchent- 
lich nur  Einem  der  Stiidircnden  ertheilen.  Nach  den  festgesetzten 
Stunden,  in  welchen  die  Bibliothek  geöfl’net  wird , muss  sich  Jeder 
ohne  Austiahine  richten,  und  Niemand  darf  verlangen , dass  die 
Bihliothek  früher  geöfl’net  oder  später  geschlossen , oder  gar  in 
einer  andern  Stunde  geöfl'net  werden  solle. 


Digitized  by  Googl 


179 


§.  2. 

Des  Mittwodis  und  Sunnidieiids  müssen  wenigstens  der  zweite 
Bibliothekar,  beide  Amuniicnses  iiud  ein  Bibliotbekdiener,  au  deu 
übrigen  Tagen  der  Bibliotlieksckretär  und  ein  Bibliotbekdiener 
auf  der  Bibliothek  gegenwärtig  sein.  Der  Oberbibliotbekar  hat 
übrigens  zu  bestiinmeu,  wie  die  Bibliothekbeainten,  die  Amanuen- 
ses  und  BibKotbekdiener  bei  unvermeidlichen  Abhaltungen  dersel- 
ben sich  in  diesen  iStunden  vertreten  sollen. 

§.  3. 

Da  das  Lesen  auf  der  Bibliothek  nur  literarische  Benutzung 
der  vorhandenen  Werke  zum  Zwecke  haben  darf,  ^ werden  Ro- 
mane, Schauspiele  und  ähnliche  Lesebücher,  wofern  nicht  ein 
literarischer  Zweck  besonders  dabei  uacligewiesen  wird,  zum 
Lesen  nicht  ausgegeben.  Die  Bibliothek  soll  nicht  als  eine  ge- 
wöhnliche Leib-  und  Lese-Bibliotbek  gebrauebt  werden. 

§•  4. 

W'er  blos  auf  der  Bibliothek  lesen  will,  geht  in  das  Lese- 
zimmer, schlägt  in  dem  dort  liegenden  Kataloge  nach,  ob  das 
Buch,  welches  er  sucht,  voclianden  ist,  schreibt  den  in  demselben 
gefundenen  Titel,  Buchstaben,  Nummer  und  Format  mit  Bleistift 
auf  einen  Zettel,  und  giebt  solchen  durch  das  auf  den  Bibliothek- 
saul gebende  Fenster  an  einen  der  Bibliothekdiener  ab,  welcher 
ihm  dagegen  das  verlangte  Buch,  wenn,  es  vorhanden  ist,  dar- 
reichen wird.  Wer  ein  Buch  zum  Lesen  oder  Nacbschlagen  im 
Lesezimmer  erhalten  hui,  muss  dasselbe,  sobald  er  den  Gebrauch 
desselben  vollendet  hat,  gegen  die  Zurücknahme  des  ausgestellten 
Zettels  zurückgeben.  — Eigene  Bücher  dürfen,  wegen  der  leicht 
möglichen  Vermischung  mit  den  Bibliothekbüchern,  nicht  mit  auf 
die  Bibliothek  gebracht  werden..  Auch  ist  der  Gebrauch  der 
Diute  iin  Lesezimmer  nicht  gestattet.  Niemand  darf  die  Lesen- 
den durcli  Gespräche  oder  Geräusch  stören. 

5. 

Es  hat  Niemand  ein  Recht  zu  fordern,  dass  mau  ihn  in  -'ie 
Bibliothek  selbst  einlasse,  um  dort  Bücher  aufzusuchen  und  nacb- 
zuschlageu. 

§.  e. 

Das  Recht,  Bücher  von  der  Bibliothek  auf  einen  ohne  das 
Cavet  eines  Andern  gültigen  Schein  zum  Gebrauch  in  seiner  Woh- 
nung zu  leihen,  steht  zu  1)  den  ordentlichen  und  ausserordent- 
lichen Professoren,  desgleichen  den  l’rivatdozcnten  der  Universi- 
tät; 2)  den  Königlichen  Beamten  bei  dem  Oberbergamt  und  dem 
Landgerichte  bis  zu  den  Assessoren,  so  wie  den  Gerichtsamt- 
leuten, Notarien  und  Justizkommissarien ; 3)  den  Offizieren  der 
Garnison  in  Halle  bis  zum  Kompagnie-  und  Escadrons - Chef 
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incl. ; 4)  deu  Predigern  und  praktizirenden  Aerzten  und  den  Mit- 
gliedern des  Magistrats  zu  Halle ; 5)  den  Rektoren  und  ordent- 
lichen Kollegen  des  Pädagogii  und  VVaiscnliaiises.  — Sollten 
aber  bei  einzelnen  Individuen  der  zum  I^eibeu  von  der  ilibliotbek 
im  Allgemeinen  berechtigten  Klasse  erhebliche  Kedeiiken  eiutre- 
ten , so  kann  dies  Recht  für  sie  durch  das  Kuratorium  suspendirt 
und  spezielle  Verbürgung  eines  anderen  Berechtigten  von  ihnen 
gefordert  werden. 

§.  7. 

Das  Recht  gilt  jedoch  nur  für  Halle  und  dessen  Polizeibe- 
zirk. Sollte  Jemand  von  den  im  vorigen  namhaft  gemachten 
Personen  sich  ausserhalb  aufhalten,  und  dorthin  Bücher  zu  leihen 
wünschen,  so  haben  die  Itihliothekbeamteii  dieserhalb  erst  beim 
Universitälskuratorio  anzufragen,  welches  auch  von  dem  ^'erleiiien 
von  Büchern  an  auswärtige  Gelehrte  gilt.  Ausserhalb  der  Stadt 
Halle  und  deren  Polizeibezirk  dürfen  solche  Bücher,  die  nicht 
mehr  im  Buchhandel  zu  haben  sind,  desgleichen  Handschriften  und 
theure  Kiipferwerke  in  der  Regel  gar  nicht  verliehen  werden.  In 
ansserordentlichen  Fällen  wird  das  Ministerium  auf  eineu  desfall- 
sigen  Antrag  des  liniversitätskuratorii  eine  Ausnahme  von  obiger 
Regel  gestatten.  Eben  so  darf  kein  in  Halle  Wohnhafter  und 
zum  Bücherempfung  Berechtigter  die  ihm  geliehenen  Bücher  an- 
derwärts hin,  wenn  er  verreiset,  mitnehmen,  sondern  muss  sie 
vorher  ahlicferii,  er  müsste  sich  denn  eine  besondere  Erlauhniss, 
sie  mitzunehmen,  vom  Universitätskuratorio  ausgewirkt  haben, 

§.  8. 

Wer  von  dem  Rechte,  Bücher  von  der  Bibliothek  zu  entleihen, 
Gebrauch  machen  will,  hat  über  jedes  einzelne  für  sich  beste- 
hende Werk  zwei  besondere  Zettel  in  der  Grösse  eines  Oktav- 
blattes  auszustellcn,  welche  reinlich  und  deutlich  mit  Dinte  ge- 
schrieben, oben  den  genauen,  im  Kataloge  hefindliehcn  Titel  des 
Buchs  nebst  dessen  Buchstaben  und  Nummer,  unten  aber  Namen, 
Stand  und  Wohnung  des  Leihers,  Tag  und  Jahrzahl  enthalten. 
Auch  die  Bihliulhekheamten  müssen  solche  Zettel  Uber  die  von 
ihnen  mit  in  ihre  Wohnungen  genommenen  Bücher  zurücklasseu. 

(B  esc h Ins 8 folgt.) 
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Anzeigen  etc. 


glätter 

für 

Literatur  und  Kunst,  Geografie,  Geschichte, 

Statistik  und  Naturkonde, 

herausgegfbeii  und  redigirt  durch  Mitwirkung  der  Herren : 

Prof.  Dr.  M.  v.  Cnn»val,  k.k.  Uath  und  Staat.sarcliivar  Jos.  Chinel, 
Dr.  E.  Freih.  v.  Feuchtersleben , llofrath  Jos.  Freili.  t.  lla in- 
luer  - PurgHtAll , Prof.  ür.  Mor.  IleyBSler,  Prof.  Dr.  Fri. 
ILeydolt,  Dr.  Frz.  Stiklosich,  Prof.  Dr.  Gust.  Schreiner, 
Prof.  Aut.  Schrötter,  Prof.Joli.  TroMt,  Prof.  Dr.  Gust.  Wenzel, 

von 

Dr.  jä.  Adolf  Schmidt. 

Diese  Zeitschrift  beginnt  1846  den  dritten  Jahrgang,  und  er- 
scheint wöchentlich  (Dieiis'ag,  Donnerstag.  Samstag)  in  3 ganzen 
Itogen,  Gross -Quart,  Wien,  gedruckt  bei  A.  Strauss’s  s<  1. 
Witwe  & Summer. 

1*  ränu  liier  u ti  o nshedi  II  gun  g cn  ; In  Wien  im  Kum|>t»ir 
der  Buclidruckerei , Durul heergasse  Nr.  1108,  18  fl.  C.  ,M.  ganz-, 
9 fl.  halb-,  4 fl.  30  kr.  vierteljährig,  so  wie  in  allen  Buchhand- 
lungen der  iVluuarchie.  Wöchentlich  zweimal  durch  die  k.  k. 
Brietjiost  versendet;  20  fl.  ganz-,  10  fl.  halbjährig,  und  nimmt 
sowohl  das  Komptoir  als  alle  k.  k.  Postämter  Bestellungen  an. 
Für  das  Ausland  dehitirt  die  Buchhandlung  der  Herren  Schaum- 
burg & Comp. 

Neu  ei  II  tretende  Pränumeranten,  welche  auch  die 
früheren  Jahrgänge  wünschen,  erhalten  folgende  Erleichterungen, 
wenn  sie  die  Beträge  direkt  an  das  Komptoir  franco  senden, 
oder  durch  eine  Buchhandlung  daselbst  bar  erlegen  lassen:  fiir 
36  fl.  C.M.  (statt  50  fl.)  erhalten  sic  alle  3 Jahrgänge  1846, 
1846,  1844;  für  28  fl.  (statt  36  fl.)  die  Jahrgänge  1846  und 
1845;  für  25  fl.  (statt  32  fl.)  1846  und  1844.  Diese  Beträge 
können  auch  in  halbjährigen  Raten  entrichtet  werden, 
und  man  erhält  dann  bei  jeder  Präunmeratiousratc  einen  Se- 
mester der  gewünschten  Jahrgänge. 

Die  „österreichischen  Blätter  für  Literatur  und  Kunst“  geben 
Kunde  von  Oesterreich  und  berichten  für  Oesterreich  über  die 
wichtigsten  Erscheinungen  in  der  Literatur  und  Kunst.  Sie 
sind  nicht  hios  „Literaturzeitung“,  sondern  enthalten  auch  selbst- 
ständige Abhandlungen  über  allgemein  - wissenschaftliche  und 
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artistische  Ge>fcnstäDde , insbesondere  «her  ein  reiches  Material 
zur  uälieren  keiintniss  von  Uestcrreicb  nach  Geografie,  Geschichte, 
Mtatistik  und  Naturkunde. 

Jährlich  ersch einen  4 Kunstbeilagen,  Abbildungen 
iisterreichischer  Monumente  und  Kunstdenkmäler,  nicht  im  Style 
flüchtiger  Illustrationen,  sondern  von  anerkannten  Künstlern  nach 
der  Natur  neu  gezeichnet  und  in  Herrn  Frz.  Th  ey  er ’s  galva- 
uoplastischer  Anstalt  auf  Kupfer  übertragen. 


^ni)alt  in  bb  CDktobfir  frfV^i^tutun  Mumwrn. 

Eilteratur.  Augustin,  Marokko.  Streifzüge  durch  die  iiorischen 
Alpen.  Andenken  au  die  dritte  Versaininluiig  deutscher  Architekten 
in  Prag.  Uaudella,  die  Bukowina.  Bernhardi,  Sprachkarte  von 
Deutschland.  Bildung,  zur  klassischen,  ausserhalb  der  Schule  (Schrif- 
ten von  Borberg,  Frenzei  und  Marbach;.  Binz  er,  Venedig  im 
Jahre  1S44.  Blazevicz,  Grammatik  der  dakuroiiianischen  Sprache. 
Bohtz,  über  das  Komische  und  die  Komödie  (Aiigezei^  durch  Ficker). 
Braubach,  Fiiiidanieniallehre  und  Pädagogik  (.A.  d.  Pöschl).  Brun- 
ner, Marienliterainr  (Kaltenbäck,  Wirlh  , Görres,  Ursiiii).  Busch, 
Jahrbuch  für  Israeliten  (A.  d.  Schumacher  und  Steinschneider). 
Casti,  die  redenden  Tliiere.  de  Castro,  Zustand  der  Geschichtsfor- 
schnng  in  Italien.  Czäszär’s  neue  Werke.  Diebl,  mährische  Volks- 
zeitschrift.  Doppler’s  wissenschaftliche  Leistungen  (A.  d.  Kreil). 
Drobisch,  empirische  Psychologie.  Ehrlich,  kritische  Aforismeu 
über  die  neuesten  Vorschläge  zur  Keform  der  Filosofie  - Ethik  (Gioberti, 
Hartenstein).  Erben,  \ olkslieder  der  Cechen.  F^jer,  Genus  Juan. 
Corvini  (A.  d.  Graf  Mail  äth).  Fenc  h t ers I e b eii , über  anthropolo- 
gische und  iiaturülusofisciie  Werke.  Güth,  das  llerzugthum  Steiermark 
Ta.  d.  Puff).  Gyurikovics,  de  situ  et  anibitu  Cruatiae.  Hamnier- 
Purgstall,  Uebersicht  des  in  den  Druckereien  von  Kunstantinopel  und 
Kairo  seit  ihrer  Gründung  bis  Ende  1843  erschienenen  halben  Tausend  von 
Werken  nach  ihren  Fächern.  Hotho,  Geschichte  der  deutschen  und 
niederländischen  Malerei.  Jäger,  über  Irrenanstalten  (Sehr.  v.  Pupp 
u.  Viszänek).  Kaltenbäck,  Oesterreich.  Keclitsbücher  des  Mittel- 
alters (A.  d.  Heyssler  und  Meiller).  Kraszewky’s  Werke. 
Koch,  Mineralquellen  Oesterreichs  (A.  dcMelion).  Kolisch,  Dich- 
terromaiie  (K  u r z , Voigts).  Historische  Itoinane  (II  e I le  r , Herlus- 
sohn). Kopatsch,  Erledigung  des  römischen  Stuhles  (A.  d.  Bich- 
ter).  Krempl,  Geschichte  der  Steiermark  in  windiseber  Sprache. 
Ktigler  und  Schnaase,  Kunstgeschichte  (A.  d.  Ficker).  Kurz, 
Magazin  für  die  Gesch.  von  Siebenbürgen  (A.  d.  Chinel).  Leoni, 
Opere  storiche  (A.  d.  KroneJ.  Literatur,  zur  neueren,  über  die 
Donauländer.  Literatur,  dte  neueste,  böhmische,  polnische,  süd- 
slavische.  Löschner,  über  Heilquellen  und  Bäder  (Sehr.  v.  Kütten- 
bach  und  Rettss).  Lyrik,  österreichische  (B.  Paoli,  Castelli,  Ebert, 
Vogl).  Mai  m Olli  des,  medizinische  Schriften  (A.  d.  Steinschnei- 
der). Matzka,  die  Chronologie.  Mel  ly,  vaterländische  Städtege- 
sebiebte  (Sehr.  v.  Hofrichter  u.  Sontag).  Montenegro,  Schrif- 
ten über , von  Fedorovich  und  Müller  (A.  d.  Petra  novic  li). 
Muchur,  Geschichte  der  Steiermark  (A.  d.  Seidl).  Museo  Bresciano 
illustrato  (A.  d.  Gallia).  Muzik,  Geschichtlicher  Ueberblick  des  Sor- 
benwendenthums und  seiner  Literatur.  Mythologie,  Schriften  von 
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Schwenk  lind  Burkhardt.  Preehtler,  R^iie  dramatischer  Dirh- 
liiiigrn.  Kakiinicky,  filier  bühinische  Nuvelli.steii.  Uichter,  über 
h>zirhiiiigs  - und  ljiiterrichls<Aii8lalteii  in  Eiira|ia,  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  üeslerreich.  (Sehr,  toii  Bache,  Krüger,  T e ii  g e b o rsky, 
He  ns  still  an  II  eic.).  Uirtardo,  la  press  di  Negropuute.  v.  Sara, 
Maria  Theresia  und  ihre  /eit  (Sehr.  t.  Dult  er  und  Schimmer). 
Safarik,  Urgeschichte  der  Slawen  (A.  d.  Hanuscli).  Schelling 
und  die  Theologie.  Schilling,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Johanni- 
ter-Ordens (A.  d.  Sava).  Scbienagl,  ausführliche  lateinische  Gram- 
matik (A.  d.  Ficker).  Sehmidi,  Schriften  über  Wien  (Chownitz, 
Gräffer,  de  la  (iarde,  Koch).  Siegwart,  Gesdiiehie  der  Fi- 
losofie.  Schön  hut,  Geschichte  Kndolfs  von  Habsbiu-g  (A.  d.  Sava). 
Stifter’s  Studien.  Sickel.  Pädagogische  Liieraturzeitung  (A.  d. 
Pöschl).  Spirk,  Moiiuinenta  hLsr.  üniversit.  Prägens.  Steinhäuser, 
Bemerkung  über  die  vom  Generalquartiermeisterstabe  hcransgegebenen 
Karten.  Strümpell,  Vnrsrbule  der  Ethik  (A.  d.  Uxii  er).  Taschen- 
bücher, die  österreicbi.sclien.  Thierscb,  hellenische  bemalte  Vasen. 
Vieiz,  das  Studium  der  allgemeinen  Geschichte.  Wen  rieh,  de  poe- 
seos  hebr.  atqiie  arab.  origine  (A.  d.  Steinschneider).  Wenzel, 
die  neuere  ungarische  lyrische  Poesie.  Die  neuere  deutsche  Ueiseliteratur 
über  Ungarn.  Wocel,  Grimdzüge  der  böhmischen  Alterthumskimde. 
Würth,  gegenwärtiger  Standpunkt  der  Verhandlungen  über  die  Reform 
der  Gefängnisse  (Sehr.  v.  T el  Ika  ui  p f,  Julius  M oreau -Ch  ri  st  op  he). 
Zwanziger,  Handbuch  der  Srhiiietterruigskuiide. 

Kunst.  T.  Eitelberger,  Fr.  Gauermann.  Henszelmann, 
Albrecht  Dürer  als  Zeichner  etc.  Gebäude  altdeutschen  Styles  zu  Bart- 
feld. Die  ungarische  Bühne.  K u ii  st  a us  s te  I I u n g zu  Mailand.  Lo  ewe, 
der  Kunstverein  zu  Salzburg.  Messen  hauser,  Danhauser  und  die 
Genremalerei.  Nüll,  van  der,  Andeutung  über  die  kunst^emässe  Be- 
ziehung des  Ornamentes  zur  rohen  Form.  Passy,  über  Kirchengesang 
und  Kircheiimii.sik.  Preleiithner,  Danhaiiser’s  Gemälde.  Wiener  Kunst- 
ausstellung. Die  dritte  österr.  Gewerbs-Pruduktenausstellung  vom  Stand- 
punkte der  Kunst.  Schumacher,  Wiener  dramaturgische  Berichte. 
Schwind,  Almanach  von  Itadieriingen  (A.  d.  Sch  midi).  Steh  I in, 
musikalisch-literarische  Notizen  aus  dem  Mittelalter,  gegenübergestellt 
den  sogenannten  griechischen  Tonarten. 

■unstbeilagen.  1.  Das  Grabmahl  KaiserFriedriehs  III.  im  Wiener 
St.  Stefansdome.  2.  Bilderaltar  zu  Bartfeld  in  Ungarn.  (Beide  gezeich- 
net von  Jos.  Bücher.)  3.  Das  Bischofhaiis  zu  Kntteiiberg  in  Bö'h- 
nien.  (Gezeichnet  von  Hel  lieh.)  4.  Die  Zderad-Säule  bei  Brünn. 
(Gezeichnet  von  A.  von  Wolfs  krön.) 

Geographie,  Geschichte,  Statistik,  Haturkunde,  Allgemein 
Wissenschaftliches.  Benigni,  der  Verein  für  siebenbürgische  Lan- 
deskunde. Bergenstamm,  die  öffentlichen  Bibliotheken  des  österr. 
Kaiserstaates.  Statistisches  über  Wien  vor  120  Jahren.  B ii  d i k , zur 
Literaturgeschichte  von  Kärnten.  Handschriften  der  Bibliothek  zu  Kla- 

genfurt.  Zur  Geschichte  der  Biichdruckerkimst  in  Mähren.  Busch,  die 
edeiitung  der  jüdischen  F'este.  Canaval,  über  das  Studium  der  (Klas- 
siker. Chirnicbj  die  Quellen  der  Weichsel  und  Oder.  Cor  da,  über 
techni.sche  Volkserziehuiig.  Chmel,  was  thiit  der  österreichischen  Ge- 
schichte Noth?  Dahm,  das  Athenäum  von  Bergamo.  Die  städtische 
Bibliothek  von  Bergamo.  Dalmatien,  über.  Dudik,  die  letzten  Tage 
des  Pandurenobersten  Fr.  Freihemi  von  Trenk.  Huldigung  des  Erz- 
herzogs Mathias  in  Brünn  160B.  Feuchtersieben,  Uebersicht  des 
Ganzen  der  ärztlichen  Seelenheilkunde.  Ein  Wort  über  realistische  und 
humanistische  Studien.  Feil,  Grabdenkinabl  Kaiser  Friedrichs  III.  im 
St.  Stefansdome  zu  Wien.  Originalbeitrtee  zur  Geschichte  der  Aufhebung 
mehrer  Klöster  in  Nieder-Oesterreich.  Ficker,  über  die  Notbwendig- 
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keit  eines  filologiscbeii  Seminars.  Frequenz  der  österreicliischen  Sm- 
dien-Anstalten  und  Gymnasien.  Hämisch,  Entwicklung- Prozess  des 
Mythus  an  sich  und  in  seinem  Uebergange  in  die  Filosofie.  Hingenau, 
Archiv  des  Schlusses  Neuhaus.  Hufrichter,  die  Wirksamkeit  des  Erz- 
herzogs Johann  in  Steiermark.  Kapper,  Hilder  ans  Bosnien.  Klein, 
über  Blindenanstalten.  Koch,  Handschrift  der  Münchner  Hofbibliotbek 
zur  Geschichte  von  Oesterreich.  Manuskripte  der  Lyceal  - Bibliothek 
in  Pressburg.  Martin,  die  dritte  österreichische  (iewerbs  - Producten- 
ausstellung  vom  wissenschaftlichen  Standpunkt.  Malice  ceska.  Mayer- 
hofer, Lazar  Schweiidi.  Melion,  die  Teniperanir  der  Heilquellen  iui 
Winter,  lieber  die  Darstellung  der  Heilquellen  Oesterreichs.  Mel  ly, 
über  alte  Prager  Siegel.  Psscnl,  T sch  u I i k’s  Setzmaschine.  Keuss, 
geognostische  Schriften.  Kossi,  das  städtische  Museum  der  Naturge- 
schichte zu  Mailand.  Bilder  aus  Italien.  Schilling,  die  römische  Gra- 
hesstätte  am  Birgelstein.  Schniid,  über  den  wahren  Geburtsort  Gliick’s. 
Der  berühmte  lunsetzer  Ant.  Lotti.  Senn,  System  der  Wegkunde. 
Schmidl,  die  dritte  österr.  Gewerbs-Produktenausstelliing  in  Leistungen 
der  Typografie.  (Die  kais.  Staatsdnickerei.)  Schumacher,  allgemeine 
Tantieme.  Steinhäuser,  über  Schulkarteii.  Steinschneider,  die 
Mnemotechnik  des  Rabbi  Jehiida  Arjeh.  Sturm,  Archiv  und  Bibliothek 
des  Hochstiftes  Olniütz.  Va  I e ii  t i n e I li  , die  städtische  Bibliuihek  zu 
Trevi.so.  Die  Quirin.  Bibliothek  zu  Brescia.  Die  Bibliothek  des  Seminars 
zu  Padua.  Das  Museum  Piazza  in  Padua.  Vogel,  Kückhiick  auf  die 
Geschichte  der  Bäder.  Widter,  die  Bibliothek  von  Mantua.  Die  Be- 
völkerung von  Ungarn.  Sparkassen  in  Italien.  W i e n und  die  asiatische 
Gesellschaft.  W i I h e I in  , ' über  das  Fremde  in  der  deiiis.-hen  Sprache. 
Kehandinng  des  griechischen  Zeitwortes.  Wocel,  das  Bischofhaus  in 
Kiitteiiberg.  Zaiiper,  zur  Chronik  des  Pilsner  Gyiunasiiims. 

Penonalnachriohteiii 


]Ven  erschienene  Bücher 

der  Dieterichschen  Buchhandlung  in  Göttingen. 

Hermann,  K.  Fr.,  zur  Rechtfertigung'  der  Aechlheit  des  erhal- 
tenen Briefwechsels  zwischen  Cicero  und  iVl.  Brutus.  Zweite 
Abtheiluug.  gr.  4.  Al  Thir. 

JaCUt'S  Moschtarik , das  ist;  Lexicon  geographischer  Homonyme. 
Aus  den  Handschriften  zu  Wien  und  Leyden  heraiisgeg.  von 
F.  W liste nfe Id.  Heft  I.  gr.  8.  Subscr.-Pr.  A 1 Tlilr.  8 ggr. 

Macrizi's  Geschichte  der  Copten.  Aus  den  Handschriften 
zu  Gotha  und  Wien  mit  Uebersetzuog  und  Aomerkuogen  von 
F.  WustenfeLd.  gr.  4.  A 2 Thlr. 

Osann,  F.,  Commentatio  grammatica  de  pronominis  tertiae  pcr- 
sonae  is,  ea,  id  formis.  Accedit  excursura  grammaticorum 
pentas.  gr.  4.  Al  Thlr. 


Druck  von  C.  P.  Mel z er  in  Leipzig. 
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